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De guͤnſtige und — Aufnahme, 

deren fich meine Reiſehandbuͤcher, bey dem 

Publikum ber Reiſenden, fortdauernd er— 

freuen duͤrfen, hat. auch dieſe vierte 

| Ausgabe bes Paffagiers herbeygefuͤhrt. 
Fu | 


II 

So fehr jene gätige Aufnahme mich vers 
pflichtet und. anfpornt, meinem Buche die 
möglichfie Vollendung zu geben, um zu: 
gleich ſo dem Publifum meinen Danf am 
beredteften und thätigften auszudruͤcken, fo 
befrheide ich mich doch gern, daß, Troß 
aller meiner Bemühungen und Anftrenguns 
gen immer noch einige Luͤcken und Jerun— 
gen zuräckbleiben, welche neue Verbeſſerun⸗ 
gen, neu? Berichtigungen heifchen. Nichts 
ift mehr in der Wahrheit gegründet, als 
was ich fihon in einer ältern Vorrede ber 
merkte, daß feine Bücher fo ſchnell ver⸗ 
alten, und keine daher ſo ſehr beduͤrfen, 
von Zeit zu Zeit verjuͤngt, d. i. neudurch⸗ 
geſehn und neubearbeitet zu werden, als 


Reiſebuͤcher. Dieſe Wandelbarkeit wird 


noch fuͤhlbarer bey den ee ber 
legten Jahre: 


Das Wunderbare haͤuft fi mehr und mehr, _ 
Das Unerhörte wird zum Spiel der Stunde; 


ur 


— Bas auf bewahret iſt aus alter Zeit, 1120 
Was wir verewigt in ‚ben, Büchern Iefen, 
Tritt ung lebendig vor die Blicke heut, 

X und Morgen iſts verbiſchen und geweſen. 


Oft wurden mir ‚unter, ber Feder Din 
ge alt, welche ich eben erſt als neu: einges 
tragen hatte, und ich mußte; durch Car⸗ 
tens, durch Machträge, durch Einfhiebfel, 
verfuhen, mit jenem Sturmſchritt des 
Zeitdrangs, wo “rn gleichen "Dan zu 

‚halten. 

Unterdeſſen glaube ich — im Ber 
wußtſeyn meines aufgewenderen Fleißes, 
diefen Poffagier.der vierten. Aufta- 
ge, meinen Lefen mit. der Verfihering 
vorſtellen zu Eönnen, daß er ſich von ſei⸗ 
nen Vorgängern nicht. bloß in dem beque⸗ 
mern Format, ſondern noch in ſehr weſent⸗ 
lichen Punkten zu. feinem, Vortheil unter: 
ſcheidet. Drey Rubriken, — die Wit: 
terungskunde, die Reiſe in die Su⸗ 
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deten, und.bie Reife nah Paris — 
erfcheinen durch drey neue, ungleich zweck⸗ 
mößigere, Auffäge erfeßt. Andre haben 
beträchtliche Zufäße erhalten, ;. B. das 
franzoͤſiſche metriſche Syſtem eine detaillir⸗ 
tere Auseinanderſetzung, und die Schwei⸗ 
—zer⸗Reiſe den neuen Meifeplan. Die 
Reiſekarte ift umgearbeitet und neu geftos 
chen; noch eine Karte von den beyden Pa: 
"gifer Haupt: Strafen, über Metz und 
Strasburg, ift ihr beygefügt. Aber Feine 
Rubrik hat eine totalere Umfchaffung und 
größere Umänberungen erfahren, als bie 
wichtige der Neife-Routen.. er fi 
+ pie Mühe geben will, einige Gtationg- 
Verzeichniſſe, und vorzüglich die kurzen 
Notizen und Lofols Miszellen mit den aͤl— 
teen zufammen zu halten, wird ſich übers 
zeugen fönnen, daß Feine Seite, und auf 
“manche Seite oft nur wenige. Zeilen, ohne 
Zuſaͤtze, Einſchaltungen, Berichtigungen, 
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Verbeſſerungen, geblieben ſind. Auch, bie 
Angabe der Maurer⸗Logen, wird, jedem in 
ben Myſterien des alten, ehrroßrdigen 3 Dt 
dens Eingeweihten, eine willfommne Ver⸗ 
mehrung ſeyn. 

=. Sollte mir der Himmel Die Braune 
und die Lebengfrift verfagen, einft, ſelbſt zu 
einer fuͤnften Auflage die Colfeftansen 
‚ und Motizen, zu verarbeiten. „die ich zeit: 
her aus den Berichtigungen, Unterſtuͤtzun⸗ 
gen und Beytroͤgen guͤtiger Reiſenden, oder 
aus meinen darauf hinzweckenden Lektuͤren, 
zu diefem Behufe ſammlen werde, ſo will 
ich wenigſtens Sorge tragen, ſie in dem 
Pulte eines dritten verwahrlich niedetzule⸗ 
gen; vorzuͤglich die Reſaltate meiner eige⸗ 
nen kuͤnftigen Reiſen, deren Plane mich 
wie liebliche Bilder eines ſuͤßen Traumes 
umgaukeln, ungewiß, ob nicht der Flam⸗ 
men: Spruch des gewaltigen Schickſals fie 
auch zernichten wird, wie er fehon fo Vie— 


— 
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les mit zernichtet hat. Der Denkſpruch, 
den mein’ Sreund Matthiſon in Gre— 
nobles tihabener, auch nun jertruͤmmer⸗ 
‘ter; SKarthaufe, an eine verfaffene Zelle 
ſchrieb, bleibt ewig mein Denkſpruch: „Je⸗ 
dem fredſtanigen nach kicht, Wahrheit 
und Selbſtanſch auung duͤrſtenden Manne, 
wurde das Reiſen vor Wiltgeiſte ſelber 
zum —— — angewieſen.“ 


Seihen im Vay 1211. — ur En 
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Kammnıeisberg — Domkitche zu Goßlar 
— der Broͤcken — Zeit, zur Brocken⸗ 
reife — Fahr⸗ und Fußwege — Klin 
dzen und Fehienz der Shienftein — La⸗ 
usſche Karte —, Hereubrunnen — die 
57 — Ausſicht vom. Brocken — Ne⸗ 
deiwolken und Wetterprophezeyungen des 
Brocken — Wehngebaͤnde auf dem Brok⸗ 
fen —nenes Gaſthaus — Flüſſe anf 
dem Brocken — die Bode, ihr Fall und 
ihre Forellen — Roßtrapp — Oderteich, 
Kebberger Klippe und Graben — Hoͤhe⸗ 
meffungen des Brocken — Infeung bet 
Herentanzfage — Elbingerode — Bau: 
mannshöble — Bielöhähle — Blanfens 
burg — Ballenftedt — Aleris:Bad — 
play zu einer fiebentägigen Tour auf 
der Hatz — Größe und Vylksmenge 
des Harp = Stade der Länge und 
Breite eiwiger Hargugen — Goradıe, 
- Wege, Gafibife — Schriften und RFeiſe⸗ 
befhreibungen — Karten. Anfichs 
en. i 
2) Reife nach den Niefengebirge Oder 
den Sudeten. ; 393 


dd 


so 


' u abe der verfehiebenen. Wege, nach 
chiedenen R chtung en. — Warn 

Ist - Saft: und "Wirthahäufer — 
Liebwerda — die Kretſchams — die Bu⸗ 

— den S bey fich zu führende Lebensbe⸗ 
duͤrfniſſe — ehr Reiſekoſten — 

Lohn der Führer — Namen einiger ders 

felben — Gepaͤcke des Eudeten s Pilgers 

— ei Ar — mit den Bergbewohs 

ap: nern — Adersbach — Arnau oz Prey 
eh — Füns der = Rmed Fer; i ve 
benelde — Jobannesbad — ig — 

(mb a — Schni eber teinfeis 
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XV. Regeln bey Badereiſen und Beſchrei— 
++ bung einiger Bäder ii a nu 
3) AU —— für — 


—— Se 


— Sala — Ban * San uns 
Er, . —— ‚Ercurfio 
. —  Ercurfionen — 
und Schriften — 
il San. N — 
ga bey’ Eger. 
and und! Beſchaffenheit · des Bruns 
— Aerzte: — Kur und Kurzeit — 
nen und * Notizen — Vergnuͤ⸗ 
gungen — Satiſten 
.: 9) N in Ä 
Neubecks poetii es om ide — Lokal 
* einen rue = ei - egugm mit 
d Garten — 
ee — ara Ver “Einmeohiier _ 
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Fabriken — Vergnuͤgungen — Ereurfio 
nen — Nerztlicher Beiſtand — Bäder — 
Garten — Gartenquelle — Badſtunden 
— Betandtheile des Waſſers — Heil 
Fräfte deffelben — Diätetiiche Regeln — 
wo ift der Gebrauch des Waffers zu wis 
derrathen ? — Zeit ‚der Entderkung Dies 
ſfes Bades — Speifehäufer — Wohnuns 
gen — Wege — Schriften. 2 
Pyrmont. 
Kürzeit — Pyrmontertag —Sehens⸗ 
woaͤrbigkeiten —_die große Allee — Ber 
.  gmügungen — Spajterpläge — Gaſth oͤ⸗ 
* — Wohnungen — Seurſionen — bes 
lehrende Notijen — Schriften: 
6) Seebad‘ Dobberan. Infel Rüs 


* 
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uund Bad Sagard. Seebad , 


e 
Duenerwen. ys 
f ® vbberam — ſchoͤne Ausfichten — 
ogements — Pavillon — Badhaus am 
Meere — beiliger Damm. — Schiffe 
und Nähe von Häfen — englifhe Anlas 
gen — Badzeit und Badweiſe — Vers 
gznuͤgungen —Beſchreibu * S a⸗ 
ard aäuf Ruͤgen — SeeLad Nor 
erney — Badzeit und Badordnung 
— Ueberfahrt — Gafthof am Deihe — 
Fahrt zu Lande — Transportirung auf 
die Inſel — Seekrankheit bey ber Les 
berfahrt — Quartier — Beköftigung — 
Preife — Eonverſationshaus —, Bad: 
haus — Vergnuͤgungen — Schriften, 
Liebenſt ein. 
Reizendes Lokal — Burgruine — ſchoͤ⸗ 
ne Ausſicht — merkwuͤrdige Grotte — 
das. romantiſche Alteuſtein — Gluͤcks⸗ 
brunn — die Hoͤhle — der hohle Stein 
— Alter und Nachrichten, vom Brun: 
nyen — feine jetzige zweckmaͤßige Einrich⸗ 


447 


459 


| & 
tung — Tarif der Preiſe — Luftparthien 


in. die-umliegende Gegend — Preife der 
Wagen und Pferde — Neijewinf. 
8) Lauhfiädt. 
Lokal — Annehmlichkeit der Wege — 
Eebensweiſe Wohnungen — Quelle — 


Preije — Entfernung einiger Städte — 


Schriften. 


9) ‚Sihersreuth oder Aleranderds 
. ad, 


Reizendes Lofal — das Gafthaus — 
‚Quelle — Beftandtheile derfelben — Le⸗ 
bensweiſe — die Luxburg — Wege — 
Schriften. 


10) Nenndorf. 


Alter und Beſtandtheile des Bades — 
Tugenden und Kräfte — Wohnungen, 
Anlagen — Ausjicht vom Balenberg — 

der — Avotheke — Lebensbebärfniffe 
und abeiat Einrichtungen — Entfernung 
einiger Städte — Schriften. - 


11) Siffingen und Boflet, 


XVL Die Schweizerreife. 


1) Einleitung. 


Neue Schriften, die zw Begleitern bier 
nen Fönnen, | 


* sy Einfluß der Schweizerreife auf 


Förserliche Gefundheit und An 

- gabe der Thäler und Alpen, zum 

Gebraude von Milchkuren, Alk 
penluſt u. ſ. w. 

ußreiſen, deren phyſiſcher Nutzen — 

Bm Hal der —X “iR Säle und 

Alpen, wo Fremde reine Luft genießen 
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468 


473 


478 


459 


434 
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und Milchkuren brauchen Finnen — 
Wirtbshäufer auf zwey Voralpen — 
eit zum Genuß'der fogenannten Berg⸗ 
uftfurgegenden — Sennenhütten — wo 


iſt fuͤr einen Fremden die befte Sennens 


—* 


wirthſchaft — herrliche Ausſicht bey eis 
nem ehemaligen Wirchshaufe ohnweit 
Einfieden — Hoſpiz auf dem Rigi und 
allgemeine Anmerkung — Reiz der Spas 
ziergaͤnge auf dem Rigi und Vorzuͤge dies 
ſes Berges — der Weißenftein und der 
Chaſſeral — herrliche Anficht der ganzen 
Alpenferte — Monate zum Aufenthals 
te auf diefen_ Alpen — Vorzüge der 
Bergluft — Schweizerbäder — Pfef— 
ferö, Leuk — Stahlbrunnen zu St. Mau⸗ 
rice und am Genferfee, t 

Koſten der Schweizerreiſe und 

des Aufenthalts. 


Betraͤchtlicher Aufwand — Gruͤnde der 
Theurung — Preiſe an den Gaſttafeln 
in großen Wirthshaͤuſern — Preiſe der 
— — Preiſe des Eſſens auf dem 
immer — Einfluß des hohen, befehlens 
den Tons auf die Nechnung — Suhr 
lohn; einer der Hauptartikel ber 
rung — Extrapoſten — Öffentliche Dir 
ligencen — Preiſe des Fuhrlohns — Ers 
foarniß bey Benugung der Retourkut—⸗ 
fchen — neue gekiegene Preiſe — Preiſe 
der Neitkhiere in den Alpen — Webers 
fegung der Schiffleute und Alpenwirthe 
— wenn hat man Schaden, wenn Nuss 
zen bey einem Akkord auf lange Zeit? 


große Eriparniß bey Neifen mit.eiges 


nen Pferden — nur nicht beym Neiten 
im Gebirge, auch wegen der Gefahr — 


‚Anjehlag das Koſtgeldes eines Dontftis 


ken — Bortheile. bey Reiſen in Geſeli— 


heu⸗ 
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— Seite 
ſchaften — Preis eines Schiffs auf den 
Seen — ohngefehrer Ueberſchiag der Kos 
ſten — fie find größer bey einem kurzen 
und ſchnellen Aufenthalte — Miethe von 
Landhaͤuſern und ſogenannten Campag⸗ 
nes und wo? 
Welche Art des Reiſens, zu Fuß, 
— su Wagen, iſt die 
wohlfeilfte und nuͤtzlichſte? 511 
" Vorzüge der Fußreiſen in der Schweiz 
— jelbit für Damen — Lohn der Fühs 
rer oder Wegweiler — tägliche Koften 
bey folchen Fußreiſen — Weberfchlag der 
Koften auf ein u} - Meifekoften für 
den, der, feinen Führer hat — Nothr 
wendigfeit und Nusen eines Führers — 
Lohnbediente, die fich dem Fuͤhrergeſchaͤf⸗ 
te widmen — Namen einiger, Kührer in 
der Schweiz — Vorſicht, fih ihrer bey 
Suiten, zu verfichern — Lohn für die 
, uͤckreiſe — guter Kath. 
5) Wie viel Zeit braucht man zur 
Shw eereitet are el : 518 
Verichiedenheit nach jedes Reiſenden Zeit 
— große MWeränderlichfeit der Wittes 
rung — Dernänffiger Plan zum beften 
Genuß des Landes - Enipfehlungsichreis 
ben — Witterung der verſchiedenen Mops 
nate — Wetterzeichen an den Alpen. 
6) Koſtum für Schweizerfufreifem 
’ de. Kofum und Apparat für 
den Botanifer, Phyſiker, Mir 
neralogen, Zeichner 522 
Reiſekleider, Schuhe, Stiefeletten. _ 
Dorfiht bey rauber Bergluft — Schirs 
me — tbachsleinwandner Mantel — 
Mautelſack — Kirſchwaſſer — Bergſtock 
— Fußeiſen —Alpenſchuhe Pictets 
beguemes Coſtum des Lithologen — 
Phyſikers ꝛc. auf einer Alpenreiſe — Ap— 


xxaiv 


€ 
parat für den Difettanten des Zeichs 


ners und der Botanif. 
7) Ein und zwanzig wichtige und 
oft zu Rn ecke Negeln, 


für Reiſende in den Schweis 
gers Öebirgen. 


8) Wie Fann man .fabren und fich 
eines Weges bedienen? 


. 9) Großer Neifeplan durch die gans 


se Schweiz, von Deutihland 
aus; web einem Anhange 
von den Reifen durch Grau 
bünden. 


zo) Zwölf Xeifenlane, um auf einer 

Eleinen Reife von Zürich, Bar 

fel, Bern, Senf, aus, interefrs 

5 Sheile der Schweiz zu 
eben. 


11) Befchreibung der Reife und der 
 Merkfwäürdigfeiten von Cha 
mouny. Namen der Guides. 


12) Neuer Nelfevorichlag des Herz 
ausgebers, wie Damen und 
eine Geſellſchaft von 3 bis 4 
Perfonen, mitBequemlichfeit 
in Seit von ohngefehbr 5 War 
ben, einige, und zwar dervors 

/ a: lichten alten und neuen 
— s Merfwürdigfeis 
ten, feben Eöunen. 
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13) Landkarten. Kupferfihe Kunſt⸗ 


und Mineralienbandlungen, 





627 
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Einige prafeifhe Regeln, Gemeinpläße und _ 


Erfahrungen, 





a) Allgemeine Bemerkungen. 


Geſundheits⸗ Einfluß und Vortheil des Keifens, 


Geld, Zeit, find die Haupt- Requiſite gu 
einer Reife: ohne das erftere läßt fich 
feine antreten; ohne das lettere feine endigen, 
wenigſtens nicht, weder mit phyſiſchem noch 
geiftigem Nugen zurüclegen. Gefundheit 
fönnte für ein drittes Nequifit gelten, allein 
wer fie nicht hat, erlangt fie oft durchs Reiſen. 
Wer fagt es mir, was doch im Schalle 
Des Poſthorns, in dem muth'gen Knalle s 
Der Peitihe, für ein Zauber liegt? 
v. Thuͤmmel. 


Ich weiß -aus dem Munde eines vornehmen 
Gefehäftsmannes, daß pn ber berühmte Tiſ⸗ 


2 - I. Einige praftifche Regeln, 


fot, zur Erhaltung feiner Gefundheit, feinen 
andern Rath gab, als jährlid) ein paar Wo: 
chen zu reifen, und fi auf den Landſtraßen 
rütteln zu laffen. 


Zweck dieſes Buchs. 


Wenig Reiſende werden von ihren Reiſen 
zuruͤckkommen, ohne zu geſtehn, — wenn ſie 
aufrichtig ſeyn wollen — daß ſie haben 
Lehrgeld geben müffen! Und dieſes, 
manchmal hohe Lehrgeld, wo nicht zu erfparen, 
doch zu mindern, mar die Hauptabficht der. 
Wegweiſer, die ich bereit zum Behuf für Rei⸗ 
fende herausgegeben habe und ift ed auch von 
. gegenwärtigem Reife: Handbuche. 


Reiſeplan. 


Jeder Reiſende muß ſich nicht allein vpn der 
Keife, die er anzutreten im Begriff ſteht, von der 
Noute, dem Aufenthalt unterwegeg, 
von den Nachtlagern, Haupt: VBermeis 
lungss»Dertern, zu Hauſe einen überdach- 
ten Plan entwerfen, von dem er ohne dringen» 

e Umftände nie abweicht, fondern er muß 
ich auch bey jeder Stadt einen andern, Fleis 
nern Plan vorzeichnen, was, und wen er 
da fehen will, und worin die Daups - 
gegenftände feines Aufenthalts da. 
felbſt beftehen follen? Auf diefe Art wird 
er fih in Stand. gefegt fehn, mit großem Vor: 
theil,_ und mit Gewinn an Zeit und Koften, 
jede Stunde — — benutzen, und we⸗ 
der durch langweilige Erkundigungen und Ent⸗ 
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ſchließungen Zeit gu verlieren, noch fie an un» 
ke Dinge zu verfchwenden. Unter dem Titel: 
Kleiner dentfher Städte:Atlag, gab 
ih im Jahr 1806, in Duerfolio, die Grund: 
riffe von 10 deutfchen ‚Städten heraus, wo 
auf jedem die merfwürdigfien Gebäude, und 
andre Gehenstyürdigfeiten, nach ihrem Lokal 
notirt ſind. Ais Text, befand ſich dabey die 
Angabe von den Poſt-Curſen, den Boten⸗ 
Tracht: und Fuhr: Gelegenheiten, in 50 deut: 
fhen Städten. Durch den Draug und Sturm 
der Begebenheiten der letzten Jahre, iſt dieſe 
Angabe größtentseils unrichtig und unbrauch⸗ 
bar geworden. Allein jene Grundriffe, wer 
den noch innmer dienen, dem Reifenden zu einer 
chnellen Weberfiche zu nügen, um nach ihrem 

ingerzeig, dag was ſehenswuͤrdig ift, nach def 
fen Eofal» Nahbarfchaft, in feinem Plan zu ver 
einen. Eben fo werden dem Faufmännifchen 
Reiſenden Buͤſchs treflihe Abhandlung in 
Bohns erfahrnem Kaufmann, und dem 
Gelehreen Uffenbachs Vorbereitung noch im: 
mer zum Mufter dienen. 


Zu flüchtiges Reifen, 


Das Durchfliegen ift die gewöhnlichfte, 
theuerfte und unnugefte Art zu reifen. Es 
läßt den Kopf leer, ſchadet den Geifte und 
Körper, und hat fein anderes Verdienſt, als 
viel Poft gefahren zu ſeyn. 


Berabredung vor ber Ahreife. 


Vor der Abreife verabrede man mit feinen 
Bekannten, an welche ar fie uns fihreiben, 


=” 


4 . 8 Einige praktiſche Regeln, 


und woher und warn? fie. Briefe von ung er: 
warten koͤnnen. Ueber die Unſicherheit der 
Adreffe, poste restante, habe ich mich weiter 
unten, bey der Nubrif: Was bey Abgabe 
der Briefe zu beobachten? geäußert Die, 
fiherften Adreſſen um feine Briefe, in Ermans 
.. von Bekannten zu erhalten, bleiben die 
anfıerd und Buchhändler. 


Paͤfſe. 


Man verfehle nicht, ſich mit einem Paß 
von der Behoͤrde zu verfehen. Sollte auch die 
die Strenge mildern, mit der jetzt in allen 

taaten, auf Vorzeigung und Vidimirung eines 
gültigen Paſſes gedrungen wird, fo Jäße ſich 
doc vorausſehen, daß jene Wachſamkeit noc) 
viele Fahre anhalten werde, und dam Fönnen 
ſich aud) eine Menge unvorhergeſehener Zufälle 
ereignen, wo ein ſolches Gertificat unfrer Per 
fon uns hoͤchſtnoͤthig iſt, und gar manches 
Widrige und Unangenehme verhütet. In man: 
chen Ländern beftehn fogar noch eigene puͤnkt⸗ 
liche Vorfchriften, von welchen. man ſich beym 
Eintritt zu unterrichten, und fie zu befolgen 
hat. Sp verlangt 5 3. die Bayerfche Ver: 
ordnung vom 18. Det. 1809, daß der, 
von einer befannten Behörde feines Landes 
ausgeſtellte Neifepaß des Ausländers, bey dem 
Eintritt: Mauthamt vorgezeige werde, und ift 
der Neifende Durch einen Drt gefommen, mo 
eine Bayerfche en ift, von dieſer viſirt 
feg. Eben fo muß er bey dem erften Pandrichter, 
erfter Policey: Direktion, oder Commiffariat, 
deren Sitz er betritt, feinen Pag vifiren laf: 


Gemeinplaͤtze und Erfahrungen. 5 


fen, und die Austritt:Station angeben. Yon: 
dert er feine,‘ bey dem Eintritt angegebene 
Nouter ſo hat er dieß bey derjenigen Bayer: 
Shen Policeys Fehörde zu. melden, wo er Die: 
fen Entfchiuß faßt, welche fodann die abgeän- 
derte Route bemerkt. Daffelbe muß er aud) 
hun, wenn er über zweymal 24 St. an einem 
Bayerfchen Orte fich aufhält Dauert fein 
Aufenthalt aber einen Monat, fo muß er zur 
NRücreife einen Bayerſchen ke nehmen. 
Alle Viſa's find unentgeldlih. In den Staa: 


ten der Deftreichfchen Monarchie find die Gefeße - 


wegen der Paͤſſe und der Zulaffung der Frem⸗ 
den: nicht minder fireng, Nur ben Perfunen, 
welche die Böhmifhen Bäder. befuhen, 
wird. es jedoch minder genau genommen, und 
bier find. Päfle von der vaterländifchen: Obrig⸗ 
feit ſchon hinreichend ‚Unter der Kubrif: Für 
Reiſendé nach Paris, find die Geſetze des 
frangöfifchen Kayſer⸗Reichs bemerkt, welche feit 
dem ıoten December 1810, durch die Verein; 
gung eines fo großen Strichs von Deutfhland, 
auch für die neuen Departements, ber Wefer: 
Elb⸗ und Ems: Mündungen gelten. Ue 
brigens-, in welchem Lande man auch reife, fo 
gebe man fich nie aus: findifchem. Muthwillen, 
in einer Stadt oder am There, einen fremden 
Narıen. Dieß iſt das leichtefte Mittel, fich 
Verdruß zuzuziehen, wo Policey und Thorwa⸗ 
chen ſich nicht gern aͤffen laſſen. 


Kleiders Aufwand. 


Die beſte Kleidungsregel hat fhon 
Shafespear in feinem Hamlet gegeben, 


6. I. Einige vraktiſche Regeln, 


wenn er ben Vater des Laertes zu feinem 
Sohn fagen läßt: „Kleide dich fo gut, als es 
„dein Beutel bezahlen mag, aber nicht zu 
npbantaftifch; nicht immer Foftbar, aber immer 
„mit Sefhmad: denn der Anzug verräth 
„den Mann!‘ — Man fleide fid) nach ber 
Landesart, doch nie zu prächtig Das Vorneh⸗ 
merſcheinenwollen frhneibet immer in den Beu⸗ 
tel. Gutes feines Leinengeräch macht auf Reis 
fer mehr Ehre als prächtige Kleidung. Avec 
un habit a la mode on est vetu, on est dis- 
pense de suivre la mode, fagte ſchon Mer 
eier Herr Gilbert meynt, daß eine etwas 
augzeichnende Kleidung eine fchnellere Erpedir 
tion auf den Poftftationen zu verfchaffen pflegt; 
ich habe En, daß eine zierliche, in die 
Augen fallende Reife: Equipage dieſes nach eher 
bewirkt, indem es jegt fchwer hält, den Stand 
aus den Kleidern zu. beurtheilen, da gerade 
Perfonen vom erftien Range am einfachften ge 
kleidet erfcheinen. 


Sprachen und deren Huͤlfemittel. 


Die franzöfifche Sprache ift fo allgemein, 
daß ein Reifender, der fremde Länder befuchen 
will, und deren Spracde nicht fennt, wenig⸗ 
ſtens die franzöfifche verftehen follte. Daß er 
feiner eigenen Mutterſprache mächtig fey, und 
‚gut rechnen und fihreiben koͤnne, ift billig vor 
außzufegen. Für ein fehr brauchbares und por: 
tatives Wörterbuch der franzöfifchen Sprache 

gilt das. bey Rabenhorft zu Leipzig u . 
fchienene: Nouveau dictionnaire de poche, 
Frangois - Allemand et Allemand'- Francois, 
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neuefte Auflage *), (welches in dem Jahre 
1810 die fünfte war.) In eben dem Ber: 
lage fam heraus: Handmwörterbud der 
Deutfhen Sprache, zum Gebrauch des 
Leſens, Sprechens und Schreibens. 
‚Nachrden beften beutfhen Spradhfor 
"fhern, NR. A dag feiner Kürze und Braud)- 
“ barfeit wegen empfohlen zu werden verdient. 
n England fenn man, will man.fid nich 
einer Menge Unannehmlichkeiten-ausjzgen, nicht 
wohl reifen, ohne die Landesfprache etwag re: 
den zu fönnen. Wer fie in England felbft er: ° 
fernen will, gebe fic) auf das Land bey irgend 
einem Dun oder Geiftlichen in Koft und 
Lehre. Er wird da größere und fchnellere Fort⸗ 
fchritte machen, als mit Londner Sprachmei: 
ftern. Ein gutes englifches Tafchen « Wörterbuch 
ift: New-Pocket-Diciionary of the English 
and German Languages **). Es ift in dem: 





°) Dabin gehören auch Nouveau dictionnaire por- 
tatif Frangois-Allemand, et Allemand-Fran- 
gois, par M. Catel. a Bronsvic. N. E. und 
als gute Huͤlſemittel zu der Erlernung der frans 
a Pfiöes Spräche, folgende beyde Schriften, die 
en-Heren J. DB. Daulnoy zum Verf. haben. 
Neue franzdfifhe Spraclehre Dorts 
mund und Leipzig. 8. Vollſtaͤndiger Eur 
fus zur franzdiifhen Sprache, in drey 
- Klaffen. Ebendaſ.; imgleichen die fehr gute 
Französische Sprachlehre, vom Abbe Mozin. 


Kuͤbingen. 8. N. E. n 


- 99) Kemer: Bayley?’s NA und 
dDeutfch sengliiches rterbuh, umge 
arbeitet von %. A. Fahrenfrüger. aa 
1901. bey Srommann. 8, die zehnte Auflage. 


8 I. Einige praftifche Regeln, 


felben Format, wie die obigen, und gleichfall 
zu Leipzig bey Nabenhorft herausgekom 
men. Sch füge, als Anhang, noch die An 
gabe guter neuer Hülfsquellen und Woͤrterbuͤ 
cher von den übrigen europäifchen Spracher 
en. — Grammars of ıhe English, French, 
ktalien, Spanish, German, Latin etc, Lan- 
guages: by-George Bayley. London, 1804. 
— Stalianifhe Sprache. Dizionaria nuo- 
vo poriatile italiano.-tedesco et tedesco- italia- 
no, compendiato da quello d’Alberti. Leip⸗ 
ige bey: Rabenhorſt, u Bande, und 
Dasemanne roßes italienifc) » Deutfched und 
eutfch sitalienifched Wörterbuh, neue verm. 
Auflage, 4 Bände in: 8. Leipzig bey Jac o⸗ 
bien Neue — Briefmuͤſter, über die 
gemöhntichen Vorfälle bey: der Handlung. Leip⸗ 
sig, bey Köhler. 8 — Spanifhe Spra—⸗ 
che: agener, Diccionario de Fältiquerra, 
ö sen — Español-Alemann ey Alemann- 
Espaäol, Berlin, 1808. 8. — Portugiefifche 
Sprache. Nova diccionario Francez-Portu- 
guez composto. segundo os mais celebres dic- 
cionarios. Lisboa, 1796. 4. Secretario Portu- 
— ou methodo de escrwr”r cartas, por 
rancisco Joz& Freire, Lisboa, 17097. 8. — 
Dänifhe Sprade J. N. Tilemann 
dänifches Leſebuch für Deutfche, nebft einer Fur: 
zen dänifchen Sprachlehre. Koppenhagen. 8. — 
Shmedifhe Sprade Schwediſch- deut: 
fches und deutſch⸗ſchwediſches Woͤrterbuch von 
Daͤhnert. Stralfund und Leipzig, 1796. 
Scmwedifhe Sprachlehre für Deurfche, von 
&. Sjöborg. Stralſund und Leipzia, 1796. 
8 Schwedifcher Dollmerfcher für Deutſche 


Gemeinplaͤtze und Erfahrungen. 9 


Luͤneburg, 1806. 12. — SHollänbifhe 
Sprache. Des Prediger Weyland zu Rot⸗ 
terdam: Taalkundig Woordenboeck, 1799 — 
1806. Deffelben, Nederduitsche Spraak- 
kunst. 1805. Giegenbeef, Woordenboeck 
voor de Nederduitsche Spelling. Leyden, 1805, 
Letzteres auf Befehl der ehenraligen Kg: 
Regierung. — Polnifhe Sprache. Voll 
ſtaͤndiges polnifch»deutfhes Wörterbuh, von 
6. S. Bandtke. Breslau, 180% 8. und def; 
fen Tafchen: Wörterbuch der pofnifchen,; deut: 
ſchen und frangöfifchen Sprache. _Breslan und 
Warfchau, 1805. 8. ein Band, und ein: fehr bes 
quemer und brauchbarer Auszug jene& größern 
Werkes. — NRußifhe Sprache. eutſch⸗ 
rußiſches Woͤrterbuch. Petersburg, bey Wit: 
brecht. 1798. 2 Tide. 8. Heym“s rugifche 
Sprachlehre für Deutfche.. Riga; 1794. — 
Schon in der Vorrede zur Dritten Auf; 
lage meine Guide des voyageurs habe ic) 
der Bearbeitung eines, für Neifende nad 
einem ganz neuen: Plan berechneten, Diction- _ 
naire de cing nations erwähnt, deren ich mich, 
"in Verbindung mit_ mehren Gelehrten unterzo- 
gen.habe. Die Erfcheinung dieſes Dictionnaire 
ift nur, durch die, auf dem Buchhandel fo. fehr ” 
wirkenden Zeitumftände, verfpätet, aber nicht auf; 
egeben, und wird die beutfche, franzäfi- 
he, rußifche, englifche und italieni; 
ſche Sprache begreifen. Allen Neifenden em⸗ 
pfehie ich zum Taſchen buch, feiner erwieſe⸗ 
nen Brauchbarfeit wegen, bag Vanuel du Vo- 
yageur der Frau von Genlig, und zwar die 
neue Ausgabe, in länglihem Duodes: For: 
mat, Paris, 1810, bey Barrois. Man unter: 
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Scheide diefe Ausgabe wohl von den Nachdrüf: 
ten; fie umfaßt die meiften, im gemeinen Les 
. ben und der Converfatiot vorkommende Gegen: 

fände, in ſechs Tebenden Sprachen der 
deutfchen, franzöfifchen, englifchen, italienifchen, 
fpanifchen und portugiefifchen. 


Kontrebande and Vorſichtsmaßregeln. 


Ehe man von einem Lande ins andere über: 
seht, erkundige man fich zuvor genau, was 
in bemfelben Kontrebande oder verbotene Waa⸗ 
re ift, und follte man dergleichen bey ſich has 
ben, fo ſuche man lieber fie los zu werden, 
oder gebe fie redlich ben der Behörde an. De: 
fraudirungen der a und Landesab: 
.. gaben geziemmen feinem ehrlihen Manne, und 

fhon darum folte fic der Reiſende ihrer nicht 
ſchuldig machen, wenn er auch nicht die Ver; 
drießlichkeiten und Weitläuftigfeiten in Anfchlag 
bringen wollte, die fo leicht für ihn daraus er: 
wachſen können. Die Mauthen und Zölle im 
Defireichifchen und Preußifchen find bey vie 
len. Reifenden verfchrieen;s ich habe "gefunden, 
das Höflichkeit und ein gutes Wort auch bier 
ihre Wirfung nicht verfehlen, daß man Unrecht 
bat; fich vor Schifanen = fürchten, wenn man 
fie. nicht. felbft Herbeyruft. Ein Trinfgeld zur 
rechten Zeit in die Hand gedrückt, befchleunige 
und erleichtert Plombirung, Viſitirung und For, 
derung; und wer weiß, mie Föftlich letztere für 
einen- Reifenden it, der immer Eile hat, wird. 
gern hier nicht mit etwas Münze knickern, auch 
wenn er fich ficher von Kontrebande weiß. 
Wer mauthbare Gegenftände mit fich in Staa: 
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gen bringe, gebrauche, hauptfählih an der 
Gränze, die Vorficht, _ eine aufrichtiae und 
genaue Beſchreibung derfelben zu geben. 
Man leide nie, daß der Bediente Kontrebande 
mit fich nehmer indem der Herr in folchen Faͤl⸗ 
I ‚die Schuld des Dieners büßen 
mu ’ A i " 


Sranzdfiihe Douane. — Nöthige Vorficht bey dieſer 
Douane, wegen des baaren Geldes. 


Als ſehr ſtrenge und belaͤſtigend wird von 
den meiſten Reiſenden die franzoͤſiſche Douane 
fonderlich in den Rheinlaͤndern geſchildert. Fuͤ 
aus Deutſchland Kommende find Strasburg 
und Mainz; die Haupt: Eintrietd- Büreauf: 
(S. audy den Auffas: Für Neifende nad) 
Paris.) Die Duaniers find an ihrer Uniform. 
fenntlih, grün mit gelb, die Abzeichnungen 
nach den Graden. ch babe aus eigener Er⸗ 
: fahrung gefunden, daß diefe Douanierd gegen 

Neifende, die nicht —— oder ſonſt ver⸗ 
dachtig find, ſich aͤußerſt artig und ſchonend 
betragen, und daß_der Reiſende wohl Recht 
haben mag, der im Neihs- Anzeiger be 
hauptete, wi in obigen Klagen und Schilde⸗ 
rungen manches übertrieben fen. — Eine 
Hauptvorſicht haben Neifende in Anſehung des 
bey fi führenden baaren Geldes, fomohl 
beym Eintritt als Austritt des franzoͤſiſchen Ge⸗ 
biets zu beobachten. Es gelten nämlich nod 
immer die zwey — der Nationalverſamm⸗ 
iung als Norm, wodürch ben Strafe ber Con; 
fiscation, ja fogar einer Geldbuße und perfün: 
lichen Berbafts verboten. wird. . „Gold und 


12 I. Einige yraktiſche Regeln, 


„Silber ſowohl in Stangen als verarbeitet, 
„oder in franzöfifchen ſowobl als ausländifchen 
„Münzforten, mit fi aus dem Lande zu neh: 
„men, es tyäre denn, Daß ber gremdr ey feie 
„uem Eintritt in Sranfveich, die Art und Duan- 
„tität von Gold und Silber, welche er bey ſich 
führte, angegeben, und fich einen Schein dar: 
„uber vom Gränzbureau ausfertigen laffen. 
„Auch ift fürzlich die Ausfuhr der neuer, mit 
“berg, neuen Poincon verfehenen Goldſchmied⸗ 
„and umelierarbeiten erlaubt worden. Jeder 
Fremde, der nach Tranfreich fommt, muß alſo 
beym erſten Gränzbureau feine_ Declaration 
‚machen, tie viel er Geld bey fid) habe und 
fi einen Schein darüber ausfertigen laffen, 
um. fich damit, bey feiner einzigen Wegreife, zu 
legitimiren, und die Confiscirung feines baaren 
Geldes zu verhüten. Er muß auf_diefe De: 
claration beftehn, ſelbſt wenn die Douaniers, 
wie man Benfpiele bat, ſich weigern follten, 
fie anzunehmen, unter dem Vorwand, daß fie 
vergeblich fey Ein noch befferes Mittel, fich 
gegen alle Schifanen zu ſchuͤtzen, ift, wenn 
man, vor dem Nücfübergange über die Gränze, 
alles fein baares Geld in Wechjelbrie: 
i; auf den nächften Ort, jenfeitg des 
being, umfegt, und nur fleine Cummen 
baar, mit über die Gränze nimmt: Auch im 
Preußifhen und Nußifchen, darf, man 
nicht über eine beffimmte Summe gemuͤnztes 
Gold, bey der Abreife, exportiven Lauter Din: 
ge wonach alfo ein Reifender fich wohl zu er: 
undigen bat. 

8 ift wichtig für einen Neifenden zu wiſ 

fen, daß er ſich wohl huͤte, verfiegelte Pakete 
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oder auch nur verfiegelte, einfache. Briefe auf 
frangöfifchen Grund und Boden mit ſich zw 
nehmen. Allee muß unverfiegele fenn, 
fonft fest er fid) der Gefahr. aus, nicht allein 
ins Gefängnig geworfen zu werden, fondern 
auch für jeden Brief mit 500 Livres Strafe 
bügen zu müflen. ’ 


Kifitiren, Plombiren. 


Beym Bifitiren laffe nran niemals zwey 
Koffers u. d. gl. zugleich vifitiren; denn man 
- fann nur auf einen Obacht haben, und es 
fann aus dem andern etwas twegfommen oder 

ar .‚hineinprafticirt werden, was ung hernach 
Berdruß macht. In vielen Ländern fann man 
der Unarzchmlichfeit und_dem Aufenthalte, 
feine Koffers unterweges vifitiren zu_laffen, da: 
durch ausweichen, daß mar. ihn verfiegeln oder 
plombiren läßt: Man erfundige fid) alfo wohl, 
109 das. angeht. 3 DB ich rathe jedem Keis 
fenden, der nach Berlin reifet, fich auf der 
Bränze viſitiren und nicht plombiren zu laffen; 
hingegen rathe ich das Gegentheil denen, die 
nad) Karls bad reifen. Uebrigeng ift «8 nicht 
rathfam, feinen Koffer für eine große Strede 
plombiren zu laffen, weil e8 nicht allein unbe- 
quem, fondern auch fogar gefährlich werden 
kann, da die leichtmögliche Verletzung des 
Plombs größere Unannehmlichkeiten nach fich 
siehen würde, als durchs Plombiren erſpart 
wird, 


Reiſeklugheit. 


Daß man die. Menfhen nehmen 
muͤſſe, mie fie find, iſt eine Hauptregel 
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des Reifenden. Man muß Meinungen, felbft 
Vorurtheile, Irrthuͤmer, nicht anfaften noch 
beftreiten, noch fich zum Schiedsrichter aufwer⸗ 
en, Politifche Gefpräche, fonderlich in diefen 
eiten der Bährung, veligiöfe Streitigkeiten 
meide man fo viel man kann. Schweigen 
und Beobachten ficht jedem Sremdling an; 
fließt aber nicht aud, fein Wort reden zu 
fönnen zu feiner Zeit. WIN man den eigen: 
—— Geiſt und Karakter der niedrigen 
taͤnde genau erforfchen, fo iſt es ſehr rathſam, 
bey Geſpraͤchen mit ihnen. feinen Stand und 
Nang zu verheimlichen; dag ift das einzige 
Mittel, um fie frey und ofienheriig reden zu 
machen. Alles, was man Bemerfenswertheg 
böre oder fiebt, folte man wenigſtens jeden 
Abend zu Mapier bringen, damit die Materias 
lien ſich nicht zu fehr häufen und nichts Erheb- 
liches vergeffen wird. Bey Nachrichten über 
fehr wichtige Gegenftände follte man nie ver- 
geffien, den Namen, Stand,-Wohnort ꝛc def 
ſen zu notiren, der ung diefe Nachrichten mit, 
theilte, weil deren Glaubwürdigkeit oft fehr 
fiarf davon abhängt. ' 


Reifejournal. 


Nehmen fie auf ihrer Reiſe ein Buch Pa: 
pier mit, fo werden fie bald eine ganze Biblio. 
ihek haben!’ fagte Leibnitz. Die Fuͤhrung 
eines Keifejournals follte niemand verab: 
fäumen. Er braucht darum eben nicht in ein 
tägliches und Fleinfügige® Detail zu gehen. 
Es ift dabey gut, wenn man im Schreiben mit 
Abbreviaruven geübt ift, indem man fo weniger 
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geit zum Auffchreiben oder Abfchreiben braucht. 
ur bite man fich, ſchon neunm al gedruckte 
Dinge zum zehntenmal abzufchreiben, wie 
Schloͤtzer fehr richtig bemerft.. Man laſſe 
auch niemanden merken, Daß man mit ber 
Seder in der Hand reife! Leider! iſt es 
durch fo viele indisfrete Reiſende und Neifebe- 
fchreibungen fchon dahin Kann: dag man 
in jedem fchriftftellernden Reifenden einen: Anef 
botenhafcher twittert, por dem man Mund und 
Thuͤre verfchließt. . 


Poſtbuͤcher. 


Das neueste und vollständigste Post- 
und Reisehandbuch durch ganz Deuisch- 
land und die angrenzenden Länder: oder der 
-itinerarische Rathgeber in ausführli- 
chen Regeln, allen Postcursen, topographi- 
schen Beschreibungen, in der Bestimmung 
der verschiedenen Münzsorten, des Flächen. 
maalses u, s. w. von H. A. Jaeger undK,E, 
Dietze. Leipzig” Magazin für Litteratur. 
1805. 12. iſt eins der gemeinnügigften Reiſe⸗ 
bücher. Die Karte, (in 4 Blättern vom Herrn 
Legationsrath Stieler zu Gotha) wird man 
als eine Neifefarte von ganz Europa 
anfehen fönnen. Leider! verhindern die fo 
raſch fih durchkreuzenden Länder: Wechfel noch 
immer ihre Herausgabe. Die Allgemeine Post- 
karte von Europa, 'von J. Pongraz. Wien, 1807. 
(und mehrere Blätter,) kann unterdeflen ihre 
Stelle, obgleich nicht mit gleicher Nichtigkeit, 
vertreten. Das Neueste Post-Reisebuch durch 
ganz Europa, von Anton Lenz, K. K, Ober- 
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post- Officienten. Wien, tAıo. 8. enthält ein 
fehr vollftändiges Nepertorium von Polls Kur, 
fen, die alle zwar Wien zum Mittelpunct ha: 
ben, two mari fich aber, mit Hülfe eines guten 
Regiſters, fogleich für alle Städte orientiren 
fann. Von meinem Guide des Vhyageurs en 
Enrope, find nun von den meiften Ländern, 
al8 Sranfreich, Deutfchland, dem Nor: 
den, Jtalien, der Schweiz, die ganz um» 
earbeiteren Itineraires in der ſechſten Auf— 
age ausgegeben Die auf Mufſelin ge— 
druckten Neife-R arten bes Herrn Dinsihe 
ju Leipzig, find dauerhaft und Außerft bequem. 
Die Karte von Europa, mit Beyfügung 
ber Straßen, nad den neueften polit. 
Verhältniffen, von Champion und 

Baumann, ift 1810 zu Leipzig erfchienen. 


Mittel, wie man eine Stadt oder ein Land kennen 


In großen Städten, wie Wien, Ham: 
burg, Berlin 2c oder gar Paris, Fon: 
don und Perersburg, muß man fich einen 
Grundrig anfhaffen, den man beftändig in 
der Tafche trägt, und der, weil gewöhnlich im 
Anzeiger die Straßen und Pläge darauf ‚vers 
eichnee ftehen, der befte und unentbehrlichfte 

egweiſer if. Wer den Eleinen deutfchen 
Städte: Atlas befige, deſſen ich oben im 
Eingang ermähnte, hat die Grundriffe von 
— deutſchen Staͤdten, in einem 
kleinen bequemen Format, zur Hand. Was 
man in jeder Stadt findet, und wornach man 
zu fragen nie vergeſſen ſollte, find: Beſchrei⸗ 
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bungen, ntelligenzblätter, Zeitungen und an- . 
dre die Gegend und den Drt betreffende Flug⸗ 
fchriften, Anzeigen, Addreß: und Staatsfalen: 
der, Taxen 2c., denn hieraus laffen fich die 
beften, oft unbekannten, Fingerzeige und Data 
zur hiſtoriſchen, politifchen , yonfifcen Kenntniß 


-einer Stadt oder eines Landes fammlen. Auch 


felbft der Neifende, dem es um Gammlung 
folcher Notigen nicht zu thun iſt, ſollte billig 
in jeder Stadt, wo er verteilt, einen Blick in 
die öffentlichen Zeitungen und Intelligenzblaͤtter 
thun; denn tie leicht findet er darin ecwas, 
dag ihm intereffirt, das ihm unvermuthet will: 
kommen ift, oder ihn gar unmittelbar angeht. 
Kommt ein Neifender in eine große Stadt, ſo 
Die er, mit dem Grundriß in der Hand, ben 

öchften Thurm beſteigen. Don bier, mo. er 
die ganze Stadt. überficht, wird es ihm: Leich- 
ter, ihre allgemeine Topographie zu fallen, und 
fich nad) ihrem Grundriß zu orientiren. Dies 
ift 4. D. ganz der Fall, auf dem Thurme U. 2. 
Srauenfiche zu Dresden. Auf Kaffeehäufern 
triffe man auch zumeilen: Leute an, mit denen 

ch ein Wort der Belehrung ſprechen läßt; 
man erfährt, welche berühmte Künftler ba woh⸗ 
nen, tag. für fünftliche Werfflätten, Arbeits⸗ 
bhäufer, Manufafturen, Inſtitute in der Stadt 
vorhanden find. u. ſ. w. Denn ein mißbegies 
viger Neifender wird ſich nicht begnügen, große 
a und Gebäude nur von außen anzu: 

aunen, fondern auch die Erlaubniß zu erhalten 
ſuchen, fie von innen in Augenfchein zu neh: 
men. Noch erinnere ich mich, mit lebhaften 
Bergnügen, meines Beſuchs der mannichfaltis_ 
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gen Induſtrieſchulen und Werfftätten des einft 
Daran fo reichen Lyon. 


Freygebigkeit. 


Ein Reiſender ſey nicht gu karg. Nichts 
iſt aber auf der, andern Seite thoͤrichter, als 
‚mit - feinem Gelbe in Wirthshaͤuſern u. f. mw. 
prahlen zu wollen. Man muß für diefe Eitel: 
feit nicht allein theuer büßen, fondern wird - 
auch noch heimlich ausgelacht. 


Gute Laune, 


Mit Freundlichkeit, oder mit einem ernften 

Aber nicht zaͤnkiſchem Beftehn auf feinem Recht, 
fommt man immer am meitefien. Iſt man in 
einem Wirthshauſe, mo man nicht Alles nad) 
feinem Sinn findet, fo thut man fehr_ übel, 
wenn man mit Ungeftüm es anders fodert. 
‚Eben fo trifft man oft Wirthe oder Poftmeifter 
an, die, ohne eben grob zu feyn, doch ſtolz 
thun. Man fähre immer fchlecht, wenn man 
fi) auf eben dieſen Tun flimme. 


Epiel. 


. Ein muss Mann, der dem Spiel ergeben 
ift, follte bilig gar nicht reifen. Man lerne 
entweder gar nicht fpielen, oder lerne es recht, 
2 man in die Welt tritt. In dem Falle des 
ichefpieleng ift man aber immer anı ficherften 
daran. ch habe noch nie einen Mann ver 
achtet, oder hintenan gefeßt Abel weil er 
bey einer Aufforderung zum Spiel erflärt habe, 
er verfiehe fein Spiel, oder er liebe es nicht. 
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Unbekannte Reiſegefaͤhrten. 


Wenn es möglich ift, fo reife man mit - 
Bekannten, und mache, fo wenig tie es gehen 
will, mit fremden Reiſegeſellſchaftern Gemein; 
fchaft- Adein, da diefes fich nicht immer ver 
hüten läßt, fo werde man nie zu treuherzig 
gegen folche unbekannte Neifegefährtern, die 
man zufällig antrifft. Auch frage man nie 
nach der Abficht ihrer Reiſe, mie lange ſie an 
einem Orte zu bleiben gedenfen? und laffe ſich 
eben fo wenig auf beftimmte Antworten ein, 
wenn folche Fragen an ung gerichtet werden. 
Trifft man Landsleute an, fo fey man, wenn 
man fie zuvor nicht genau gefannt hat, darum 
nicht vertraulicher gegen fie, ald gegen andere - 
Sremde, fondern warte ab, bis man fich von 
ihrem wahren Gehalt überzeugte bat. Unbe⸗ 
fannten oder Fußgängern, die man unterweges 
ansrifft; auf feinem Wagen, aus unvorfichtiger 
Barmperzigfeit, einen Plag einzuräumen, i 
due befte Mittel, beraubt oder ermordet 
werben. Ä 


b) Sich exheitsmaaßregeln. 


Bedienter. 


Die Umſtaͤnde erlauben nicht einem jeden, 
einen Bedienten auf Reiſen mit ſich zu nehmen; 
wer dieß aber kann, ſey ſehr vorſichtig in der 
Wahl eines ſolchen Menſchen, damit er einen 
treuen, mäßigen, verſchiiegenen, in Gefahr 

thärigen Mann, und feine überflüffige oder 
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läfige Perſon an ibm erhalte. Ein Neiſebe⸗ 
dienter follte auch ‚billig franzoͤſiſch verftchen, 
eine Leferliche Hand. fchreiden, auch im Noth: 
fall, wenn fein Wundarzt zu haben ift,_ eine 
Ader oͤfnen fünnen. Wer einen folchen Schaf 
von Bedienten gefunden bat, wird wohl thun, 
wenn: er fi) durch väterliche Vorforge feine 
Zuneigung noch mehr gewinnt: Am ficherften 
nimmt man einen Menfchen aus. feiner Vater⸗ 
ftade mit fi, den die Bande einer Heymath, 
eines Vaterlandes in der Fremde noch fefter 
an ung fetten. Man mwähle ihn nie zu jung, 

doch auch nicht zu alt. Die Mittelftraße ifk 

bier, wie überall, die beſte. 


Meldung bey; feinem. Geſandten. 


Kommt man in bie Hauptftabt eines Lanz 
bed, wo fich ein Gefandter von unferer Nation 
oder. Regierung befindet, fo melde man ſich fo; 

leich bey ihm, um bey einem unglücklichen Zus 
alle auf feinen Schuß rechnen N fönnen, und 
um in guten Haͤuſern vorgeftelle und in den - 
beften Gefellfhaften eingeführt zu werben. An 
vielen Orten wird ein Fremder gar nicht_in 
i gun Gefellfchaften zugelafien, wenn ihn fein 
Geſandter nicht Eennt. £ 
Doppel: Piftolen.. — Mäubers Anfall. — Wann fol 
man von feinen Gemehr Gebrauch machen? — 
Pfänden. 


Piſtolen mit doppelten Läufen, (zumal 
wenn beyde Läufe neben einander find, daß 
man nicht nöthig hat, die Piftole umzukehren) 
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find_die beſten Waffen zur Vertheibigung eines 
Reiſenden. Es macht den Angreifer ſtutziger, 
wenn man ihm zwey Läufe entgegenhält; denn 
follte auch der eine verfagen, fo ift es doch 
nicht wahrfcheinlich, Daß der andere ein naͤm⸗ 
liches thun werde. Geſchliffene a find 
beifer ald gewöhnliche Feuerfteine. ie ho ri⸗ 
zontale Lage der Piſtolen im Wagen iſt auch 
vorzuziehen, weil alsdenn der Schuß durch das 
Ruͤtteln ſich nicht fenft, doch ;ait fich das letz⸗ 
tere, bey einer yerpendikulären Stellung der 
Piftolen, als ber gewöhnlichften , dadurch ver: 
hüten, daß man in jeden Lauf ein rundes 
Stäbchen ftedt, das auf dem Schuß genau 
auffigt , und beym Herausziehen der Piftole in 
der Halfter liegen. bleibt. Schieber am Schloffe 
der Piſtolen, damit fie nicht von felbft logge: 
ben. fönnen, find eine ganz gute Erfindung, 
allein bey einem Ueberfalle dat man nicht im: 
mer die Zeit, fie erft aufzufchieben, denkt auch 
wohl in der Beſtuͤrzung nicht daran. ch rathe 
alfo nicht zu ihrem Gebrauch. Eine Piftole, 
deren Hahn in Ruhe und in gutem-ÖStande ift, 
wird nie von felbft losgehen: Ich babe ge 
wöhnlich nur den einen Lauf der Piſtole mit 
der Kugel und den zweyten mit grobem Schrot 
‚geladen, um na utbefinden von dem einen 
“ oder dem andern Gebrauch zu machen: id) bin 
jedoch auf allen meinen Reifen. nie in Veranlaf- 
fung zu einer fo traurigen Nothwendigkeit geras ' 
then, und ich halte es überhaupt für aͤußerſt 
felten, daß Ertrapoftreifende angefallen werden. 
Hingegen wer mit dem ordinären Poftwagen 
reifet, ift einem Anfalle gar leicht ausgeſetzt, 
indem auf Poſtwagen fich oft Seldfummen und 
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andere Koftbarkeiten befinden ı, von welchen 
Raͤuberbanden Wind befommen haben und An- 
ſchlaͤge darauf machen. Im letztern Falle thut 
ein Paſſagier, wenn er für ſich feinen empfind- 
lichen Verluſt zu befürchten har, faſt kluͤger, 
ch nicht zum Vertheidiger aufzuwerfen, und 
ie Sache als einen ihm ganz fremden Hat: 
del zu betrachten. Ueberhaupt ift e8 chıe wich: 
tige Trage, wann fol man von feinen Waffen 
Gebrauh made? — Und darauf antivorte 
ich: nur im aͤuperſten Fall der Nothwehr, wenn 
man fein und der Geinigen ‚Lchen in Gefahr 
‚erblickt, oder wenn man bey einem Anfalle- 
nicht blog Mishandlungen und Einbuße feiner 
Haabe voraugfieht, fondern auch durch die Ber 
taubung einen zu empfindlichen und nicht Leicht 
u verfchmerzenden Verluſt erleiden. würde. 

effer aber feine Wehre, als eine fhlaffe und 
halbe, weil man dann von dem Angreifer we: 
niger Schonung zu erwarten bat Wer fich 
vertheidigen will, der thue es mit Ernſt und 
Ausdauer; mit Piftolen ſchieße man nie zu 
weit zu, fondern warte, bis man dem Räuber 
das Weiße im Auge erfennen fann, und dann 
siele man immer auf den halben Mann: man 
wird fo weniger fehlen. ind «8 Schrot⸗ 


ſſchuͤſſe, fo ziele man nad) den Beinen. Seloſt 


die zahlreichſte Raͤuberbande iſt immer furchi⸗ 
fam, da fie weiß, daß fie in jedem Hinzufoms 
menden einen natürlichen Keind und einen Hel 
fer des Angegriffenen findet. Es verſteht fich, 
Daß bey diefer Vertheidigung nur Die Rede 
von Dieben und Mördern ſeyn kann. Wird 
der Reiſende angehalten, weil er verbotene 
Wege und Straßen durch ſeine oder ſeines 
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Fuhrmanns Schuld bereifet, und er kann «es 
nicht ‚durch ein Zrinfgeld ausgleichen, fo würde 
er thöricht handeln. felbft wenn c# eine augen« 
ſcheinliche Prellerey wäre, fich mit Gewalt der 
Waffen Recht verfchaffen zu wollen. Er beitehe 
in folchen Fälen darauf, zur naͤchſten Orts⸗ 
obrigfeit gebracht zu werden, und er wird im: 
mer fo beſſer fahren, als mie Thaͤtlich eiten. 


Borficht, wegen ber Ladung des Gewehre. 


Da von dem guten Zuftande der Piſtolen 
dag Leben eines Neifenden abhängen kann, - fo 
ſollte er wenigſtens einen Tag um den andern 
nach. Pfanne und Stein fehen, ob das Zuͤnd⸗ 
kraut nicht abgefallen ? der Stein nod) fcharf 
und fefigefchraubt ift? und ob der Schuß feft 
aufſitzt? Man darf auch nie eine Ladung zu 
lange im Laufe laffen, indem der Schuß, bey 
regnichter und feuchter Witterung leicht einro: 
ſtet, und. beym Abfenern das Springen des 
Laufs nach fich ziehen kann. Am beften iftg, 
feine Piftolen alle 14 Tage frifch zu laden. 


Nrachtliche Fluß⸗ und Waldyaffage, 


Bey der nächtlichen Paſſage ‚eines Sluffes, 
einer Brücke, verlaffe man fich nicht bloß auf. 
die Vorficht des Poftillons. Oft iſt er betrun: 
fen oder fchläfrig, verfehlte den rechten Weg 
und macht fich und den Reiſenden unglücklich. 
Eben fo fey man auf feiner Hut, wenn man 
bey Nacht durdy große und einfame Waldun: 
gen reife. Man thue dieſes letztere nie ohne 
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dringende Eile und warte licher, big ber Tag 
anbricht. 


Beraubung in einer großen Stadt. 


Hat ein Fremder das Ungluͤck, in einer 
großen Stadt angefallen oder beraubt zu wer⸗ 
den, ſo ſetze er nie dem fluͤchtigen Diebe nach; 
dieſer, oder feine Helfershelfer koͤnnen irgendwo 
lauern, und zu ihrer Verheimlichung den Ver⸗ 
folgenden tödten oder verwunden En Wirths⸗ 
haͤuſern laſſe man ſeine Boͤrſe, oder was ſonſt 
in die Augen fallend iſt, nicht umher und auf 
dem Tiſche liegen, um niemand dadurch zu 
reizen und Anlaß zu geben. | 


Empfehlungsbriefe. 


Empfehlungsfchreiben, nicht bloß an gute 
Bankiershäufer, fondern an Leute aus allen 
Ständen, verfhmähe man ja nicht, Ein Frem- 
der kann nicht zu viel Freunde in ber Fremde 
haben, und wie viele unvorhergefehene 
Zufälle können fi auf Reiſen ereignen, too 
man in Derlegenheit kommt und eine Stüße 
braucht, mozu und am erften die Freundfchaft 
folcher Perfonen verhilft, die ung fennen, oder 
denen tir empfohlen find. Nügen gleich in 
vielen Fällen Empfehlungsfchreiben wenig, (4 D- 
in großen Städten, wegen der Ueberhäufung 
mit folhen Schreiben, die Addreſſen an große 
Bankiers, wo «8 ſich gewöhnlich auf ein paar 
Diners und auf ben offenen Kredit bey der 
Kaffe einfchränfe) fo fchaden fie doch gewiß nie, 


ec) Ge 
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c) Gepaͤck und Keifegeräthe, 


Wenig Gepaͤck. 


Je mehr man auf Reifen bey fich führt, 
deſto größer ift die Unbequemlichkeit, defto ſchwe⸗ 
rer reifet man, deſto mehr Zeit braucht man zum 
Auss und Einpaden, und defto ftärkere Rechnun⸗ 
gen machen die MWirthe, 


Deffen Verwahrung. 


Papiere und Schriften werden am beſten ver⸗ 
wahrt, wenn man ſie aufrollt, in hartes Papier 
wickelt, und, nachdem man ihren Inhait kurj 
darauf notirt hat, zu unterſt in den Koffer legt. 
Eben dahin gehoͤren Geldrollen, ſchwere Packete, 
Buͤcher und Alles was gewichtig iſt, und andere 
Sachen zerreiben und verderben kann. Die gros 
Ben, ſchwarzen oder rothen nerfchloffenen 
Brieftafchen find die beften Verwahrer wichs 
tiger Papiere und Schriften. Graf Berchtold - 
empfiehlt aud) zur Verwahrung wichtiger Papies 
re einen rothledernen Gurt, der mit vier Tafchen 
serfehen, (die der ‚beffern Biegung wegen einen 
Zoll von einander abſtehen) und ohngeführ. zehn 
Zoll breit iſt. Diefer Gurt wird unter der Weſte 
mit ſechs Beinen Schnallen um den Leib befeftigt, 
und jede Taſche mit drey kleinen, platten, metals 
lenen Knöpfchen verfchloffen. Da auf diefe, Art 
viele Papiere fich darin verwahren und nicht 
leicht daraus verlieren laffen, fo ift ein folcher 
Gurt fonderlich den reitenden Reifenden und den 
Kurieren zu empfehlen, Zu 


5 I. Einige praftiiche Regeln, 


- Koffer. . 


Kurze und hohe Koffer find beffer als 
lange und flache, weil fie auf alle Wagen paffen. 
Daß Feſtigkeit eine Haupteigenſchaft fey, verſteht 
ſich von ſelbſt. Wer ferien eigenen Wagen hat, 
laffe ja die wohlfeile und bequeme Einrichtung 
treffen, daß der Koffer mittelft drey oder vier 
ſtarker, an feinem Boden befeftigter, Eifen, 
durch) welche die Schraubenſtoͤcke, die unten Ande 
pf: haben, geitect werden, an dem Padbrette 
- aufgefehraubt fey. Diefe Methode uͤbertrifft alle 
andere; denn der Koffer fit unbewegliy, das 
Abſchneiden fälle von felbft weg, und man hat 
nicht nöthig, auf jeder Station die Stricke oder 
Ketten von neuem anzichen zu laſſen. Damit 
die Schraubenflügel. durch das Fahren fich nicht 
‚aufrätteln, zieht man Tleine Riemen durch und 
bindet fie damit feſt. Die Knöpfe der Schraus 
benſtoͤcke muͤſſen oben auf dem Koffereifen. auf: 
figen und von unten gefehraubt werden. Wo es 
nur irgend moͤglich iſt, bringe man feinen: Koffer 
zwiſchen den Vorderrädern an; man bat ihn 
nicht allem fo beftändig im Geficht, fondern es 
erieichtert auch den Pferden das Ziehen, der Hinz 
terwagen ſchlaͤgt nicht fo ſtark, und man wirft 
weniger um. 


Mann ſoll man packen? 


Uebrigend packe man feine Sachen immer 
ded Tags vorher und warte nie. damit bis zur letz⸗ 
ten Stunde. Denn in leßterem Fall fanı man 
feine Effeften durch uͤbereiltes Packen leicht vers 
derben, und manches vergeffen und liegen laffen. 
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Vachen. 


Man nennt Vache, einen mit Leder uͤber⸗ 
zogenen, ſelten über einen Schuh hohen Behäl. 
ter, der auf dem Kutſchen- oder Chaiſendeckel 
(wenn Ießterer ein fteifed Verde hat) aufges 
ſchnallt wird, gewöhnlich die Geftalt des Wagens 
beckels hat und durch Anwuͤrfe verfchloffen' wers 
den kann. Man bat Halbe Vachen, die nur 
die Hälfte „ved Wagendeckels einnehmen, und 
ganze. Erftere jind vorzuziehen, weil fie na⸗ 
thrlich weniger laften: Eine Bade muß an ſich 
ſelbſt ſchon ſehr leicht gebaut — am beften von 

‚Korb geflochten — fenn, und auch nur mit Teiche 
ten Sachen, als mit Kleidern, Frauenzimmerputz 
u. d. gl. bepadt werden; die ſchweren, als 
Waͤſche, Bücher, Geld, gehören in den Koffer. 
Die Vachen find eine große Hülfe und conſervi⸗ 


ren die Kleider vortreffſich, weil man fie bequem - 


hineinlegen und ausbreiten fann, ohne Daß fie, 
wie im Koffer, gepreßt werden. Eine zu ſchwere 
ever zu hohe Wache ift aber Außerft gefährlich; 
die Federn des Magend Iciden nicht allein fehr 
und zerbrecyen, fundern der Wagen befommt 
dann auch leicht das Uebergewicht und wirft um. 


Nachtſack; Mantelfad. 


Wer einen eigenen Wagen hat, dem bient 
ber Einſatzkaſten oder’ die fogenannte, hinten 
am Wagen angebrachte, Paufe, zum Nachts 
oder Mantelfaf, um darin feine Nachtfachen und 
tberhaupt die Dinge zu verwahren, die .er immer 
ben der Hand haben oder untermeged brauchen - 
will, um nicht in den Fall — den Kof⸗ 
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fer deswegen. abpaden oder aufreißen zu muͤſſen. 
Wer jenes entbehrt, für den iſt ein Nachtſack, 
wie maan ſie in Frankreich, der Schweiz ꝛc. hat, 
bequemer noch als ein Mantelſack; nemlich eine 
Art Beutel von weichem Leder oder einem ſtar⸗ 
fen Tuche, oben mit Schrüren oder Bändern 
‚zum auf» und zuſchnuͤren. Harrington zu 
!ondon, ‚Nr. 305. Holborn, verkauft um 
den Preiß von 2 Pf. Sterlinge 6 Schillinge, 
lederne Felleifen von feiner —— die un⸗ 
durchdringbar dem Waſſer ſind, ſelbſt wenn fie 
im Waſſer zu liegen kommen. 


cteiſeſchatuue. 


Eine der nothwendigſten Reiſemeublen für. 


ben, der Pla und Gelegenheit dazu hat, iſt vie 
Reifeihatulle Sie dient unfere Koftbarkeie 
‚ ten, Ringe, Wechfel, Scripturen, Geld ıc. zu 
verwahren. Papier, Dinte, Federn, Giegellad‘, 
Dblaten finden darin, ihren Platz, und auch Vi: 
fiteniarten. - Denn ein Vorrath von gefloches 


nen oder gedrucdten Viſitenkarten ift auf jeder : 


Reiſe rathſam bey fich zu führen. In großen 
Städten fihreibt man dann noch den Namen des 
Gaſthofs oder die Nummer des Haufes darauf, 
wo man wohnt, damit unfre Bekannten wiffen, 
wo fie uns auffuchen follen. Auch durch die Abs 


gabe am Thore, wenn man nach feinem Nanıen ' 
and Stande gefragt wird, konnen Viſikarten diee 


nen,’ die Unrichtigkeiten und Namenverſtuͤmme⸗ 
lungen- zu verhuͤten, worein - Thorfchreiber uud 
Wachhabende fo. oft verfallen. Die Neifefehatulle 
muß inwendig durchgehende Schrauben haben, 
um fie im Wagen oder Wirthszimmer feft ans 


w 
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‚fehrauben zu koͤnnen; einem dritten .ift es als⸗ 
dann unmdglich,, fie wegzunehmen, ohne die Aus 
Berfte Gewalt zu gebrauchen. Jede Schatulle 
hat gewöhnlich ein Schreibgeug. Einige ent: 
halten auch noch andere Bequemlichkeiten, Teller, 
Kannen, Rafirzeug, Flakons ıc, oder bildem beym 
Auffchlagen ein Schreibpult. Alles diefed hängt 
dann ven der Wahl und Liebhaberen des Räus 
ferö ab. Die englifchen Mahagonyfchatullen, die 
man faft in jeder Kanſthandlung antrifft,. verdies 
nen vor allen den Vorzug. Umufte zu fehonen, 
verfiehe man fie mit einem Futteral von Leder. 
Sn der Roftfhen Kunfthandlung zu Leipzig 
findet man welche mit allem Geräthe, zu vers 
ſchiedenen Preifen, zu 15—25 und mehr Thaler 
zum Verlauf; auch die Beſtelmayerſche 
Duincailleries und Kunftyandlung zu Nürnberg 
‚ Liefert dergleichen Reifefchatullen mit vielen Ber 
- quemlichkeiten und Geraͤthſchaften, für den Preiß 
von 25 fl. rheinifh. Herr Blades zu London, 
Nr. 177. Piccadilly, bat eine neue Reiſeſchatulle 
erfunden, Travelling - writing - desk, bie ſehr 
compendids iſt, und doch eine Menge nüitzliche 
und noͤthige Dinge enthaͤlt; Preiß ſechs Guineen. 


Reiſebette. 


Einige Perſonen pflegen in ſogenannten 
Bettfaͤcen, die von waſſerdichtem Leder ge⸗ 
macht find und auf dem Koffer oder unter dem 
Bedientenbock aufgefchnallt-werden, ein vollſtaͤn⸗ 
diges Reifebette, Matraie, Dede, Kıffen, Bett⸗ 
Iafen_ und oft audy noch ein leichtes, eiſernes, 
fi) zuſammenlegendes Bettgeſtelle bey ſich zu 
-führen. Lady Eraven vervollfommte biefe Be: 


% 
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- quemlichkeit noch durch eine artige Erfindung, 
uns fich vor bem Priechenden Ungeziefer zu ficbern, 
wovon zuweilen die Wirtbözimmer wimmeln, und 
die nicht. verfehlen, ſich auch in des Paſſagiers 
eigened Bett. einzuquartieren. Sie ließ nämlich 
die Küße ihres eiſernen Bettgeftelled in kleine 
blecherne, mit Waͤſſer ‚gefhllte Becher ever Ey⸗ 
merchen feßen, wodürch dem Ungeziefer alle Come 
munication abgefehnitten wurde, . . 


Eompendisies Keifebeftzeng. 


Nicht. jedermann kann ſolche Bettfäde bey 
fie) führen, da fie. dad Gepaͤcke immer vermeh— 
ren uud eine zahlreiche Diener: Menge voraus 
ſetzen. Es ift dieß ein Vorrecht vornehmer und 
reicher -Perfonen. — Unterdeffen, da man auf Reis 
fen keinesweges ſicher ift, immer gefunde und 
reinliche Betten zu befommen, und daraus die 
ſchaͤdlichſten Folgen für die ganze Lebenszeit ente 
‚ fpringen tbunen, fo führe man, um die Anſtek⸗ 
fung zu vermeiden, ein Bettladen und zwey zur 
fammengenähte, gegerbte SHirfchhäute, 6 Fuß 
einige Zoll lang und” 2 Fuß einige Zoll breit, 
bey ſich. Diefe Hirſchhaͤute werden im Wirths— 
haufe auf die Unterbetten oder Matraße gelegt, 
und mit ded Reifenden eigenem Betttuche bededt, 
wodurch alle fchädliche, in den Betten verhaltene 
Ausdünftung verhütet wird, Ueber fich nimmt 
man die wollene oder feidene Dede, die man 
ebenfalld bey. fih bat, und legt darauf, der 
Wärme wegen, entiveder die Dede des Wirths⸗ 
- baufes oder feine eigenen Kleidungsſtuͤcke. Reicht 
die Hirfchhaut bis über dad Kopftiffen, fo bedarf 
man Feind an deffen Stelle Wo nicht, fo be 
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dient man fich ſtatt deffen eines kleinen, vicredis 
. gen, mit Haar und Molle feſt audgeftopften, 
ſedernen Kiffend, dad man dann beym Fahren 
im Wagen oder auf der Poftkutfche, zum weis 
chern und bequemern Sıge, unter fich legt. Dies 
fer ganze Apparat ift weder Eoftfpielig noch läftig. 
Dede, Hirſchhaut und Betttuch laffen ſich in ein 
fehr feines Pack zufammenrollen, oder unter beim 
Sig aufbinden. Die Hirfhhaut muß jebech des 
Morgens, vor dem Empacken, einige Minuten 
jedesmal gelüftet werden, Wer nicht mit einem 
ſolchen Neifebettzeig verfehen ift, follte fich we= 
nigftens nie ganz entkleidet im ein verbächtiges 
Bette legen. oh life er dann Halstuch, 
Strumpfbänder ıc., damit ber Umlauf ded Bluts 
a gehemmt werde und er Schlagflhiien vor: 

euge. — 


Reiſerouleau. 


. Das Reiſerouleau iſt ein. Bequemlich⸗ 
Feitölugus;,. es macht dad Fahren im Wagen bes 
quemer, Oft kann man im Fahren ven Kopf 
nicht anlegen oder fchlafen; frey zu fien und 
ihn hängen zu laffen, ift eben fo unbequem. 
Damider hilft nun das Neiferouleau, eine ſechs 
oder mehr Zoll die, drey Fuß lange Wulſt, 
von feinem, rauchgaren, gelben Schaaflever, mit 
ungefchloffenen Gänfefedern, jedoch nur fo Dicht 
geitopft, daß es fich bequem auf den Achfeln um 
den Hald herumlegen "und vorn durch die Ries 
men an beyden Enden zufammenfnäpfen läßt. 
Auch in den Gofthdfen ift es Feine unnuͤtze Meus 
bie; ‚ed giebt da, zufammengelegt, ebenfalls ein 
reinliches Kopffiffen ab. — 


- 
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Reiſebecher und Behede. — Echraubſchloß, Nahe 
xtiegel. — Bequeme Schreibfedern. — Wiſſen⸗ 
ſchaftliche Geraͤthe. 


. Es waͤre tboͤricht, wenn man Jemand vor⸗ 
chreiben wollte, was für Gepäd und wie viel 
eifegeräthe er bey fich führen folte Das 

hängt von eines: jeden Umftäuden, Bedhrfniffen 

und Laune ab. Unterdeffen ‚giebt «6 einige 

Dinge, bie jeder Neifende, er reife mit der Poſt⸗ 

Butfche, oder in eigenem Wagen, zu Pferde oder 
u Fuß, immer bey ſich fahren foůte. ı) Einen 
ieıiebecher in einem. Futterale; in Englapd vers 

fertigt man welche von * die inwendig mit 

Silber plattirt find, in ſolcher Becher Loſtet 

im Roſtſchen Magazine zu Peipzig 4 —5 Thas 

ler. 2) Ein Reifebefte, Mefler, Gabel, Löffel, 

Die englifchen,, in rothfaffianen Umfchlägen, find 

Kb fauber. Su Carisbad verfertigt man Reis 

ebeftete um den Preiß von ı bis 2 und .mehres 
se Gulden, .die ebenfalls fauber gearbeitet und 
fehr portativ find. Empfehlung verdienen :die - 

Meifebefiede der -Beflelmayerfchen Hands 

lung zu Nürnberg, die für ı aubthaler auch 

noch andere. Dinge, als Korkzieher, Packnadel ıc, 
enthalten, 3) Ein feſtes Scraubichloß, oder 

Peine Nachtriegel in Geftalt eines Kreuzes; fie 

laſſen ſich beynahe an allen Thären anfchrauben 

oder anwerſen. Es verficht ſich, daß man nicht 
eher als an verbächtigen Dertern, in abgelegenen 

Wirthöhäufern ıc. fich ihrer bebiene; denn da die 
büren immer Merkmale davon behalten, fo fes 

ben es die Wirthe felten gern, und, ed ift über« 

haupt ein fchlechtes Compliment, das man ber 
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Sicherheit ihres Haufes macht. 4) Eine Schreibe 
feder von Horm oder Metall, wo die Mm einer 
Kapfel über der Feder befindliche Dinte von feloft 
zufließt, und doch fo feſt verfchloffen werden kann, 
daß man die Feder ſtets ohne Veforgniß bey fich 
tragen darf. Bey ber leiten Berlöfchbarfeit der 
Bleyſtiftſchrift, Teiftet eine ſolche Schreibfeder 
‚gleich: bequeme und doch: weit. folidere Dienfte, 
Der Preiß einer ſolchen Schreibfeder, in Leipzig 
beym Mechanikus Scheller, war noch vor 
einiger Zeit nicht höher ald acht gute Grofchen. 
Unterdeffen wird jeder Mechanikus fie nad) 
der Beichreibung, die Nicolai in feiner Neife 
Davon giebt, und nach der Zeichnung in der-ers 


ſten Ausgabe meined Guide des voyageurs, fehr - 


leicht nachmachen konnen, Hierher gehören auch 
die bequemen Stablfchreibfedern oder Steele 

end, von der Erfindung und Fabrik bes Herrn 

eife zu London, wo. man fie in allen Stas 
tioneröläden zu Kauf antrifft. Eben fo findet 
man. au Parıd bey dem Erfinder Bertholet, 
und x. Buchhändler Defenne, fogenannte 
Plumes elastiques von Platina, (Preiß ein Laub⸗ 
thaler) die beftändig Tinte halten und die. man 
nicht zu ſchneiden braucht. Man nennt fie auch 


in Paris,, feit dem befannten Sriedensfchluffe des 


Namens, Tilfit. Eine vorzägliche und" zu 
empfehlende Neifes Erfindung der Art find, aber 
die Schreibfedern mit flählerner Zunge, welche 
. nie. weich, und nie corrigirt zu werden br 

und die, zu fechd Grofcyen dad Stüd, zu Vers 
lin, bey dem Erfinder, — Müller, Char⸗ 
lotienſtraße Nr. J. zu ha 

barometer, von de Luc's und Rofenthals 


auchen, 


en find. — Deife 


- 


>» 
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Erfindung; Reiſependeluhren, (dergleichen 
Herr Seiffert in Dresden, um den billigen 
Preiß von 30 —40 Thaler verfertigt, und deren 
in Zachs Korrefpondenz vom 1800 rlühmes 
lichſt gevacht wird) gehdren unter die wiffenfchafte 
lichen Geräthe der reifenden Gelehrten, Naturfors 
ſcher, Aſtronomen, Geograpben ıc. fo wie der bes 
queme Apparat zum Fangen, Aufbewahren ac, 
der Inſekten, den die Beſtelmayerſche Hands 
- Aug zu Nürnberg für 1 Laubthaler Liefert, 

Sufeftologen zu empfehlen iſt. 


. Ber einen eigenen Wagen hat, der follte auf 
der weiteften Reife, und felbjt wern er mit Frau 
und Kindern reifer, fich an einem Koffer, einer 
Vache und Reifefchatulle begnügen. Was dare 
über, iſt gewiß mehr Beſchwerde ale. Bequem 
lichfeit. Denn wie viel laͤßt ſich nicht noch in 
den Einſatzkaſten und in die Paude am Rüden 
bed Kutſchkaſtens packen. Ich weiß, dieß aus 
eigener Erfahrung, felbſt auf Badreifen, wo man 
body gewöhnlic) mit einer Menge Sachen fiber: 
laden zu feyn pflegt, die man auf ander Reifen 
nicht mit fish ſchleppt. 


Taſchenbuch. — Feuerzeug, Nadel, Zwirn 1, 


Eine englifche. Brieftafche mit ihrem Geräthe 
führt wohl jedermann bey fi. ‚Außerdem follte 
man auch noch feinen Bedienten etwas feines 
wand, Nadel, Zwirn und ein Feuerzeug befläne 
Dig bey der Hand haben laſſen. 


= 
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4) Baares Geld, Kreditbriefe, Wechſel. 


SGeldkurs. 


Eine Hauptnotiz, die man ſich vor ber %, 
reife von den Ländern, die man zu bereifen Wıls 
lens ift, zu verfchaffen fuchen muß, ift: was für 
-Münzforten haben dafelbft den beften Kurs ? 
Melche Geldſorte muß ſich dafelbft ein Agio ges 
follen laffen? Hiernach richtet man ſich in der 
"Mitnahme oder der Aufwerhfelung Ddesjenigen 
baaren Geldes, das man von dem Drte feiner 
Ausreiſe in_feiner. Schatulle bey ſich führt. Da 
Silber ſtark laftet, fo thut man am beften, auf 
foeiten Meifen fih mit Goldmüuzen, Ducaten, 
Louisd’or zu verfehn, je nachdem diefe ober jene 
Sorte in dem bereifeten Lande am meiften gäng 
und gäbe it. In Deutfchland, in Dber: und 
Niederſachſen, 2 „Preußen find die Conven⸗ 
tionsthaler, Piſtolen oder Louisd'or, 20 und 10 
Kreuzerſtuͤcke und die Lauhthafer die gangbarſte 
Muͤnze; in-den oͤſterreichiſchen Staaten fahrt man 
_ mit Ducaten, Kronenthalern, Conventionsthalern, 

20 und 10 Kreuzerftücken am beften, oder mit 
Bancozetteln,“ die gegen jene Sorten, oft, im 
Auslande, mit hohen Gewinn eingewechfelt wer« 
‘den Fonnen; in der Schweiz mit allem frauzoͤſi⸗ 
fhen Gelde, fowohl nach dem alten als neuen ° 
Muͤnzfuße; in Italſen, Dänemark, Pohlen, Kd⸗ 
nigreih Preußen, Rußland, Schweden mit Dus 
caten, die hingegen in England und Frankreich 
nicht gelten; in England mit ganzen und halben 
Kronen, ganzen und. halben Guineen; in Frank⸗ 
reich mit den alten Louisd'or und Laubthaiern, 
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wozu die Napoleonsd'or, bie 5 Kranken, 1 
und & Frankenftüce der neuen Muͤnzfuͤße gekom⸗ 
men find. Seit 1810, wo in Deutfchland fo 
viele leichte, ganze und halbe Kaubthaler zum 
Vorſchein Famen, daß man fie nicht anderd als 
rn’. dem Gewicht annahm, hat ihr Curs auch 
in Frankreich eine beträchtliche Na — ers 
litten; der Laubthaler gilt nach dem Kaiferl. Des 
WBret, nun nur 5 Fr. 80 ec. und der halbe 2 Fr, 
75 c. Nody mehr verliert man bey deutfchen 
Specieöthalern. und. 24 Kreuzerftäden; erſtere 
werden nur zu 5 Fr. 4 c. und letztre zu 75 c. 
angenemmen. Am beften chut man mit Napos 
leonsd’or und 5 Franken⸗Thalern, und deren 
Sraftimen. | 


‚Kreditbriefe und Wechſel. 


VUebrigens handelt ein Reifender fehr unvor⸗ 
fichtig, wenn. er viel baares Gelb bey fich führt. 
Die ficherfte Urt ift, fih Kreditbriefe oder 
Wechſel von einer ‚großen Stadt zur andern 
u verfchaffen. Kreditbriefe find in vielen 
* den Wechſeln vorzuziehen; denn letztere 

oͤnnen oft kleiner oder groͤßer ſeyn, als wir ſie 

erade jetzt brauchen; man kann zufällig durch 

e in Prozeſſe berwidkelt und im Lauf ſeiner Reiſe 
aufgehalten werden; Betrüger koͤnnen die ents 
fernte Nehnlichfeit eined Namens nußen, um 
Briefe, die, poste restante, und mit Mechfeln 
befchiwert, wo auf den Abholer warten, ſich aus⸗ 
händigen zu laffen, und letztere einzucaffiren; 
ein Ball, der fich erft vor Furzem bey einem pols 
niſchen Meifenden ereignete. Hingegen “Kredite 
briefe haben noch den Vorzug, daß fie dem Rei⸗ 
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fenden gewiffermaßen ein Recht auf die Zurechte 
weiſung und den. Schuß des Kaufmanns oder 
Banktiers erwerben, auf den fi? geſtellt fin, Es 
ift gebräuchlich, ..daß man für den Betrag des 
Kreditbrief6 ‚.. der gewoͤhnlich auf cine beſtimmte 
Summe lautet, entweder einen Buͤrgen ſtellt, 
oder deffen Werth in baarem Gelde oder in Ders 
ſchreibungen (letzteres iſt das Beſte) einfegt, 


Unterdeſſen moͤchte es doch nicht uͤberfluͤſſig 
ſeyn, hier, (nach der Erinnerung eines Recenſen⸗ 
- ten) eine kurze Ueberſicht vom Wechfelgef bafs 
te überhaupt, zur Notiz für unkundige Reifende 
einzuräden, In einem Wech el-muß ausdruͤck⸗ 
lich enthalten feyn, 1. der Ort, wo er audgeges - 
ben, 2. der Tag und das Jahr der Andftellung. 

3. Die Summe und die Gelvforten. 4. Die Zah⸗ 
lungözeit (a Vista oder auf Sicht erlaubt dazu 
nicht mehr als 24 Stunden, nach der Präfentas 
tion; nad Sicht, richtet fih nach dem Abe 
laufe der ausgedrhcdten Tage, Wochen, Monate, 
Oft iſt der Wechfel auh auf Meffen, oder nach 
Ufo ausgeſtelit, deffen Bedeutung nach den Ders 
tern unferfchieden ift, weil darunter eine dort 
- hbliche Wechfelfrift verftanden wird), 5. Ob ed 
sola, prima, secunda oder tertia Wechſel ſey; 
(d. i. ob dieſe Handſchrift, gleichlautend, ein, 
zwey oder dreymal ausgefertigt, oder ob nur 
eine einzige, sola, geſchrieben worden; in fols 
ehem Fall heißt es, far diefen meinen Sa 
cundawechfel, prima unbezahlt x.) &% 
Mer die Bezahlung empfangen fol. 7. Bon 


. wen und wie die Valnta erhalten if. 8. Der 


odllige Name beffen, ber den Wechſel zu bezah⸗ 
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len hat, nebſt dem Orte ſeines Aufenthalts, und 
eudlich 9. die Unterſchrift des Namens von dem, 
ber den Wechſel ausgeſtellt hat. Ueberhaupt 
aber muß ein Wechſel leſerlich geſchrieben, und. 
‚in ver Schrift nichtd geändert, überftrichen oder 
bekleckt ſeyn, und ‘die zu zahlende Summe wird 
nicht nur, nebſt Ort und Datum, ‚oben Darüber 
mit Ziffern,  fondern noch einmalsim- Zerte ‘mit 
BDuchftaben angedeutet. Bey einem Wechſel, der 
an einem andern Drte zu zahlen geftellt wird, 
kommen vier- Perfonen vor, 1. Der Memittent, 
Ueberſender, Geber. 2; Der Traſſant, Zieber, 
Nehmer. 3. Der: Praͤſentant, Vorzeiger, Juha— 
ber. 4. Der Xcceptant, Traſſate, Bezogene. 
Manchmal vertritt eine Perfon zwey dieſer Stel⸗ 
len! 3. B. bey allen MWechfeln, Die einer. auf 
ſich ſeibſt ſtellt, iſt er Traffant und Acceptant 
zugleich. An allen Orten ſend beſondre Weſch— 
felordnungen gültig, die vorſchreiben, wie es 
‚mit den Wechfeln und daher entflehenden Streis 
tigkeiten zu halten fey. Proteſt heißt, wenn 
der Präfentant oder Inhaber die Bezahlung von 
- dem Traffanten' nicht erhalten fann, und daher 
vor-einem Notario und Zeugen protefliren läßt, 
und. deffen darlıber aufgefegtes Inſtrument nebſt 
dem MWechfel, zu der in der MWechfelordnung vors 
- gefchriebenen Zeit, am den Nemittenten zuruͤckſen⸗ 
det. Wechfel, die ein Acceptant einige Zeit nach 
einer Sicht zu bezahlen hat, muß er mit Beyz 
eßung des Datums accepfiren, um ben eigentlichen 
Verfalltag derfelden dadurch zu beſtimmen. Res 
fpect: oder Diferetionstage heißen die Une 
zabl Frifttage, welche an vielen‘ Orten dem Ac⸗ 
erptanten, noch zur Zahlung geſtattet werden. 
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Hingegen Wechſel, die auf die Zeit, einer Meſſe 
ausgeſtellt ſind, muͤſſen hoͤchſtens vor Endigung 
derſelben berichtigt ſeyn, weswegen auch die letzte 


Meßwoche, die Zahlwoche heißt. Endoſſi⸗ 


ren oder Giriren nennt man, wenn der In⸗ 
haber fein Einjoderungsrecht einem andern übers 
laͤßt, und in ſolchem Sale feine Ordre auf den 
Rüden des Werbfeld fihreibt. Der Aufichreibens 
de heißt dann Indoffant oder Girant, und 
der andere, der den Wechfel von ihm überlaffen, 
erhält, der Indoffat. Avis-Brief ift ein 
Brief, worinn der Traſſant dem Traffaten 
von der auf ihm gefchebenen Tratta, mit allen 
Umftänden Nachricht giebt, ; 


Papiergeld. . 


Baares Geld lacht! ein altes, beutfches 
und wahres Sprüchwort. Es giebt aber jetzt fo 
viel Banknoten, Trefor: und Rafjenfcheine 2c. oder 
Papiergeld, daß ein Reiſender nicht immer ents 
übrigt feyn kann, einen guten Theil feiner Wech⸗ 
el oder Kreditbriefe darin ausgezahlt zu erhalten. 

a befauntlidy alle dergleichen oͤffentliche Papier 
re verfälfcht oder nachgemacht werden, fo muß 
ein Reifender bey’ ihrer Anrahme nicht allein fehr 
vorfichtig zu Werke gehen, fondern auch darauf 
fehen, . daß die Banknoten nicht auf zu große 
Summen lauten. Banknoten von geringen 
Summen kann man im Handel und Wandel 
leichter umſetzen, und verliert nicht fo viel’ ald 
bey den größern, deren Umſatz gewdhulich mit 


einem Diskonto verknüpft iſt. 
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©) Ueberflag ber Reiſekoſten. 


Nothwendigkeit des Ueberſchlags. 


Jeder vernuͤnftige Mann wird mit, feinem 
Reiſeplan auch den Ueberſchlag feiner Reiſekoſten 
zu Haufe entwerfen. Ein Plcher Ueberſchlag läßt 
fi) aber nur überhaupt, und nie bis zum Tha⸗ 
ler auf oder ab berechnen. Für taufend Kleinigs 
feiten, an die man nicht gedacht bat, muß man 
“unterwegs den Beutel ziehen, und taufend Zur 
fälle oder Aufenthalte, Krankheit ꝛc. koͤnnen und 
unſern Ueberfchlag erhöhen. Wer aljo zur To— 
talfumme feiner überfchlagenen Reiſekoſten noch 
ein Viertel mehret, wird am Ende finden, daß er 
knapp damit ausreicht. u 


Unmöglichkeit einer allgemeinen Norm. - 


Eine genaue Norm zu einen foldhen Webers 
ſchlage läßt fiy von einem Dritten nicht ‚geben. 
Iſt der Reiſende ‚mäßig und haudhälferifch ? 
Raſcht und. ſchmauſet er gern untermeges? Liebt 
er Aufwand und theure Gufthöfe? Kördert er 
ſich oder bleibt er gern fell? Lauter Varianten, 
die eine allgemeine Kegel hier zur Unmoͤg⸗ 
Jichfeit machen. Unterdeffen, um doch die Haupte 
. punkte anzugeben, von welchen der Reifende aud« 

- gehende muß, um feinen UWeberfchlag zu berech⸗ 
nen, fo beftehen die unentbehrliditen Ausgaben 
und Koftens 1) In dem Stationd» oder Poſt⸗ 
eld, mit den dazu gehdrigen Mebenaudgaben der 
rinfgelder, Weggelder u, |. iv. 2) In der Zeh⸗ 
rung, unterivegs auf der Landſtraße. 3) In der 
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Zehrung in Wirthshaͤuſern. 4) In den Trink⸗ 
geldern an Aufſeher, Kaſtellane ꝛc. bey Beſichti⸗ 
gung von Sammlungen und andern Sehens⸗ 
wiürdigfeiten: wohin auch die Lohmbedienten, 
Miethwagen ıc. gehören. 


Kofen der sedinairen und der Erfrapoft auf die Mei - - 
le. — Wirthshaͤuſer. — Koften bey Befichs 
tigung au Merkwuͤrdigkeiten. 


Was Nr. r. betrifft, fo kann man rechnen, 
daß die Meile mit der ordinären Poft oh 
efähr auf 8 bid 12 gute Grofchen oder 30 
dis 36 ſchwere Kreuzer im Durchſchnitt; bey Ex⸗ 
trapoft mit 2 Pferden, 1 Perfon und ı Bes 
dienten auf r Laubthaler, und mit 3 Mer 
den und 3 Perfonen auf ı und 4 Paubthaler 
in Anſatz gebracht werden Tann. Foͤrdert fich ber 
Ertrapoftreifende, d. h. hält er fich unterwegs 
nicht mit Diniren, foupiren, Nadhtlagermachen 
: auf, fondern eilt von Station zu Station bis zu 
dem Ziel, wo er fich nach feinem Plane . 
Zeit zu verweilen gedenkt, fo werben jene 14 Lau 
thaler auch noch zur. Beflreitung von Nr. 2., 
d. i. der Zehrung unterwegs auf den Landftraßen 
etwas übrig laffen. Denn der, große Gewinn 
des Ertrapoftreifend iſt Erfparung der Zeit und 
‚der Zehrkoften. Eben. darum And Reifen mit 
eigenen Pferden oder Lohnkutſchen langweilig und 
koſtſpielig. Die Schweiz und Italien jedoch aus⸗ 
—— weil man da jeden Tag auf etwas 
ehenswuͤrdiges ſtoͤßt, und nicht wie bey bloßen 
Stationen durchfliegen kann. In Anſehung von 
Nr. 3. ſo kann man rechnen, daß ſich die Zeh⸗ 
rung von ı Perfon und 1 Bedienten, bey einem 
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mäßigen doch nicht filzigen Aufwand, auf zwey 
Eonventiond s Thaler oder einen Ducaten, 
höchſtens auf ein Drittheik mehr, im Durch⸗ 
fhnitt belaufen wird. Mr, 4. ‚hängt von dem, 
Plaue des Reifenden ab und richtet ſich nady 
dem, waß er an.jebem Drte in Augenfchein. zu 
nehmen gedenft. Die Douceurd an Auiſeher, 
Kaftellane ꝛc. find gewöhnlich beftimmt und an 
Ort und Stelle bekannt. Es läßt fich dabey 
eine Erfparnig anbringen’ wenn man mit ans 
dern Fremder, "mit denen man in feinem Gaſt⸗ 
hofe zufammentrifft, Geſellſchaft zur Beflchtigung 
der Mufeen, Gärten, Schlöffer, Gallerien ꝛc. zu 
machen fucht, wo dann das fixirte Douceurgelb 
gemeinfchaftfich bezahlt wird. Einen guten Fuͤh⸗ 
rer, um Merfwürbigfeiten und Seheuswuͤrdigkei⸗ 
ten in Deutichland, nicht vorüberzgugehn, gewährt 
das -Taschenbuch für junge Reisende, um 
Kunstgalerien, Museen. und Bibliotheken, mit- 
Nützen zu besuchen, .Von J. F. Facius. Co- 
„burg und Leipzig, 1807. & — . Der Praß 
eineẽ Lohnbedienten kann faſt in allem Städten: 
zu einem Gulden oder bo ſchwere Kreuzer fuͤr 
den Tag angenommen werden. ar 


Aufenthalt in großen Staͤdten. 


Schloͤtzer in feirem Reifefollegio rechnet, 
daf, wer allein, aber doch mit Anfland, - reife 
und nicht bloß läuft, auch Reiſewirthſchaft fhon 
aus Erfahrung Fennt, etwa des Jahres 200 Dus 
caten auf 200 deutſche Meilen brauchen werde, 
Freylich waren zu der Zeit, wo jener verdiente 
Gelehrte dieſes ſchrieb, bie Preife vieler Dinge 
weit geringer, «18 jetzt. Ein kurzer Aufenthalt 
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in großen Städten ift immer theurer. Er wirb 
aber minder foftbar, wenn man länger bleibt 
und feine Einrichtung, nach feinen gemachten Er⸗ 
fahrungen, auf mehrere Monate trifft. Dann 
thut man am beften, ſich in einen Privathaufe 
einzumiethen, weil man dabey vieles gewinnt 
und immer mit mehr Bequemlidjkeit und Decoe 
nomie lebt. Sonderlich ift dieß der Gall in gros 
Ben Städten, wie Wien, Berlin, Dresden, 
Hamburg u. f. w. 


Schlußlob des Standes des Neifenden, 


Es ſey mir erlaubt, diefen Auffag von neuem 
mit der Beherzigung zu fchließen, womit ich 
fchon vor 20 Fahren eind meiner Reifejournale 
ſchloß. „Duͤrfte ih mir einen Stand wählen, fo 
wäre ed der Stand bed NReifenden, und 
wuͤnſchte ich zu einem Volke zu gehdren, fo wäre 
ed zum Volk der Fremden. Mo ift unter 
allen Ständen unterm Monde Einer, welcher Ehe 
re, Gefundheit, Gleichheit und ftete Neuheit, die 
Seele des Vergnuͤgens, in dem Grabe vereinigt, 
und von ben zahllofen Peinigern des einheimis 
ſchen Lebend, den Ruͤckſichten und Verhältniffen, 
fo. frey ift wie diefer? — „ES iſt ein Frem— 
der!“ Diefe magifchen Worte entfchuldigen Dans 
ches, was bey ıdem Einheimifchen ‚nicht entfchuls 
digt wird und dffuen manche Thüre, die jenem 
verfchloffen bleibt. Wer gereifet ift, wird mir 
beypflichten, und nur der wird ungläubig bleis 
ben, den Unentfchloffenheit, Laune oder Hang zur 
Gemaͤchlichkeit, an fein Zimmer und and Pflam 
jenleben feſſeln. — — " 
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I. .- 
Regeln für junge Leute, bie in die Fremde 
s auf Kunft und Handel wandern. 





Das Kleine Handbuch für junge Reis 
ſende des Handeldftandes. Darmſtadt 
1808. 8. empfehlen wir kaufmaͤnniſchen Reiſenden, 
als ʒuͤtzliche Vorbereitungs⸗ Lektüre. 

Sieben Hauptfehler junger Leute, die auf die 
— ———— oder auf Reifen gehen, find fols 
ende: 
2 1) Sie halten fih gemeiniglih an Orten zu 
lange auf, wo fie nichts lernen können, und 
: $war- find ihnen die Konditionen die .liebften, wo 
ie gleich den Herrn fpielen koͤnnen; und alle 
-mögen fie lieber bey dummen und unwiſſenden 
Herren, ald bey gefchickten und felbft arbeitenden 
—5 — Männern ſeyn. Bey letztern muß man 
fi freylid an Ordnung und Ernft gewöhnen, 
aber-das ift ja kein Uneüd, 

2) Mancher Juͤngling theilt feine Zeit gar 
nicht recht ein; er dehnt feine Meifen zu weit 
aus und kann dann nirgends lange bleiben, und 


. ne — 
nn — 
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nur obenhin fehen und Ternen, auch nichts arlınd, 
lich erforfchen. Alles will feine Zeit haben; wer 
was rechtö erlernen will, muß nicht glauben, er. 
wiſſe ſchon alles, wenn er kaum fllchtig die ere 
fien Begriffe davon eingefehen bat. Uebung, 
lang fortgefeste Uebung gringt wahre Fertigkeit 
hervor, und ohne die Fertigkeit, wobey Gefchwins 
digkeit in der Arbeit und Güte vereinigt werden, 
taugt Fein Gefchäft etwad. Aber ſolche Brauche 
barkeit und Gefchielichfeit erlangt nıan nicht - 
ploͤtzlich; nur turch anhaltende Bemühung und 
gebuldiged Ausharren wird man ein geſchickter 
Mann. Das Benfpiel eined braven Lehrherrn 
oder Principals bilft dazu, und alle Tage kann 
man in einem folchen Haufe etwas neues lernen. 

3) Snfonderheit aber vergeffen die Deutfchen 
zu fehr, daß in ihrem Vaterlande für alle Arten 
von Handwerkern und Kinftlern fehr vieles zu 
lernen ſey; fie eilen darüber weg und gehen in 
fremde Laͤnder, lernen alles Auslaͤndiſche kennen, 
. in ihrem eigenen Lande bleiben fie Fremd 
inge, 

4) Mancher junge Menfch Fommt in Gegene 
ben, wo er gar nichts lernen kann, und wo er 
feine Zeit gleichfam verliert. Wenn er fchon gu⸗ 
ten Hanblohn hat, fo gereicht ihm dad doch für 
fein ganzes Leben zu großem Nachtheil, weil er 
Indeffen Zeit und Gelegenheit verfaumt Hat, auf 
feiner Profeffion und in feiner Kunſt gefchicter 
zu werden. Er büßt eine folche verlorne Wans 
derzeit mit einer langen, aber zu ſpaͤten, Nachz 
reue. Auch andere junge Neifende halten ficy in 
biefen und andern Städten zu lange auf, wo 
nichts als Wolluſt und Ginnlichfeit fie bazu 
reist, wo fie viel müflig gehen und Geld auf 
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Veichte Art gewinnen fbnnen, und eben dadurch 
leichrfinnig und für. andere Landesgegenden uns 
brauchbar werden. , 

5) Es ift Fein unangenehmered Gefchbpf, als 
der Süngling, der fich vor der Zeit weife und 


Hug glaubt und alleswauf Reiſen befchnarcht, 


was ihm vorkoͤmmt, der bald Über diefe, bald 
‘über eine andere Einrichtung des Landes, wo er 
kaum angefommen ift, wegraifonnirt; Gegenftäns 


de und Sachen beurtheilt, die er noch gar nicht. 


fennt. Dover der Kunfiwerfe anftaunt, fich für 
‚einen Kenner bavon audgiebt und machplaubert, 
was ibm Lohnlafayen und Straßenbuben erzäh: 
len, und für feine Beobachtungen ausfchrept. 


6) Der grdpte Fehler junger Leute ift, daß 
fie die Kunſt micht verftchen, gut zu hören. Das 
vorlaute Wefen macht ihre Sitten plump, und 
man ift ihmen nie recht gut. Daher koͤnnen fie 
auch durch Alnterredungen und Nachfragen nicht 
viel lernen, weil fich niemand mit. ihnen ernfthaft 
einlaſſen kann. Das Aufſchreiben hilft zu nichte, 
wenn man nicht beym erften Anſchauen der Ges 
genftände feine Gedanken andern mittheilt und 
darüber zu forechen Gelegenheit nimmt. 
7) Die Zerftreuungen, welchen junge Leute 
auf Reifen fo gerne folgen, bringen fie um allen 
Nutzen; die Melluft vollendet ihr Elend. Von 
drey jungen Meifenden verfeblen zwey ihres 

Zwecks dadurch, daß fie fib durch anhaltende 
Erregung niedriger Leidenschaften ſchwaͤchen, und 
den Geiſt hindern, mit geböriger Aufmertfamfeit 
bie wichtigen ihnen vorfommenden Gefchäfte wohl 
zu beforgen und jeden Gegenſtand zu beobachten; 
darum Fehren fie oft ſchlechter heim, als fie aus⸗ 
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gegangen ſind; an Koͤrper ſchwaͤcher und an Tu⸗ 
genden aͤrmer! 
Ein Kuͤnſtler ſuche die Orte auf, wo feine 
Kunft in höherm Grade blüht, als da, wo er fie 
erlernt hat. Der junge Kaufmann fuche fi) auf 
den vornehmften Handelöplägen Bekanntſchaften 
zu eriverben und halte ſich ja nicht. bey Krämer 
rey auf, mit Auswiegung der Pfunde oder Vier⸗ 
linge oder Abwmeffung und. Uusflopfen der Ware 
ren; dieſe Arbeiten find gut genug für einen 
Lehrburfchen, aber ein Menſch, der auf der Hands 
lung fein Gluͤck machen will, muß ſich nicht zu 
lange damit abgeben, fonft ift er. verlohren. ‚Er 
wird fein Febenlang ein Handlanger bleiben und 
zur höchften Gefaͤlligkeit noch ein Salarium von 
zehn Loniéd'or jährlich gewinneu; im Alter mag 
er zufehen, wo Gnade und Erbarmengfür ihn ift, 
Ich Tenne Feine elendern Ceſchoͤpfe, als foldye 
altgewordenen Ladendiener. Sie haben ſich ſelbſt 
überlebt und muͤſſen ſich überall auf Diskretion 
ergeben, weil ſie ſchwach und ohne Zutrauen auf 
ihre Kraͤfte ſind; um ſolche Menſchen ſtehet es 
allemal ſchlecht. 
Je entſchloſſener und unternehmender cin 
junger Menſch iſt, deſto mehr Zutrauen hat man 
zu ihm, und er wird ſein Gluͤck gewiß machen; 
da hingegen die Bedenklichen und Furchtſamen, 
die Schlafhauben und Traͤumer nirgends forts 
kommen, überall figen bleiben und feinen Prins 


eipal befriedigen; denn fie find ewige Ueberle: 


gungsmacher, tete Speculanten ohne Ausfühs 
rung. 

Griſch, aufgeweckt, munter, herzhaft müffen 
junge Leute feyn, die in die Melt treten; mit 
den Traͤumern und Kopfhängern iſt Niemand 
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ebient. Sie fleben andern nur im Wege, ver: 
ers mehr als fie fördern; und wenn auch 
allenfalls ihre Bedenflichkeit noch zuweilen von 
“einigem Nutzen ift, fo bringen fie doch hoͤchſtens 
nur fo viel heraus, daß dasjenige, was ſchon 
da ift, nicht verloren gebt, zum Gewinn und 
dhertreiben aber «bringen fie ed nicht. Denn 
e wagen nichts, weil fie son allem gewiß feyn 
wollen. Nichts aber kann weniger gewiß feyn, 
als der Gewinn beym Handel. Der Moment, 
Bie Schnelligkeit in der Ausführung, verhilft am 
erſten dazu. 


III. 


Vorſchrift, wie fih Neifende in’ Ruͤckſicht 
ihrer Gefundheit verhalten follen. 





Unzaͤhlbar ſind die Schickſale, welche der Ge⸗ 
ſundheit der Reiſenden drohen; viele find uns 
vermeidlich, viele fünnen auf die Nechnung des 
unvorſichtigen Neifenden felbft gefchrieben ter: 
den Mancher hoffnunasvolle Juͤngling verließ 
mit fernhafter Gefundheit das väterlihe Haug, 
‚wanderte in fremde Laͤnder, und fam mit einen 
ſiechen Körper, zur Laft feiner Familie, zurück. 
Verändertes Clima, ungefunde Moraftluft, 
Speife und Trank, Verfaͤlſchung des Weing, 
fremde Sitten und Gewohnheiten, einheimifche 
Krankheiten gewiffer Gegenden, Verſchiedenheit 
der — das Fahren und Reiſen bey 
der Nacht, Unvorſichtigkeit in der Auswahl der 
Wirthshaͤuſer, beſonders der Schlafzimmer und 
Bettungen, die Gefahren in bevoͤlterten Pofts 
twägen, in engraumigen Wohnzimmern, auf 
Schiffen, die Nachtheile der Seeluft — Um⸗ 
gang mit unreinen a — alle dieſe 
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Krankheitsurſachen ſind gefaͤhrliche Klippen, an 
welchen die Geſundheit eines, auch ſtammhaf⸗ 
ten, Reiſenden ſcheitern kain 

Iſt die Geſundheit des Reiſenden ohnehin 
ſchon zerrüttet, fo iſt es um fo noͤthiger, vor: 
fhrig, zu feyn. Iſt die Abficht des halbgefuns 
den Neifenden, fid) an einem Drte, wo ein Ges 
fundbrunnen fprudelt, Tange aufzuhalten, fo 
muß er um fo forgfältiger ſeyn, je größer die 
Gefahren der Unordnungen find, melche manch: 
mal an diefen Heilquellen herrfchen, und dag 
an der Gefundheit der Gäfte abreiben, mas 
"die Heilgnelle verbeffern fol. Da es alfo für 
einen Reiſenden unmöglich eine gleichgültige 
Sache feyn Tann, die feiner Gefundheit nach⸗ 
ftellenden Gefahren zu mifjen und denfelben 
vorzubeugen, fo hat ber. Herausgeber dieſes 
Handbudys einen gefchichten — leider! num vers « 
fiorbenen — Arzt, aufgefordert, einige Vor⸗ 
fisriften zu entwerfen, wie man den verfchiedes 
nen Gefahren auf der Reife ausweichen und 
feine Gefundheit erhalten fünne. 

Wir wollen vorher jenes betrachten, was 
jeder Neifende in Nückficht feiner Geſundheit 
su beobachten hat; alsdann follen einige nüß- 
liche Anmerfungen nachfolgen, welche jeder Sat: _ 
fung von Neifenden befonders angemeffen find. 


a) Al emeine Geſundheitsvorſchrift 
u : für Reiſende. ein j 


Allgemeine Befundheitsregeln. 


- Da die Gefundheit für jede Gattung reis - 
fender Menfchen ein fo unfchäßbarer, unent 
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behrlicher Gefährte ift, fo ſuche ein jeder fich 
mit folgenden Grundfäßen befannt zu machen, 
die daraus folgenden Borfchriften felbft zu wähs 
len und zu befolgen. nn 


Veſchaffenheit der Luft. 


r) Es find überhaupt vier. verfchiedene 
Weltgegenden, welche man entweder zu Yande 
oder zu Waffer durchreifen fann. Jede diefer 
Weltgegenden bat ihren _befondern Einfluß auf | 
die Gefundheit eined Neifenden. Die Luft, 
welche von Sonnenaufgang (von Oſten) ber 
wehet, iſt meiſtentheils fehr lebhaft, fehr tro⸗ 
den, weil die Feuchtigkeiten derfelben Fon dent 
häufigen fandigten. Erdreich zu viel’ eingefaugt 
werden Die Luft, welche ron Sonnenunter; 
gang ‚über zahlreiche Meere, moraftige fumpfige 
Gegenden herfirömt, ift meiftens feucht und 
ungefund. Ä —— 

In den mittaͤglichen Weltgegenden iſt die 
Luft entweder ſehr heiß und trocken, oder feucht 
und warm, beyde Eigenſchaften ſind der Ge⸗ 
ſundheit nachtheilig. 

Die Luft der gegen Mitternacht liegenden 
Weltgegenden, iſt wegen der vielen Eismeere 
immer vaub.. bald trocken, bald naßkalt 

. Eben fo verfchieden find auch die vier 
Jahrszeiten nach Verfchiedenheit der Weltgegen⸗ 
den, ſo zwar, daß in einigen Laͤndern bald 
mehr Sommer; bald mehr Winter: bald mehr 
Fruͤhjahrs⸗, bald mehr Späsjahrs, Witterung 
herrſchet 


zZu wuͤnſchen waͤre «8, daß jeder Reiſende 
einige geographiſche ae von den Ders 
2 
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fchiedenen Weltgegenden, von der Nahrungsart, 
den Sitten, Gebräuchen, Gewohnheiten und 
Krankheiten der verfchiedenen Völfer hätte. um 
fi) ſelbſt für feine Gefundheit einige Maas 
regeln abzuziehen. 

23) Eingefperrte, mit dem Hauche der Men: 
ſchen verunreinigte Luft in dumpfen niederen 
Zimmern der Safthöfe, Kohlendampf in den 
Schlafjimmern, gar zu nahe Nachbarfchaft von, 
LViehftälen und heimlichen Gemächern, feuchte, 
fdimmlichte Wände find der Gefundheit befonders 
nacıtheilig. Die ungeftörte Ausdünftung unfer® 
Körpers iſt ein unentbehrliches Mittel für die 
Erhaltung unferer Geſundheit Napkalte Naͤch⸗ 
te, feuchtgewordene Kleidung, aystuft, ſum⸗ 
pfigte dicke Waldungen, Fehler in der Speis⸗ 
ordnung, unmaͤßige Wolluſt ſtoͤren oder min⸗ 
dern dieſe fo noͤthige Ausleerung. — 
- 93) Maͤßigkeit im Eſſen und Trinken, ver 
nünftige Auswahl der Speifen und. des Tranks, 
Vermeidung gar zu hitziger Getränfe find einem 
jeden Menichen, beſonders aber jenen, welche 
die Ungemächlichfeiten und Gefahren auf Reis 
fen auszuhalten haben, gedeihlich. 


Seifen. 


Gut gegohrnes und hartgebacknes Brod, 
gebratenes Fleifch von jungen Federvieh, Kalb: 
und Hammelfleifch, Nindbraten, nicht zu fcharf 
gefalzenes Fleiſch, Milch, mweichgefottene Eyer, 
geitiges Obſt, find die ficherfien und. beiten 
Schüfeln für Neifende Mißbrauch von ſchar⸗ 
fem Gewürze ift ſchaͤdlich. 


% 
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Getraͤnke. 


Helles, reines Duell» und Brunnenwaſſer, 
worin ſich die Speiſe aufloͤſet, Flußwaſſer, wel⸗ 
ches durch Kiesſand gefeigert worden, wohlge⸗ 
gohrnes Bier, aͤchter Rheinwein ſind in jeder 
Gegend ein gefunder Tranf In heißen Welt⸗ 
gegenden oder im höchften Sommer- ift Waſſer 
mit Eitronenfaft, mit Weineflig und ein wenig 
Zucker ein nügliches Getränke. Die Amanda- 

e des D. Macroft, in Stangen von einem 
Jahr Dauer, loͤſet fih. im Waffer auf, und 
giebt eine gefunde und wohlſchmeckende Mans 
delmilch. (gu Reipzig; bey Elger, Nr. 30. 
Preiß einer Stange, 20 Kreuzer.) 

Wohlhabende Reifende follten im Sommer 
nie ohne eine Zlafche guten Weins oder Hims 
beereflig und ohne zeitige Citronen reifen. Es 
iſt ſicherer, ſeinen Duͤrſt mit Brunnenwaſſer und 
MWeinefig, mit friſcher Kuhmilch, mit Sauer: 
oder Buttermilch zu loͤſchen, als fich der Ges 
fahr auszufegen, entweder ungeitigen; oder gar 
mit Silberglärte verfälfchten Wein zu trinken. 
Warme Getränfe find nur jenen weniger ſchaͤd⸗ 
lich, bey welchen dieſer Mißbrauch zu einer an⸗ 
dern Natur geworden iſt. 


Bewegung. 


4) Heftige Leibesbewegungen im Reiten, 
Sahren oder Gehen, gleich nach geſaͤttigte 
Magen, find immer fiyadlich. | 
Niemals follen Neifende halbe Tage fanc 
im Wagen. figen bleiben, ohne bisweilen dur 
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Gehen das, in den Fuͤßen ſtocken bleibende Ge⸗ 
bluͤt, in Bewegung zu ſetzen. | 


Gewittet. 


5) Bey heftigen Donnerwettern iſt es ge 
fährlih, ſiart zu fahren, zu reiten, oder ſich 

um Schwitzen ju erhitzen, weil der Schweiß, 
to wie der Dunftfreis_der dampfenden Thiere 
ein gar gemaͤchlicher Bligleiter ift. Eben fo 
bedenflich.-ift e8, -in Waldungen oder auf dem 
freyen Felde fich unter hohen Baͤumen gegen 
den Plaßregen zu ſchuͤtzen, weil das faftige 
Holz des Stammes und. der Aefte gar gern 
den Dlig anf den Wanderer hinleiten, und ders 
ſelbe, wo nicht getödtet, doch fehr beſchaͤdigt 
werden fann. Auf Kutfchen, welche unter hohe 
Baͤume bey Donnerivertern geftellt . werden, 
ftürzt fich gar gern der Blitz, wegen des vielen 
Metalled, womit gemeiniglich die Fuhrwerke bes 
fleider find. Nach neuern Beobachtungen will 
man. auch bemerkt haben, daß in einem Ge: 
bäude ber füdlih und weſtlich gelegene Theil 
am bäufigften, und hingegen der nördliche und 
ne e hoͤchſt felten vom Blitze getroffen 

er ®, . 


Giftige Dunfttheile. 


6) Federbetten und Weißgeng, befonderd 

Baummollenzeug, ziehen gar leicht fchädliche 
fremde Dunfttheile in fih Man weiß durch 
untrügliche Erfahrungen, daß die Peſt durch 
baummollene Waaren in gefunde Gegenden 
uͤberbracht worden iſtt. — 
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7) An großen volfreichen Städten pflanzet 

fh die Liebesſeuche leicht fort.  Dirnen, wel⸗ 
che ihre Neige um Geld feil bieten, find mer 
gen ihrer Gefundheit verdächtig. - r | 


Andere Warnungen. 


8). Schlaf ift den Leibesfräften eben fo 
nöthig, als mäßige Leibesbewegung zur Ber: 
dauung unentbehrlidy ift 

. 9) Unmäßige Erhigungen durch Gehen oder 
Reiten, noch mehr aber jählinge Abkühlung 
— Blute, find Gift für die Ge 
undbheit. - 

10) In großen bevölferten Städten. find 
einheimifche Krankheiten hartnoͤckig, und ans 
ſteckende gran. AR 

ı1) Marftfchreger und Quackſalber, Univers 
falargeneyen verderben ‚mehr an der Geſund⸗ 
eit, als zehn vernünftige Aerzte daran beſſern 


fönnen 
12) Lüderliche, beſonders Spielgefellfchafter 
rauben Ehre, Vermögen und Gefundheit. ' 
Lohnlafayen, Keller und Kellerinnen find 
manchmal die fchlüpfrigen Gelegenheitsmacher 
zu ſolchen Ausfchmweifungen. 
Nach) diefen aus der Menfchenfenntnif, 
“ Naturlehre und Heilfunde ausgehobenen Grund: 
fägen wird es jeder Gattung Neifender wenig 
oder gar nicht ſchwer fallen, befondere Maaß- 
regeln abzuziehen, wie man feine Geſundheit 
auf Reifen beivahren und erhalten fönne. 
Der Neifende wird daher vernünftig han: 
dein, wenn er beym Antritt einer großen Reife 
wohl überlegt: . | 
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Was ſoll vor dem Reiſeantritt gefchehen ? 


ı) Wie feine Gefundheit befchaffen fey, wel⸗ 
he Weltgegend und zu welcher Jahreszeit er 
diefelbe durchreifet, ob er zu Waſſer oder zu 
Yande, gehend, fahrend,oder reitend den Drt 
feiner Beftimmung zu erreichen bat? Er bes 
wahre fich wider die, jeber Weltgegend eigenen 
und sugleich unvermeidlichen- Eindrücke der Luft, 
wider befondere fchädliche. Eigenfchaften eines 
jeden Clima, befonders wider die gar fchnelle 
Abänderung entge —— Witterungen 

Keine Luft iſt der Geſundheit ſchaͤdlicher, 
als jene, welche entweder durch Kohlendampf, 
durch a oder durdy die Aug: 
dünftung zahlreicher Menfchen verdorben iſt. 
Aug diefem Grunde find große, fehr bevölferte 
—— meiſtens, beſonders im Sommer ſehr 
ungeſund. | ) ; ENDE 

Der Reifende wähle immer in den Gaſthoͤ— 
fen geräumige Zimmer, er laffe diefelben wohl 
durchluͤften und mit Rauchwerk beräuchern. 
Menn e8 möglich ift, fo wähle er jene Wohn: 
jimmer, welche der freyen Luft ausgefeßt find. 

„Die Nachtluft ift überhaupt, nach dem Ur; 
theil der größten Naturforfcher, mit fchädlichen 
Ausdünftungen der Pflanzen, Bäume und Mor 
räfte angefüle, daher ift diefelbe meiſtens fehr 
ungefund. Heitere, trockene Nächte im Winter, 
wenn übrigens ber Reifende wohl gekleidet ift, 
und er die Luft in den Wägen von Zeit zu Zeit 
durch Eröfnung eines Kutſchenfenſters reiniget, 
‚find der Gefundheit weniger nachtheilig, als 
die dem Anfchein nach fchönfte Sommernacht. 
In fehr bevölferten Poftwägen, fo wie in den 
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Wohn: und Schlafgemächern auf den Schif⸗ 


fen, iſt die öftere Durchläftung außerordentlich 
nörhig. 


Not hwendigkeit ungeſtoͤrter Ausduͤnſtung. 


222Die für die Geſundheit fo unentbehr: 
liche Ausduͤnſtung unfered Körpers fuche ‚der 
Reiſende mit aller Sorgfalt zu unterhalten, er 
meide Daher, wenn es möglich iſt, naßkalte 
Fruͤh- und Spaͤtjahrsluft, jählinge Abkuͤhlung 


derſelben nach heftigen Gewittern, — 


dene Kleidung, ſtrenge Zugluft und die Luft in 
dicken moraſtigen Waldungen. Er reibe Abends 
beym Schlafengehen, wenn er ſich erkaͤltet hat, 
feinen ganzen Leib mit einem trockenen Slanell, 
lege ein wehldurchräuchertes Hemde an, trinfe 
einige Schaalen Fliederblumen⸗, Safran⸗- oder 
auch nur gemeinen Thee, lege fich in ein’ mit 
trockenem, twohldarchräuchertem Weißzeug der 
fehenes Bette, und fuche die unterdrückte Aus⸗ 
. Dünftung durch dieſes Verhalten wieder herzus 
ſtellen Nichts iſt für die Ausdünftung unferes 
Körpers ſchaͤdlicher als Weberladung des Mas 
gens und der unmräßige Gebrauch der Wolluſt. 


- Auswahl der Speifen- 


3) Die Sorgfalt in der Auswahl der Spei⸗ 
fen und des Getraͤnkes ift auf Reifen ein uns 
— Bewahrungsmittel gegen Krank 

eisen 
Der Neifende wird, nebſt der ſchon oben 
Bemerften Anleitung, wohl thun, in Gafthöfen 
nur Sleifchgerichte zu genießen, welche von fri⸗ 


t 
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ſchem Sleifche zubereitee werden. Ragouts follte 
er überhaupt meiden, und nur gebratenes 
Sleifch, mit ein, wenig Effig oder Citronenſaft 
waͤhlen. Wildpret von jeder Gattung iſt ge⸗ 
meiniglich verdaͤchtig in großen Gaſthoͤfen mes 
gen der Faͤulung, welcher diefe Sleifhgattung 
unterworfen iſt Im Sommer iſt es nötbiger, 
aufmerkſam bey den Fleiſchgerichten zu ſeyn, 
wenn man nicht Luſt hat, dem. Arzte und dem 
Apotheker zinsbar zu werden. 

Eperfpeifen find deshalb verdächtig, weil 
bey der Menge von Arbeit in der Küche gro: 
fer Gafthöfe gar leicht halbfaule, verdorbene 
Eyer untermifcht werden. Backwerke find. im⸗ 
mer fchädlich. | 


Der Weine. 


In ändern, wo feine Weinberge find, fey der 
Meifende vorfichtig, um nicht von verfälfchten Weis 
nen vergifter zu werden. Keine Verfälfchung ift 
fhädlicher, al® jene, two man die Säure eineg 
unzeitigen Weins mit Silberglaͤtte verfüßer. 
Es ift freylich, die Sache der Policey, über fol. 
chen Unterfchleif :zu wachen,- allein auch dieſe 
Machfamfert wird gar oft durch. den Gelddurft 
ar Wenn der Wein durch Beymi— 
hung des Probefluffes ſchwarz wird, fo ift eg 
ein Zeichen, Daß. derfelbe ‚mit Gilberglätte ver: 
falfchet und dev Geſundheit fehr nachtheilig iſt. 
Der verfälichte Wein fchmech im Munde füß. 
lich, Aber. etwas zu ammenziehend. 

Fremde, aus aͤn diſche Weine kann man nur 
in jenen Gaſthoͤfen mit Sicherheit genießen, 
welche ſchon durch den allgemeinen Ruf be⸗ 
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fannt-find. Uebrigens find die Verfälchungen 
der Weine mit Zucfer, Roſinen, Zibeben, Fei⸗ 
gen und. andern genießbaren Dingen, wenige 
ftend der Geſundheit nicht fo nachtheilig, ale 
jene mit Silberglätie. 


Der Mineralwaffer.. — Des Brunnenwaſſers. 


‚Wenn der. Reifende in den Gafthöfen mit 
Wein Mineralmaffer zu trinken verlangt, fo er 
kundige er fi) vorher_um die Beſtandtheile 
deſſelben, ehe er unvorfichtig davon frinft. Er 
verabfiheue immer jenes. runnenmwaffer- zum 
Trank, welches in der Nachbarfchaft von Miſt⸗ 
lachen und heimlichen Gemächern gefchöpft wird: - 
Brunnenwaffer, welches über Nacht einer wei⸗ 
Ben Rand in dem Glaſe anſetzet, vieleicht gar 
Heineg Gewuͤrme in ſich enthält, iſt ein ſchaͤd⸗ 
licher Tranf Wenn ınan auf Reifen in heißen: 
Sommertagen mit Duell; oder Fließbachwaſſer 
den brennenden Durft löfchen will, fo feige 
man zuvor das Waſſer durch ein reines Tuch 
und miſche etwas guten Weineffig mit Eitros 
nenſaft birzu, man huͤte fich aber immer, bey 
erhigtem Bluse, gar zu kalt, und jähling zu 


trinfen. 


Kubige Verdauung. 


4) Gleich nad) dem Effen ſtark gehen oder. 
reiten wollen, ift gefährlih. Sogar das Vieh 
fuchet nach der Sättigung zu ruhen. Die nach 
dem Effen natürlichermeile erfolgende Trägheit 
folte der Fingerzeig feyn, wie wenig ftarfe De: 
mwegungen nad) dem Efien behagen. Selbſt 
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das Verdauungsgeſchaͤft iſt mit ſchnelleren Puls⸗ 
ſchlaͤgen begleitet. Unmaͤßige Leibesbewegungen 
nach dem Eſſen koͤnnen dahero gar leicht das 
Blut ſehr erhitzen, die Verdauung ſtoͤren und 
zu verſchiedenen Krankheiten den Grund legen. 


Gefahr bey fremden Betten. 


Es huͤte ſich der Wanderer, in den Wirths⸗ 
haͤuſern ſo ohne alle Vorſicht, ausgekleidet, auf 
Federbetten zu ſchlafen, wenn die Kiſſenuͤber— 
zuͤge von Cattunenzeuge, und weder dieſe noch 
das Weißzeug friſch gemechfelt worden find. 
Schädlihe Dunfttheilchen vorhergehender Säfte 
werden gar leicht eingefauge und fünnen der 
Geſundheit eines dritten nachtheilig werden. 

Herrſchaften follten nie ohne eigenes Bett: 
geug, wenigſtens nie ohne ein Betttuch und 
Kiffenzüge von Nirfchleder reifen. (S. mag 
oben in der Rubrif: Praftifhe Regeln ıc. 
- davon gefagt werden if ) Man bedede fich 
lieber mit feinem eigenen Neifemantel, alg mit 
einem ſchweren Sederbette, unter welchem viel: 
leicht mancher ungefunde Schwelger und Wols 
luͤſtling ſchon gefhwißt hatte. , 


Schädlichkeit der Wolluſt. 


6) Verluſt der Befundheit, ift gewöhnlich 
die Belohnung. die dem Wolüftling zu Theil - 
wird Zeile Mädchen in großen Städten find 
meiſtens mit der Liebesſeuche angefteckt, pluͤn⸗ 
dern den Geldbeutel des Wanderers und über, 
antworten defien Geſundheit dem Wundarzte. 
Das Uebel wird auf Reifen gemeinig.ich tobens 
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der, weil einige Ungemächlichfeiten, z. B. Er 
higungen des Blurs, Wechfel von Clima und 
Nahrungsart, auf Reifen beynahe unvermeids 
lich find. Faͤllt man dabey noch in die Hände 
eines Pfufchers, wie es leicht moͤglich ift, dann 
werden die Zolgen der Ausfchweifung unend- 
lich trauriger. Die Schärfe der Euftfeuche ift, 
nach Berfchiebenheit des hitigern oder inaͤßi⸗ 
gern Elima wuͤthiger, wie die Gefchichte hin⸗ 
laͤnglich beweiſet. Hat der Reifende das Une 
glück, feine Lüfternheit mie diefer Krankheit ab⸗ 
büßen zu müffen, fo meide er forgfältig alle 
hitzigen Gpeifen und. Getränfe; er reinige den 
Leib öfters mit fühlenden Lariertränfen, z. B. 
mit TZamarinden, Molken, etwas Salpeter und 
Manna; er trinfe häufig Queckenwurzeltrank, 
genieße Milchipeifen. welche ohne Eyer und 
viele Butter bereitet werden, und enthalte fich 
von dem Gebrauch der Duecckfilbermittel, big 
er fih an einem Standorte länger aufhalten 
und fie) den. Händen eines gefchieften Ar tes 
anvertrauen fann. Quackſalber fihaden in dies 
fen, wie in allen Krankheiten, öfters mehr, alg 


die Krankheit ſelbſt. — 
Nachtheile des naͤchtlichen Reiſens 


7) Der Reiſende, dem feine Geſundheit lieb 

£. hüte fi, "mehrere Nächte durchzureifen. 
con bie Nacırluft ſelbſt ift, nad) ‚den Erfahs 

. rungen des berühmten Inghoufen, mit fchäd- 
lichen Dunfttheilchen angefüle_ Auch in den 
semächlichften Wägen. iſt der Schlaf nie fu er 
quickend, ald wenn man ausgetleidet dieſes Be⸗ 
duͤrfniß abwartet. Die Ausdünftung unſers 
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Körperd wird gemeiniglic) dadurch -geftöret; 
- jeder fann ed an fich feibft bemerfen, wie wes 
nig er zu Leibes- und Geelenarbeiten aufgelegt 
ift, wenn er mehrere Nächte in feinen eigenen 
Kleidern durchwachet bat. Schwere in ‚den 
Gliedern, blaffe Farbe, unangenehme Empfin 
dungen eines beftändigen Früftelne, ſind die 
Solgen diefer freywilligen Schlaflofigfeit. Der 

eifende richte daher feinen Plan fo ein, Daß 
er in 2: Stunden wenigſtens 4 bis 5 Stunden 
außgefleidet fchlafen fann. 


Erhigung. 


8) Jede unmäfige Erhisung des Körpers 
legt den Grund zu Krankheiten. Iſt dabey der 
Wanderer noch fo unvorfichtig, fich jähling mit 
einem falten Trunk abzufühlen oder feinen 
dampfenden Körper Eühler und durchziehender 
Luft augzufeßen, fo oͤfnet er den gefährlichften 
Krankheiten Thüre und Thore Jeder Wande: 
rer, welcher von einem ..falten Gewitterregen 
überrafcht und durchnäffet worden ift, fuche, for 
bald e8 immer moͤglich, mit trockenem Flanell 
feinen Leib zu reiben und beräuchertes Weißzeug 
anzulegen. ee * 


Meyhytiſche Luft der Staͤdte. 


-9) So angenehm große bevoͤlkerte Städte 
für gefelichaftliche Zerfireuungen find, fo unge: 
fund wird die Luft durch ‚die Ausduͤnſtungen 
der überhäuften Menfchen und Thiere in aros 
fen Städten Einheimifche,. von einer befon- 


ders ungefunden Lage herrührende Krankheiten, | 
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find daher meiſtens ſchwer zu-beilen, und ans. 
fiecfend. Seuchen find wegen der unvermeidli: 
chen Unreinigfeit der Stadtluft fehr ‚gefährlich. 
Der Reifende huͤte fich bey folhen Umftänden, 
durch Augichweifuugen im Eſſen und Trinfen 
oder durch ſonſtige unmäßige Belufiigungen 
feine Geſundheit zu ſchwaͤchen. Er verlalfe, 
wenn es von ihm abhängt, jenen Dre, welcher 
von anftecfenden Krankheiten heimgefucht wird, - 
er fliehe überhaupt zur Sommerzeit bevölferte 
Städte, und fuche die Vergnügungen des Fand: 
lebend, auf, wo jeder Athemzug  balfamifche 
Luft einſaugt. Diefe Warnungen laffen fich be: 
’ fonderg jenen Reifenden an das Herz legen, tele 
che wegen ihrer eigenen Gefundheit fremde Läns- 
der befuchen.. , 
- Am Winter find die Gefahren ber Stadt: 
Iufe nicht fo groß wenn man fich von andern, 
unnennbaren Ausfchweifungen zu enthalten weiß. 
Der Reiſende handelt in Nückficht diefes Ges 
enftandeg vernünftig, fich mit der Befchaffen« 
4 eines jeden Orts, wo er eine Zeifiang zu _ 
wohnen gedenfet, wohl bekannt zu machen, und 
fich forgfältig gu erfundigen, welchen Gefahren 
bie Gefundheit der Inwohner ausgefegt ſey; 
ob öfters anftecfende gefährliche Krankheiten, 
die in der unjeligen Page des Orts felbft ihren 
Grund haben, eirreißen, ‚und welches die Vor: 
en der beften eitiheimifchen Aerz⸗ 
. te gegen dieje Uebel fe:- 
Gewiſſe Weltgegenden und Städte. haben - 
ihre befonderen Plagen, aber auch ihre beion- 
deren, durch lange Erfahrung bewährten Ge: 
enmittel, "womit man feine Gefundheit fchügen 
aun. Man daffe fih nur nicht durch das 
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beym Neifen gewöhnliche Gefühl einer, Stärke 
der Gefundheit zu viel täufchen, und überlaffe 
ſich keiner Unordnung, befonders in großen 
Städten, wo die vorbereitenden Urſachen zu 
Krankheiten fo zahlreich find. Hat der Reifen: 
de das Unglüf, an irgend einem Orte zu ers 
franfen, fo meide er alle bochgepriefeuen nis 
verfalarsneyen und Marktſchreyer. 


Wahl der Aerzte. 


10) Er vertraue ſich einem Arzt an, wel. 
cher nebft dem Rufe, einer gründlichen Wiſſen⸗ 
fchaft, auch jenen eines rechefchaffenen Mans 
nes erworben hat. An Dertern, wo fich Reſi⸗ 
denten und Geſandte von fremden Höfen auf: 
halten, wendet man fih, am natürlichften, 
an dem Leibarzt des Sefandten feiner Nation. 


b) Reifende zu Waffer. 


Gefundheitsregeln für Neifende zu Waſſer. 


Der Wanderer, welcher eine große Keife 
auf irgend einem Meere zu unternehmen ge: 
denft, wird vorfichtig handeln. wenn er 

‚ nehe er ſich einfchifft, den Leib mit einem 
feinen Umftänden angemeffenen Abführungss 
mittel einigemal veiniger. 

Er meide forgfältig 

2) jede Gattung von Schwelgerey, befon- 
ders wolluͤſtige Augfchweifungen, welche den 
Körper ſchwaͤchen Man will fich gemeiniglich, 
ehe man fich sinfchiffer, noch recht luſtig mas 
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chen, weil zu folchen Unordnungen auf den - 
Schiffen weder Erlaubnig noc Gelegenheit zu 
hoffen ift; durch diefes unfinnige Betragen legt 
man den Stoff zu leichtmöglichen Seekrankhei⸗ 
ten. Der Seewanderer enthalte ſich 

3) von unmäßigem Sleifch: und Fifcheflen; 
er wähle zu feiner meiften Nahrung Brod, Ge 
müfe, befonders Sauerkraut mehligte Kartofe 
feln, duͤrre Zwetſchgen und andere Gattungen 

edörrten Obftes. Er trinke gutes Bier, Waſ⸗ 
& mit Wein oder ein wenig Weineflig und 

randwein: Mäßigfeit ift überhaupt das befte 
Bewahrungsmittel ae Krankheiten. 

4) Er rauche, befonderd Morgeng und bey 
neblichter Witterung, fein Pfeifchen Tabad, 
trinke einige Schaalen Thee mit einem Eplöffel 
voll guten Anisbrandwein oder ein wenig Rad. 
Die Gewohnheit, Morgens frifche faftige Wach⸗ 
bolderbeeren zu kauen, ift fehr nüglich. 

‘ 5) Er trage ein feines flanelened Hemde 
. und Beinkleider auf dem bloßen Leibe, welches 
eines der beften Mittel ift, die fo nöthige Aus⸗ 
dünftung zu unterhalten — 

6) Bey ſchoͤner heller Witterung halte er 
fich meiſtens in der freyen Lut 

7) Er ſuche feinen Körper bisweilen durch 
freywilliges Rudern zu bewegen. 

8) Er fpeife nie in verfchloffenen, mit einer 
Menge Reiferder angefüllten Gemaͤchern viel: 
weniger in den Schlafzimmern, ehe die Aus, 
dünftunggfeuchtigfeiten durch Zugluft verwehet 
an? Raͤuchern unfchädlic gemacht wor: 

en find. 

9) Er vertreibe feine Langeweile und er 
muntere feinen Geift durch angenehme Bücher,  _ 
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wozu vernünftige und lehrreiche Reiſebeſchrei⸗— 
bungen die beſten find. 

170) Religion, mit lebendigem Zutrauen auf 
den allguͤtigen Schoͤpfer, iſt die beſte Arzney 
gegen die Furcht und ben Schrecken bey er: 
fheinenden Seegefahren. 

, 0) Heimlihe Sünden (Onanie) find Gift 
für die Gefundheit des Geereifenden. 

12) Bey entfichenden Kranfyeiten unter 
den Schiffsbewohnern bewahre fich der Reifende 
mit firengerer Mäßigkeit im Effen ui;d Trin—⸗ 
fen. Er ſchlucke weder feinen Speichel noch 
fonft etwas in dem Kranfenzimmer. Er waſche 
vor der Mahlzeit die er. wo möglich), in freyer 
Luft genießen folte, feinen Mund mit Effig 
und Wafler aus, und folge dem vernünftigen 
Rathe des Schiffsarztes. 

Das Verhalten auf den Schiffen muß übris 
gend nach der Jahrszeit und Weltgegend, Die 
‚man ducchfchifft, abgemeffen feyn. Der Rei— 
fende wird a in  verfchiedenem . Betracht 
wohl hun, die Sreundfchaft des, meiftens na; 
turfundigen, Scifffapitainsg und des Wund⸗ 
arztes zu gewinnen. —5 freundfchaft: 
liche Theilnahme an feiner Gefundheit werden 
die feligen Folgen diefer Vorficht ſeyn. 


c) Fußgänger. 


| Geſundheitsregeln für Fußgänger. 


Nebft den allgemeinen Warnungen für je⸗ 
ben Xeifenden muß fich der Fußgaͤnger nach: 
folgendes merfen: 
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1) Bey heftiger Kälte im hoͤchſten Winter 
fuche er immer, Too möglich, in Geſellſchaft ans 
derer zu reifen; er meide die beraufchenden Ges 
tränfe, Wein, Bier, Brandwein, oder genieße 
diefelben wenigfteng außerordentlich mäßig, weil 
er fonft von einem tüdtlichen Schlafe überfallen 
werden und erfrieren fann. Guter ftarfer Kaf- 
ge ift zum Ermärmen beſſer als Wein und 
randwein, weil der Kaffee nicht beraufchet. 
Merkt der Fußgänger unterwegs im höch- 
ſten Winter Neigung zum Schlaf, eine ange: 
nehme Ermattung, fo verdopple er eilends feine 
Schritte, um eine Herberge zu erreihen Er _ 
rauche oder fihnupfe Taback, um fich zu ers 
muntern ; er effe etwas Brod, welches er mit 
Effig, den jeder Sußgänger ben ſich tragen 
folte, aufeuchten fann. Er reibe feine Hände, 
‚fein Geſicht mie Schnee, und fuche, wo möglich, 
gu laufen; ift er dieſer anwandelnden Gefahr 
glücklich entgangen, bat er eine Derberge, ein 
Hirtenhaͤuschen oder font eine Menſchenwoh⸗ 
nung erreicht, fo hüte er fih, feine erftarrten 
Glieder jähling zu erwärmen und -fich durch 
übermäßige Dfenglut zu braten, vielweniger 
ſich fogleich in einem flarf eingeheißten Zimmer 
fchlafen zu legen; er trinfe vorher einige Schag⸗ 
len Thee oder Fleifchbrühe, er trinke und _effe 
ſehr mäßig, um nicht an dem Orte feiner Ret⸗ 
tung ſich einer neuen Gefahr auczuſetzen. 
Die Gefahren, vom Werterftrapl im Som: 
mer getroffen zu werden, meide er auf die, 
unter den allgemeinen Warnungen, bemerfte 


rt. 
2) Der Fußgaͤnger erhitze im Sommer das 
Blue nicht zu ſehr durch gar zu lang fort 
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dauerndes Gehen; er trinke nicht in den erhiß: 
ten Magen; er fühle fich nicht jähling in einer 
fühlen Abendluft ab. Er trage immer ein 
Flaͤſchchen gun Weineffig bey ſich um davon 
unter fein Zrinfwaffer fchiitten zu fönnen. - Er 
enthalte fich forgfältig, von ſtehendem Pfüßen- 
waſſer zu trinken, auch das Rieſelwaſſer jeige 
er vorher durch ein reines Tuch. Er mwechfele 
wo möglich, das verfchwiste Weißzeug öfters, 
befonders wenn es durh Schweiß oder Regen 
feucht geworden ift. - 


3) Er wähle die Morgen» und Abendftun: 

den zum Sehen im Sommer. Er hüte fi un⸗ 
ter ſchattigten Baͤumen auf einem feuchten Na: 

“ fen, oder in der Nachbarfchaft beräubender 
Kräuter, z. B. Schierling, Bilfenfraut, Hanf 
und dergleichen einzufchlafen. Er fchlafe Nachts 
nicht: bey ‚offenen Fenftern, ‘und ſuche immer 
sinen gelinden Schweiß zu erhalten. - * 


4) Er ſey mäßig im Eſſen und Trinken, 
genieße im Sommer viel zeitige Baumfruͤchte. 
Süße, ſaure und Buttermilch find naͤhliche 
Speiſen für dieſe Gattung Wanderer. 


5) Er bade nie in einem ftehenden Teich. 
waſſer; auch nicht in einem Bache oder Zluffe, 
ehe fein Körper ganz abgekuͤhlet iſt. Er wafche 
Abends bie brennenden Füße mit Faltem Waf- 
fer, Effig und ein wenig Brandwein. Lau: 
lichte Sußbäder find eher fchädlich als nüßlich. 
Siehe auch unten, was dem Fußgänger in 
Ruͤckſicht auf die Reife durch die Schweiz em: 
-pfohlen wird.) eh 
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d) Reitende Reiſende. 


Der Reitende wird 

Erſtens vernuͤnftig handeln, wenn er 
dieſelbigen Warnungen, welche den Fußgaͤnger 
bewahren ſollen, befolget. Er ſuche 


Zweitens, wenn er einem heftigen 
Sturmwinde gerade entgegen reiten ſoll, dem.» 
felben durch einen Nebenweg entweder zu ent 
schen, fich irgend an einem Orte ruhig zu hal 
ten, oder wenigſtens Mund und Nafe mit 
einem reinen Tuche zu bedecken, um die Gewalt 
der drückenden Luft einigermaßen zu brechen. 
Er enthalte ſich 


Dritteng, beſonders wenn er vollbluͤtig 
und pn Naſenbluten geneigt ift, von erhigen: 
5* etraͤnken und aufblaͤhenden Speiſen. Er 
aufe — 


Viertens im Winter mehrmalen eine 
Strecke Wegs neben ſeinem Pferde, beſonders 
wenn ſeine Fuͤße der Erſtarrung nahe ſind; 


Fuͤnftens: Er trage im Sommer gute 
ſaftige Citronen, Orangen, oder auch faftige 
Aepfel, Birnen und Zwetſchgen (Pflaumen ) 


7 fi, un feinen Durft, ohne abfteigen zu 
m 


fen, damit einigermaßen zu löfchen. 


Schftens: Die Bedürfniffe der natuͤr⸗ 


fihen Ausleerungen des Harns und Stuhl⸗ 
— lange zuruͤckhalten, iſt thoͤricht und ge⸗ 
ich. 
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Siebenteng: Bey heftigen Staubtwolfen 
beivahre er Naie und Mund mit einem mit 
Waſſer befprigten Tafchentuche. 

‚ Achtene: Die brennenden Theile feines 
Körpers, welche den ftärfftien Druck leiden, 
wafche er einigemäl, bey dem Pferdewechſel, 
mit goulardiſchem Bleywaſſer. Spuͤrt der Neis- 
tende ſtarkes Kopfweh, leidet er an Verſto⸗ 
fungen, ſo laſſe er ſich unterweges eine Ader 
oͤffnen und von laulichtem Waſſer taͤglich ein 
Clyſtier beibringen. Uebrigens folge er den 
allgemeinen Warnungen, wenn er feine Ge⸗ 
ſundheit gegen Gefahren fchügen will, 


€) Reifeapothefe 


R:ifeapotheie. 


Wir find nun noch vor dem Befchluffe die: 
fer_twohlmeinenden Warnungen, die Eleine, fehr 
ne. Reiſeapotheke ſzutdig welche eigentlich 
nur fuͤr fahrende Reiſende wegen des 
Packens bequem iſt. Dieſe beſtehet aus folgen⸗ 
den ſehr einfachen Mitteln: a. 

1) Guter deftillirter Weineffig, franzöfifcher 
Brandmwein, Schußivaffer, (eau d’arquebusade) 
von jedem eine Flafche Der Weineſſig dienet 
zum innerlichen und äußerlichen Gebraud) und 
iſt zu Fühlenden Tränfen öfters beſſer ale Cie 
tronenfaft; die beyden übrigen dienen zu Um: 
ſchlaͤgen bey Duerfchungen. . 

2) Ein’ Släfchchen guten Bleyeſſig; ein 
Theelöffelhen voll von diefem Effig und. zwey 
Tpeelöffelhen vol franzöfifhen Brandwein mit 
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einer Bouteille Flußwaſſer gemiſcht, geben das 
ſogenannte goulardifche Bleywaſſer, welches zu 
Baͤhungen bey Quetſchungen, bey Entzuͤndun⸗ 
gen der Augen, bey fehmerzhaften Haͤmorrhoi⸗ 
dal: Befchwulften mit Charpie aufgelegt, ein 
fehr gutes, kuͤhlendes und linderndes Mittel 
if. Für Augen: Entzündungen nimmt man 
nur die Hälfte Bleyeflig und gar feinen Brands 


wein- 

3) Ein Flaͤſchchen flüchtigen Salmiafgeift, 
welcher in Ohnmachten, in Erfticfungen, in Ans 
mwandlungen von Sclagfläfen, in Hifterrfchen 
Faͤllen zum Riechen und Erwecken gebraucht 
werden Fann. en 2, 

4) Statt der fo berühmten Hofmannifchen 
Tropfen . enthalte unſere kleine Reiſe⸗-Apotheke 
zum Staͤrken eine gute Flaſche ungariſchen oder 
Capwein, und gegen die Blaͤhungen eine Fla⸗ 
ſche Pfeffermuͤnzwaſſer, wovon ein Eßloͤffel voll 
auf einnial, bey Magenwehe von Blaͤhungen, 
genommen wird. - 

5) Eine Schachtel voll folgenden fühlenden 
und eröffnenden Pula: 

.. I Loth präparirten Weinſtein, 

. 1 Loth gereinigten Salpeter, — 

ı Viertelofund teiffen auf Citronen abs 

N ‚geriebenen Zucker. i 
Diefed wird zu einem Pulver gemacht und in 
einer mit weißem Papier beflebten Schachtel 
aufbewahret. Don bdiefem Pulver kann man 
eins auch zweymal den Tag bey Erhißungen 
einen Löffel vol in einem Trinkglas voll Waf 
fer nehmen. Manchmal befördert ed den 
Stuhlgang. 
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6) Eine Schachtel voll fein gepülverier 
Brechmurzel. Bey verborbenem Magen dur) 
Unmäßigfeit, oder ber gegründeten Verdacht 
eines verfchlucten Gifts, nimmt man zwey 
Meflerfpigen vol mit laulichtem Wafler, tie: 
derholet diefelbige Gabe alle Viertelftunden big 
zum Erbrechen. i 

7) Eine Schachtel voll fein gepülverter 
Rhabarberwurzel, wovon man ein Quentchen 
mit einer Taſſe ſiedenden Waſſers wie einen 
Thee anbruͤhen und bey Verſtopfungen oder 
Koliken gebrauchen kann 

8) Eine gute Clyſtirſpritze. Laulichtes Waſ⸗ 
ſer mit friſcher Butier, ein halber Loͤffel voll 
geſtoßenen Leinſaamens in einem Schoppen 
Waſſer gekocht und durchgeſeigt, ſind fuͤr die 
Verſtopfungen der Reiſenden die beſten Clyſtie⸗ 
re. Die übrigen Flaſchen und Buͤchſen unſerer 
kleinen Reiſe⸗Apotheke ſollen durch Maͤſſigkeit 
und Gebrauch des reinen Quellwaſſers entweder 
erſetzt oder ganz entbehrlich gemacht werden. 


Nachtrag. 


So weit geht der Aufſatz meines verſtorbe⸗ 
nen Freundes, ein Aufſatz, deſſen Nuͤtzlichkeit 
und Zweckmaͤßigkeit von Gilbert und meh—⸗ 
rern nach Wuͤrden geprieſen wurde. Ich fuͤge 
noch einen kleinen Nachtrag hinzu, der, wie 
ich glaube, vollfommen dazu paßt, und einige 
Luͤcken gleihnüglid ausfült Dieſer Nachtrag 
befteht aus vier, Rubrifen: 2 aus einer An⸗ 
weiſung zur Reinigung der Luft in Kranken⸗ 
zimmern, aus des biedern May Unterricht 
für Krankenwaͤrter genommen; — 

er⸗ 
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Verhbaltungsdis Regeln bey graffirenden 

Krankheiten, emtlchnt aus D. Paulus 
trefflichem Verſuch einer Gefundheit« Erhaltungss 
- Iehre, Würzburg 18045 3) aus einem Abdructe 

des Struvefchen Tafchendlattd der Rettungss 
- mittel in plöglihen Lebensgefahren;z 

ewiß cin weſentliches Requiſit für einen Rei⸗— 

— 4) aus einigen mediciniſchen Miss 
y ze en. be - 


1) Weber bie ndthige Reinigung der 
" Luft in Krankenzimmern. 


Reinigung der Luft in Krankenzimmern. 


Keine Luft in Krankenzimmern trägt ſehr 
vieles zur Geneſung bey. oo 

Die Ausdünſtung, der Schweiß, der Harn, 
die Stühle der Kranfen vergiften die Luft. Wie 
unvernünftig iftd daher, im Kranfenzimmer die 
verfchwigte MWäfche am Dfen zu trodnen oder 
gar im Zimmer zu wafchen. 

Schaͤdlich find Feine Aifoven und Wohnzim⸗ 
mer, dide Vorhänge ums Bette, felbit für Ges 
funde; viele, auch geſunde Menfchen im Kranken 
zimmer verderben Die Luft durch ihre Ausdün⸗ 
fung. Deftere, langverweilende Befuche find aus - 
dieſem Grunde fchädlich, indem ihre Ausdünftung 
bie Luft des Gemachs verunreinigerf. 

Deftered Eröffnen der Thhren und Fenfter 
verweht die unreine Zimmerluft. Durchzieheude 
Zuft beffert die Luft erefflich und ſchadet keinem 
Kranken, wenn diefer nicht unmittelbar von ihr 
berühret wird. s 


4: IE Borfchrift, wie fich Reiſende 


Yußerorbentlih trodene und warıne Luft, 
wie jene in heißen Sommertagen, wird durd) die 
Morgend und Abends eröffneten Fenſter und 
Thuͤren, durch wiederholte Anfeuchtung des Bo⸗ 
dens mit Faltem MWaffer und Effig, durch Mayen⸗ 
oder Fichteufträuche, welche im frifhen Waffer 
in die Eden Hingeftellt werden, endlich „durch 
Waſſer, worinnen Stuͤcken Eid geſchmolzen, am 
beften erfrifchet. 

Helle, trodene, kalte Luft ift in allen langwie⸗ 
rigen Krankheiten, weldye von einer Schwäche 
des Körperd ſtammen, erſprießlich. Blähz, 
MWaffer:, Gichtfüchtige Menfchen, ſchwache Kinder, ° 
Schwermüthige, Fieberfranfe befinden fich bey 
diejer Gattung reiner Luft außerordentlich wohl. 
Diefelbige Luft it auch in Gall» und. Faulfiebern, 
bösartigen Ruhren, Blattern, Mafern außerors 
dentlih nüglid. Unvernünftig iftö daher, im 
Minter bey den eben genannten Krankheiten die 
Stubendfen zu ftorf zu heißen. 

Feuchte, gelind: abgefühlte Luft nach. einem 
gedeihlichen Gewitterregen, ift ein wahres Gene 
ſangsmittel bey Entzindungsfiebern, 5. B. Sei⸗ 
tenſtechen, Lungenentzundung. . Bey langwierigen 
Regenwetter, nedelichter, feuchter Herbftwitterung, 
fihneidender Schneeluft im Winter, was feinem 
Kranken nuͤtzlich iſt, kann das Srantenzimmer _ 
nic trockenem Rauchwerk öfters beräuchert wer⸗ 
den. Ein Sladerfeuer von. Wachholders oder. 
Kienholz, welches im Zımmer in hellen Flammen 
— iſt ein wirkſames Mittel, die Luft zu 

eſſern. 

Bey Faul⸗ und Fleckfiebern, Kinderblattern, 
Nuhren, bösartigen Kindbetterin⸗Krankheiten 
muß die Luft des Krankenzimmers deſto ſorgfaͤlti⸗ 
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ger erfrifcht werden, je bösartiger die Ausdhne - 
fung in dergleichen Krankheiten ift; denn die‘ 
Heilung wird nicht allein dadurch erfchwert, fons 
dern auch Gefunde werben davon angegriffen. 
Der Kohlendampf in Kranken. und Wohns 
‚zimmern ift nicht nur ſchaͤdlich, fondern oͤfters 
gar tödlich. Oeldampf von Nachtlichtern verun— 
reiniget die Luft im Kranfenzimmer, und ift Hus 
flenden, Engdrüftigen nachtheilig. Nachrlichter, 
weldye in Laternen zum Fenſter herein in das 
Zimmer leuchten, find die vorzuͤglichſten. 
“ Die Stadtluft.ift überhaupt wegen Menge 
der Menfchen und ber daher angehäuften Unreis 
nigfeiten unreiner, ungefunder, als die in ‘den 
Dörfern, wo jede Bauernhütte mit Garten= und -- 
Baumgemächfen umgeben ift, und die reine, freye 
Luft von allen Seiten durchitreichen kann. 
Die Herbſtluft iſt aus vielen Urſachen fuͤr 
halbgeſunde Menſchen nachtheilig. Die Krühe 
jahrdfuft hingegen, fo wie die Falte, trodene Luft _ 
im Winter, ift für manche Krankheiten fehr ‚ges - 


2) Berhaltungs⸗Regeln bey graffirens - 
den Krankheiten. 


Graffirende Krankheiten und was dabey zu beobachten. 


Man baf vorzüglich dahin zu fehen, den 
Karakter der jedesmaligen Epidemie oder Enpe⸗ 
mie aufzufinden, und da derfelbe, wie die Nee 
fhaffenheit des Organismus Überhaupt, nur 
‚zweifach feyn kann, entweder fihenifch oder aſthe⸗ 
nifch, ſo haben wir uns u. den Regeln, die 

2 N 
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wir bey dieſer oder jener Beſchaffenheit des Or⸗ 
ganismus zu beobachten haben, zu verhalten. 
Da es aber doch geſchehen koͤnnte, daß man 
nicht fo leicht den Karakter der herrſchenden 
Krankheit gehdrig zu erkennen vermöchte, und 
“Feine Gelegenheit hätte, einen Sachfundigen dar⸗ 
über zu befragen; fo will ich bier kuͤrzlich ans 
führen, zu welder Jahreszeit diefe oder jene 
Krankheiten zu erwarten find. In heißen Sonts 
mertagen werden mir meiſt afthenifche Krankheis 
ten wahrnehmen, die unser dem Namen ber Ner⸗ 
venfieber, und, in höherem Grabe, der Faulfieber 
befannt find. So bald dieſe häufig zu werden 
anfangen, müffen wir und dfterd eined ‚guten 
Deines, wiederholter Bewegung in freyer Luft, 
und vorzüglich der Bäder und des Waſchens am 
Körper mıt Waffer bedienen. Anders iſt es aber 
im Winter, wenn nämlich die Kälte nicht erzeffiv 
ift; bier wird man eher Krankheiten von fthenis- 
fher Art bemerfen, wie wir dieſes aus ben 
Beobachtungen aller Aerzte finden. Sobald ſol⸗ 
che, welche fonft den Namen der Entzändungds 
krankheiten führten, anfangen, herrfchend zu wers 
den, haben wir alled das zu vermeiden, wodurch 
die Reaktion zu ſehr vermehrt werben könnte, 
wohin vorzüglish ſtarke Bewegung in Falter Luft, 
Abwechdlung der Kälte und Hitze und flarfe 
Fleiſchkoſt gehdren. 
Zur Fruͤhjahrszeit fommen gewöhnlich aſthe⸗ 
niſche Krankheiten mit beſonders affizirtem Ge⸗ 
faͤß⸗Syſtem vor, wie uns dieſes bie ſogenannten 
Talten Fieber, Schleimficber, Ausfchlagss Kranks 
‚ ‚beiten u. d. gl, m. anzeigen. Go bald irgend 
eine Art diefer Krankheiten häufiger ald gewoͤhn⸗ 
lich angetroffen wird, fo dürfen wir und ſchon 
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durch den häufigeren Genuß des Weines, Ver⸗ 
meidung aller Erkältung, befonderd bey naßkal⸗ 
ter Witterung, durch warme Kleidung, durch ges 
hoͤrige Bewegung und den Genuß guter mit vie⸗ 
lem Gewuͤrze bereiteter Speifen davor zu bewah⸗ 
ren ſuchen, und da zugleach das Gefaͤßſyſtem 


meift im Mißverhältniß zw dem gangen Organids - . 


mus: ift, haben wir und befonderd noch vor 
Uebermaaß im Effen, vorzüglich bey harter uns 
- unverdaulicher Koft, zu hüten. Auch zur Späte 
jahrögeit find bie meiften Kranfbeiten, welche hier 
vorkommen, mit befonderer Affeltion des repro« 
duftiven Syſtems verbunden, von ten. vorherge⸗ 
benden aber dadurch verfchieden, daß zu dieſer 
Zeit, zumal wenn fihon beträchtliche Kälte einges 
ge ift, der Karakter derfelben fich ve“ Sthenie 
inneigt, Diefed erweifen auch die häufigen Kas 
tarrhe, Bruftzufälle, Halöbräunen und Mehrere 
Ausichlagd s Krankheiten, welche zu dieſer Zeit 
entfteben, und meift fihenifcher B — nd. 
Hier müffen wir befonders ploͤtzliche Abwechs⸗ 

fung der Kälte und Hiße, auch Bewegung in 
freyer Luft, zumal mit offenem Munde, fo viel 
andglich vermeiden, ben Genuß bed Weines etwas 
einfchränfen, und unfere Koft fparfam und wenis 
ger reizend einrichten. Hiebey erinnere ich aber 
doch, daß diefe Negel nicht zu unbedingt anges 
wendet werden darf, weil der Karafter der Kranke 
beiten, welche zu dieſer Jahreszeit entfichen, 
eben fo leicht aum afthenifcher ald fihenifcher Art 
feyn kann, und ed hier auf die individuelle Bes 
fchaffenheit und die uͤbrigen Umftände außerors 
dentlich viel ankdmmt, welche genau erwogen 
werden muͤſſen. Sch rathe daher, in zweifelhafs 
ten Fällen lieber einen verfländigen Arzt zu bes 
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fragen, ald- Gefahr zu, laufen, aus unrichtigee 
‚ Erfenntniß der Krankheit eine verkehrte Diät: ans 
äumenden, ; ; 
„Bey. denjenigen Krankheiten, welche mit 
» tinent materiellen Anftetungsftoffe verbunden find, 
. haben wir neben der Ruͤckfſicht auf den dabey 
berrfchenden Karakter derfeiben, : uns auch noch 
vor der unmittelbaren Annäherung durch Berähs 
rung oder Duͤnſte zu huͤten,beſonders aber die 
Berührung mit‘ den Singerfpigen zu 
vermeiden, ald welches die: leichtefte Art iſt, wo⸗ 
durch ſich ſolche Stoffe mittheilen hnnen. Das’ 
ben ift mit Hinficht auf den allgemeinen Karak⸗ 
fer ber Gebrauch der Bäder und des Wafchens 
häufig zu wiederholen.  - ö 


.3). Rettungsmittel in ploͤtzlichen fe 
»bensgefahren: von D, Struve 
Ertrunkene. 
Behutſames erausziehen. (Schaͤdlich iſt 
das Stuͤrzen en ‚Kopf und Rollen auf 
einem aß.) Schnelles Entkleiden; behutſames 
Abtrocknen; Einhuͤllen ‚in flanellene Decken, Klei— 
der, Betten ꝛe. — Lage mit aufgerichtetem Ober⸗ 
leibe, auf die rechte Seite zu — Reinigung des 
Munded und der Nafe von Schleim mit einem 
£appen ober mit einer: Fede= in Del getaucht. 
(Die Stube darf nicht zu heiß feyn, - noch Zug⸗ 
luft haben.) Erwaͤrmen, mittelſt warmer, tros 
‚dener, oder in warmes Waſſer getauchten Tuͤ— 
cher um die Bruſt, Leib und Süße, und durch 
Auflegen einer mit warmen Waſſer gefhliten Bla: 
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fe auf die Herzgrube. — In dad Bette werben 
in ein Tuch oder in Flanell eingehüllte Klafchen 
mit warmen Muffer oder Wärmflafchen gelegt. — 
Ein warmes Bad, welches in der Wärme durch 
"Zugießen erhalten werden muß. — Während 
man das alles thut, blaͤßt jemand dem Verun⸗ 
glücdten Luft-in ben Mund, indem er zugleich 
‚die Nafe deffelben zuhält, pnd wenn er bemerft, 
daß die Ribben davon ausgedehnt werden, - hält 
er ein wenig inne, druͤckt und flreicht gelinde die 
Bruſt von unten nad oben und wechfelt fo ab. 
Man reibt und bürftet zugleich Hande, Fußfohe 
len, Unterleib und Rüden, Anfangs ſchwach und 
nach und nad) etwas ſtaͤrker. Auch kann man 
kaltes Waffer oder Wein aus einer gewiſſen Hoͤhe 
auf die Herzgrube langfam herabfallen laſſen, 
oder die Herzgrube mittelft einer Sprige beneßen. 
‚Nah jededmaliger Unwendung wird der Kranke 
—— abgetrocknet, wohlbedecket und ruht eine 
eile 


Dep ber Wiederkehr des Lebens wird das 
Erwaͤrmen und mäßige Reiben fortgeſcetzt, bis 
voͤlliges Leben da iſt. — Kann er niederſchlucken, 
fo giebt man ihm nad) und nach etwas Thee 
mit Wein oder Warmbier. | 


Ermärgte, 


Behutfames Abnehmen, Ablöfen des Strids 
und aller drüfenden Kleidungsſtücke. — Uebris 
zu daffelbe Verfahren wie bey Ertrunfenen. — 
8 werden Tücher, in warmen Effig oder Brands 
wein oder in XKeindl getaucht, um den Hald ger 
ſchlagen. 


» II. Vorſchriſt, wie ſich Reifende 


Erſtickte. 


Erſtickte von Kohlendampf oder in Kellern 
son gaͤhrendem Bier, Moft, Wein, oder in dums 
fen Gewölben und Gruben. — Eiliged Oeffnen - 
er Thhren und Fenſter; Entfernen des Gritids 
ten aus einem dunſtigen Orte — das bbrige Vers 
fahren ift wie bey Ertrunfenen, befonders aber 
dad DBefprengen der Herzgrube mit. eiöfalten 
MWaffer, wie_oben gelehrt wird. — Der Retter 
.. ber Erflidten in verfchloffenen Gemäcern oder 
Kellern nimmt einen in Effig getauchten Schwamm 
in den Mund, bedängt fich mit in altem Wafs 
fer durchnäßten Tüchern, trinkt zuvor - etwas 
Wein oder Brandwein. Jederzeit wird ein Licht 
oder eine Fackel mitgenommen oder herunterges - 
laſſen. o lange ein Licht, das man bis auf 
den Grund der Grube hinabläßt, darin verlöfcht, 
darf man nicht hineinſteigen. Man reinige die 
Luft zuvor an einem Ichen Orte, indem man 
Schießpulver darinn abbrennt oder bineinfchießt, 
an der Deffuung ein Strohfeuer anmacht, Falter 
Waſſer Cimerweiſe hineingießt. Man bindet dem 
Netter ein doppeltes Seil um ben Leib, welches 
man unter den Achfeln durchzieht, giebt ihm‘ 
aud) ein befonderes Seil in bie Hand, womit er 
ein Zeichen geben Eanır. 


Tom Blitz Betroffene. 


Behandlung wie bey Ertrunfenen, befonders 
dad Befprigen der Herzgrube mit Faltem Waſſer. 
— Das Erdbad. an legt fie entweder mit 
dem offenen Mund auf ein friſch aufgegrabenes 
Fleck Erde, oder man ſcharrt fie bis an den Hals 
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in friſch aufzegrabene Erbe; läßt fie darin, bis 
dad Leben wiederkehrt. | | 


Erftorene. 
Sie duͤrfen nicht in warme Stuben, nicht 
ans Feuer gebracht werden. — Sie werden 


ſchnell entkleidet, in Schnee geſcharrt, (das Ge⸗ 
ſicht bleibt frey) und eine halbe Elle am ganzen 
Leibe mit Schnee zugedeckt; oder in eim eißfaltes 
Dad geſetzt, oder m kaltes Waffer getauchte Saͤ— 
de oder Tücher um den Leib und den Kopf ges 
fhlagen. Dieß thut man fo lange, bis fie warm 
werden und die lieder fich beugen laſſen. — 
Man veibt fie _gelmde am ganzen Leib mit 
Schnee. Leben fie auf, fo floͤßt man warmen 
Thee ein und bringt fie zu Bette. 


Lebloſe von einem Salt, 


Umſchlaͤge um den Kopf, von Tuͤchern in 
kaltes Wafler getaucht. — Belprengen des Ges 
ſichts mit Waſſer und Weineſſig — Klyfire von 
Waffer und Det mit Salz, | 


-Lodfcheinende Neugeborne. 


Die Nabelfchnur-darf bey Scheintodten nicht 
eher Durchfchnitten werden, bid dad Kind ſchreyet 
oder athmet. Reinigen des Mundes vom Schleis 
me; Reinigen des Scylundes durch etwad Salz; 
guftcinblafen wie bey Ertrunkenen; ein lauwar« 
mes Bad mit Wein; Kinftire von Salz, Waffer 
und Del — Herabtröpfeln Falten Wafferd auf 
bie Herzgrube; warmes Bededen und Ruhenlaſ⸗ 
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fen des Kindes eine kurze Zeit, nach jebesmalis 
gem Befprengen, wie man bey Ertrunfenen vers 
fährt. Starke Riechmittel, Salmiak ꝛc. find 
ſchaͤdlich, am meiften bey anfangeuder Erholung. 


Biß toller Hunde. 


' Unverzhgliched. Ausiwafchen der Wunde mit 
lauwarmen Waffer, morein man viele Holzafche 
rührt, oder mit ſcharfem Salzwaſſer, oder mit 
Effig, oder im Nothfall mit Urin. Die Wunde 
muß offen bleiben. *) Alles kommt darauf an, 
die Wuth zu verhüten. Niemand ift vor wer 
MWafferfcheu ficher, follte ihn auch ein toller Hund 
bloß gelect haben, Man eile fogleich zum Arzte. 


Versiftung. 


Eine große Menge Mich, fe viel nur der 
Kranke vermag, wird getrunken, ingleichen alle 
Diertelftunden eine halbe Zaffe Del, welches Del 
ed wolle. Bricht ed der Kranke weg, defto beis 
fer, und man giebt ed ihm wieder von neuen, 
bis dad Brennen und andere Zufälle vergehen. — 
Iſt das Gift Arfenik, fo läßt man häufig Waſ⸗ 
fer, worin Seife aufgeldßt ift, trinken. Dieß ift 
binlänglich, .bi8 der Arzt kommt. 


Verbrennen. 


Hat ſich jemand am ganzen Leibe verbrannt, 
ſo ſetzt man ihn in ein kaltes Bad von Milch 





) Einſchnitte; Aufſetzen von Schroͤpfkoͤpfen. R. 
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und Waſſer, oder bedeckt ihn mit frifchem Kuh⸗ 
mift. Sonſt dienen gegen Brandfchäden: Um— 
fdläge von Del, oder Dinte, oder Weinefig; 
oder eim Brey von ungefhältn, gequetfchten ro= 
ben Kartoffeln, vie wieder friich aufgelegt wers 
den, fobaid fie warm find. % 


Allgemeine Anmerkung. 


Sechs bis fieben Leute find zur Hklfe ge 
nug. — Die Pittel werben nicht zu hajlig an⸗ 
gewendet, — Erwärmen und Reiben wird nad) 
und nad) verſtärktz anfangs reibt man nur 
ſchwach. — Bevor das Schlingen nicht herges 
ſtellt iſt, darf man nichts einfloͤßen. — Das 
Aderlaſſen hat nicht eher ſtatt, als bis ſich der 
Kranke wieder erhelt hat; am ſicherſten geſchieht 
es bloß auf Anordnung des Arztes. — Man 
fährt mit der Huͤlfe 5 bis 6 Stunden fort. 


4) Einige medicinifche Miscellen. 


Vorficht bey. Kindern, 


Wenn man mit Kindern reifet, die noch 
nicht die Kinderfrantheiten gehabt haben, und 
durch Gegenden kommt, wo Blattern, Majern ꝛc. 
geafliren, fo muß man darauf Acht haben, erſt⸗ 
ih, was fich von ſelbſt verſteht, daß, feine bet⸗ 
telnde oder andre Kinder, welche die Zeichen Dies 
fer Krankheiten noch an fich tragen, ihnen. zu 
nahe fommen; zweytend, daß man, wenn man 
burch Dörfer fährt, oder vor Poſthaͤuſern, Wirthös 


\ 
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baujern 2c. weilt, ihnen ein mit Effig angefeuch- 
tetes Tuch oder eine Citrone, mit Gewuͤrznaͤgeln 
gefpickt, unter die Naſe hält. Ein Stäf Kams 
pfer, eingenäht und um den Hals gehängt, ſoll 
auch ein Mittel vor Blatter Yrflehung feyn, 
Doch mit Sicherheit fann man fi auf Alles Dies 
ſes nicht verlaffen. Kleinen Kindern ift die 
Milch die zmectmäßigfte Nahrung, nur muß fie 
wohl abgefocht und mit etwas MWafler und Zus 
der, am beften Milchzucker, verſetzt werden, Der 
Benuß fetter Mich auf Reifen ift uͤberhaupt 
fberlich, weil fi) durch die Bewegung leicht 
Dutter abfondert. Brey von Zwieback und 
Mich, oder von Wein mit Waffer und Zuder, 
ift eine ſehr gefunde Speife für Fleine Kinder. 


Zahnweh. 


Laues Waſſer in den Mund genommen, iſt 
en Palliativ, das freylich, wie alle Palliative, 
nicht lange lindert. Iſt der Zahn anbruͤchig, fo 
thue man in das Loch etwas Baummolle, mit 
fublimirtem Weingeift angefeucht: nichts kindert 
ſchneller. Iſt cin Fluß die Urfache, fo Außert 
folgendes Liniment von Sydenham gute und 
ſchnelle Wirkung: 1 Unge Mandelöl, ı Quent: 
‚hen Kampfer, I Quentchen Hirſchhornſalz find 
die Beſtandtheile; dieß wohl durch einander ges 
süttelt und Außerlich an ber leidenden Stelle des 
Backens anfaeftrichen, bid dad Brennen nachläßt, 
Dad. befte Mittel, die Zähne zu reinigen, beffer 
als alle fcheuernde Pulver, iſt friſches Waſſer, 
worein man ein paar Tropfen mit Kampfer vers 
- fegten Brandwein hat fallen laffen. ’ 
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Sonuenſtich. 


Wenn die Zufälte nicht von ſolcher Wichtig⸗ 
keit find, daß fie die Gegenwart eined Arzted er⸗ 
fordern, fo ift folgendes hinreichend: Man legt 
auf die leidende Stelle, auf Schläfe, Stimm und 
den ganzen Kopf nafle Tücher, in kaltes Maffer, 
mit Rofeneffig vermifcht, getaucht, oder mit dem 
Sa,t von Portulad, Kattich, Eifenfraut ange: 
feuchter. Man trinkt viel. Mandelmilch, Limos 
rade, Molfen ꝛc. : 


Dhrenzmwang- 


Kiffen mit Hollundere und Chamilfenbläthen 
zu gleichen Theilen angefüllt, mit Brandwein, 
worin etiwad Kampfer aufgeldfet, befprengt und 
warm aufgelegt. In der Zmwifchenzeit, wo man 
bie Kiffen nicht auflegt, etwas Chamillendl lau 
ind Ohr getröpfelt, 


Gefchoffener Zapfen, geſchwollene Mandeln. 


Ein Kiffen mit warımer Yfche um beu Hals 
aedunden. Mit Milch gegurgelt, worin man 
etwas Pfeffer hat kochen laſſen⸗ N 

Inſektenſtiche. 
Mit Ean de Luce gerieben; ein Stuͤckchen 
friſchgeſtochenen Raſen aufgelegt. 
Gurgelwaſſer. J 


Auf ein Wejnglas guten Weineſſig 6— 7 
Släfer warmes Waſſer gegeffen, worin 18—20 


8% III. Vorſchrift, wie ſich Reiſende ıc, 


Salpeterkuͤgelchen aufgeloͤſet worden, und darun⸗ 
ter cin halbes Weinglas Maulbeerſaft gerübrt. 
Man gurgelt ſich lau damit. Auch bey Kathars 
ren, die von Schnupfenfchärfe entſtehen, thut eg 
gute Dienfie. Auch verdient die. englifche Erfins 
dung, Machine to cure sore turoats Empfeh⸗ 
lung, die aus einem zinnernen, mit einem paffens 
den Dedel verfchloffenen Krug beſteht, aus def; 
fon Mitte eine bewegliche Icderne Röhre mit 
einem fnöchernen Mundſtuͤck geht. In das Ger 
faͤß giefet man einen beißen Abſud beliebiger 
Gurgelkraͤuter, und athmet den Brodem daven 
ein, Sie koſtet 6 Schikinge, 


Mittel, die Luftreinheit zu prüfen, 


Man nehme ein Glas mit mwohlfiltrirtem 
und Harem Kaltwaffer; man fee ed an die Luft, 
und lafje cd in einem Fenfter, dad nicht zu hoch, 
nicht zu niedrig gelegen ift, 8 bis 10 Zage fies 
han. Se fchneller das Waͤſſer ſich trübt, deſto 
mehr unreine Luſt ift in der Atiroſphaͤre. 
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Mond. 


Dom Mond fagt aı alter Mönche Werd, in 
Ruͤckſicht auf feine Wetterprophezeyungen: 

Prima luna nihil, secunda aliquid; 

Tertia, quaxta qualis, tota luna talis! — 


Wetteranzeigen bey Thieren- 


Regen kündigen an: die Sledermäufe, wenn 
fie ſich Abends nicht fehen laſſen; die Schwals 
ben, menn fie in ihrem Fluge beynahe an der 
Oberfläche der. Erde oder des Gewväflerd fireis 
chen *); die Krähen, wenn fie einfam im Sande 

„aufsi.und abgehen; die Raben, wenn fie heil 
ſchreyen und fih an die Bäume anhangen; bie 





*) Dieh geſchiehet eigentlich deswegen, ‚weil fh die 
fliegenden Joſeeten, die ihnen zur Nahrung dies 
nen, berabjenfen, 
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Hühner, Tauben und Spagen, wenn fie fich fehr 
art im Sande oder ®taube baden; die eßba⸗ 
ren Froͤſche, wenn fie aus dem Waffer hervor: 
gehen und auf den MWicfen ſich zerfireuen, oder 
wenn fie fih unter das Waſſer zurüdzichen; 
dad Männchen vom Paubfrofh, wenn es far 
quackt; die Fifche überhaupt, und die Karpfen 
insbeſondere, wenn fie fie) aud dem Grunde des 
Waſſers emporheben und öfters auf deſſen Ober, 
fläche huͤpfen; die Stechfliegen, wenn fie den 
Pferden und dem Rindviehe nach den Beinen ger 
ben, fie empfindlich ſtechen, daß fie befiändig 
ftampfen mäffen, oder wenn fie in die Wohnuns 
gen fommen, und die Menfchen beunrubigen; 
die Regemohrmer, wenn fie bey ſchoͤnen Metter 
aus der Erde heraudfriechen, und dergl, mehr. 


Am feinfter aber fü." die Spinnen bie 
Veränderungen der Atmofphäre, und an ihnen 
kann man dad Wetter amı längften vorberfehen, 
. wie bDivfed weiter unten detaillirt werden wird, 
Dergleichen Beobachtungen find aber nicht im⸗ 
mer zu haben, und daher ſind Anzeigen aus 
der Atimofphäre felbft Die allgemeingultigften, 
Folgendes find nach Herrn Profeſſor Lampa⸗ 
Bius, die Wahrnehmungen kommender Wittes 
sung in der Atmofphäre ſelbſt: 


Bey der Sonne. 


1) Wenn die Sonne Waffer zieht, erfolgt 
gewöhnlich Regenwetter, weil es dad Dafeyn 
mehrer Molfenfcbichten andeutet. Man muß 
hierbey beobachten, ob es erfolgt, wenn nad) 
Negeumetter die Wolken brechen, oder wenn fie 
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nady hellem Wetter einander naher ruͤcken; im 
letztern Falle erfolgt der Regen. ® 


Am Mond. 


2) Höfe um Sonne und Mond, ſo wie Na 
benfonnen und Mebenmonde, verkündigen baldis 
gen Niederſchlag von Nebel, Regen oder Schnee. 
Diefe Lichtmeteore entfliehen nur, wenn #ine ge⸗ 
wife Menge von Waſſerdampf, oder: felbft freyes 
Waſſer oder Eis ſich im der Luft befindeh, gu 
woͤhnlich erfolgt der MNiederfchlag ſchon in zwoͤlf 
Stunden nach der Erfchemung des Hofes. 


An den Gefirnen.. — Gutes Wetter. 


3) Die Art der Quftbefchaffenheit bey bem 
a und Riedbergange der Sonne und des Mondeb 
giebt einige Kennzeichen ab. Wenn bey hellem 
Wetter die Geflirne mehr oder weniger roth, und 
in der Figur entflellt aufs oder untergehen, fo 
wird dadurch ein flarfer Wafferdbampfs Gehalt in 
niedern Luftfchichten angezeigt, und es zeigt eine 
baldige Zerfegung an. Hierbey muß darauf ges 
fehen werden, ob bie Hygrometer Näffe oder 
Trodenheit anzeigen; denn wenn dieſe Erfcheis 
nung von einem vorhandenen trodnen Hoͤhen⸗ 
rauch berrührt, da deutet fie im Gegentheil Tro⸗ 
Aenbeit an. Wenn an einem regnigten ober 
mwolfigten Tag und bey herrfchendem Weſtwinde, 
die Sonne in einer heilen Luftfchiht am Hori⸗ 
zont untergeht, fo kann man wenigftend etwa 
24 Stunden gutes Wetter hoffen. Won dem hei⸗ 
terften Yufgange, kann man fich in der Periode 
der Weftwinde nichts verfprechen; bey bftlichen 


90 XVV. Witterungss Kunde. 


Winden ift ed umgekehrt. Menn an einem war: 
- men Tage fohon früh Morgens dicke begrännte 
Molkenmaffen die aufgehende Sonne bededen, fo’ 
pflegt gegen Abend eiu Gewitter zu erfcheinen ; 
auch Morgens und Abendrötbe zeigen die dun— 
ſtige Befchaffenheit-ded Horizontd am, 


Regenanzeigen an den Wolfen. \ 


4) Eine fehwarzbunfelblaue Farbe der Luft 
bey einzelnen Wolken, fo wie im Segentbeil sine 
" gang lichtblaue Farbe derfelben, zeigen beyde bal⸗ 
digen Regen an. Ben erfterer leitet vermuthlich 
das Uebermaaß von Luftelectricität und bey letz⸗ 
terer dad Uebermaaß von Waflerdampf den Mies 


berfchlag ein. 


An fernen Gegenfänden. 


. 52. Das fcheinbare Naͤherruͤcken entfernter 
Gegenftände und die Luftfpiegelung überhaupt, 
Tonnen nur dann bevorftehendes Megenwetter vers 
fündigen, wenn bie Urfache jener Erfcheinungen 
eine im der niedern Lufiſchicht angehäufte Menge 
Waſſerdampf zum Grunde hat, i 


Au Strichwolfen. 


6) Hohe Strichwolken, die fich bey ‚hellem - 
Metter einftshen, deuten auf baldigen Neger ; 

wenn fih der Himmel bey regnigtem Wetter 
theilweiſe aufpellt, und man nimmt nod) Strich⸗ 
wolfen wahr, fo wird das helle Wetter von Feis 
ner Dauer feyn. Nur felten loͤſen fich die Strich: 
wolfen wieder auf; gewöhnlicher gehen fie, ehe 
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24 Stunden verfließen, in Regen fiber. Sieht 
man zumal erft einige niedrige Wolfen, an ber 
Stelle, wo jene in bededtem Himmel uͤbergehen, 
erfcheinen, dann ift der Regen nicht fern. Im 
Minter deuten fie auf Ihaumetter; fie gehen ges 
wöhnlid dem Shdwinde voran. . 


Nebel, und ihre Anzeigen. 


7 Die Beobachtung der Mebel zeigk uns, - 
daß fie am häufigften ın gutes helles Wetter 
uͤbergehen, und eine Fältere Temperatur nach fich 

. ziehen,“ vorzüglich hat man auf heitere Luft zu 
rechnen, wenn bey einem Mörgennebel die Baro= 
meter fteigen; wahrfcheinlich, weil die LXuftelectris 
cität flärfer geworden ift, und nun nicht fo viel 
Waſſerdampf unzerſetzt fich mit der Luft vermen⸗ 
gen fann ‚.- fendern in Wolfen umgeändert wird, 
‚Wenn aber die Nebel am Mittage fich einftellen, 
"wenn fie länger ald 24 Etunden fichen, wenn 
die Barometer bey ihrer Erfcheinung fallen, fo 
‚geben fie — in Regen oder Schnee über, 
an fagf oft, ber Nebel Br das Metter 
wird guf werden; das iſt nichtd anderd geſagt, 
als nah Megen folgt Sonnenfchein, denn ders 
gleichen ſtark fallende Nebel ift ſchwacher Regen, 
und gebt oft in den ftärffien Landregen fiber; 
ganz unwahr ift die Behauptung, daß 100 Tage 
nach jedem Märznebel, Gewitter erfolgen follen. 


Staubregen- 


8) Wenn ein Staubregen in ——— 
gebt, fo ift ficher eine baldige Theilung der Wols 
en zu erwarten, denn der Kauptproceß des Re⸗ 


— 
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gens ift voruͤber, er endiget ſich mit ſchwachem 
Niederfihlag. 


Binde, und ihre Deutungen. 


9) Die. Beobachtung des Ganges der Wins 
be, in Vergleihung mit meteorologifhem Werk⸗ 
eug, giebt die Hanptdata für dad kommende 

etter in der regelmäßigen Periode. Bon den 
Minden läßt ſich (für Deutfchland) folgendes bes 
merken. Die weltlichen Winde find feucht und 
“von einer mäßigen nicht fehr veränderlichen Tem⸗ 
peratur, daher fie und im Sommer kühl und im 
Minter lau vorfommen. Sie verdanken ihre Bes 
—— dem Atlantiſchen Ocean. Die woͤrd⸗ 
ichen Winde bringen uns in jeder Jahrszeit 
ſtarke Kälte, vorzuͤglich der Nordoſt. Die Nord⸗ 
weſtwinde bringen Strichregen, Schneeſchauer, 
die Nordwinde anhaltende Landregen oder lange 
anhaltende Schneewetter. 


Die Oſtwinde ſind von heiterm Wetter und 
roßer Trockenheit begleitet. Die größte Wärme 
ringt und zuweilen der Shdoft und Suͤdwind, 

der Südofhvind faft nie,- und der Suͤdwind oͤf⸗ 
1:23 Regen. Die beftigfien anhaltenden Stürme 
find faft allezeit weftlich und am häufigfien mit 
Megen begleitet, daher man in Deutfchland allges 
mein Die Wefiſeit⸗ der Gebäude, die Wetter⸗ 
feite nennt, In Egypten leiden die Pyramiden 
mehr an der Oftfeite vermdge der falzigten feuch⸗ 
ei Theile, welche die Seewinde landeinwärtd 
ren, 


IV. Witterungs Kunde, 1 


Barometer, und deffen Verfändigungen, 


Das Barometer giebt folgende Geſetze. 

a) Zumeilen folgt auf dad Steigen des Ba⸗ 
rometerd heller Himmel, zumeilen tritt er gleich 
mit demfsiben ein. Kin andermal findet Feines 
von beyden flatt, es bleibt Regenwetter oder es 
ſtellt ſich ſogleich beym böchften Barometerftande 
ein. Weunn die Luft freyer vom Waſſerdampf 
‚wird, wenn der. Wafferdampf in Die Luft übers , 
geht, wenn die Atmofphare ruhiger wird, fo fleigt . 
dad Barometer und heller Himmel ift das Bes 
ſultat. Es fann fich aber durch — 
bene Luftſtroͤme die Kuftſaͤule erhöhen oder durch 
kaͤltere Winde verdichten, und dad Barometer 
wird ohme erfolgte Aufheiterung fteigen. 

- b) Auf ein etwas beträchtliches allen des 
Barometers folgt faft inımer Regen oder Wind, 
auf ein fehr ſtarkes Sturmmetter oder Gewitter. 
Die Luft wird faſt immer während des Fallens 
wärmer, Die 3erfegung der Luft und des Wafs 
ferdampfs zu Wolken zu Regen, fo auch die Zer⸗ 
fegung der Wolken zu Megen, bringt einen lees 
ren Raum hervor, welchen nachfkromenbe Luft 
erfegen muß; erfolgt diefer Niederfihlag unter 
unferm Horizont, fo fehen wir bad Barometer 
fallen, ohne daß es bey und ſchon regnet, und 
baher bleibt es zuimeilen bloß bey dem Winde, 
Ein andermal kommt. der Regenpunct in unſern 
Horizont und wieder ein andermal trifft es zw, 
baß der Regen bey und anfängt, und daher fällt 
auch dad Barometer nicht zuvor, -fondern mit . 
bem Regen, Wenn im Winter, welches felten 
ber Gall ift, die Kälte während fallenden Baro⸗ 
meters zunimmt, Dann kann man fich auf eine 
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ſtarke Kaͤlte vorbereiten, da ſie beym Wiederſtei⸗ 
en gewiß noch mehr zunimmt. Aeußerſt ſelten 
tr das Barometer ftarf, ohne daß viel Wind 
oder Negen — In dieſem Falle kann das 
Abfließen der Luft von dem Orte, wo das Baro⸗ 
meter faͤllt, nach und nach geſchehen, und die 
obern Luftſchichten koͤnnen ſich allmaͤhlig ſenken. 
Wenn die Luft auf dieſe Art nach mehrern Sei⸗ 
ten langfam abfließt, fo.muß dadurch im Mits 
telpuncte des Ausfluffes eine ziemlich ruhige Luft 
entſtehen. 


c). Der Gang des Barometers richtet ſich 
nach der Drehung der Winde. Es giebt hier 
eine Art von periodiſchem Erfolg, wie z. B. die⸗ 
ſer: Es weht Suͤdwind bey heiterm Wetter, das 
Barometer fällt, dieLuft truͤbt ſich, und es 
ſtellt ſich Regen ein. Waͤhrend deſſen geht der 
Wind in Weſten uͤber, es regnet noch fort und 
das Barometer ſteigt, der Wind wird N. W. 
Das Wetter geht in Strichregen uͤber. Es wird 
kaͤlter, noch immer ſteigt das Barometer und der 
Wind wird N. und N. O. Nun bat dad Bar⸗ 
meter feinen höchften Stand erreicht. Der Him⸗ 
mel ift heiter, und ed herrfcht die böchfte der. - 
Jahrszeit mögliche Kälte Es wird Oſtwind, das 
Barometer fällt ein wenig. Uber noch bleibt 
dad Wetter heiter. Der Wind dreht ſich nach 
Sütoft, und noch fällt dad Barometer. Die ' 
Wärme nimmt wieder zu, nun geht der Wind 
in Süden und die Wärme erreicht ihren ver 
Jahrszeit angemeffenen höchften Grad.-- Das Ba⸗ 
someter fällt, und nun find mir auf den erfien 
Punkt zurkdgelommen. Es giebt in jedem Jah⸗ 
re mehrere, (ofıher Perioden zu jeder Jahrszeit. 
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Zumeilen Dauert die ganze Drehung einige Wo⸗ 
hen, zuweilen nur einige Tage. 

Es giebt Zeiten, wo das geringfie Fallen . 
bed Barometerd Regen, und das mäßigfte Stei— 
gen hellen Himmel verfünder. Ba 

e) Es giebt Zeiten, wo das ftärkfte Fallen - 
des Barometers hoͤchſtens Wind und Leinen Mes 
gen, auch das hoͤchſte Steigen, Feine heitere Wite 
terung anzeigt, wo — die Winde ihre unter 
e beſchriebene regelmäßige Drehung nicht befol⸗ 
gen. Ob im letztern Falle mehrere auſſerordent⸗ 
liche Störungen eintreten, wie es wahrſcheinlich 
iſt, muß, die Erfahrung noch zeigen. Erdbeben, 
Mondesnaͤhe und andere dergleichen Conjunctu— 


ren koͤnnen das Ihrige zu dieſer Unordnung . 


beytragen. Solche Perioden ſind es, wo der ge⸗ 
meine Mann feine Wetterglaͤſer verwuͤnſcht. 


Combination der Winde und des Barometers. 


f) Wenn das Barometer. langſam zum hoͤ⸗ 
bern Puncte feige, fo pflegt: das heile Wetter 
dauerhafter, und umgekehrt beym Iangfamen Fal⸗ 
len, dad unruhige Wetter anhaltender zu feyn. _ 
Die Kombination des Windes und de Baro⸗ 
meterd mit der Reinheit oder Feuchtigkeit der 
Atmofphäre zeigen fich fo, wenn es bey Weſt⸗ 
winde regnet, und nun dad Barometer etwas - 
fleigt, das Thermometer fällt und das 5 
meter ſteigt, fo iſt zu dermuthen, daß der Wind 
N. W. werden wird, und daß die haͤufigern Re— 

en entweder ganz aufhoͤren oder in Strichregen 
uͤbergehen werden. Faͤhrt das Barometer zu 
ſteigen fort, fo EN. und N, DO. Wind zu ver: 
muthen.. Die Witterung wird dauerhafter, und... 


- 


\ 


- 
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ber. Simmel wenigftiens Morgend und Abends 
ganz molfenfrey werben. Die Kälte und Trocken⸗ 
heit nimmt zu. Mur wird der Wind ganz dfle 
lich werben, und dad gute Wetter wird aufhalten, 
bey fallendem Barometer iſt der Uebergang in 
©. D. Wind zu erwarten. Gteigt dad Baros 
meter nach einem geringen Fallen noch einmal, 
fo fpringt der Wind auch in Offen zuruͤck und 
dad Metter wird um fo bawerhafter, hell und 
troden. Fährt ed aber mit Fallen fort, fo ift 
Suͤdwind und ‚mäfferigter Dan zu erwars ' 

ten. Er kuͤndigt ſich auch durch Strichwolken 
uud durch Steigen des Thermometers und durch 
allen des Hygrometers an. Beym Regen aus 
uͤden hat man, ohne daß ſich der Wind lange 
in S. W. verweilt, bald wieder W. Wind zu 
hoffen. Es bleibt regneriſche Witterung. Geht 
der. Weftwind nach einigen Tagen nnn nicht wies 
der in N. W. Wind, fondern wohl gar in ©. W. 
oder Sid zurüd, fo Fann man einer Pürzern 
oder längern Wefiperiode entgegen feben. Der 
Charakter diefer Periode ift, daß der Wind uns 
aufhoͤrlich zwiſchen W. S. MW, felten S. und 
N. W. wechſelt, und Häufige Negen und Wolfen 
aus diefen MWeltgegenden erfolgen, dad Barome 
ter mag fleigen oder fallen. —* macht das 
Wetter gleichſam einen Verſuch durch N. W. 
uͤberzugehen, aber ſchon fällt dad Barometer 
wieder und der Meftwind Eehrt zurüd. Menn 
ber Barometerfland zur Zeit des Eintrittd des 
Nordweſtwindes und der darauf folgenden trock⸗ 
nen Periode, aber ſchon mit fleigender Säule bes 
trächtlich —— wenn das Steigen deſſelben 
und die Drehung des Windes nach Oſten recht 
langſam erfolgt: ſo wird die ganze Periode T 
N) 


| IV. Witterungs: Kunde. 97 


jo länger dauern; als im entgegengefeßten Falle. 
Es verfteht fich übrigens von felbft; daß diefe 
Periode in jeder Jahrszeit ihren eigenen Cha» 


racter haben muͤſſe. 


MWetteranzeigen der Gebirge. 


10) Wenn — hellem Wetter ſich auf be⸗ 
nachbarten hohen Gebuͤrgen Reihen von niedrigen 
Wolken lagern, ſo erfolgt bald Regen oder 
Schnee. m Saͤchſiſchen Erzgebirge ſagt 
man dann: der boͤhmiſche Nebel koͤmmt Der 
Brocden ift am Harze, wie der Kiefhäufer 

in Thüringen, , ber Wetterprophst, man fagt, 
die — umziehen ſich, ſie decken ihr Haupt 
u. dergl. 


Der Wolken. 


11) Die Art der Wolfen und ihre Schich: 
tungen laſſen folgendes Wetter vermuthen. 
Mehrere Wolfenfhichten deuten immer nahen 
Regen an. Wolkenflocken helles Wetter, dicke 
begränzte Wolfen, Sewitter. Wenn ſich die 
Wolfen aus zuvor bedecktem Himmel gruppis 
ren, fo erfolgt heller Himmel Ganz — * 
folgt Regen ben bedecktem Himmel mit niedri-⸗ 
en Wolfen. Wenn legtere ſchnell fliegen, läßt 
Ih auch Regen vermuthen. Gegeneinanderzie⸗ 
ben der Wolfen deutet auf Gewitter. 


Des H ohenrauchs. 


124) Schnelles Erſcheinen des Hoͤhenrauchs 
an heißen Tagen, — ſtarke Gewitter. 
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Erſcheint dieſer Dunft an fühlen Tagen, und 
bleibt er länger als einen Tag, fo erfcheint 
Trockenheit. = 


Der Wälder und Selien. 


13) Das Rauchen der Wälder und Felſen 
während regnigter Witterung läßt die Fort⸗ 
dauer berfelben vermuthen. Zuweilen erfolgt 

“auch auf Nebel der Fluͤſſe Negenwerter; es 
giebt aber kein ſicheres Merkmal ab. 


Des Wetterleuchtens. 


14) Das Wetterleuchten an heißen Aben⸗ 
den läßt für die kommende Nacht oder für den 
andern Tag ein Getvitter vermurhen, ed müßte 
. beim feyar: daß Das Baronieter Die Kracht wie: 
der fliege, und die Luft in der Nacht beträcht- 
lich Fühler würde, 


Des Thaues. 


15) Wenn der Thau an Helen Tagen aus: 
bleibt, und die Temperafur in derſelben Nacht 
nicht fehr abgenommen bat, Hat man hoͤchſt⸗ 
wahrſcheinlich denſelben Tag Regen irgend einer 
Art zu erwarten. Nut ſelten folgt erft noch 
‚eine thaulofe Nacht, und dann ein um fo ſtaͤr⸗ 
ferer Niederfchlag. 


16) Wenn. der Wind wellenfoͤrmig weht, 
fiuthet oder Hohl geht, fo erfolge im Winter 
gemeiniglih Thauwetter. Man ſchließt auch 
auf diefes, wenn bey liegendem Schnee Die 
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—* ber Wolken am Horizont ſchwaͤrzlich er⸗ 
ent» j 


Des Eleetrometere. 


7) Wenn das Electrometer ben wolkigem 
Himmel ftarfe pofitive Flectricität zeigt, ſo bat 
man, AYufheiterung zu erwarten; twenn das 
nemliche bey hellem ‚Himmel ftatt findet, ſo 
wird fi) dag Wetter noch halten. Wenn aber 
ben hellem Wetter Die Electrieität faſt null if, 
fo erfolge bald Niederfhlag . 


Des Thermometers. 


18) Das Steigen des Thermometers zeigt 
eben fo häufig als das Sallen des Yarometers 
baldigen Negen oder Schnee, und dag Fallen 
deſſelben vor üglich in- Verbindung mit dem 
Steigen des vometers, Aufpeiterung des 

| Wetters an ˖ 


Dei Hygrometers. 


19) Wenn das Hngrometer Gen hellem Him⸗ 
mel, oder überhaupfı ohne daß es ich im Nee 
bei oder Than befindet, ſtart fällt, ſo kann 
man ſicher auf baldigen Regen rechnen. Wenn 
es aber feloft während eineg Regens beträchte 
lich zur Trockenheit fteiget, ſo darf man auf 
baldiges Yufhören dieſes Meteors hoffen. Ein 
gutes Pens ift unter den re Vermu⸗ 
ünftiger Witterung annendbaren Werks 
zeugen, eing Der vorgäghane 2: 
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20) Die Vermuthung ber ftärfften NHige 
und Kälte in verfchiedenen Ländern hängen fehr 
von der Lage des Dres gegen die benachbarten 
Umgebungen und von der aus dieſen herbeyge⸗ 
führten Luft ab. ' 


- Der Eternfhnuppen und Nordlichter. 


215 Häufige Sternfchnuppen deuten faſt 
immer .eine baldige Luftzerfegung an. 

22) Nordlichter laffen, zumal wenn fich 
kurz nach denfelben nördliche Winde einftellen, 
auf trockne, und im Winter auf kalte Witte, 
rung fhließen. 


Des Rauchs und des Riechens der Kloacke. 


23) Wenn der Rauch in Haͤuſern und a 
Ortfchaften liegt; wenn die Düngerflätten ge 
riechen: fo folgt darauf Negen. Diefe Erfcheis 
nung kann ganz durch das Barometer eben. fo 
wie jene, daß wenn der Rauch gerade aufſteigt, 
gutes Wetter erfolgt, erklärt werben. 


24) Auf Windfille und Hitze erfolgen gemei⸗ 
niglich die heftigſten Gewitter. — 
ter, beſonders aus N. W. und N. bringen ge⸗ 

woͤhnlich wieder Kälte, diefes gilt ‚bey ung bie 
in die Mitte des Junius. 

25) Kleine Kreifeltwinde an hellen Tagen, 

deuten auf baldige Gewitter. » s 

26) Wenn im Herbft die Gipfel der. Berge 
nad) Megenmetter trfcheinen, (man 
fagt alödann: der Schnee leuchtet, aus 
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dem Gebirge) fo kann, man die baldige An: 
kunft deffelben in den Thaͤlern erwarten. Nach 


‚- einiger Erfahrung am Thermometer fann man 


überhaupt in tiefern Gegenden bald wiſſen, ob 
«8, wenn es bafeibft regnet, im Gebirge ſchneyt. 


Wetteranzeigen aus dem Pflanzenreiche: 
Yuf Regen deuten: NE: 

I. Wenn die ſtammloſe Eberwurg ober 
Carlsdiſtel „Carina acaulis, ihre Bluͤ⸗ 
then oder verblühten Kelche fhließet- 

2. Wenn fich die frifchaufblühenden Blumen, 
des Wetterröscheng, Hibiscus trionum, 
nicht öffnen. BG 

3. Wenn der fibirifhe Hafenfohl, Som 
chus Sibiricus, Yo — — ſeine 
Blaͤtter nicht ſchließt. 

4. Wenn man son der Walbflette, Aspe- 
rula odorata, ‚die Blüchen im Schatten 
‘trocknet, und in einen ledernen Beutel ge> 
näht hat, ſo verfündigen fie durch ihren 
balfamifchen Geruch, besorftehenden Regen. 

5, Wenn der Sauerflee, Oxalis acetosella, 
feine Blätter zuſammenlegt. . 

6. Wenn fi des Feuchtigkeitsmeſſers, 
Majum hygrömetricum, juſammengewach⸗ 
Ei Büchfenftiele auftsickeln und aus: 


7. Wenn die Wafferfei de, Conserva, ſtill⸗ 
—— faule Waſſer gleichſam mit einer 
gruͤnen Haut uͤberzieht. 
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Die Spinne,’ der ſicherſte Wetterpropbet. 


Schlüßlicd muß ich noch die Beobachtungen 
beyfügen, die mir dem Kern Duatremere 
-d’I8jonval, verdanken, und deren Richtig 
keit ich felbft zu_erproben oͤfters Gelegenheit ges 
habt habe. ES beirifft die Eigenfchaft -der 
Spinnen, die befien Wetterpropheten zu feyn, 
auf die man fi, in diefer — bey wei⸗ 
tem mebr, als auf Barometer, ermometer 
oder andere Inſtrumente ‘verlafien fann. J 
ſchalte hier aus der Schrift des Herrn Joſep 
Schmidt zu Rofenheim, wovon bereits in 
München die te Auflage erfchienen ift, die Ue⸗ 
berficht der Kennzeichen ein, wodurch die Spin 
nen die bevorfichende Witterung mehrere Tage 
voraus anfündigen. 


L Un ben Hängefpinnen 


Deutet auf ſchoͤnes Wetter, 
Wenn es viele Hängelpinnen giebt, oder 
Wenn Große arbeiten. 
Wenn fie in der Nacht ein neues Neg verfer- 


tigen. 
Wenn fie die alte Haus abſtreifen. 


Beftändig ſchoͤnes Wetter, 


Wenn die Hängefpinnen die Hauptfäben neuer 
Gewebe lang und weit fpinnen. » 
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. Veränderliches Wetter, 


Menn es nur wenige Hängefpinnen giebt, oder 
Wenn. fie nur ſchwach und im Kleinen arbeiten. 


4 Regen, 


Wenn man gar keine Haͤngeſpinnen ſieht, oder 

Wenn ſie gar nicht ſpinnen. u 

Wenn fie die Hauptfäden nur fehr kurz an 
knuͤpfen. | | 


Wind, 


Wenn fie gar nicht fpinnen, deuten fie auf Res 
gen und Wind. 
Spannen fie nur die Speichen des Rades ohne 
pie sirfelförmigen Fäden um den Mittel: 
unkt defielben herum anzulegen, fo ift der 
Wind vorübergehend, und wird fih in ı0 ' 
bis 12 Stunden wieder legen. 
Zerreißen fie plößlich ein Viertel oder Drittel 
ihres Netzes und Friechen dann in ihren 
Schlupfwinkel, To wittern ſie einen Sturm⸗ 
wind, der aber bald nachlaffen, und dag 
fchöne Wetter wieder herbeyführen wird. 


I. An den Winkelfpinnen 


Deuter auf ſchoͤnes Wetter, 
Wenn die Winkelſpinne in ihrem Gewebe ung 
Ba zeigt, und die Füße weit heror⸗ 


reckt. 
Ben dieſelbe ihre _Eyer legt, welches fie in 
beißen Jahren fiebenmal thut 
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Beſtaͤndig fchönes Wetter, 


Ye tweiter fie die Füße hervorſtreckt, defto fchös 
ner und anhalteuder wird dad Wetter. 
Wenn fie in der Nacht ihr Gewebe vergrößert. 


Degen, 


Wenn ſich die Winfelfpinne in ihrem Gewebe 
anz umkehrt, und ung ihren Hintern. zeigt, 
olgt anhaltender Regen, 


1. An den Winterfpinnen, 
Kite, 


Wenn die im den Wohnungen überwinternden _ 

Winkelſpinnen bersorfommen, ftarf. hin 

‚und ber rennen, und um. bie ‚beftgelegenen 

on fertigen Gewebe kämpfen und davon 
eſitz nehmen. " 

" Wenn biefelden ganz mene Gewebe fpinnen, . 

.. Rarf arbeiten, oder _ 

Wenn fie in der Nacht eim oder mehrere. Ger 
webe übereinander verfertigen, deuten fie 
auf heftige, anhaltende Kalte mit Eis, die 
—— nach 9 bis 12 Tagen eintreten 
wird. 

Anmerfung. Se größer die Spinne ift, 
an der man feine Beobachten anſtellet, 
defto beffer ift ed, und defto ficherer ſind 
die Wettervorbedeufungen. ; 
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V. 
Ueber die verfchiedenen Arten“ zu reifen. 





a) Keifen zu Fuße 
Annehmlichkeit des Fußreiſens. 


Der Mineraloge und Botanifer muß zu Fuße 
reifen, dag erfodert fein. Studium. Allein feit 
einiger Zeit find die Reifen zu Fuße in Deutfdy 
land auch bey andern Perjonen Mode getvors 
den, die, ohne eben Mineralogen und Botani⸗ 
fer zu feyn, fie fehr bequem und behaglic fin» 
den.. So hat der, leider nun verftorbene, aber 
in. feinen Schriften und dem Andenfen feiner 
Sreunde, ewig fortlebende Schriftfteller, ber 
- biedere Seume, durh Deutfchland, Italien 
und Franfreich eine Zußreife von neun hun⸗ 
dert deutſchen Meileg, in Zeit von ſechs Mo: 
naten zurückgelegt, was ihn unftreitig zum 
größten, bis jege_befannten, deutfchen Fußgaͤn⸗ 
ger qualificire. Bußreifen gehen freilic) langſa⸗ 
mer, als Ertraxoftflüge, allein man genießt 
auch des Weges doppelt, lernt die Naturſchoͤn⸗ 
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heiten des Landes beffer kennen ‚und befommt 
errlichen Appetit Mancherley fleine, zum Theil 
ußerft angenehme 2ufaͤlle und Abentheuer Nö 
Ben dem Rußgänger auf, wenn andern Eifen- 
den in ihren Wagen Alles wie im einem Guck 
faften voruͤberfliegt. Man leſe in von —8 
Durchfluͤgen ꝛc bie Schilderung ſeiner uß⸗ 

reiſen. —— unſre deutſchen Wir⸗ 

the von ihrem Vorurtheil gegen Fußreiſen de 
zuruͤckkommen, die in vielen egenden Deufc 
lands micht viel beſſer behandelt werden, als 
nah Buͤſcheund Morig Zeugniß in England, 
wo das zu „ußereifen gar nicht die vorzuͤglichſte 
Aufnahnie gewaͤhrt. 


Wirthshauſer. 


Allein wenn auch gleich der erſte Empfang 
ettea® Falt ausfällt, wenn man den Zußreifen, 
den vom Kopf bi8 zu den Füßen betrachtet, _ 
und faum weiß, ob man ihn aufnehmen, oder 
wohin man ihn im Haufe verweifen will, fo 
kann doch der Dilettant von Sußreifenden dem 

Wirth gar bald eine beffere einung von. fich 
beybringen, wenn er auf fo gute Zimmer und 
Bewirthung beſteht, als ob er mie Ertrapoft 
angefommen wäre. 


Wohlfeile Behrung. 


Der Reifende, der aus Deconomie das 
Sußreifen gewählt hat, wird es von felbft ver: 
meiden, in zu großen Gafthäufern abzufreten. 
Man findet an vielen Derteri; Baͤcker, Meßger, 
Dierbrauer, die recht gut und wohlfeil fpeifen. 
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Auch) giebt es in großen Städten Garfüchen, 
Kaffeehäufer, wo man immer gufe und nahr: 
hafte Speifen zu billigen Preifen baben kann. 
Auf dem Lande findet man gute Milch, unvers 
mijchten Laudwein oder felbfigebrautes Tier, 
gutes Hausbrod, Wuͤrſte, Käfe, was Alles nicht 
theuer, und.dedy, zumal dem von der Bewe⸗ 
gung Hungrigen und Durftigen,; eine willkom⸗ 
mene und nahrhafte Koft ift. In Weinländern 
haben die Landleute meiftens felbft Weinberge, 
und ſchenken in ihren: Haufe guten Wein um: 
geringes Geld. 


In welchen Ländern? 


Im Hefiifchen, Brandenburgifchen, Sähft 
fchen, Thuͤringiſchen 2c. man ertaube ung die 
- alten Benennungen, weil fie der geaenmwärtigen 
Generation, noch immer die geläufigften find ) 
ift freplic) der Bauer nicht darauf eingerichtet, 
und in benden erften Yändern oft fo arm, daß 
er faum ein fchwarzes Stück Brod, faures Bier 
oder Kovent und elenden Käie verisag.- Allein 
in den meiften großen ‘Dörfern und Flecken 
fonderlich im, Thuͤringiſchen, trifft man doch 
immer ein leidliches Wirthshaus zur Einfehr 
an In Stwaben, der Pfalz, Franken, Bors 
devöftreich, am Rhein, in Bayern, die Donau 
hinab und in der ganzen Schweiz find Land» 
leute und Bauern wohlhabend, und gegen 

remde artig und dienftfertig ° Bey ihnen fan 
ch der Wanderer mit den Landesproduften 
am twohlfeilften bemwirthen. In der Schweiz 
mie Käfe, Butter, Milh, Wein; in Bayern 
und. dem öfterreichifchen, fo wie im Reich, mit 
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gebackenen Fiſchen, Mehlipeifen, Kuchen, Bayer: 
würften, gufem Bier; in der Pfalz mit Rhein— 
wein und Märzenbier und was fonft die Schna⸗ 
beltweide des gefegneten Landes auftifcht. 


Kleidung. — Mantelfad. 


Das viele Mitfchleppen ‚von Kleidern ift 
allemal An: aber nirgends mehr als bey 
" Zußreifen. Auf der Reife trage der Fußreifende 
eine kurze Jacke mit Tafchen, ſeit der Erfin: 
dung des wafferdichten Tuchg, wird wohl jeder 
Neifende, ohne unfere Erinnerung, fie von fol. 
chem Tuche machen laffen;) lange, fonderlich 
— »einfleider oder Pantalons, Leine zum 

chen fo bequeme Tracht kurze Stiefel oder 
Halbfamafchen von Tuch, einen runden Hut 
mit einem wachstaffetnen Ucberzuge vor dem 
Megen, leicht, inwendig mit Erirnleder, hinten, - 
wo er auf dem Zopfe ruht, mit einen ſchwarz⸗ 
ledernen Yuderabweifer und vorn einer feides 
nen Schnur, die unter dem Kinn. herläuft, 
(Wolle reibt zu fehr,) damit, wenn man bloß 
in, einem Käppchen von ſchwarzem Leder gehen 
wil, man den Gut nur hinten herunterhängen 
laſſe; Schuhe und Stiefeln müffen ſchon aus: 
getreten, nie ganz neu und mit flarfen, doc) 
nicht zu plunpen Sohlen, oder dazwifchen ge: 
nähetem Kork verfehen feyn. Im einen leder: 
nen Mantelfacf packt er feine übrigen Haabfe- 
ligkeiten, 3 — u Hemden, fo viel Schnupftücher, 
mehrere Paar Strümpfe, Nachtmüße, und was 
er fonft für feine Gefundheit oder Hequemlich- 
keit nöthig erachtet, noch ein paar Schuhe oder 
Pantoffeln und einen fimplen Frack, um an 


w 
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Dertern, wo er fih umfehen und verweilen 
will, anftändig gekleidet zu ericheinen, Auf den 
HMantelfack fihnalfe er den Oberrock, Mantel 
oder Spencer, der er zum Schuß vor böfem 
Wetter bey fich führt. Ein Dberroc oder 
Mantel huͤllt freylid) den ganzen Körper ein, 
ift aber ſchwer, fchläge um die Beine, erhitzt 
oder ermüdet- Ein Spencer aber, Cd i. eine 
Jacke von Biber oder Tuch, die man über die . 
andere zieht) ſchirmt den Oberleib, Bruſt, Ars 
me, und hindert nicht im Gehen. Beherzigung - 
verdient auch was Hr Böttiger (in feiner 
Anweilung für Fußreifende, Journal der 
Moden von ‘800, Man: Heft,) empfiehlt: 
nemlich eine kleine lederne Tafche, die an einer 
Echnur oder Niemen von Leder, von ber red) 
ten Schulter zur linfen hängt, und worin in 
kleinen, leichten und nicht fteifen Fächern, Schee⸗ 
ve, Meffer Brieftafche, Feuerzeug, Fleine Mün: 
ze, Becher, Beſteck ꝛc und was man fonft 
gleich bey der Sand haben will, verwahrt wird. 
Alle Riemen müffen ladirt feyn, damit Negen 
und Stand ihr Epiel nicht haben. Ein kleiner 
Kompaß follte auch darin ſtecken Mit deffen 
Hülfe fann man nicht viel irre gehen, wenn 
man von dem Standpunfte der Abreife die Ge⸗ 
. gend, wohin man will: genau weiß. 


Träger des Mantelſacks, zugleich Wegweiſer. 


‚Der Mantelſack, der nicht über 50 5* 
wiegen darf, wird entweder vom Reiſenden 
ſelbſt getragen, oder der Fußreiſende, oder die 
Geſellſchaft Fußreiſender miethet zur Fortſchaf⸗ 
fung des Gepaͤcks, auf den Tag oder auf meh⸗ 
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‚rere Meilen, einen Mann aus der Gegend, der 


zugleich, da einem folchen Menſchen alle Fuß: 


pfade und nähere Wege gewiß bekannt find, 
trefflich als Wegweiſer nuͤtzt und für Irregehen 


behuͤtet, was bey Fußreiſen doppelt unange: - 


nehm falt. Es verficht fich, daß man zu fol: 
hen, Behuf nicht den erften, beften aufrafft, 
fondern ihn fi) ‘von dem Wirth mo man ge: 
herbergt hat, oder von einem andern fichern 
Manne, dem man trauen darf, vorfchlagen 
läßt. Auf der Reife darf man nicht leiden, 


daß er mit den Sachen zurückbleibe oder zu 


‚ weit vorausgehe, oder filh fonft aus dem Ge⸗ 
ficht entferne_ Sollte man aber auch nicht je: 
mand zum Trancport feines Gepaͤckes nöthig 


haben, fo verfehle man doch nie, bey ſchwer. 


— 


u findenden Wegen, oder durch Wälder, einen 


sten mitzunchmen. 


Zeit zur Reife. 


Die Zußreifen im Spätjahr oder Winter 
find ungefund, beſchwerlich und langfam; die 
Wege find fothig, die Tage kurz Wer es alfo 
vermeiden Fann, ber richte feine Wanderungen 
auf die Monate April. Diay, Junius ein; Aus 
lius und Auguſt find faft zu brennend heiß; 
Dingegen das Ende des Auguſts, Septemberg, 
Detoberd gewähren die angenehmften, weder 
u fühlen noch zu heißen Tage, wo man auch 
überall reife Brüchte unterwegs antrifft. 


Eile mit Weil. — Gtärkendes Wachen. 


Man reife immer früh aus, um den Tag 
vor ſich zu haben und das Nachtquartier. ber 
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quem zu erreichen, ohne ſich zu ſtark angreifen 
zu duͤrfen. Die erſten Tagereiſen ſollten kurz, 
nicht uͤber ſechs Stunden ſeyn; in der Folge 
kann man nad) und nach eine oder zwey Stun« 
den zulegen. Der ae ber eine lange 
Meife vor fich bat, follte überhaupt nie über 8 . 
Stunden des Tages fi) zumuthen. Wird. der 
Körper durch zu forcirte Maͤrſche angegriffen, 
fo bleibt er deſto länger marode und braucht 
. mehrere Tage zur Erholung. Eine große Stars 
fung iſt es, fich des Abends die Fuße und 
Scyenfel mit gemeinem Kornbrandwein zu wa⸗ 
ſchen, fo empfindet man am andern Morgen 
faft gar feine Müdigkeit. In der Schweiz thut 
der Kirſchgeiſt leiche treffliche Dienfte und hal; 
be Wunder. Des Sommers bey großer Hiße 
ruhe man in der Mittagszeit von 12 bis 4 Uhr 
Nachmittags, und mache fich dafür früh um 4 
oder 5 Uhr, und Abends von 4 bis 9 Uhr auf 
ben Weg. 


Gefellfhafter. — Paß. 


Man trete keine Fußreiſe ohne einen be⸗ 
leitenden Bekannten an - Ein Paß iſt einem 
Bußreifenden unentbehrlich). 


Winde. — Gewitter. 


Bey ftarfem Winde fuche man ihn lieber 
von der Seite als im Gefichte zu haben. Wird 
man von einem Gewitter überfallen, fo laufe 
“man weder zu baftig, weil man fich dadurch) 
: erhigt, und allzuftarke Ausdünftungen bey Ges 
wittern gefährlich find, noch trete man unter 
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einen Baum, was noch gefahrvoller ift; lieber 

werde man naf. (S. aud), was oben in Un= - 
fehung der Gebäude, und der, mehr oder weni⸗ 

ger dem Blitze ausgeſetzten, Theile derfelben, 

gefagt werden ift.) j 


| Wegeerkundigung. 


Man bleibe auf der Landſtraße; nicht ge⸗ 
nug bekannte Wege und Seitenpfade ſchlage 
man nicht eher ein, als wenn man einen Weg⸗ 
weiſer oder andern landkundigen Gefaͤhrten bey 
ſich hat: man fann fid) ſonſt verirren, auch ge: 
pfänder werden. Dan erfundige fi) vor der Ab> 
reife bey dem Wirthe, wo man geberbergt hat, _ 
nad) dem Wege und fchreibe ſich forgfältig Die 
Derter auf, durch welche man fommen muß, 
aud) die Seiten: und Schleifwege. Gind ver: 
dächtige Perfonen zugegen, denen man (viel 
leicht dem &.irthe felbft zu trauen nicht wagt, 
fo frage man entweder gar nicht, oder frage 
nach mehrern Orten und Straßen, und laſſe 
nicht merfen, wohin eigentlich iR Weg geht. 
Man trifft bald auf der Straße Leute an, wo 
man fich meiter erkundigen kann, auch fann 
man bey der Abreife von einem Orte am ficher: 
ften unter dem Shore nad dem Wege fragen. 
Berirrt man fih 5 DB. in einem Walde, und 
man hat fid) vorher nicht (was man nie ver 
geſſen follte. nad) den Himmelsgegenden oriens 
firt, um zu wiſſen, mo Suͤden, Norden ıc ift, 
auch feinen Kompaß bey fi, um ſich darnach 
zu richten, fo mache man es wie die Indianer, 
und unterfuche bie Rinde der Bäume: die rau: 
heſte Seite zeigt allegeie Norden an. 
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Andere Sicherheitsregeln. 


Außer den allgemeinen Gicherheitsregeln, 
deren in der: Einkeitung gedacht worden if, 
i —— einige, die den Fußgaͤnger beſonders 
angehen. 

Kommt ein Unbekannter unterwegs zu uns, 
oder weiſt er uns den Weg, fo laſſe man ihn 
Horangehen, und richte es immer fo ein, daß 
et, zumal auf fchmalen Pfaden und in Wäls 
dern, nie hinter und hergehe In Städten 
fann man immer ficherer-übernachten, als in 
Dörfern und-Weilern. Auf einzelnen. Mühlen; 
Scenten, Höfen, zumal wenn fie in Wäldern 
fiegen, halte man ſich nicht zu lange auf und 
übernachte nie in denfelben: - Sieht man eine 
folche unfichere 3* oder Gehoͤlze in der 
Ferne, und man kann aus dem ſchon ſinken⸗ 
den Tage abnehmen, daß man ſie vor ſpaͤter 
Nacht nicht werde zuruͤcklegen fönnen, ſo thut 
man beſſer, an einem ſichern Orte über Nacht 
zu bleiben, als ſich in Gefahr zu begeben, 

an siehe feinen @eldbeutel nie öffentlich vor 
verdaͤchtigen Fremden heraus, oder zähle gar 
feine Baqrfhaft Auch vor Werbern hat fich 
eim Sußganger in vielen Laͤndern zu bewahren 


Erau, ſchau, wem? 


Das trau, ſchau, wem! daß eine ſtets 
erinnerliche Hauptregel für jeden Neifenden in 
Der Fremde ift, muß ed noch mehr für dem 
Zußreifenden werde, den fein Stand mehr ale 
alle andere Keifende mie Unbefamuten zufams 
menbringt. Scheine ung’ ein folcher, mit dem 
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wir auf dem Wege, oder gar an verfchrieenen 
Dertern und in Maldungen zufammentreffen, 
im geringfien verdächtig, fo wäre es +flüger, 
wenn man ihn nicht los werden fann, lieber 
wieder umzufehren, als fich in die Gefahr zu 
begeben, von ihm und feinen vielleicht in der 
Nähe lauernden Helfershelfern überfallen zu 
werden. Es ift immer gefährlich, Gegenden, 
die. wegen ihrer Unſicherheit verrufen find, be; 
fonderd des Morgens. Mittags und Abends zu 
beivandern, und man handelt vorfichtiger, ‚einen 
Umweg einzuſchlagen, oder in Ermangelung 
eines rechtlichen Geſellſchafters, einen fichern, 
handfeſten Boten mit ſich gu nehmen. 


Vertheidigungemittel. 

Pifolen öffentlich als Fußgaͤnger zu fuͤh⸗ 
ren, ſieht gar zu renommiſtenmaͤßig aus, un 
Zafchenpiftolen geben ein ——— 
Air, und man koͤnnte leicht d r Haͤndel mit 
der Policey des Landes bekommen; allenfalls 
ſtecke man. ein doppellaͤufiges Terzerol im die 
oben erwähnte Umbängetenhe. in tüchtiger 
Stock, mit: einer gufen Rappierflinge oder ber, 
außfpringendem- Stilet, oder oben init einem 
ſtarken bleyernen Knopfe verſehen, um im 
Nothfalle als Streitkolbe zu dienen, duͤnkt mir 
noch immer die bequemſte Wehre für den Zuß- 
Lise: & zweckmaͤßiger als Hirfchfänger oder 

abel. Ein großer Hund ift freilich der ficher- 
fie und £reuefte Befchüger; allein wie jede Ga- 
he ihre gute und ihre fchlunme Seite bat, fo 
fann ein folcher Hund, wenn er nicht gut drei 
firt und zum Gehorfam gewöhnt iſt, ung um: 
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terwegs durch Anfälle auf fremde Thiere und 
Menfehen, in große Verdrießlichkeiten bringen. 
Außerdem fest er uns auch in die Nothwen⸗ 
digkeit, in jeder Stadt oder jedem Lande nach 
den Policeyverordnungen wegen der Hunde zu 
forfchen, um nicht in Strafe zu verfallen. 


Schrittmeffer- 


Ein Schrittmeffer ift ein Inftrument, das 
wie der Wegmeffer am Wagen, auf eine be; 
queme_ und unmerkliche Weile die Diſtanzen 
nach Schritten abzählt, die man zu Fuße zus 
rücgelegt hat. Einen folhen Schrittzaͤhler vers 
fertigte Catel gu Berlin für Nicolai, ber 
ihn in feiner Reiſe befchrieben hat. Er hatte 
eine Scheibe und auf derfelben drey Zeiger, 
wovon der erfie 100, der zweyte 1000, Der 
dritte 20000 Schritte gählte. Dies Inſtrument 
wurde mit einem Haken rechts am Bande der 
SONNE DER L| und es ging von demfel 
ben eine feidene Schnur länge dem Schenkel, 


welche in der Gegend des Knies an die Bein 


leider mit. einer gebogenen, flählernen Spitze 
angemacht wurde Bey jedem Schritte zeigt 
der erfte Zeiger zwey, weil der Schritt, den 
der linfe Fuß thut, fonft nicht mit bemerft 
worden wäre. Nach Gilbert verfertige ein 
Uhrmacher in Halle folhe Schrittzähler für 
den Preis von fünf Neichsehalern, und bie 
fhon mehrmals geruhmte -Beftelmeyerfhe 
——— zu Nuͤrnberg laͤßt ſich nicht mehr 
als den mäßigen Preis von 4 Gulden rheiniſch 
dafür zahlen. Obgleich diefes Inſtrument feine 


/ 
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unentbehrliche Meubte für jeden Fußgaͤnger ift 
fo kann es doch; manchem. Zußreifenden will. 
fommer und nuͤtzlich ſeyn. 


Geſundheit. 


Was die Gefundheie des Reiſenden zu 
Buße betrifft, fo verweiſe ich auf den Auffag, 
der dieſem Gegenftande befonders gemidmer iſt. 
Eine Flaſche eineſſig im der Reifetafche, um 
damit bey ftarfer Erhitzung dag Brunnenwaſſer 
zu miſchen, oder ein Glas Waſſer, worin Zucker 
zerſchmolzen und einige Eyerdotter gerfchlagen 
— geben ein heilſames, unſchaͤdliches Ge; 


Tabackrauchen. 


Der tabackrauchende Neifende ſehe ſich wohl 
vor, ob in dem Lande, das er durchiwandert, 
das Tabackrauchen auf der Straße, in Wäk 
dern 2c.» (tie ich dieß im Jahr 1800 in der 
Gegend von Schleiz fand) nicht unter Die 
- verbotenen. Dinge gehört Taback den Berg 
binauf zw rauchen, oder bey ſchwuͤlem Wetter, 
oder ſtarkem Winde, finder Here Börstiger 
nicht rathfam. 


Mehr enthält ein gutes Taſchen buch, 
auch als Vorbereitungslektuͤre brauchbar, die: 
Kurze Anmweifung zum Reifen, befon 
ders für Sußreifende, Bremen, 1808. 
8 bey Müller 
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Aunehmlichkeit diefer Art zu reifen-- 


Ein Mann, der ‚bey feinen Lebzeiten viel 
gepriefen, dann nach feinem Tode, wie dag fo 
oft der Fall ift, zu ſehr herabgefegt wurde, ber - 
aber gewiß nicht ohne Verdienfte war, und 
deflen Reifen, was auc) darüber abgeurfheilt 
wurde, manche Belehrung und manche Wahr⸗ 
heit enthalten, der verftorbene Profefor Sans 
der, fchreibt in feiner Neife durch Schwaben 
und Bayern :. „Mein Zuhrwerk war ein Pferd: 
im Trabe babe ich die ganze Neife gemacht; 
und ich muß Ahnen fagen, daß ich in meinen 
Fahren Diefe Urt zu reifen felbft der Extra⸗ 

oft (2) vorsiehe: denn Sydenham har mit 
echt den Gelehrten das Neiten fehr empfoh: 


‚ Ten. Nichts erfchuttert fo fehr den ganzen Koͤr⸗ 


per, bringe die ftockenden Slüffigkeiten in den 
feinften Gefäßen wieder in Bewegung), ftärft 
die Muskeln des Unterleibes, befördert .die Ders 
dauung, erweckt den Appetit, Hilft zur unmerf- 
lichen Ausdünftung, ruft den ‚angenehmen 
Schlaf herbey, erheitert den Geift, beichleunigt 
die Wirkungen der Phantafie und des Verftan- 
des, als ein mäfiges aber anhaltendes Neiten. 
Auch Tieb’ ich dieſe Bewegung deswegen, teil 
dem freyen, uneingeſchloſſenen Auge nichts, kein 
ſchoͤner Anblick der Natur, keine Heerde, keine 
BSruppe fpielender Rinder, keine Bauerhuͤtte, 
fein fühles Thal, fein fchattiges Waͤlbchen ent⸗ 
geben kann. Zum Erftaunen iſt ed, was für 
große Strecken man mit einem guten und wohl: 
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epflegten Pferde in Einem Tage turücklegen 
ann. Zu naturhiftorifchen Reifen ift ebenfalls 
das Pferd die allerfchicklihfte Voituͤre. Es 
Hlettert auf jeden Berg, frabt auf jedem Fleinen 
Wege fort, wandelt in Thälern und Gebirgen 
den rauheften Pfad, frißt ſich fchnell wieder zu 
Kräften und fchläft nur wenige Stunden!” — 


Alter bed Pferdes. 


Das Alter eines Pferdes, das man zum 
Bebrauch auf Reifen nehmen will, I eigent: 
lich nie unter 5 und nie über ı2 Jahren feyn- 


Vorſicht vor der Keije- 


„Einige Tage, che man die Reife antritt, 
giebt man dem Pferde etwas mehr Futter als 
gewöhnlich, reicht es ihm aber in öfteren und 
kleineren Portionen, und fährt damit auf der 
Reiſe fort. — 

Tagre ?en. 

Anfangs macht man nur kleine Touren, 
etwa täglih 6 Stunden, und die folgenden rei- 
tet man immer eine Stunde weiter, bis ohnges 
fähr ı2 Stunden Um ben dritten oder vier- 
ten Tag macht man einen Ruhetag. Schritt 
and kurzer Trab find die gewoͤhnlichſten Gaͤn⸗ 
ER um das Pferd nicht über Gebühr zu ers 
müden. 


Mittagwachen. 


Bey Annaͤherung des Mittagsquartiers laͤßt 
man ‚fein Pferd ſacht gehen, damit es nicht 
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erhigt in den Stall fomme. ‚Sollte «8 dennoch 
warm ſeyn, fo läßt man es wicht fogleich in 
ven Stall bringen, fondern erſt herumführen, 
gurtet dann den Sattel log, lüfter ihn, bindet 
ed hoch an und reibt e8 mit Stroh, big es 
troden iſt. Alsdann läßt man es abzaͤumen 
und abſatteln, laͤßt ihm die Schenkel bis nahe 
uͤbers Knie abwaſchen und die Augen, Naſen⸗ 
loͤcher und das Maul von außen und innen 
mit einem in reines Waſſer getauchten Schwam⸗ 
me abwiſchen. Eine noͤthige Vorſorge, zumal 
bey ſchmutzigem Wege, iſt: es vorne zwiſchen 
den Schenkeln mit Inbegriff der Bruſt wohl 
abwaſchen zu laſſen und darauf zu ſehen, daß 
fein Sand oder Schmutz da zurücbleibe. Eine 
Vernachlaͤßigung der Art verurfacht oft, daß 
das Pferd nicht von der Stelle gehen kann, 
u auf einige Zeit zum Dienfte untauglich 
wir . 


Das Satteln. 


Da die richtige Lage des Satteld etwas 
fehr Wefentliches ift, fo ift folgendes dabey in 
Obacht zu nehmen. . Der Sattel muß mit ſei⸗ 
nen Vorderfiffen gegen die Schultern des Pfer⸗ 
des, welche hier eine ſehr fühlbare Vertiefung 
bilden, gelegt werden: er muß bey biefer Lage 
fo geftopft feyn, daß er weder den Widerrif, 
noch die Nückwirbelbeine des Pferdes, im Ges 
tingften berührt, fo daB man ſowohl vorne ums 
ter den Sattelfnopf, wie. auch in der Mitte des 
Ben bequem einige Zinger dazwiſchen 

ecken fann. Die Kiffen Hingegen, müflen an 
allen. übrigen Stellen ganz gleich aufliegen. 
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Krippe und Kaufe. — Waſchen Des Pferdes. 


Krippe und Raufe muß forgfam gereinigt 
und mir Stroh ausgewifchet, aud das Waſſer 
zum Tränfen einige Stunden vorher, ehe man 
e8 dem Pferde veicht, in den Stall gefeßt wer: 
den, damit es überfchlage. Man thut wohl, 
am Abend eines jeden Tages dem Pferde den 
Ruͤcken mit Efjig, oder in bar deſſen, 
mit kaltem Waſſer gu waſchen ollte ſich ja 
eine Geſchwulſt finden, die der Druck eines 
ſchlecht beſchaffenen Sattels verurſacht hat, fo 
wird Seife, die in Brandwein bis zu einem 
dicken Brey aufgeloͤſet iſt und ſtark nk 
— eingerieben wird," bald gute enfte 
eiſten. 


Mudigkeit. 


Sollte ja das Pferd ſehr üdet ſeyn, fo 
nehme man nur — * E ſelbi⸗ 
es kleingeſchlagene Knochen, Speck und altes 
ett, laſſe das zuſammen kochen, und dem 
ferde die Schenkel ſtark dainit gegen die 
aare waſchen. Damm mache man ihm Stie⸗ 
feln von gr lag ehe Stroh, ſchuͤtte dieſes 
Waſſer von oben hinein and binde dag A 
gl an, damit es das Stroh nicht abfreffe. 
e länger es ſige bleibt, deſto groͤßeren Ru⸗ 
tzen wird man ſpuͤren. Auch kann man Brand⸗ 
wein zum Waſchen und Brandweinſpuͤlicht zum 
Eingießen nehmen, welches faſt noch nmiehr 
Dienfte thun wird. 


Deftes 
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Defteres Bifitiren des Beſchlags. 


Sehr nöthig iſt es, dfterd nach dem Ber 
fhlage zu fehen, den Huf inwendig mit einem 
Holze zu reinigen und zu wunterfuchen, ob fich 
vieleicht ein Stein oder etwas dergleichen uuter 
dad Eifen gefeßt hat. 


Einfchlagen des Yferbehufs. 


Die Abende vor ben Ruhetagen fchlägt man 
den Huf mit Ruhmift oder rohem Sauerkraut 
ein, und thut dad um fo dfter, wenn man auf 
ie und trodenem Voden ober Chaufieen 
reiſet. 


Mangel an Appetit. 


Nicht felten gefchieht c&, daß Bferbe auf 
Reifen nicht freffen und faufen wollen. In dem 
Falle gebe man dem Pferde eine mäßige Hand 
voll Salz auf dad erfie Zutter und dad einiger 
mal. Haͤt dad Pferd Hige im Maule, fo reinige 
man ihm ſolches mit Eſſig und. Salpeter; hilft 
das nicht,. fo gebe man auf folgende Umftände 
Achtung, bie oft die Prerde am Freſſen hindern. 

ı) Ob es Kleine weiße Bläschen im Munde - 
hate Dian findet fie inwendig auf den obern 
‚und untern Lippen. Sie ſtehen über der Außern 

aut. ’ 
= 2) Ob es den Froft im Maule hat. Das 
ift eine Geſchwulſt, von ber Größe einer Haſel⸗ 
nuß. Man findet fie an den obern Kinnbaͤcken, 
vorn an den Hordern Zähnen. 
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3) Ob es Gallen, ober fogenannte Hunger - 

rippen. hat. Das find fleifchige, rotbe Gewaͤchſe, 
die auf beyden Seiten unter der Zunge, zwey 
Singer breit, hinter den Haken, am ber innern 
Seite der Zähne ſtehen. 

) Ob es Doppelzähne hat. Dergleichen 
— dem Pferde zwiſchen den Stockzoͤhuen 
and Kinnbaden, außer der natürlichen Reihe. 
Deshalb läßt das Pferd das Autter oft mit wies 
lem Schaume aud dem Maule fallen, 

5) Db es Wolfözähne hat. Bisweilen wer⸗ 
den auch den Pferden die Zähne uͤber den Haken 


u lang, z 

Sind alle diefe Umftände nicht vorhanden 
und die Haare firäuben fich, find ibm bie Ohren 
Halt, iſt es unruhig, will ſich niederlegen u. f. m. 
fo ift dad Pferd krank, und man muß bie Huͤlfe 
eines. Roßarztes ſuchen. 


Salpeter⸗Pulver. 


Billig ſollte jeder Reiſende zu Pferde ohnge⸗ 
faͤhr ein Pfund gereinigten, zu — Pulver ge⸗ 
ſtoßenen Salpeter bey ſich führen. In dem ans 
gefuͤhrten Falle und wenn nicht gleich ein Roß⸗ 
arzt bey der Hand ift, giebt man einem Pferbe 
bis 2 Loth dayon und -läßf ed bis am Abend 
ruhig ftehen, wo biefe Gabe wiederholt werben 
Fan. Ob ed gleich nicht allemal bie Krankheit 
hebet, fo wird e& doch menigftend ihr Fortſchrei⸗ 
ten fo lange hemmen, bid man ben Rath eines 


Roßarztes erhalten Fann. . 


Uebergehen des Stalens. 


Ein nicht ungewdhnlicher Vorfall auf Reiſen 
-ift, daß das Pferd dad Stallen uͤbergangen hat. 


wir 
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Ein ſolches Pferd ift fehr unruhig, hackt mit 
einem Vorderbeine und riecht mit der Nafe nach 
der Erde hin, darauf fängt. es an, fich mit dem 
Hinterleibe Hin und ber zu bewegen, wadelt mit 
dem Schweife und thut ald ob es fich niederles _ 
gen wolle; flatt deffen aber richtet es ſich mit 
dem in etwas niedergelaffenen Hinterleibe wieder 
auf, fein Athem ift bey ber Unruhe etwas Burg 
und gefchtwind, wird aber wieder natuͤrlich, fos 
bald, das Pferd. ruhig, ſteht und die Schmerzen 
nadjlaffen. Bey diefer abmwechfelnden Unruhe 
fkellt fi das Pferd oft zum Stallen an und 
läßt das Hengſtglied aushängen, worauf aber 
- nicht& weniger ald der Abgang des Urins erfolgt, 
In der Gefchwindigfeit biefe Krankheit zu heilen, 
iſt eines ber Teichteften Mittel, das Pferd in 
einen Schaafftall zu — und da ſo lange zu 
laſſen, bis es ſtallt. Hilft das nicht, ſo nehme 
man 


Peterſilienſaamen -ı Loth, 
Gereinigten Salpeter ı Loth, 
Miſche und mache es zu Pulver. 
Dieſe Ben wird dem Pferde auf einmal mit 
einem Nöfel Wafler zum Maule eingefchhttet, zu⸗ 
gleich zieht man aber das KHengftg ied aus dem 
Schafte und flopft etwas Salz. oder Pfeffer in 
bie Defnung ber Harnröhre. Die Befferung wird 
gemeiniglich darauf erfolgen. Sollte dies nicht 
gefchehen, fo wiederholt man den Trank und 
giebt ein erweichendes Kiyftier. Hierzu dient eine 
Hand voll Chamillen in einer Kanne Wafler ger 
fotten, mit etwas Leindl vermifcht und dem Pferz 
be lauwarm bengebracht. In dem ang — 
Falle wird vorzuͤglich Di Klyſtir Dienfte leiſten: 
— 
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Chamillen ⸗ Kiytit. 


2 Hände voll Chamillen, 

2 Loth Salpeter, 

a 1 Maas Waſſer untereinander gefot: 
und kalt beygebracht. 


Allgemeine Tegel. 


Ueberhaupt ift bey allen innerlichen Krank⸗ 
heiten das angegebene Klyſtir aus Shamillen 
dienlich, und man kann es anwenden, wenn man 
auch ‘nody nicht von der Beſchaffenheit derfelben 
mit Sicherheit unterrich tet if. Gute, gelinde 
Behandlung auf dem Wege und genaue Aufficht 
im ©talle, werden ein Mferd, das gefund ‚die 
Meife antritt, am beſten vor Zufällen ſchuͤtzen. 
Die Meinung, daß vieles Zutter Kräfte gebe, hat 
manden um.fein Pferd gebracht, Te gewiß es 
äbrigend ift, daß ein Pferd auf der Reiſe etwa 
mehr ald zu Hauſe erhalten müffe. 
Gerät, Kleidung, Bewaffuung bes Reiſenden zu 

pferde. — piſtolen befreyen vom Geleitezoll. 


Ich füge bier noch etwas hber Gepäde, 
Kleivung und Bewafnung des reitenden Reifen: 
den hinzu. Der Mantelfad umfaßt dad erftere, 
und ift er gu ſchwer, deſto ſchlimmer fhr Pfeed 
und Reiter; erſteres wird muͤde, gedruͤckt, und“ 
legterer buͤßt Zeit wı:d Koſten daruͤber ein. Hier 
gilt von Gepäde und Kleidung gang, was oben 
von Zußreifenden gelagt worden ift.. Eine Jade 
von wafferdichtemn Zub, ein paar Ueberbofen 
über die langen hirſch⸗ oder gemfenlebernen Bein⸗ 
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Hleider, und ein wafferbichter, tuchner Manter 
vor Wind und Wetter, ift dad befte Koflum uns 
terıpegd. Fin Reiter, des feined Pferdes wmächs 
1i3 in, hat ſchon dadurch viel zu feinee Sicher⸗ 
heit voraud. Ein guter Säbel wäre alfo zur 
Bewafnung ‚hinreichend; und mit einem Paar 
Piſtolen und einem treuen Hunde, dergleichen die 
meiften kaufmaͤnniſchen Reiſenden jet bey ſich 
zu haben pflegen, kann er Fed jedem Angriffe 
froßen. Sm einigen Gegenden, (3. 3. fonft in 
Mänlnaufen) muß der Reiter, der Feine Pie 
dien führt, einen Geleitezoll erlegen, und erlegt 
er ihn nicht, fo wird er hart geftraft: alfo auch) 
“in diefer Ruͤckſicht find ein Paar Piftolen ein 
nothwendiges Requiſit eines reitenden Reiſenden. 


Apriere. 


Es giebt noch eine Art von ne 
ferbe, die Tag und Nacht bey der unfreundlich 
en Witterung fort müffen, und mancherley Ges 
Ber ausgeſetzt find; dieß find die Kuriere 
eder Kurier, welcher feinen Ritt zu Pferde 
macht, hat einen Poſtillon voraus reitend. Hat 
der Kurier einen Mantelfa bey fih, fo kann 
er ihm dem Pferde des Poſtillons aufpaden, 
aur darf er nicht fiber 40 Pfund wiegen. Gonft 
war der gewöhnliche Preiß des Pferdes 12 Gros 
fehen p. Meile; allein in einigen Ländern ift er 
auf 14 Grofchen erhöht. Der Poftulon erhält 
daffelbe Trinkgeld, wie bey einer zwenfpännigen 
Ertrapoft, und natürlich, immer etwad mehr, 
old die Tape befagt. Jeder Kurier foll in 
Deutfchland binnen einer halben, in manchen 
Ländern gar binnen einer Viertelſtunde weiterges 


‚- $annten 
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fchafft werden; bey gutem und ebenem Wege 
fol er die Meile in drey viertel Stunden, und 
-In gebirgigten und böfen Gegenden “in einer 
Stunde zurüdlegen. Es ift fehr felten, daß 
man jet reitende Kuriere antrifft; fie ziehn 
das bequemere Fahren in zweyſpaͤnnigen Poſi⸗ 
Chaifen vor. i 


Bediente gu Pferde. 


In Sachſen ift die Einrichtung, die fiber 
haupt auch in ben meiſten Staaten gilt, daß, 
wenn eine Serrfchaft einen Bebienten zu Pferde 
bey dem Wagen haben will, der letztere zwar 
ein Poftpferd ‚für 14 Grofchen nach dem jeßigen 
Preife Pac erhalten kann, allein er darf bey 
5 Thaler Strafe fich nicht eher, als auf der les 
ten halben Meile vor der nächften Station von 
ben Magen entfernen und voraudreiten. Will 
eine Herrfchaft Mittagdeffen, Nachtlager : oder 
* erde auf der naͤchſten Station beſtellen laſe 
en, ſo kann dieſes durch einen Poſtillon geſchehn, 
der 4 Groſchen Trinkgeld empfaͤngt, und deſſen 
Pferd wie ein Zugpferd bezahlt wird. 


Nügliche Taichenbächer. 


Solgende Dücher enthalten, nebft dem bes 

enneckerſchen, mande nuͤtzliche Vor⸗ 
ſchrift fur reitende Reiſende: Einige der noͤ⸗ 
thigſten Berhaltungsregeln für uner 
fahrne Reiſende zu Pferde. Gera, 1783. 
8. — Gründliche Unterweiſung zum 
Satteln und Packen, daß kein pie 
gedrückt werde. Berlin, 1791. 8. — 
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Der Paffagier zu Pferde, vom Stallmeis 
fier G. Meyer. Erfurt, 1803 8. Die dar 

inn angegebenen Mittel bey Kranktheitd »Zufällen, 
find befonderd zu empfehlen. * 


c) Reifen im Wagen mit eigenen ober 
mit Miethpferben. 


Dieſe Reifen find koſtbar und zeitfreſfend. — Lefen 
j der Warnunsstafelu. 


Das Reiſen mit eigenen Pferden iſt immer 
koſtbar. Man muß dad Zutter theuer bezahlen, 
man muß dftere Mittagdhalte und Nachtlager 
machen; der Kutfcher waß den Meg nicht, man 
muß alfo oft Boten nehmen; bad Nifico des 
Krank oder Lahm: Werbens ber Pferde nicht Rn 
erwähnen; dazu kommen nody bie Weges und Brüs 
@engelder u. f. w. Um diefe nicht zu überfahren, 
und ſich dadurch in Koften und Uufenthalt zu 
bringen, ift einem Reifenden mit eigenen Pferden 
vorzüglich zu empfehlen: die Anfchläge und War« 
nungstafeln an den Landflraßen zu leſen und 
auf die Schlagbäume zu achten. In manchen 
Laͤndern iſt man vom Zahlen bed Stations⸗ und 
Geleitegelded frey, wenn man mit eigenen Pfers 
den reife. In manchen Ländern dürfen aber 
auch Poftftraßen nicht mit Miethe ober eigenen 
Pferden befahren werben, 


Wo fol man mit eigenen Pferden reifen? 


Ich kenne ein einziged Land, wo man: wohl 
thun würde, mit eigenen Pferden zw reifen, Dieß 
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ift die Schweiz, weil man ba feine Extra: Poften 
bat, weil die Lohnkutſcher dort außerordentlich 
theuer, und die Fahrſtraßen gut und bequem 
find. Man lefe nach, was Ploucquet darüber 
in feiner Schweizers Reife fagt. Auch in Länder, 
die nicht zu entfernt find, follte man mit eigenen 
Dferden reifen, indem ed da eine Bequemlichkeit 
9 ſie zu ſeinem Dienſt ſtets bey der Hand zu 


Einige Regeln. 


Daß man, zumal im Anfange, Beine zu flars 
fen Tagereifen mache, und daß in Abficht diefer 
fowohl, ald anderer, die pferde betreffender Vor⸗ 
fichtigfeitös und Wartungdregeln daſſelbe flatt 
findet, was oben beym Reifen zu Pferde geſagt 
worden ift, bedarf wohl Feiner weitläuftigen Ers 
wähnung, Ken 


Magen. 


Daß. der Kutfcher feine eigenen“ Striegel, 
Abwiſch⸗ und Pußlappen, Brite ‚, Eymer und 
eine Stalllaterne bey eh führe, ift eine gewöhne 
liche Regel. Was den Wagen oder dad Fuhr⸗ 
werf anbetrifft, To gilt davon, wad unter Ertras 
poftreifen hiervon angemerkt ift, 


Lohn s Lutſcher. b 
Bey den Reifen mit Lohnkutfchern trifft daſ⸗ 
felbe ein, was von dem Reiſen mit eigenen Pfer: 


deu gefagt ift, nämlich: daß fie wegen des noth⸗ 
wendigen Haltmachens zu Mittag und Abend, 


* 
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und wegen der dadurch verurſachten Zehrungen, 
nf und Geldfplitternd find. . Unterdeffen find 
e doch weniger koſtbar als die Reifen mit eiges 
nen: Pferden; denn die Lohnkutſcher, die eine 
Straße gemeiniglich mehrmals befahren, find da 
ſchon befannter, wiſſen die Gelegenheit beſſer, 
(ein großer Vortheil) „fahren nicht ſo oft irre, 
wie ganz fremde Kutjcher, und. die Wirthe, bey 
denen fie einkehren / verderben: es nicht gern mit 
ihnen durchs Uebertheuern ihrer —— aus 
Furcht, um ihre Einkehr zu kommen. Doch 
kann €8 auch Faͤlle geben, wo Wirth und Lohn⸗ 
Butfcher fich veritehen, und dann ift freglich Der 
Meifende gefchnellt. Sobald er es aber merkt, - 
und den Lohnkutſcher noch auf eine urn Strede- 
behalten muß, fo verfehe er ſich mit Falter Kuͤche 
und Getränke, um den Wirthen nicht mehr ald 
Dach und Fach bezahlen zu muͤſſen. “<=, 


Wann foll man einen Eohnfnticher nehmen ? * 


Wer keinen eigenen Wagen hat, und doch 
mit Familie oder vielem Gepaͤcke reiſet, thut am 
beiten, ſich einen Lohnkutſcher zu miethen. Es 
giebt Städte in Deutſchland, wo man Lohnlut⸗ 
ſcher nach allen Gegenden antrifft: in’ Hamburg, 
Leipzig, Dredden, Braunſchweig, Eranffurt am 
Mein, Gotha, Wirzburg, Bamberg, Saat 
im ganzen ehemaligen Reiche und in allen Schwei⸗ 
ers Städten. Oft kann man mit Lohnkutfchern ſo 
84 wie mit Exrtrapoſt gefoͤrdert werden, naͤm⸗ 
lich in Gegenden, wo man faſt von Stadt zu 
Etadt folhe Hauderer, wie man fie nennt, 
bekommen Fann, indem entweder die Wirthe ſelbſt 
eigene Pferde zur Zbrderung der Puffagiere hal⸗ 
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ten, oder ſie doch gleich in der Stadt verſchaf⸗ 
fen, Z. B. auf der Route zwiſchen Frankfurt 
und verpaigı in Sranffurt, Fulda, Go⸗ 
tha, eimar: Noch ein anderes ar 
Wer von. Dredden ober Leipzig nach Carls⸗ 
‚bad: veifet, thus. diefed bequemer. mit Lohnkut⸗ 
fehern als auf andere Art. Ich weiß dieſes aus 
dem Munde mehrerer Dresdner und Leipziger 
Einwohner, In Rändern, wo man ‚auf den Des 
ten chicanirt wird, 3. B. mehr Pferde nehmen 
muß, ald zur Fortbringung: det Wagens erfors 


derlich find, handelt man auch kluͤger, fich fols 


her Berprießlichkeiten durch Reifen mit Miethe 
pferden zu ‚überheben. | Bi 


A, Einige Regeln. 1, 

Hier folgen einige Regeln. Man miethe nie 
einen Lohnkutſcher zu weit, fonft ift er zulegt fo 
fremd wie. wir. Man erfundige fich genau, ob 
er. die Straße, die man fahren will, ſchon gereis 
fet ift oder nicht; im leßtern Kalle nehme man 
‚Ähm nicht. Man laffe ſich die Zeit des Unters 
wegsſeyn, d. i. die Tagereiſen, Nachtlager, die 
täglich Zurädzulegenden Meilen angeben und im 
Accorde beftimmen. . Man übernehme nie, für’ 
Futter zu forgen, fondern accordire dieſes, fo wie 
die Stationd-, Schmiers, Weg, Chauffee, 
*  Geleite: Gelder, mit in der Hauptſumme ein. 
Bey Eindingimg- der Koft ded Kutſchers oder 
Fuhrmanns gewinnt man. aber wenig, denn er 
wird ſich immer. auf. des Reiſenden Conto mit 
durcheſſen, und es iſt alſo rathſamer, um nicht 
»doppelt,. im Aecorde und im Wirthshauſe, zu 
zahlen, man übernimmt die Zeche des Fuhr⸗ 
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mannd. Hält man wo flill. und triuft ober ges 

nießt etwas, 2 doch die gewöhnliche Frage 

des Wirth: „Bezahlen Sie für den Kutjcher ? 

ed macht dann einem Meifenden Mühe, Nein 

zu fagen,. weil ihm daran gelegen ift, feinen 
uhrmann ftetd bey Freundlichkeit ‚und gutem 
illen zu erhalten, - 


Retonrfuhren. 


— Auf großen, viel befuchten Straßen, in. gros 
fen Städten, in Bädern, zur Meßzeit, trifft 
man immer Retourfutfcher an, mit denen man 
einen billigen Accord abſchließen, und weil fie 
lieber "den Heinen Gewinn auf.-ihrer Ruͤckkebr 
einfteden, als leer und ohne Verdienſt fahren 
wollen, für eine Kleinigkeit, oft für dad bloße 
Zeinfgeld oder die Zehrung, die Reiſe nach diefer 
oder jener Stadt, die auf unferm und des Kut⸗ 
fcherd Wege liegt, zurücklegen fann. Man thuf 
in ſolchen Fäden wohl, fih an ben. Hauds 
Inecht (als deffen Inſtanz in großen Gafthbfen 
gewöhnlih der Stall und was dahin gehört, 
ift} zu wenden. und ihm ein Xrinfgeld ‚gu vers 
fprecyen, wenn er uns eine billige ‚Retour = Gelee 
genheit daz= oder dorthin ausmadhl, 


Zwang bey Poften. 


Sn Rändern und Städten, wo Extrapoſtſta⸗ 
tionen find, darf ein Neifender, ber: mit der Poſt 
ekommen ift, erft nad) Verlauf einer feſtgeſetzten 
Seit mit Mietbpferden weiter reifen. Im Königs 
reich Sachſen muß er 24 Stunden, im Gothais: 
ſchen und mehrern Ländern, zweymal 24 Stuns 
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den fiegen bleiben, bevor er mit einem Mieth⸗ 
utfcher oder einer Privarfuhre ſeinen Weg fort: 
fegen darf. Im Königreid Weftpbalen, muß 
der, mit der Poft gefommene, Reilende 24 Stuns 
den verweilt haben, bevor er mit einem Hauderer 
weiter reifen Fan. Der Hauderer zahlt an das 
zu. der Abfahrt, 15 Eentimen, auf bie 

eile, und auf jedes Pferd. Ein Hauderer darf 
nicht ‚mit untergelegten Pferden fahren, fondern 
muß mit einerleo Pferden die Reife enden. Im 
Großherzogthum Frankfurt, und vorzüglich in 
der Stadt des Namens, ift die Zeit beftimmt, 
wie lange, ein fremder Hauderer bafelbft verweis 
len, auch unter welcher. Bedingungen er Reifende 
annehmen und —— kann. Zur Meßzeit 
iſt die Dauer des Aufenthalts länger geftattet, 
ald außer derfelben. 


- Verordnungen in einigen Ländern Tesiwegen. 


Im Hollſteiniſchen und in den daͤniſch⸗ 
dbeutfchen Staaten find Lohnfuhren erlaubt, 
wenn vorher ein Paffirfchein fiir jede Perfon mit 
zwey Schillingen Luͤbiſch im Poftcoımtoir bezahlt 
worden, jedoch muͤſſen felbige nur auf Nebens 
drter, oder bis zur erften Poftflation gehen; denn . 
alle Perfonen, welche fi nicht eigener Pferde 
bedienen, und mit der ordinären Poft nicht gehn 
Pannen oder wollen‘, find verbunden, mit Ertras 
En weiter ‚zu reifen. Saͤmmtliche Fuhrleute 
ollen daher die Paffagierd vor dem Pofthaufe 
der erften Station, dahin fie fommen, abfeßen, 
— wäre denn, daß ſolche ſogleich wieder retour 

ngen.. 
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Mer mit Extrapoſt angefommen ift, darf in 
ben Red Staaten nicht anders. als 
mit Ertrapoft feine Reife fortfeßen. Der Lohn⸗ 
fuhren oder Hauderer darf er fih nur bedienen, 
wenn er mit eigenen Pferden oder mit Lohnpfer⸗ 
den angelangt ift. Eben fo darf auch, nach den 
preußifchen Poftgefegen, ein Fremder fich nicht 
der Miethsfuhren Stationsweiſe, oder unterwegs 
mit abgemwechfelten Pferden bedienen, fondern er 
muß die Reife mit den gemietheten Pferden entz 
weder bis zum Beftimmungeort vollenden, oder 
Ertrapoft nehmen, Der Fuhrmann muß an dem 
Drt der Abfahrt, oder wenn dort Fein preufifches' 
Doftamt ift, in dem erften Ort, wo eins vorhans 
den, und felbft auf folchen Straßen, wo nur 
preußifche reitende oder. Fußboten⸗Poſten gehn, 
einen doppelten Paffirzettel Idfen, wovon er den. 
einen am Thore, wo er auspaflirt, abgiebt, ben 
andern zır feiner Pegitimation behält. Für einen 
folchen Zettel zahlt ver gr ‚ ohne Anzahl 
der Pferde, für jede. Perfon ohne Unterfcied. 
»» Grofben für die Meile, und daſſelbe 

en der Retour, im Fall. diefe. nicht binnen 24 
Etunden geſchieht. Ein Kind unter 10 Jahren 
wird nicht gezählt, aber zwey Kinder werden für 
Eine Perfon gerechnet: i 

Sn der Ödflerreihifhen Monarchie 
kann jeber Fremde oder Inlaͤnder fich der Lohne 
kutſchen bedienen, ohne deswegen zur Poftcaffe 
. etwas. bezahlen zu müffen. — 

Sm franzdſiſchen Gebiet beſteht jet daß, 
Gefeh, daß ein fremder Kohnkutfcher, wenn. er. 
nur bis zur erften Graͤnzſtadt Perfonen bringt,: 
keine Abgabe zahlt. Faͤhrt er aber weiter, als 
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Die Grängftabt, fo bezahlt. er die Gebühr von 40 
Franken, wie der innländifihe Lohnkutſcher. 


d) Reifen. mit dem Poftwagen oder der 
Landkutſche. | 


unaunehmlichkeiten. 


Reiſen mit dem Poſtwagen ſind beſchwerlich 
und angreifend. Das unbequeme, enge Sitzen, 
oft bey ſchwuͤler Luft, das langſame Fortrutſchen 
mit phlegmatiſchen oder ſchlafenden Poſtillionen, 
die ‚oft, ſchmutzige und ſchlechte Zuſammenſetzung 
ber bunten Reiſekompagnie, wo man nur dann 
und warın durch eine angenehme, intereffante Bes 
kanntſchaſt entfchädigt wird, find lauter Dinge, 
an die fid) ein Neijender mit dem Poftwagen "ges 
wohnen muß. Dazu-fommt der Verluft der Zeit. 
. Sn allen Städten, Yandfleden, Stationen wird 
abgeladen, aufgeladen, regiftriet; das nimmt viele 
Stunden weg... Man muß ojt an einem unbe 
deuten Drte liegen bleiben; man muß über. dem 
Marten Geld verzehren; man hat zu viel und 
zu wenig Zeit, denn man kann weder nn 
noch fohlafen, weil man am Poftwagen bereit 
fiehen und auf feine Sachen Acht haben foll. 
Kurz, bey einer ſolchen Fahrt giebts harte Prüs 
fungen der Geduld. Und find auf dem Poſtwa⸗ 

en Summen Gelded oder andere. Koftbarfeitens 

Sranöporte befindlih, fo risfirt der Reifende, 
geht etwas davon verloren, Aufenthalt. und Vers 
drießlichfeiten, oder gar in jeder unfichern ober 
naͤchtlichen Gegend einen Räuberanfall, 
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Annehmlichkeiten. 
Nun kommt aber auch das Angenehme. 
Darunter ſteht billig die Wehlfeilheit oben an, 
Nicht jedem Paſſagier erlaubt fein Beutel mit 
Ertrapoft zu reifen, und doch wuͤnſcht er, wegen 
feiner Geſchaͤfte, fehnelle Förderung. Die findet 
er denn, um ein geringed Geld, auf dem Poſt⸗ 
wagen, und wenn.er gleich nicht immer: auf den 
Vunkt befiimmen. dann, um die und die Zeit an 
Drt und Stelle einzutreffen, fo wird doch die 
Differenz nie beträchtlich ausfallen. Dann fehlt 
es auch nicht an Iuftigen und erheiternden Abens 
theuern, und ſchon mauche wichtige und nuͤtzliche 
Delanntfchaft verdantten Reifende dem Poftwas 
gen. Da Alles auch regulirt ift und feinen Ta— 
rif bat, fo entgeht der Reiſende allen Verdrieß- 
. lichkeiten wegen mehrerer Pferde, höherer Zah⸗ 
lung u. d, gl,, denen ber Ertrapoftreifende aus⸗ 
gefegt if, je 


Landkutſchen. 


Im Süͤd⸗Deutſchlande und im Oeſterreichi⸗ 
ſchen ſind alle Poſtwagen, ſo wie in Frankreich, 
bedeckt, und der Reifende findet darauf Schuß 
vor der böfen Witterung; allein im Sächfifchen, 
Weftphälifchen, Preußifchen find fie ganz — 
ſen und offen, und heißen daher die vffenePoft, 
zum Unterfchied- — Landkutſchen, welche 
ein Verdeck von Leder haben, und zu beſtimmten 
Tagen zwiſchen gewiſſen Städten, von denen ſie 
den Namen führen, auf⸗ und abfahren: Solche 
Landkatſchen werden von einem Ronduftdr- 
ober Schaffner begleitet, der die Yufficht dars 
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über hat, und da man atmöhnlich fichere und 
verftändige Männer dazu ausfucht, denen durch 
ihr dfteres Hins und Herreiſen die Straßen und 
Wirthe genau bekannt find, und die ficy gern der 
— annehmen, wenn dieſe durch Hoͤflich⸗ 
eit und ein Trinkgeld ſie zu gewinnen wiſſen, ſo 
iſt das Reiſen mit ſolchen Landkutſchen weit an⸗ 
genehmer und bequemer, und dem Reiſen mit 
der offenen Poſt unendlich vorzuziehen. Jeder 
Reiſende ſollte alſo billig ſich erkundigen und Be⸗ 
dacht darauf nehmen, mo er ſolche Landkut⸗ 
ſchen bey feiner Reiſeroute aufflößt. Mon den 
Landkutſchen oder Diligenesn in der Schweiz 
—* ih am gehoͤrigen Orte das Noͤthige bey: 
ringen. Ri 


Notiz von einigen folchen LandEutfchen zu Wien 


Es wird nicht unangenehm feyn, wenn man 
bier eine Notiz von einigen fuldyen Landkutfchen, 
und zwar aus ein paar Hauptpunkten Deutjche 
lands angemerkt findet, 

In Wien heißt man Poſtkutſche oder Dis 
ligence, was in andern Ländern Landkutſche 
genannt wird, und Landkutſche beißt hingegen: 
eine Art Haupderer. Die Poſtkutſche faßt 
acht Pirfonen, von welchen zwey außerhalb ders 
felden figen. Die Erpedition iſt in der Woll⸗ 

eil Nro. 817. und man erlegt die Hälfte der 
hlofttare bey der Einfchreibung, Wer von der 
Reife wegbleibt, verliert dad Bezahlte. Mer 
außerhalb fit, bezahlt die Hälfte Kinder auf 
dem Schooße bezahlen den fünften, Kinder, die 
Raum zwifihen zwey Perfonen haben, den diese 
ten Theil, Die Wiener Poſtkutſche geht: bis 
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Temeswar und Stalien; außerdem hat man, 
‚die Gräßer, die Mährifche, die Saͤchſiſche 
und die Böhmifhe Pofkutfce. Die Lands 
kutſchen und Boten fahren 100 und mehe 
Meilen weit, aber ohne Pferdewechſel: auc) dire 
fen fie ein Poſthorn führen. Sie machen den 
Zag gewöhnlid 8 Weiten. 3 ift nichts feltes 
ned, daß fie zumeilen din Reifenden unterwegs 
an eine dritte Autiche, Diefe wieder an eine ans 
„dere ıc. verdingen, worauf fich alfo der Reiſende 
vorzufehen hat. Alle dieſe Landkutfſchen und 
-_ Boten haben ihre beſtimmten Addreſſen in Wien, 
Hier find die Namen einiger der vornehmſten: 
Baadners, Brünner, Cremſer⸗, Böhmifhery - 
Gräßer:, Kärntner», Notofinere, Dedenburgers, 
Diner:, Preßburger⸗, Poͤltner⸗, Pohlnifches, 
Naabers, Schemmitzerkutſche. Zeiſelwagen 
heißen im Oeſterreichiſchen Hauderer, welchen in 
Leiterwagen, blos mit Rohrdecken verſehen, die 
Anſpannung auf den Poſtſtraßen erlaubt iſt. 


VPrag. 


Aus Prag gehen nachſteheude Poſtkutſchen 
oder Diligencen: „Seden Dienftag früh 8 Uhr, 
und jeden Sonnabend um 12 Uhr geht die Diligence 
nah Wien; mit ihr geht alle 14 Tage einmal 
der Wagen über Brünn nad) Gallijien, und 
alle Dienfitage -der Wagen über Nachod nach 
Schlefien. 2. Alle Dienfttage um ı2 Uhr über 
Peterswalde nach Dresden. 3. Ale Mitte 
wod früh 8 Uhr kber Rumburg nach der Lau⸗ 
g6 4. Alle 14 Tage Freytags um 12 Uhr. der 

agen nad dem alten Reiche,. der fih in 
Pilfen theilt und nah Waldmünchen und 
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Eger gebt. 5. Alle Sonntage und Mittwoche 
312 Uhr nach Carlsbad, doc nur während 
der Eurzeit, | 
3u Leipzig. 

- Bu Leipzig bat man außer ber Dres d⸗ 
ner und Braunfhweigif&en Poſtkutſche, 
noch folgende, zum Fortſchaffen der Perſonen 
und Pakete gewidmete, Fuhrgelegenheiten: die 


Altenburger⸗, Geraiſche⸗ Jenaiſche⸗, Witten— 
bergerlutſche, ben Zeiger Kammerwagen ꝛc. 


* Bu Regensburg und Augsburg. 


Mit ber Regensburger und Augs bu r⸗ 
per Diligence kann ein Paflagier bis an. die itas 
ienifche und altfranzbfifche Gränze reifen, 


Einige Regeln. — Verluſi des Gepaͤcks. 


Wer mit dem Poſtwagen oder der Landkut⸗ 
ſche reifen will, muß ſich auf dem Doftbüreau 
dazu einfchreiben laffen. Das thue man denn 
immer bey Zeiten, weil die Pläße nach der Reis 
he des Einfchreibend ‚vergeben werden. Doch 
ſollte niemand wegen der zu großen Strapatze, 
ſich fuͤr eine gar zu weite Reife, ohne auszuru⸗ 
ben, einfehreiben laſſen. Bey einigen Poftämtern 
erhält man einen Zettel oder Schein, worauf Bes 
merkt if, daß man. dem oder jenen Plag, auf 
biefer oder jener Poft, bezahlt yabe. Es wlrde 
vergeblich feyn, einen andern. Plaß, ald den man 
ber. Ordnung nach, wie man fic) gemeldet hat, 
erhalten muß, zu verlangen, denn bie Poſtbedien⸗ 
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ten können andere Mitreifende nicht beeinträchtie 
em. Die Plätze auf bevedten Wagen, in ber 
Mitte, an dem Luftlöchern oder Fenftern, find 
immer die beften. Auf den hinterm Sitzen, wenn 
Altes vorn befegt ift, kann man die Füße nicht 
“ftreden, was ſchlimme Stodungen und Gefchwüls 
fte veranlaßt. Diefe fuche man überhaupt durch 
eine angemeffene Kleidung (ſiehe was weiter uns 
ten, bey dem Ertrapoflreifen davon gefagt iſt) 
u verhuͤten. Und da man Tag und Nacht auf 
Folehen Poſtwaͤgen fortreifet und aller Witterung. 
aus geſetzt ift, fo hat ſich ein Meifender dagegen, 
34 einen zweckmaͤßigen Anzug, zu verwahren. 
En Schirm gewährt auf den offenen Pofl 
wägen, gegen Sonnenbrand und Regen, einen 
ſehr willfommenen Schuß. Man finde fich ims 
mer vor ber vorgefchriebenen Zeit am Pofthaufe 
ein, denn die Poſiwagen gehen, wo nicht allemal 
anz eraet, doc) diterd zur Stunde ab, Ein 
eder Being habe immer felbfl ein Auge auf 
feine en, Mantelfad, Koffer, und ſetze ſich 
nie ein, ohne vorher darnach gefehen gber ges 
fragt zu haben; gar oft ge eben Verwechſelun⸗ 
gen, zumal wenn ded Nachts umgepadt wird. 
Bleibe man wo über Nacht, fo thut man: beffer, 
fein Zelfeifen, Mantel u. ſ. w. mit ſich Ind Logis 
zu nehmen, ald es unter andern Sachen im Pofte - 
haufe liegen zu laffen, wo eben fo leicht eine Vers 
wechfelung, Entrendung ze. vorgehen kann. Auch 
ift e8, rathfam, dafß man felbft Stride ober ders 
leichen an die Koffers gebe, um fie damit zu 
Pefeftigen. Denn in den meiften, Ländern hat 
man zu verordnen beliebt, daß bie por De den 
Merluft des Gepädes eines Panagierd ichtö dere 
gütet, es wäre denn, daß die Bagage von Sei⸗ 
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ten ber Poſt ausprädlih in Verwahrung genems 
men, oder auf deren Veranlaffung, auf einen 
Voſtbeywagen gepadt worden ſey. Vebrigens 
bite ſich auch ein offener Poſtreiſender, außer 
dem Koffer, fich noch mit vielen andern kleinern 
‚Paketen, Schachteln ıc. im eigentlichen Sinne des 
Worts, zu beläftigen." Zabad im Poſtwagen 
zu rauchen, oder Hunde mit hinauf zu nehmen, 
ft in- vielen Ländern nicht erlaubt. Da die Eitze 
auf den Poftwägen fehr hart find, fo läßt ſich 
ohne die fogenannten Poftkiffen keine weite 
ahrt darauf aushalten. Wer das oben anger 
‚führte compendidje Reifebettzeug bey ſich hat, 
kann ed zur Unterlage und zum Pelfter, beques 
mer ald alle Poftliffen, gebrauchen. 


Blinde Paſſagiere. 


Die Poſtknechte pflegen gewoͤhnlich, ge⸗ 

en ein Trinkgeld, unterwegs Sufgängen von 
ihren Befauntenz_ ober armen Meifenden zu ers 
lauben, ſich aufzufegen und. fie mitzunehmen. 
‚Kein Paffagier ift gehalten, ſich ohne feine Eine 
willigung das Aufſitzen und: Mitnehmen folcher 
‚blinden -Paffagiere gefallen zu Iaffen, an 
denen er oft fehr unfaubere und unfishere Geſell⸗ 
fchafter erhalten Faın. -Er braucht in felchen 
‚Fällen: dem Poͤſtknecht nur zu drohen, Die Ans 
zeige Davon beym naͤchſten Poftmeifter zu machen. 


Trinfgeld der Poſtillione. 


Im alten Meiche ift die Tare des Trinkgel⸗ 
des der Poftillione bey den Poftwagen 6 Kreuzer 
von der. einfachen Station; in. Sachfen 2 Gro- 
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fen, und im Königreiche Weſtphalen 30 Centi⸗ 
men von der Station; im. Hollfteinihen 4 Schil⸗ 
linge per Station; in Preußen, Schlefien, den | 
dfterreichifchen Staaten iſt dad Trinkgeld ſchon 
mit in dem Peftgeld begriffen. Doch wird man 
wohl thun, wenn man den Poflfnecht bey gutem 
und gefäligem Humor erhalten will, demohn⸗ 
geachtet -etwad zum Brandwein an ihn zu fpene 
diren, fo wie ed Überhaupt Megel_für ven Pofte 
wagen» Reifenden ſeyn muß, nicht farg oder fnis 
ckerig gegen die Poftiliond gu ſeyn: gewdhnlich 
giebt man flatt 6 Kreuzer deren 8 bis 10, flatt 
2 Grofchen dere» 3. , Eine Kleinigkat über die 
Taxe macht fie willig und fördert auch beffer 
auf den Stationen, weil einer ed dem andern 
wieder fagt. Dem Schaffner oder Kondufteur 
ift man eigentlich nichts ſchuldig, man giebt 
ihm aber gern etwas, wenn er ſich manierlich 
und forgfam beträgt. Im Preußijchen und einis 
gen andern Staatn, muß dem MWagenmeifter, 
dem Rofferfchieber ꝛc. oder andern folcyen dienſt⸗ 
baren eiftern (auch an den Orten, wo friſch ges 
packt wird) ein Trinkgeld von ein paar Groſchen 
gezahlt werden.. Dieß mag jedoch im Reglement 
ftehen oder nicht, fe thut ein Neifender wohl, 
gegen dieſe Leute, die ihm oft reelle Gefälligkeis 
ten erweifen fönnen, fich nie karg finden zu laß 
fer. Auch an den Orten, wo man bie Pofl 
verläßt, oder two man einen neuen Kurs anfängt, . 
werden den Wagenmeiftern und Kofferträgern ein 
paar Grofchen entrichtet. ⸗ 


Greges Geyaͤe | 
Jeder Paffanier hat eine beftimmte Zahl 
Pfunde am Gepaͤcke frey: gewöhnlich iſt dieß 
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fein Selleifen. Was darüber ift, oder was fein 
Koffer wiegt, bezahlt: er nach dem in jebem Lan⸗ 
de herkömmlichen Tarif, fo und fo viel vom 
Dfund, und nad der Natur ded Gepaͤckes. Auf 
den Tarifchen Poften hat der Paffagier ao Pfund, 
im Preußischen, Defterreichifchen, Hollſteiniſchen, 
so bi8 60 und 70 Pfund Gepäde fry. Im 
granzöfifchen auf den’ Diligencen nur 10 Pfund. 
Sm. Mellenburgs Schwerinſchen 60 Pfund; (das 
übrige wird ald Kaufmannsgut bezahlt) im Koͤ⸗ 
nigreich Weftphalen 50 Pfund u. ſ. w. Iſt je 
Doch das Webergewicht nicht: gar gu beträchtlich, _ 
fo wird ed mit ein paar Pfunden auf und zu, 
nirgends allzugenau genommen. Dieſes Ueberges 
. wicht wird in der Poftiprache, fo wie das dafür 
gu zahlende Geld, Ueberfracht genaunt, 


SHofgeld. ” 


Das Poſtgeld ift in jedem Lande burdy bie 
in den Pofthäufern angefchlagene gedrudte 
Taxe befiimme. Auf den Zarifchen Poſten 
zahlt man 20 Kreuzer rheinifch und 4 Kreuger 
 Einfchreibegebühr, im Preußiſchen, Schle—⸗ 
fifhden, 6 Grefchen die Meile; (Bon Berlin 
nad) Potsdam zahlt man nur 16 Grofchen); 
im Sähfifchen 5 Gr.; im Meflenburg Schwes 
rinfchen, feit dem Junius 1810, für jede Stas 
tion von T—AM. ı Thaler 16 Schiling; im 
Königreich Weſtphalen von der Meile, 1 Sr. 30 
Cent. mit Gepäde, und ı Fr. ohne Gepaͤcke; 
Kinder unter 6 J. zahlen die Hälfte; im Groß: 
berzogthum Berg 24 Stüver per Meile; Kinder 
unter ro 5%. die Hälfte; in den dfterreichifchen 
Staaten 22 und ı halben Kreuzer; in Uns 
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garn in den Wintermonaten eben fo viel, hin⸗ 
gegen vom 1. May bis leiten Dftober nur 15 
Kreuzer, wobey 2 und ein halber Kreuzer Trintz 
geld für den Poftillton ſchon mit begriffen find. 
Auf der Tour von Wien bis Presburg ift 
Diefe Tare etwas gemindert worden; nämlich es 
‚gilt im Winter ein Play im Wagen 2 SL 15 
&r., und außerhalb ı Fl. 30 Kr., im Sommer 
erfterer 2 SI. und fehterer ı Sl. 15 Ar. Dagee 
gen gilt von Presburg nach Wien die Wins 
tertare au im Sommer. In Schwediſch⸗ 
Pommern zahlt man für jede Meile. 4 Gr, 
und zwar 50 Pfund Gepäde mit eingefchloffen; 
bat man gar Fein Gepäde, fo zahlt man: nur 3 
Grofhen, Wer aber mehr als 50 Pfund bey 
fi führt, muß auf einer Zmeiligten Station für 
jedes Pfund ein Pfennig, und auf’ einer 4meilige 
gen 15 Pfennig Ueberfracht begahlen. Dad Ge— 
muß in fchwebifcher nalen erlegt werben, 
Im Hollfteinifchen beträgt dad Perfonengeld 
für ı Meile 8 Schillinge Lübifh. Der Koferı 
träger bekommt in Kopenhagen und Altona 
8 Scillinge, in den Äbrigen Dertern nur die 
Hälfte. eldye Einrichtung und Taxe in. Zus 
kunft in den franzöfifhen neuen Departements, 
der Emds Wefer, und Elb- Mändungen 

Platz genieße? iſt in dem Augenblicke noch nicht 
beftimmt; wahrſcheinlich baffelbe, wie im. Abrigen 
großen Kayfers Reiche gilt, und mas wir, weiter 
unten, angeben werben. Es würde vergeblich 
feyn, von dem ter: Doftgelde etwas abe, 

iehn zu wollen‘, denn der Poftofficiant hat feine 
are, nach der er ed in Rechnung bringen muß, 
Bey der Zahlung verfehe man ſich mit Landes⸗ 
münze, und zwar in nicht zu Heinen Sorten, 
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denn der Poftbediente iſt nicht verbunden, aus⸗ 
ländifches Geld anzunehmen; und dad Nachzähe 
len in zu geringen Münzforten wärbe ihm zu viel 
von feiner aͤußerſt eingeſchraͤukten Zeit rauber, 


Man kann von Wien nah Muͤnchen, 
Augsburg oder Ulm mit den zurückgehenden 
Ulmer Sciffsleuten und mit leichtem Fuhrwerke 
- Lande, um nn Preis und gefchwind, alle 

ochen reifen. ©, unter der Donay Fahrt. 


Sm franzdfifchen Kapfers Reiche find die Di: 
ligencen und Poſtkutſchen feine Unternebniung 
des Staatd, fordern die Entreprifen von Privats 
perfonen. Mer ‚mit eignen, oder mit Lohnpfers 
den reiſet, bie nicht bis zum Ende der Reife ges 
wechfelt werden, bat von dem Poſt-Buͤreaur 
weder Abgabe noch Yufentbalt zu fürchten. Dre 
erfiere ift auf 25 Centimen, par lieue de poste, 
bey Reifen mit Relaitpferden, fobald diefe nicht 
von.der Pot genommen ‚werden, als Entſchaͤdi⸗ 
gung für die Poft:Bürcaug, feſtgeſetzt. Faſt in 
allen Stadten Franfreichs giebt es folche, ges 
woͤhnlich fehr bequeme Landkutſchen. Nur bes 
merkt Herr Campe, daß ihre Eile oft ihren 
Namen, Eil-Kutſche, Diligence, feh: wenig 
entfpreche, und die Reife bariın mit manchen 
Unbegqnemlichkeiten verknuͤpft ſey. (S. auch den 
Aufſatz: Kür Reiſende nach Parid.) Die 
Preife find, nach der Willführ des Eutrepreneurs, 
ganz verfchieden. 3. B. zwifchen Cdlin und 
— geht eine ſolche Diligence in Einem 
Tage hin, und in Einem Tage zuruͤck; Preiß 
des Platzes, ſechs Franken. Zwiſchen os 
bleng und Edlin giebt es mehrere ſolche — 

en / 
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fchen, bie ebenfalls nur Einen Tag brauchen, 
und den Plaß ſich mie 3 Livres bezahlen laſ⸗ 
ſen. Bon ECöln nad Koblenz zahle man 
12 Livres. In Strasburg giebt es folche 
Kutſchen⸗Gelegenheiten nach allen Richtungen, 
in Menge, z. B. über Colmar: CD zur Ein⸗ 
tracht,_ und treflicher * Gafthof zu den 7 Ber 
gen, fonderlih ‚wegen feines Strohweins be: 
rühnıt,) nah Bafel und in die Schweiz, auf 
der einen, und über Beffort (guter es * 
auf der Poſt) nad Befanson und Lyon, 
auf der andern Seite: Die Diligence von 
Strasburg nah Paris ift 43 Tag unter 
wege, Preiß von der Perfon 93 Livres ı2 
Sole. uf den. fogenannien Pataches, (ein: 
fpännige Fuhrwerke mit 4 Rädern, gu a oder 6 
Derfonen,) die 5 Tage verweilen, und nicht 
des Nachts gehn, koſtet der Pla 69 Franken, 
und 4 Franken Trinfgeld. Die Fahrt auf dies 
fen Pataches ift aber ein wenig  angreifend. 
Auch zwifhen Mainz und Paris ıft eine, 
von Mainz täglih abgehbende Landkut— 
fch e etablirt, welche diefen Weg in fünf Ta: 
gen zuruͤcklegt. Noch eine Diligence, ‚welche 
der Poftmeifter zu Kreuznach angelegt bat, 


fährt Son Mainz, alle Conntage und Mit: 


woche früh 5 Uhr nad Met ab, und if 2 
und ı halben Tag unterweges; ſie fährt nicht 
bey Nacht. Preiß, 36. Livres von der Perfon. 


Neue Frankfurter Diligencen, 


. Durch zwey verdiente Männer, den ſchaͤtz⸗ 
baren und aufgeflärten Minifter, Herrn von 
Voints⸗Berberich den thaͤtigen und 
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unermüdeten Ober » Poft » Commiffair,; Herrn 
Diez, find zwifhen Sranffurt am Mayn 
und Strasburg eine tägliche hin: und ruͤck⸗ 
un. Diligence, und zteifchen eben biefer 
Stadt und Baſel eine dergleichen, viermal in 


der Woche abgehende Landkutſche eingerichtet ; 


worden. Diefe zwey Diligencen find nach Art 


der englifhen gebaut, mit allen Bequemlichfei- 


ten für jeden Neijenden von Anfehn verfehen, 
und führen ſechs Perſonen. Schon der Betrag 
des Yufwandes (jede hat 1500 Gulden zu 
bauen gefoftet) zeugt für ihre Trefflichkeit und 
Bequemlichkeit. Die 27 Meilen von Srank 
furt bis Strassburg werben, den Aufent⸗ 


halt unterweges mit eingerechnet, in 36 Stun: 
den zurückgelegt Die Perfon zahle nicht mehr | 
als 30 Kr. rheinifch per Meile, und bat einen | 
Nachtfat oder ı5 Pfund an Gepäde frey. 
Auch die andern ordinären, von Frankfurt | 


auf Nürnberg, Stuttgard, Bulba, Heil 
bronn, Manheim -furfirende Pojimagen 


haͤngen feit den le&tern Jahren alle in Federn; 
- die Perfon zahle p. Meile 25 Kr. und hat 30 


bis 36 Pfund Bagage frey. Der Herausgeber 
bat fchon an mehrern Stellen dieſes Handbuchs 


die Bequemlichkeit und Wohlfeilheit ihrer 
Einrichtungen, in Vergleichung mit fo vielen 
‚andern, nad Würden gepriefen, uͤberzeugt, daß 
jeder Reifender ihm. darin, aus Erfahrung, bey⸗ 
pflichten wird. 

Die zwiſchen Darmſtadt und Frank⸗ 
fire eingerichtete Diligence gu ſechs Perſonen, 
welche ‚in der Meßzeit täglich bin und hergeht, 
gehört auch unter die beiten und wohlfeilften. 


— — 


—— 


* 


———— — 


das Rob der Tarifhen Reichs-Poſten und | 


\ 
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Sollte bey obigen Preisnoten eine Abändes 
rung oder Erhoͤhung Ar: die Zeitläufte ſtatt 
finden, fo wird fie doch fchmerlich von großens 
Belange feyn, und ein Neifender wird immer 
feine Ausrechnung obngefähr danach mas 
hen fünnen. Sch berufe mich übrigens dabey 


auf das, was bereits oben vom Leberfchlag 


Machen erinnert worden ift. 


e) Reifen mit Ertrapofl. 


Vorzuͤge. 


Die bequemſte, geſchwindeſte und ange⸗ 
nehmſte Art des Reiſens iſt das Reiſen mit 
Extrapoſt. Man iſt Herr von ſich, feiner Zeit, 
feinem Anfenthalt, und das verbdrießlichfte, was 
einem begegnen kann, ift allenfall® bier und 
da die Prellerey um ein Pferd mehr, ald man 
nad der Beſchaffenheit feines Fuhrwerks benoͤ⸗ 
thigt geweſen waͤre. 


| Poſtkaleſchen. 
Man hat entweder ſeinen eigenen Wagen, 


oder nicht. Im letztern Falle erhaͤlt man ihn 


von Station zu Station vom Poſtmeiſter gegen 
“eine beſtimmte Vergütung. In Sachſen zahle 
man 4 Gr. von der Meile; im Preußifchen 6 
Gr. und fein Schmiergeld; . auf den Taxiſchen 
Hoften, 20 Kreuzer; im Königreich Weftphalen, 
99 Eentimen für die bedecfte, 60 Eentimen für 
die unbedecfte Ehaife; im, ee A feit 
1809, 1 Gulden für re und die Hälfte für 
2 * 


* 


»> 
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die unbedeckte; im Holfteinfchen erhält man 
fie unentgeldlih u. ſ. w. “Allein das Iäftige 
und beitändige Auf> und Abpacken, und ben 
dadurch verurfachten, auf Reifen fo hoch in 
Anfchlag zu dringenden Zeitverkuft nicht zu er⸗ 
mähnen, fo find auch die Poftfalefchen gewoͤhn⸗ 
lich ſchlecht befchaffen, fo ſtoßend, nnd fo we⸗ 
nig vor Wind und Wetter gefchirmt, und bie 
Koften dafür, zumal auf. einer weiten Reife, 
doch immer fo beträchtlich, daß der Neifende 
unendlih an Zeit, Bequemlichkeit und felbft an 
Koſtenaufwand gewinnt, wenn er feinen eige⸗ 
nen Wagen bey. fich hat. 
Requiſite eines guten Reiſewagens. 
Auf großen Reifen ift ein bequemer Was 

. gen, wie Nicolai mit Necht fagt, eben dass 
jenige, was im menfchlichen Leben eine bequeme 

ohnung iſt! Die erfte Eigenfchaft eines guten 
Reiſewagens iſt: Leichtigkeit ohne Zerbrechlich- 
feit. Ein Bferd mehr oder weniger vor eimem 
Magen macht auf. Reifen gar einen beträchtlis 
hen Unterſchied im Koftenaufivand aus. Hohe 
Vorderräder tragen fehr viel bey, daß eim 
— 5— ſich leicht fährt, oder eine Folge hat. 
uch Fuhrwerke mit Laͤngwieden oder Baͤu⸗ 
men fahren ſich leichter, als die mit Schwanen⸗ 
haͤlſen, und haben uͤberdieß den Vortheil, d 
eine zerbrochene Ya ſich bey jedem Dorf- 
fchmiede repariven läßt, was bey Schwanen- 
haͤlſen nur felten der Fall if. a8 Unterkre⸗ 
cken des Vorderwagens fälle freylich bey den 
Längwieden hinweg, «allein man wendet auch 
nicht auf einer Heerftraße ſo kurz wie auf einem 


Pr 
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Zeller, oder wie mit einer Stadtkaroffe. Be) 
Fängtvieben kann auch noch. eine Vorſicht an: 
gebracht werden, um die Unfälle zu verhüten, 
die durch den Bruch des Nungnageld, ;. B. 
im Hinauffahren einer Anhöhe, entſtehen füns - 
nen. Nämlich es wird eine flarfe Klammer 
‘ oder Ninfen an der Spige der Längwiede und _ 
eire dergleichen am bintern Ende der Deichfel 
angebracht, und durch * ein ſtarker Nies 
men gegogen, fo bleiben Border, und Hinter: 
wagen immer an einander befeftigt, auch wenn . 
der Rungnagel bricht.  Eiferne Achfen vollen 
beffer als hölzerne; kommt aber das Unglück 
des Zerbrechens über fie, was Ira bey 
Berti Srofte ſich ereignet, fo hält auch ihre 
eparatur weit fehwerer. Alte, eiferne Achſen, 
—* ſchon manche Reiſe gemacht und die Probe 
rzu⸗ 
heßemden „babe, „An ga — — er 
ruinirte) Reifewagen, denen, die erft vom Gatt: 
ler fommen: Das Ablaufen der Räder und 
die ſchaͤdlichen Folgen davon zu verhüten, hat 
man verfchiedene Mittel; Achienfchrauben mit 
einem durchgefteckten Stift, an, welchem unten 
ein Riemchen eingefädelt wird," damit er nicht 
berausgerüttele ‘werden kann; Vorſtecker, bie 
oben auf dem Dreckdeckel an dem durchgehen. 
den obern Ende, durch eine Schraube feftge- 


halten werden, was nicht foftbar ift und über: » | 


all angebracht werden kann; Worftecker, die 
mit einem Riemen an eine, in die Achfe ge 
fchlagene Klammer geſchnallt werden; letztere 
ſind an den Poſtchaiſen die gewoͤhnlichſten, 
allein nicht immer die ſicherſten; ſtreicht der 
Wagen in einer Hohle, oder fon wo an, fo 
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ift nichts, leichter, al dag Niemen oder Klam- 
mer abgeriffen werden, ohne daß man eg, z. B. 
bey Nachtzeit; gewahr wird. Ein ähnlicher Zu- 
fall, zu Pont sur Yonne in Franfreich, foftete 
mir" eine zerbrochene Achfe, und durch diefe, fo 
Hiel Reparaturen, baß fi) die Koften zulegt 
auf einige Karolinen beliefen. Bey der Un: 
= gleichheit des Geleifes in Deutichland ift es 
angenehm, wenn die Achfen fo viel Raum ha- 
ben, daß man fie meit- und engfpuricht machen 
kann. Doch diefes ift nur bey Pofichaifen an- 
wendbar. Bey englifchen Wagen und Batars 
den, mit Wachen auf den Kurichdeckeln, wuͤr⸗ 
de man fich der Gefahr des Umwerfens aus: 
fegen, wenn man fie engfpurichter ‚machte, ale 
fie nach dem Verhältuiffe Ihres. Baues ſeyn fol- 
en. Man wird am Schluffe diefes Aufſatzes 
einen andern über die Verſchiedenheit des Ge: 
geiles nRADen. FZArernen a einem wagen no 
bey Nachtzeit eine große Hülfe. Eine große 
Laterne in der Mitte, die zugleich vorn. zwiſchen 
die Pferde und inwendig in den Wagen leuche 
tet, und alfo zwey Gläfer oder. Halbfugeln hat, 
wovon man die innere zuflappen Fann, iſt bef- 
fer als zwey Laternen an den Een. Denn 
verlifcht eine von bdiefen, ſo wird. die andere 
unbrauchbar, weil fie einen falfchen Schein 
macht ch merfe bey der Gelegenheit an, baß 
"Sadeln ein fehr — Geraͤth find. 
Nice allein find fie beym Dur fahren durch 
Dörfer wegen Feuersge ahr hoͤchſt unfchicklicy, 
ſondern es werden auch leicht die Pferde da: 
von ſcheu. Daß jeder Wagen Einfaßfaften 
babe, die man verfchließen und herausnehmen 
koͤnne, bedarf wohl feiner Erwähnung. Die 


- V. Weber die verſchiedenen Arten zu reifen. „252 


fogenannte Pauke, oder ber außerhalb am 
NHinterſitze — halbrunde Behaͤlter, iſt 
eine Bequemlichkeit von großem Nutzen, eine 
Art feſtes Felleiſen, das an keinem Wagen feh⸗ 
len ſollte, und worin ſich eine Menge Dinge 
bergen laſſen, die man zur Hand braucht. 

Die uͤblichſten und beſten Reiſefuhrwerke 
find, die Chaifen oder ſogenanuten Wiener: 
- wagen;. bie englifhen Wagen und bie 
Batarden,. wozu feit ein paar Jahren noch 
die Stuhlwagen oder hollſt einiſchen Kuͤr⸗ 
tagen gehören. 


Wienerwagen oder Chaifen, 


Man bedient fich in Deutſchland am haͤu⸗ 
figften ber. halbbedeckten Wagen oder Ehaifen, 
die man Wienerchhaifen oder Wienerwas 

en nennt, vermuthlih, meil bie Erfindung 
Bason aus Oeſterreich ſtammt, wo überhaupt 
Alles, was Fuhrwerk betrifft, in vortrefflichem 
Stande iſt. Dieſe Wienerwagen ſind eben ſo 
leicht als bequem und gewoͤhnlich vierſitzig, und 
damit auch die Perſonen auf dem Ruͤckſitze vor 
Witterung geſchuͤtzt ſind, „fo kann ein Verdeck 
von Leder an einem eiſernen Geſtaͤnge eben ſo 
chnell an⸗ als abgeſchnallt werden. Die zwe 

erfonen im Fond find ſchon vor allen Anfäl- 
len des böfen Wetters Hinfänglich verwahrt, " 
zumal da fie faft alle jet, ſtatt des Lederg, 
- mit einer fi) ab-⸗ und zuflappenden Jalouſie, 
vol kleiner Senfterfcheiben verfehn find, welche 
fo gut, mie die ©lasfenfter einer Kurfche 
fließt, und volle Ausficht gewährt. Die De 
ckel der neuen Ehaifen, find auch nicht mehr 
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vieredig, ſondern halbrund, fo daß fein Regen⸗ 
wafler haftet... Die fogenannten franzöfifchen 
Ehaifen, mit fleifem Halbverdecke, vertragen 
dadurch eine Vache, gleich einem Kutfchenkaften. 
Daf man eine Chaiſe zurück fchlägt und frey 
fährt, gefchieht überhaupt unterwegs höchfifel« 
ten; denn bey Etaub und Sonnenhiße ift man 
ihr lieber nicht ausgefegt, und bey Regen ver: 
bietet es fich von felbft , Die alten Wiener 
haifen hängen bloß hinten in Federn und 
figen vorn auf der Achfe auf; diefe fahren fich 
leichter. ald die andern, welche vorn und hin 
ten Federn haben; allein leßtere find auch uns 
gleich fanfter, und auf langen Reifen vorzu: 
ziehn Man baut folche Ehaifen jest überall, 
fo gut wie zu, Wien und Prag, in Berlin, 
. Deffau, Dresden, draunfhmweig, U: 
tenburg ıc. und in Hanau, tie alle Arten 
von Wagen, und vorzüglih zu Offenbach, 
bey Herrn Di und Kirſten, ift eine fehr 
empfehlungswerthe Kutfchen- und Chaifenfabrif. . 
Ein Keifender kann diefe Art Chaiſen faft in 
allen. großen Städten, de rencontre und oft 
fehr wohlfeil, zu Faufen befommen. Der ge: 
wöhnliche Preis neu, ift 2co big aco Thaler, 
nach Befchaffenkeit der arößern Schönheit, oder 
in Nückficht auf andere. Vorzüge. Ein folder ° 
Wagen mit einem Koffer und zwey Perſonen 
wird in ganz Deutfchland mit zwey Pferden 
gefahren, ausgenonsmen in einigen norddeut⸗ 
ſchen Ländern, two man immer Streit darüber 

at. Auch nach der fächfifhen Poſtordnung 
‚find die Poftmeifter berechtigt, bey zwey Per: 
fonen, fobald fie eine eigene Chaife haben, fo- 
gar wenn diefe unbepackt, drey Pferde vorzus . 


- 
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fpannen, dahirigegen fie zwey Perfonen mit 
eine n Koffer nur mit zwey Pferden fortfchaffen 
müffen, fobald dieſe die Chaife von der Poſt 
nehmen. Auf großen oft befahrnen Routen 
find jedoch die Poftmeifter fo billig,, felten das 
von Gebraud) F machen. Fuͤr einen Herin, 
ber mit einem > edienten reifet, und überhaupt 
- für zwey Perfonen, giebt e8 fein bequemereg, 
fchnellereg , wohlfeileres, folglich ‚mehr anzura⸗ 
thendes Reiſeſuhrwerk, als eine folche Ehaife. 


Senfter s Ehaife- 


Eine fehr gute Erfindung find bie ſoge⸗ 
nannten Fenſter⸗Chaiſen von Ottmar 
zu Berlin. Sie vereinigt gleichſam zwey Was 
gen in einen, denn durch eine fchöne und öfos 
nomifche Einrichtung kann die vordere Bede⸗ 
ckung mit Fenſtern verſehn, Licht angebracht, 
und fie alfo nad) Belieben in eine bedeckte oder 
in eine offene Chaife verwandelt werben. Der 
billige Preiß ift goo Thlr. —— 


Eusliſche Wagen oder Coupes. 


Was man in Deutfchland englifhe Was 
gr nennt, find eigentlich englifche Postchaises, 
uf dem breiten Hinterſitze haben Be RD 
nen Vlaß, und gewöhnlich. ift fo viel Raum, 
daß noch eine Rückfigbanf für die vierte Per: 
fon angebracht werden fann. Mit einem ele⸗ 
anten Aeußerlichen verbinden fie Leichtigkeit/ 
auerhaftigfeit, Bequemlichkeit, _ im höchften 
Grade: hohe Vorderräder, Koffer, Bade, 
eiferne Achien, Saloufieen, Schlöffer zum Ber 
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fchließen der Thüren und mehrere gute Einrich⸗ 
tungen: kurz, wenn des Reifenden Wagen feine 
Wohnung ift, fo find diefes gewiß "die zierlich- 
ften und bequemften Wohnhäufer, die er ſich 
wählen kann. Man kennt die Trefflichkeit der 
englifchen Arbeit, und an diefen- XBagen ber, 
waͤhrt fie ſich vorzüglih. echte engliiche Was 
e find ſeit einigen Jahren in Deutichland, 
urch die vielen. Emigranten, denen. oft Noth 
gebot, fi) davon zu trennen, ziemlich gemein 
und mwohlfeil geworden Vor der Revolution, - 
und mwahrfcheinlich. noch, Fonnte man in Grenz; 
ftädten, die an Paflagen liegen, two Neifende 
enttveder zu Waſſer ihre Reife fortfegen, oder 
ihr Fuhrwerk uber die Alpen trangportiren laß 
fen müffen, und daher fich deffen gern zu ent» 
ledigen fchen, Wagen aller Arten, fonde-lich 
Coupes, zu fehr —35 — Preiſen zum Kaufe 
bekommen: B. zu Calais, Cſiche — 
Bruͤſſel, Genf, Turin, Padua, Trieſt. 
In großen Städten findet man überhaupt ſehr 
oft in den ‚öffentlichen Blättern, Wagen von 
allen Sorten, als Voitures de rencontre, zum 
Verkaufe angetragen. Ein engliſcher Coupé 
wird in Deutſchland ohne Widerrede mit 4 

ferden, fehr oft nur mit 3 auf den Poften ge: 
ahren, und id) felbft habe mich eines ſolchen 
gu meinen Reifen, feldft in den Böhmifchen 
Gebirgen, nie anders als dreyfpännig bedient. 
Der Gang der englifchen Poftchaifen auf guten 
Wegen ift äußerft fanft, fo dag man faft feine 
. Bewegung fühlt. Gräfin Genlis behaupten, 
Perſonen die zu ihrer Gefundheit reifeten, fol: 
ten bie etwas hartgehenden oder ftoßenden 
Wagen den zu fanften vorziehen, weil die Ber 
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wegung eines bartgehenden Wagens, fobald er 
nur nicht zu ſtark ftößt, bey Gelbſucht, Wer 
Kopfung und andern. Krankheiten, von gutem 
Nugen wäre. _ ch zweifle aber, ob alle Das - 
. men. ihrer Meinung feyn, und ob fie nicht lie; 
ber ein fanftes, ‚einlullendes Schaufeln, allen 
möglihen Cahots vorziehen mögten, und 
wenn fie auch noch fo medicinifchsgut wären, 
Gewoͤhnlich find an den englifhen Wagen Was 
ebalfen ohne Drtfcheite. Da die deutfchen - 
Foftillions in der Meinung ſtehen, daß ben. 

Pferden das Ziehen leichter mit Drefcheiten- 
werde, fo rathe ich jedem Neifenden, derglei⸗ 
chen daran machen zu laffen, wenn er nicht 
es ungeſchicktes Anſpannen Schaden. haben 

will. i 


Batarde. 

Ein Fuhrwerk, das an Dortrefflichfeie, 
feichtigfeit, Bequemlichkeit und allen andern 
Vorzügen, mit jenen engliſchen Poftchaifen wett⸗ 
eifert, nicht fo hoc hängt, aber fo mie- fie, 
» allen Damen und Perfonen, die mit ihrer Fa⸗ 
milie reifen, oder Neifenden von Stande gar 
fehr empfohlen zu werden: verdient, ift die. Bas 
tarde, cine Wiener Erfindung Sie hat gang 
. die niedliche Zorm der englifhen Wagen. Nur 
vorn am Kaften ift ein Vorfprung, der von 
außen.einen Kutfcher: oder Bedientenfig,.. und 
von innen in feinem Bauche überflüffigen Plag 
zur Schatulle ıc. und anderem Reiſegepaͤcke ge: 
waͤhrt, wobey die Klappe, die ihn. inwendig 
verfchließt, zugleich einen Tiſch mit Neflpres 
zum Auf: und Niederlaffen bilder, Zwiſchen 
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ben Vorderraͤdern wird ein Koffer, und hinten 
noch einer, nebſt dem Bedientenbocke ange 
ſchraubt; oben auf dem Kaften läßt fi, mie 
auf jeder Kutſche, eine Wache anbringen. Ich 
Habe folchen Batarden im Reihe, mit drey 
und vier Perfonen und bepackt begegnet, die 
von drey Pferden fo leicht wie eine Kurierchaife 
gezogen wurden. Im Auguſtheft des Jour⸗ 
nals der Moden von 1787, findet man die 
Abbildung einer folhen Batarde, nebſt dem 
Koftenanjchlage, der fich mit der Vache nicht 
über 409 — 650 Kaifergulden oder 200 — 300 
Speciesthaler beläuft. Allein man fauft fie, 
de rencontre. in Wien und Prag oft meit 
wohlfeiler. Diefe Batarden werden jegt 
überall verfertigt, doch die Acht: Wienerfchen ber 
halten immer den Vorrang. 


Einige Notizen und VBeherzigungen für Befiner von 
Coupes und Batarden. 


ier wäre wohl die Stelle, für die Beſitzer 
englifcher Wagen, Batarden, oder anderer zu⸗ 
geraten Kutfchen, «in paar Notizen einzufchies 
en, die noch einige Beherzigungen und Ver: 
haltungsregeln von Belang enthalten. 1) Ber 
kanntlich Tiegen an allen, auf englifche Art ge: 
bauten Kutſchen und Wagen, Die Fußtritte ins 
nerhalb der Thüren, und müffen beym Eins 
und Ausfteigen Herunters und wieder hinaufge: 
ſchlagen werden. Der im Wagen Gigende 
kann dieß nicht felbft verrichten, und Hat er 
feinen Qedienten, fo muß der abgeftiegene Pos _ 
ſtillion dieſen Dienft leiſten, und mie leicht 
koͤnnen unterdeffen die Pferde etwas anſtiften. 


Eu 
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Ein gewiffer Thomaffon in London hat 
daher dem Publifum ein wahres wichtiges & 


fehent durch die Erfindung von Zußtritten ges 


macht, welche ſich mit Defnung des Kutſchen⸗ 
ſchlags Telbft Heraus: und mit Schließung def 
felden hineinlegen.. Gie laſſen fih, eben fo _ 
wie die gewöhnlichen, an allen auf englifche 
Art gebauten Wagen anbringen, find eben fo 
geformt, legen fich eben fo zufammen, nehmen 
nid,t mehr Plag ein; find leichter, und wegen 
ihres einfachen Mechanismus, der bloß aus 
einer Rolle :und einem Schieber befteht, zugleich 
ausdauernd 2) Die beten Jaloufieen an den 
nftern, find die Hölgernen, mit dergleichen 
täben, welche durch eine Feder horizontal 
aufgefpannt werden fünnen, fo daß man die 
Ausſicht behält, und die Luft durchfireicht, 
ohne daß man von der Sonne leidet. Wenn 
fie nicht aufgefpannt aber aufgezogen find, fo 
wird oben ein Stift — daß man ſie 
nicht von außen niederlaſſen und in den ver 
ſchloſſenen Wagen greifen fann. Seidene Vor 
hänge find altoäterifch, unbequem und verfper 
ren Ausſicht und freye Luft. 3) Die beiten 
und dauerhafteſten Federn find _die, welche die 
Geſtalt eines liegenden lateinifhen. O haben. - 
Ihre Feder muß mit ftarfen nüren ums 
fponnen ſeyn 4) An gefährlichen Stellen laffe 
man jederzeit Die Senftergläfer nieder; nichts iſt 
gefährlicher als die Splitter und Stuͤcken, zu⸗ 
mal von Spiegelglas, wenn ſie beym Umwer⸗ 
fen, oder durch einen andern Unfall zerbrechen 
und umberfliegen: In Wäldern, wo Aefte und 
Zweige Jeicht die Glaͤſer zerfihlagen, iſt wohl 
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ein gleiches zu empfehlen, fo wie das Hinaus⸗ 
ſtecken der Hände und des Kopfes da ebenfalls 
nicht rathſam iſt. 5) An heißen Tagen get 
man eine fehr mwillfommene, erfrifchende Kuͤh⸗ 
lung in feinem- Wagen, wenn man oben auf 
den Kaften eine wollene Decke legt, die vorher 
in einem Kübel mit kaltem Waſſer wohl einge: 
weicht worden. Auf jeder Station laſſe man 
fie von-frifchem anfeuchten. 6) Der Hauptkof⸗ 
fer, wie fchon oben angemerft worden, fen im⸗ 
mer zwiſchen den Borderrädern angebracht; und 
der Bedientenbocf mit feinen Ruͤck- und Seis 
tentafchen, die man abishnallen Fann, ſtehe bin; 
ten auf dem fogenannten Packbrete, und ver 
are nicht dem Reiſenden im Wagen die Auss 
icht. 7) Zur Nothhuͤlfe habe man in einem 
ledernen Sade an Wagen -Requifiten bey fidh: 
einen Nungnagel; ein paar Nothfedern, die 
gleih an den Stumpf der zerbrochenen ange: 
fchraubt werden fünnen einen Sammer, auf 
der einen Seite al® Beil geftaltet, unten am 
Stiele mit einem eiſernen Schwalbenſchwanz; 
Schraubenſtifte; Vorſtecker 1. =) Der Demms 
hub, der an jedem Fuhrwerke unentbehrlich 
‚ fey von Eifen und an eine Kette befeftigt; 
am Hemmſchuhe felbft fey noch ein Riemen 
oder kleines Kettchen auf der einen, und ein 
Hafen auf der andern Seite befindlich, um, 
wenn der Hemmfchuh am Rade eingeſetzt ifl, 
durch Einhafen, diefes Riemchens oder diefer 
Kette über der Felge, das Abfpringen des 
Hemmſchuhes zu verhindern, das gerade an 
den abhängigen und gefährlichftien Stehen ge: 
ſchehen fann. 9 
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EStuhlwagen. 


Saj ein paar Jahren ſind in Deutſchland 
die ſogenannten Kuͤr⸗ oder. Stuhlwagen, 


die man ſonſt nur im Hollſteinſchen und den 


Gegenden kannte, ſehr gebraͤuchlich. Sie gleis 
chen faſt den offenen ſaͤchſiſchen Poſtwagen, 
haben hohe Vorderraͤder, und in der Mitte 
haͤngt ein Chaiſekaſten an Riemen oder Federn, 
wo zwey Perſonen gegen alle Witterung Schirm 
und Schuß finden; außerdem koͤnnen noch 
mehrere, aber unbedeckte Sigbänfe, angebracht 
werden. Hinten ift. eine Schoßfelle mit leder 
nem Ueberzuge für das Grpäce; überhaupt 
laße ſich wohl auf feinem Reiſefuhrwerk art 
Gepaͤcke und unmerflicher beherbergen, als auf 
einem folhen Sruhlwagen. Einige find fo 
leicht gebaut, daß man fie auf den Poften mit 
zwey und mehr Perfonen (3. DB. nach der Poſt⸗ 
ordnung des Königreich Weftphalen. ohne Wis 
berrede zweyſpaͤnnig fahrt: In Niederfachten, 
wo dieſes Fuhrwerk einheimifch ift, fann man 
es fi) wohl am beften anfchaffen, doch wer⸗ 
den auch fchon dergleichen Stuhliwagen in Ber: 
lin und in den neuen Wagenfabriten zu Of: 
fenbach und Darmſtadt veirfertige. Die 
Preiſe richten ſich nach dem Verhaͤltniß groͤße⸗ 
rer Eleganz oder anderer Eigenſchaften und 
Vorzüge, und ſteigen von 150 bis 400 Thalern. 


Poſtgeld und Preife der Ertrapofipferde. 


Das Pofigeld wird in Deutſchland vor der 
- Abfahrt, und in Ländern, wo ein Unterfchied 
zwiſchen Conventions» oder Kaffengeld und 


\ 
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Eurrentgeld gemacht wird, jederzeit in der er 
fiern Sorte bezahlt. Seit dem Jahr 1810 
fann man zu 10 Groſchen Eonventionggeld, 
oder 45 Kreuzer Rheinifch, den Preis eines Er- 
trapoftpferds, per Meile, fo ziemlich allgemein; 
im Durchfchnitt annehmen. Im Königreid) 
Weftpbalen zahlt man T Sranc 60 Eenti- 
men auf das Pferd von der Meile, und 2 
&r. 30 Cent. von einen Kurierpferde. Im 
Großherzogehum Berg ift der Preis zu 35 
Stüvers, von der Meile und vom Pferde, feſt⸗ 
geſetzt. Am -Defterreihfchen zahlt man ı 
Gulden pr. Pferd und Meile. Alle dDiefe Preis 
fe waren vorher ungleich niedriger. In den 
franzöfifchen Departements der Ems: Wefer 
und Elbe: Mündungen wird, wahrſcheinlich, 
die Ordennanee des postes, des Empire Fran- 
cois eingeführt, und der Preis des Pferdes, 
par Poste, (oder auf etwas mehr als die Ti: 
ſtanz einer. deutfhen Poſtmeile beträgt,) 
w 1.$r. 50 Eentimen angenommen ‘werden. 
Nie andern, dahin einfehlagenden Reglements, 
Jefe man unter Sranfreicd nad). 


Schwediſch⸗ Vommern. 


In Schwediſch⸗Pom mern zahlte man 
fuͤr ſedes Pferd auf eine Meile 8 Groſchen in 
ſchwediſcher Muͤnze Eine Kaleſche koſtet auf 
eine Meile + Br Das geſetzmaͤßige Trinkgeld 
beträgt bey 2 Pferden auf eine Station 4 Orc; 
fchen, bey vier Pferden % und bey ſechs 12 
Srofchen Ein halbbedeckter Wagen oder leichte 
Ehaife, mit ſchmalem ‚Sleife uud 2 Perfonen 
und einem Mantelſack, fol zweyſpaͤnnig gefah⸗ 
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ren werden: ift mehr Gepäck darauf, oder 
find e8 3 Perfonen, . oder bat das Fuhrwerk 
breites Geleife, -fo.. werden 3 Pferde vorge: 
fpannt, ja vier, wenn dad Gepäck mehr als 
500 Pfund beträgt, wobey eine erwächfene Per- 
fon zu 150 Pfund und Kinder unter 14 Jah⸗ 
ren zu 75 Pfund angefchlagen merden. Ein 
Coupe - Wagen oder Neifefusfhe wird allezeit 
mit 4 Pferden befpannt, vorausgefegt, daß bie 
Saft von Perfonen und Gepäde nicht Soo Pfund 
überfeigt, denn fonft müflen gar fünf oder 
ſechs Pferde genommen werden. 


Dänische deutſche Beſitzungen. 


An Schleswig, Hollſtein, Ranzau, 
Altona geiten eben die Geſetze, und man zahlt 
16 Echilinge Rübifh pro Wferd ur die Meile. 
Der Wagenmeifter erhält zwey % 
jeden Wagen, und der Poſtillon 4 Schillinge 
Ar jede Meile, 


 -MWBefipbalen. 


Verordnung des Koͤnigreichs Weſt— 
phalen, vom Detober 1810. 


Kabrioletts, und a oder sräderige Ehaifen, 
mit Deichfel oder Babel, und einem Ge 
packe von 50 Kiligrammen oder einem 

7 Centner. 

Perſonen. Pferde. Poſtillon. 
‚ Tode 2 2 1 

3 oder 4 ; 3 0° 1 


Hillinge für 


162 V. Heber die verschiedenen Arten zn reifen. 


Ein Stuhlmwagen, felbft wenn er mit 3 oder 
4 Perſonen beſetzt ift, darf nur zweyſpaͤnnig, 
und von einem Poflidon gefahren werden. 


Zweyfigige Berlinen, mit 4 Rädern, Dei 
: fel oder Babel. 


Verionen. Pferde, Poſtillon. Gepaͤcke. 
.I. > 3 1 offer, Vache 
und Mantelſack. 
> 3 1 Zwey von obi⸗ 
gen Stuͤcken. 
3 31 Ein Koffer, ein 


Mantelſack oder 
eine Vache. 


3 421 Zwey von obi⸗ 
gen Stuͤcken. 
4 6 z Aue drey obige 
Stüde. 


Vierfigige Autſchwagen. 


Verſonen. Pferde. Poſtillone. Geyaͤcke. 

2 oder 3 4 1 ohne. 

3 oder 4 2mit. 
Die erſte Poſtmeile, au den Oertern, wo der 
König anweſend iſt und reſidirt, wird als Poste 
royale, mit go Centimen vom Pferde, höher 
bezahlt, als die Taxe befagt. 


Das Trinfgeld des Poſtillons ift auf 75 
Centimen von ber Meile feftgefegt. Der Wa— 
- genmteifter erhält von dev Station 69 Eentimen, 
‚mic Inbegriff der Schmiere. Ein, Kurier darf 
nicht Aber 4 St. ein andrer Keifender, nicht 
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über : Stunde, aufs Anfpannen warten. Laͤßt 
er die angeſpannten Pferde uͤber eine Stunde 
warten, fo zahle er 4 Meile mehr. Die Meile 
muß 2. Chauffeen, in.ı St. auf andern We: 
gen, felbft beym Megen, in 13 St. gefahren 
werden. Zwey Kinder ‚gelten für eine Perfon, 
und «in Kind unter 6 Jahren zahlt nichts. 
Kein Poftilon darf; ohne des Neifenden Erz 
laubniß, unterwegs anhalten, fobald bie Stas 
tion nicht über drey Meilen ift. Jeder Poſtil⸗ 
Ion ift auch mit einem Policey-Zettel vo 
fehn, den ſich der Reifende vorzeigen, laſſen, 
und feine Unzufriedenheit mit ihm, darinn ber 
merfen kann. . 


| Eers. 
Verordnung bes Großherzogthums 
F Wer. | 


Fuhrwerk. Verſonen. pferde. 
—— mit Deich⸗ — 
ſel. 1 2 

— — — * 2 .3 
en 2oder 4 4 
Berline mit Deichſel. 1 2 3 

—— — 2, 3,4 4 
Kutſchwagen. 11213 4 


ao 2,5, 6 6 
Der Poftilon empfängt, 15 Stüver Trinfgeld 
von der. Meile. Zwey Kinder von 6 oder mehr 
Jahren, werden für eine Perfon gerechnet. Kür 
jede Perfon, welche die Zahl 4, bey Ehaifen 
und Berlinen, und 6, bey Kutſchwagen über 
fieigt; wird ein Pferb mehr bezahle. 
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Preuſien⸗ 


Nach dem im October 1800 bekannt ge⸗ 
machten Auszug aus den Extrapoſtverordnun⸗ 
en muß im Preußiſchen, auf beſuchten Poſt⸗ 
Arafen jede anfommende Ertrapoft innerhalb 
einer. Stunde 'abgefertigt werden; wenn ber 
Reifende länger als -eine Stunde die ange 
pannten Pferde warten läßt, zahlt er pro 
ferd und Stunde 2 Grofchen Wartegeld; eben 
6 viel zahlt er, wenn er einen Laufzettel vor: 
ausgefchicht hat und neun Viertelftunden fpäter 
als die im Laufzettel anberaumte Zeit eintrifft. 
Die erften zwey Sturden werden aber dann 
nicht berechne. Eine halbverdeckte Chaife, 
oder ein anderer Wagen. von ähnlicher leichter 
Bauart, woran ſich entweder ein halbes oder 
gar, fein Verdeck befinder, gen penn mipbe 
mehr als ı Perjon und ein Koffer darauf Der 
findlich, zwar mit 2 Pferden fortgebracht, falls 
aber: der Perfonen. 2 find, follen jedesmal 3, _ 
und bey 3 Perfonen jedesmal.4 Pferde genoms 
men und bezahlt werden. Bey 4 Pferden i 
der Poftilion fchuldig, dom Sattel zu fahren, 
wenn es verlange. wird: bey := und “fpannis 
‚gen Poſten bingegen ebührt ihm ein Plas auf 
dem Bode. ine_2fißige zugemachte Kutfche 
mit ı ‚oder 2 Perfonen wird mit 3 Pferden, 
und bey 3 und 4 Perfonen, mit 4 Pferden be: 
fpannt. jeder gfißige Wagen, er fey halb 
oder ganz offen, oder ga.ız verdeckt, erfodert 
4 Pferde, ſelbſt wenn fih nur :, 2 oder 3 
Perfonen darin befinden. Xey 4 Perfonen wer: 

‚den 5 Pferde bezahle und 4 vorgefpannt; iſt 
bie Perfonenzahl 5, 6 oder 7 ſtark, fo werden 


— 
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6 Pferde und 2 Poſtillione erforderfih, und 
führt der Wagen außer den’ 7 Verfonen noch 
ftarfes Gepaͤcke, fo muͤſſen 8 Pferde genommen 
und besahlt werden. Es ift_ nicht von Conſe⸗ 
quenz, wenn man auf einer Station mit weni⸗ 
ie Pferden anfomme: ald die Verordnung bes 
fagt. Jeder Domeftif gilt für ı Perfon; Kin 
der unter 6 Jahren werden gar nicht, 1 oder 2 
Kinder von 6 — 12 Jahre für eine Perjon, 
und jedes Kind über 12 Jahren für eine ganze 
erion gerechnet Die Meile auf: der Chauſſee 
ol in einer Stunde, auf gutem orbinairen Wege 
in 157 und auf fehlechten Wegen in-ı3 Stun 
den zuruͤckgelegt werden. Fuͤr fchlechten Weg - 
gift ein Sandhoden, wenn bey trocener Hige 
der Sand mahlt; ein fchwerer Boden, wenn 
durch anhaltende naffe Witterung felbiger grund» 
los if. Hat ein Meifender die vorgeschriebene - 
Anzahl Pferde, mit Einwilligung des Pofthal- 
ters, nicht genommen, fo kann er aud nicht 
auf obiges Stundenreglement befteher Ohne 
Genehmigung des Reiſenden, darf fein Poftil- 
lion unterwegs mwechfeln, trinfen oder fonft ans 
halten, ausgenommen auf Stationen von 4 
Meilen, too er aber.nur einmal feinen. Pferden 
Heu und Brod reichen darf. — 


Sachſen. Oeſtecreich. Eüddeutihs oder Reichs⸗Po⸗ 
— ſten. — Laufjettel. j 


Born Sahfen ift (hen oben die Rede 
sun n Süddeutfhland und in den 
fferreihifhen Staaten behandelt man 
bie Daffagısre fehr billig Zwey Perfonen neh⸗ 
men nie über zwey Pferde, 3 — 4 Perſonen 
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deren nur 2, und ein Wagen muß fchon fehr 
ſchwer und ftarf bepackt und befegt feyn, wenn 
man ſich weigert, ihn mit 4 Pferden zu fahren. 
gaufzettel, die man voraugfchickt, um auf 
jeder Station feine Pferde in Bereitfchaft zu 
finden, baben allerdings_viel Gutes nnd er 
- Teichtern die Körberung; fie find unentbehrlich, 
wenn man eine gewiſſe Strecke in kurzer Zeit 
jurücklegen will. z 


Das mehr Pferde nehmen. 


Gewöhnlich ift die Regel angenommen, 
daß der Paflagier mit fo viel Pferden, als er 
angefommen ift, weiter geichaft werden foll. 
Allein fehr oft gefchieht_ ed, daß Tofthalter, ‚uns 
ter diefem oder jenen Vorwande, dem Reiſen⸗ 
den mehr Pferde aufdringen, was dann, weil 
man fie felten wieder lo8 wird, einen gewal: 
tigen Unterfchied für den Beutel ausmacht. 
Denn die Scheine, welche folche Pofthalter 
ausjiellen,. daß man nur mit fo und fo viel 
Pferden angefommen fey, und daß dieß ohne 
Konfequenz feyn folle, find_ganz vergeblich und 
werden auf der nächften Station nicht, refpecs 
fire. Hat man das Poftreglement nicht für 
fih, fo fann man durch Bitten und Drohen 
noch weniger ausrichten, denn man ift in den 
Händen folcher Herrn. Das ficherfte Mittel ift, 
entiveder dem — ein gutes Trink 
geld zu geben, oder den Poftilion, der fahren 
fol, auf eben die Art zu gewinnen, und dei 
wegen nicht da, two man fo etwas ahnet, vor 
das Poftamt, fondern in ein Wirthshaus zu 
fahren und dafelbft umſpaunen zu laffen, oder 
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dem Poſthalter ein oder zwey Pferde mehr zu 
— er vorfpannt. Sind Länder * 
gen ſolcher Schwierigkeiten bekannt, ſo thut 
man am beſten, man nimmt Hauderer auf die 
Strecken, durch welche unfere Route ung führt. 
ileber Kurier, Rıitte, und was in Anfehung 
der Bedienten Herkommens ift, welche a 
[haften neben und vor dem Wagen auf Poft 
pferden reiten laflen; davon ift oben, unter 
ten gu Pferde, das Nöthige ange; 
merket. * I 


Schmiergeld. | 


Das Scmiergeld ift an vielen Dertern 
das Accidenz des Wagenmeifterd, oft auch des 
oftmeifters. Iſt es das Letztere, fo wird der 
chmierende immer noch eure Srengebigfeit im. 
Kequifition fegen. Sn Sachfen, Preußen 
2c. zahle man 3 bis 4 Srofhen, auf ben 
Darmflädter, Frankfurter, Tariſchen 
und Süddeutfchen Routen, zahle man 12 
bis 14 Kreuzer rheinifh, im Defterreichie 
fhen-17 Krenger, und 10, wenn man feine 
eigene Schmiere ben fih hat. Bon. andern 
Landern, als Weftphalen, Berg, Shwe 


Bine Bommein, den dänifhen deut—⸗ 
fhen Staaten finder man es ſchon oben 
angemerkt. - Im Ganzen genommen iſt das 


Schmieren in Deutfchland ein unmandelbares 
und hartnaͤckiges Herfommen, aber mehr des 
Benefizes als der Nothwendigkeit wegen, und 
für den Neifenten ein fehr unangenchmer, zeit⸗ 
fplitternder Verzug. Doch iſt es auf einigen 
Konten, z. DB. zwiſchen Frankfurt und 
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Strasburg, fo ziemlich abgefommen, und, 
ohne des Reifenden ausdrüdlichem Verlangen, 
beſteht man nicht aufs Schmieren. Am De 
ſterreichiſchen iſt es fogar Geſetz; daß der 
Poftmeifter erſt nach der dritten einfachen Poft; 
dag Echmieren des Wagens verlangen darf, 
— — ſechs Meilen anseihmiert 
- gefahren iſt. — — 
In Frankreich, wo ohne ausdruͤcklches 
Verlangen des Reiſenden niemand ans Schmie⸗ 
ren denkt, bin ich zehen und mehr Meilen, 
3. D. von Genf nach Lyon, ungeſchmiert ge: 
fahren, ohne daß mein Wagen aden litte, 
oder minder ſchnell rote. Das Anbrennen der 
Raͤder iſt eine Seere Furcht, und ereignet fid) 
vielleicht nur bey ganz neuen Wagen: bey ge: 
brauchten fichert die dicke Schmierfrufte davor, 
womit die Achfen überzogen find, und allen: 
falls laſſe man ein paar Eymer Waffer über 
die warmen Naben gießen. Da die Schmiere 
- auf vielen Stationen mehr in einer gähen, un⸗ 
reinen,  flebrigen, als guten und ‚hläpfrigen 
Subftanz befteht, fo follte jeder Meifende, dem 
fein Wagen lieb ift, feine eigene Schmiere be 
fid) führen. So oft geſchmiert wird, Taffe 
man durch feinen: Bedienten Acht geben, vder 
fehe felbft gu, daß es ordentlich geichieht, und. 
fonderlid, daß Miles an Schrauben, Vorſte⸗ 
ckern, Stiften 2c. gehörig befeftige wird. Denn 
die Schmierenden überheben ſich deſſen gar gern. 
Bey diefer Gelegenheit Halte man auch zugleich 
feine Runde un ben ganzen Magen, und for: 
fche, ob Koffer, Gepaͤck ꝛc. fi) in gehöriger 
eftigfeit und gutem Zuftande befindet. Gegen. 
orden gab es in einigen Ländern noch —— 
J— pee⸗ 
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Speefen für den Wagenmeifter, die aber, durch 
‚bie neuliche Veränderungen mit dieſen Ländern, 
wahrfcheinlih aufgehdrt haben. Im Meflens 
burgſchen wird noch auf jeder Station 1 Mark 
"pro expeditione bezahlt. 


Trinkgeld des Schwagers. 


Wer gut [hmiert, der fährt aud 
gut: Diefe MWahrbeit ift weniger von der Achfe, 
als vielmehr vom Poftillione Hr verftehen. Unter 
allen Triufgeldern, die ein Reiſender auf feinem 
Mege auögiebt, ift keines beffer angewendet, als 
dad, welches er dem Schwager, (wie der Pos. 
ſtillion in Deutfchland gemdbnlich genannt wird) 
in die Hand drüdt. Wer bier knickert, ift noch 
nicht viel gereifet, oder Be feined eigenen ns 
tereffe. Ein paar Grofchen oder Kreuzer mehr, 
ald dad Webliche oder Herkoͤmmliche, pflanzt fich 
von Station zu Station durch Tradition fort, 
und verintereffire ſich zehnfach dem Geber durch 
ſchnellere Förderung, ſchnelleres Fahren, größere 
Schonung feines Wagens. Die meiften Poftorde 
nungen reguliren dad Trinkgeld des Poſtillions, 
allein das ift eine Norm, Die der Reiſende nie, 
fondern nur dann befolgen muß, wenn er Urfas 
-che hat, mit feinem zamgs unzufrieden zu 
ſeyn. Denn ed giebt folcye Menfchen, Die kein 
‚Gefühl für gute Behandlung haben, In foldyen 
Außerften Zählen, und damıt er «Ich bey feinen 
‚Kameraden nicht anſchwaͤrze, »rlegte ich es ihm, 
unter Vorhaltung: feines Prragend, in Gegen: 
‚wart bed neuen Poftillio»d zu geben, und feßs 
tern zu bedeuten, dag ich ihm zutraue, daß er 
mich befler behanbei werde wo er dann nicht 
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diefe Kleinigkeit, fondern mein Gewöhnliches, fo 
und fo viel, zu gewärtigen habe. Das übliche 
oder herkömmliche Trinfgeld in. Deutfchland iſt 
im Suͤden von Deutichland, oder was man fonft 
das Reich nannte, von ber 25 oder Zmeiligen 
Station ein Gulden rheinifh, und in Sachſen 
und Norden wenigftend ein Eonsentiondgulden, 
Sind die Stationen länger, fo verſteht ſich eine 
billige Erhöhung ven feldft, 


om- ber dierreisbifchen Monardie ik 
das Trinkgeld feit 1803 felgendergeftalt beſtimmt. 


Zahlder Pferde, Einfache Poſt. 11/2 Gtat. Dopp. Stat. 
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Raſchfahren in Städten. . 


Es ift eine Gewohnheit der Poftilliond, in 
den Städten rafch zu fahren: gegen birfe Ge: 
wohnheit eifere man ja nicht, fondern befdrdere 
fie vielmehr; denn ift am Wagen etwas wanbels 
bar, fo ift es beſſer, es Außert fich bier, we 
Hilfe bey der Hand-ift, als auf der Landſtraße. 
zu aber das Fuhrwerk das Raſſeln auf dem 

teinpflaftee aus, fo kann man hoffen, wenig⸗ 
ftend Die naͤgge Station ohne Ren zu erreis 
chen. Zerbricht vwas an bem Wagen, fo pfles 
gen Handwerker gekäpnfich, im Einverftändniß 
mit Poftillion oder Worenmeifter, den Schaden 
für größer anzugeben, alt er ift, um mehr Geld 
“Som Meifenden zu sehen. Man unterfuche es 
daher felbft, oder durch einen treuen Wedienten, 
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ehe man zur Ausbefferung fihreitet, und verak⸗ 
kordire die Arbeit auf dad Genaueite. 


Schnelle und gute Förderung und not. 


Man muß allen Tarifhen Poften dffente 
lich das Zeugniß geben, daß man fehr gut und 
ſchnell von ihnen eypedirt und gefahren wird, 
daß fie in Anfehung der Pferdezahl Feine unnde 
thbigen Schwierigkeiten machen, und daß Poft: 
halter und Poftillione höflicyer gegen Paffagiere 
und genhgfamer im Trinkgelde find, ald in einis 
# andern deutfchen Gegenden. Auf meinen 

eiſen habe ic) dieſes aus eigener Erfahrung er⸗ 
probt und rühme es danfbar. Ein Gleiches, ver⸗ 
fihert Meiners, gilt vom ganzen übrigen. fhds 
lichen Deutfchland, „Auf den befuchteften Stras 
Ben zwifchen den “großen Städten in Bayern, 
(berühmt wegen feiner guten Poſten) Defterreich, 
(fagt diefer Gelehrte, dem wir fhon manche nuͤtz⸗ 
liche Reifenachricht verdanken). wird man auf 
den Poften faum fünf Minuten und nur in abs 
— Gegenden bisweilen eine. Viertel⸗ oder 
leine halbe Stunde aufgehalten. Die Poftillione 
fahren ohne Unterlaß emen ftarken Trab, und 
laffen fi) gar nicht einmal einfallen, unterwegs 
ſtille zu halten und zu trinken, (wie das fo oft - 
anderswo der Fall, 3: B. bey dem fächiifchen ' 
Poſtillionen und ihren fogenannten Pleiſtern 
it). Gewoͤhnlich legt man eine einfache, zmeilige 
Station in 13 Stunden Zeit zurhel. Das ununs 
terbrochene ſchnelle Fahren und die Geſchwindig⸗ 
Teit, womit man gefördert wird, fegt Reiſende in 
Stand, in Einen Tage, ohne große Mühe, 15 
bis 18 deutfche Meilen — welches im 

2 
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nördlichen Deutfchland ganz unglaublich ſcheinen 
muß. Am ſchnellſten wir) man in Bayern ges 
fordert und gefahren. Seit den letztern deutſch⸗ 
franzdfifchen Kriegen hat fich jedoch durch die 
franzöfifchen Militair : Reifende, in vielen Laͤn⸗ 
dern des mördlichen Deutfchlandd, gar Manches 
in dem alten Schnedengang ber Poften gebeffert. 
Ich felbft habe zu meiner Verwunderung dieſes 
erprobt, wo mich meine alten Erfahrungen das 
Gegentheil vermuthen ließen. „Die Franzo— 
fen haben und in Trab gebracht!“ war 

der naive Ausdruck eined Poftilliond. 


umſpannen. 


Dad Umſpannen oder Wechſeln ber Pferde 
unterwegs, wenn ſich Poſtillione von 2. Statios 
nen begegnen, iſt hoͤchſt unangenehen und ein 
verdrießliyer Aufenthalt. Allein felten hilft das 
Proteftiren des Paffagierd dagegen, un» öfters 
kann leßterer dabey gewinnen, wenn. nämlich 
wirflih Pfertemangel auf der nächften Station 
und * nicht bloße Entſchuldigung des Schwa⸗ 
geco iſt. 


Chauſſeen ⸗ und Wegegeld. 


Nichts klingt ſchlimmer in des Reiſenden 
‚Ohren, als die Nachricht: bier hdrt die 
Ehauffee auf! In Anſehung diefer Damm; 
vorge hat das füdliche Deutfchland vor den noͤrd⸗ 
lichen wefentlihe Vorzüge voraus. Man kann 
im füdlichen :Deutfchland von Frankfurt bis 
Wien, von dba bid Ftalien und bie Schweiz, 
un) aus ber Schweiz wieder bid Frankfurt 
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in allen möglichen Richtingen fahren,. ohne ans 
dere ald Dammwege, d. b. au Wege anzutrefs 
fen: die Bayerfhen, Fuldaſchen, Würze 
burgfchen, „Würtembergfhen, Bay: 
reutbfchen Chaüſſeen gehören unter bie herr⸗ 
lichſten, und an fie fchließen fih die Defters 
reichiſchen, Baadenſchen, Darmftädter 
an. Die Sähfifehen, Weſtphaͤliſchen ꝛc. 
Chaufjeen, die feit einigen Fahren in fehr gutem 
Stande angelegt worden, laffen uns hoffen, daß 
diefe Wohlthat für Land und Reifende in ‚Deutfche 
land immer auögebreiteter werden möchte. Wer 
zahlt nicht die paar Grofchen oder Kreuger gern, 
fobald man fie nicht für bloße Schlagbäume mit 
der Chauffee in petto, fondern für eine wirkliche 
Megvervolfommmung der Art hingiebt! Da dıe 
r llione unter dem Vorwande, bem Reiſenden die 

wdeley mit Geldwechſeln und Stilihalten zu>ers 
fparen, fich zu erbieten pflegen, dad Chaufleegeld- 
auf der nächiten Station 4 von ihm zahlen zu 
laſſen und es mit zurhdzubringen; fo hat ber 
Daffagier fi) wohl vorzufehen, Daf nicht dahin⸗ 
ter eine Fleine Prellerey verftecht liege. Denn 
oft rechnet ihm ber Schwager mehr an, als er 
an den Chauffeehäufern ſchuldig geweſen wäre. 
Am beften alfo, man halte immer etwas kleine 
Landesmuͤnze nach der Erfundigung parat, die 
man bey der Abfahrt von der Station leicht eins 
sieben kann, und erlcge felbit die Meine Summe 
an jedem Zollbaufe, In einigen Ländern, 3. B. 
in dem Bayerſchen gilt die trefflihe Einriche 
- tung, baß der Meifende, bey dem Eintritt oder 
Austritt, ſogleich den Betrag ded Ehauffee-Gelds, 
anf einmal zahlt. Syn andern Ländern, 3. B. im 
Sakfen, Weimarfchen, wirb das MWeggeld 
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mit dem Voftgeld entrichtet. Beyde Einrichfuns 
gen find wahre Zeits und Geldgewinne für den 
Reifenden, und verdienten eine allgemeine Eins 
führung. In Frankreich zablt man gar Fein 
Chauffeegeld mehr. Das Ausweichen des Poſtil⸗ 
Jiond von der Pandfiraße, das Fahren auf Nee 
benwegen und über Aecker und Feld. gefiatte man 
— — gewoͤhnlich eutſtehen Verdrießlichkeiten 

araus. u 


Reiſekleidung. 


Naun moch ein paar Worte von ber Reiſe⸗ 
u im Magen, und zwar der Herrn. 
Keine Tracht ift wohl bequemer, Stodungen, 
geichwollene. Füße und dergleichen Nachwehen 
eines — Fahrens zu verhuͤten, als das jetzi⸗ 
ge Modekoſtum der Pantalone, mit ſchlaffen 
Halbſtiefeln oder Baͤnderſchuhen. Reiſet der Pafs 
ſagier in einer Jahreszeit, wo ihm Schnee und 
Eis Feine waͤrmere Hülle noͤthig machen, fo bes 
darf er flatt des Geſchleppes des Oberrocks und 
Manteld nichtd weiter ald einen Spencer, . bey 
Fühlen Morgen und Nächten uͤber feine Kleidung 
gezogen, und er wird in feinem Wagenzimmer 
verwahrt genug feyn. 


Unterfchieb der Geleifen oder der War 
genfpur innnerhalb der Räder, 
Deutihland. 

" Rheinlaͤndiſche 

Fuß. Zolle. 
Augsburg ⸗ ı 3 6% 
Bayern ® 2:4: 4 
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Kheinländiiche 
m Fuß. Zolle. 
Berlin und Mark Brandenburg = 4 ı 
Böhmen ⸗ » 3 6 
Draunfchweig ⸗ » 4 & 
Coͤlln ⸗ 5 — 
Danzig ⸗ 32 
Dres den ⸗ s 3 6 
ranffurt am Main ⸗ = 3 ıE 
Idern ı 5  —_ 
alle im Mogdeburgiſin 6 58 
ambur ⸗4 3:3 
annover und Kalenberg ⸗ 5. 75 
Hannover in Sandgegenden unb Luͤne⸗ 
burg ⸗ ⸗—558 
Ixzi ⸗38383 
Luͤbe ⸗ 24 228: 
— ⸗ 3 6 
Dedlenburg ⸗ . 3 6 
Belgien ⸗ .e 3 ? 
Nürnberg und Kranfen :s 3 ı 
—— taaten 3 6 
ar ⸗ A - Se 
⸗ ⸗36 
er — rheiniſche Kreis⸗ 4 dä 
Schleſien ⸗ ⸗3 2 
Schwaben ⸗ ⸗ 4 43 
Thhringen ⸗ a* 5 
Wirtemberg, wie Schwaben und in 
einigen Gegenden = :» 3 6 
Zittau, Lauf ⸗ ⸗3 2 
Aushbland. 
olland a e⸗3 6 
nnemark ;s a .4 
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Rheinländifche 

Fuß. Zolle. 
England, Wagenfpur 5 8.2 4 

ie ⸗ ⸗4 4 
ohlen ⸗ 23 6 
Preußen, Königreich ⸗ ⸗3 2 
Riga und Liefland > .e 0.4 9. 
Rupland a — 4 -4 
Schweden ⸗4 4 
Schweiz £ s 3 23 
Ungarn 8 s 3 6 


Da mehrere diefer Länder und Provinzen ihre 
politifche Verfaſſung geändert, und unter andern 
Herrn vereinigt worden find, fo ift ed glaublich, 
daß auch in diefe Gleifen= DVerfchiedenheit, mit 
— mehr Uebereinſtimmung gebracht werden 
wird. 


Aenderung der Spur. 


Denn, wie laͤſtig dieſe Verſchiedenheit! Hat“ 
der Wagen das Geleiſe nicht, ſo leidet er gewal⸗ 
tig; er verliert ſeine Folge, wird hin und. her 
geriffen; er. ftreicht in Hohlungen an; und in. 
manchen Ländern, wo Ehauffeen find, wird dem 
Auflage ‚ wegen Kehler der Spur und daraus 
upponirten Belchädigung der Straße, boppeltes 
Weggeld abgefordert. Bey Hamburg findet ein! 
Meifender, 3. B. wenn er dftlich reifet, eine ganz 
andere Spur, als die, welche er weftlich antrifft. 
Ein Wagen, er fey gebaut wo er wolle, wird 
daher in dem einen Lande zu viel Breite, und 
in dem nächftfolgenden zu wenig haben. Wie 
ift dem abzubelfen ? Bey Ehaifen ift dieß leicht 
zu bewerffichigen. Man giebt der Achſe die Laͤn⸗ 
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ge des weiteften Geleiſes: etwa 5 Fuß 6 Zoll 
rheinländifch, Auf jeder Seite ift ein befonderes 
Stuͤck Holz wit einem eifernen Ringe, dad an die 
Achſe angefchoben oder abgenommen werben kann. 
Nimmt man bende Stüde ab, fo hat man bie 
engfie Spur: fegt man eind an die mittlere und | 
ſteckt man beyde auf, die breiteſte. Allein es ift 
ſchon oben angemerkt werden, daß dieſes bey 
verſchloſſenen, hochhaͤngenden, mit Wachen bee 
fchwerten Kutfdyen gar nicht rathſam ift, indem 
die geringfte Aenderung an dem Verhältniß des 
SebAuded das Ummerfen ‘und. die fchlimmften 
Folgen nach.jich ziehen kann. Die engliſchen 
Wagen habeı 4. Fuß 45 30 Breite: dieſe laͤßt 
ſich böchfiens. auf.4 Fuß vermindern. Die dftere 
seichifhen Batard.en haben alle 3 Fuß 6 Zoll, 
und dieſes Geleifemaas finde ich das allerſchick⸗ 
lichfte und rathſamſte bey Kutfchen: denn mit 
einer foldhen engen Spur wird man überall 
durchkommen. 


f) Reifen zu Waſſer — 


Verſchiedene Arten der Waſſerreiſen. 


Die Reifen zu Waſſer geſchehen entweder anf 
- Slüffen, oder auf Canälen, oder auf eins 
——— Seen, oder auf der offenen 

er. a 
Alle dieſe Urten zu reifen, haben, fo wie das 
Reifen zu Lande, ihre Annehmlichkeiten und Vor⸗ 





”) Bum Theil vach Hoffen, . 
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theile, aber auch ihre Unannehmlichkeiten und 
Befchwerlichkeiten, und beyde find wieder theils . 
allen diefen verfchiedenen Arten gemein, theild 
jeder derfelben ingbefondere eigen, 


Vorzüge diefes Reiſens. 


-Die allgemeinen Bortheile aller biefer ver⸗ 
fchiedenen Arten zu Waffer h reifen, beftehen 
darin: daß fie ungleich wohlfeiler find, als das 
Reiſen zu Lande, und doch fann der Reifende 
all fein Gepaͤck mit fih führen. Sie find auch 
weit bequemer: denn die Bewegung der Schiffe 
ift weit fanfter als bie im Wagen. Daher kauın 
auch der Reiſende ungeftdrt leſen, fchreiben und 
fludiren. Auch ift er gegen Wegen und üble 
Witterung gefchüßt. 


unannehmlichkeiten. 


Die Waſſerfahrten haben auch ihre unange⸗ 
nehme und befchwerliche Seite. Ermuͤden fie 
gleich) am menigften, fe find fie doch auch bie— 
weilen die langſamſte und langweiligſte Art zu 
reifen. Bey widrigen Winden rheft man nicht 
nur fehr langfam fort, fondern kann wohl gar 
verfchlagen und von dem Ziele feiner Reife ents 
fernt werden, Der Anblick des gränzenlofen 
Meeres ift nur anfänglıc) neu und — 
bald aber gewoͤhnt man ſich daran. Waſſerfahr⸗ 
ten koͤnnen auch bisweilen mit großen Gefahren 
verbunden feyn, obgleich diefe nicht fo häufig zu 
feyn pflegen, „al ſich manche vorftellen. Die 
Shifkgeiellfihaft ift biöweilen gut und angenchm, 
bisweilen aber auch fehr fchlecht und langiweilig. 
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Außer dieſen ‚allgemeinen Vorzuͤgen und 
NMachtheilen, bat aber jede der — Ar⸗ 
ten zu Waſſer zu reiſen, auch ihre beſondern An⸗ 
nehmlichkeiten und Bequemlichkeiten, ſo wie ihre 
beſondern Unannehmlichkeiten und Beſchwerden. 


Reiſen auf Fluͤſſen. — Rhein. — Donau. — Elbe, — 
Keifen auf Eandlen und Keen. 


Das Reifen auf Flüffen, Canälen und eins .- ' 
gefchloffenen Seen ift größtentheild fehr anges 
nebm,- und gewährt oft die ſchoͤnſten Ausfichten, 
indem viele Slüffe durch die angenehmften Thäler 
führen, manche Seen in hoͤchſt romantifchen Gau 
genden liegen, und-bie Candle meiftend in den 
am beften angebauten Gegenden angelegt find, 
Dergleichen Flußreiſen Tann man in allen beiten 
Ländern, die durch frhiffbare Fluͤſſe Durshfchnitten + 
find, machen. Ep erleichtern die anfehnlichen 
Fluͤſſe, welde 3. B. Deutſchland durchſtroͤmen, 
die Waſſerreiſen in dieſem Lande. Schwerlich iſt 
in dieſem Lande eine Gegend zu finden, die mehr 
Mannichfaltigkeit und Schoͤnheit der Landſchaft, 
mehr Cultur und Wohlſtand verriethe, als die 
Rheingegenden. Mer daher aus Deutſch⸗ 
land nach Holland reifen will, wärde thoͤricht 
uud wider fein-eigened Verguägen handeln, wenn ' 
er nicht die angenehme und reizvolle Meife auf 
dern Rheine von Maunheim über Maynz, Kos 
blenz, Kölln und Däffeldorf allen andern 
Gelegenheiten vorziehen wollte. Nicht weniger 
ſchoͤne Ausſichten gewährt dad Neifen auf der. 
Donau. Mer daher den weyland fchwäbifchen 
und bayeriſchen Kreis bereifen, oder nach Oeſter⸗ 
reich gehen will, kann eine ſchoͤne Strede auf 


180 V. Heber die perfchiedenen Yrten, zu reifen. 


ber Donau machen, und zu Ulm, Uugdburg, 
tauingen, Münden oder Regeusburg 
einigen, da überall Nebenwafler mit der Donau 
fi) vereinigen; er fan aud) ausſteigen, wo er 
will, und wenn er an einen Ort will, der auf 
der Seite liegt: fo kann er dahin zu Fuße gehen. 
‚Eben fo Fann mon auch auf der Elbe den wich⸗ 
-tigften Städten in Ober- und Niederfachfen, mo 
nieht ganz, doch auf wenige Meilen von ber 
- Seite fihnäbern. Man findet in diefem Hands 
buche eine befondere Schilderung der Rheins 
und der Donaufahrt. In Frankreich fann 
man mittelft der fogenannten Coches d’eau oder 
. Wafferfutfchen, auf der Seine, Rhone, (von 
Lyon nach Avignon) und Yonne Wafferreis 
fen machen. Es verfteht ſich übrigend von 
felbft, daß bier nur von dem Stromabwartsfah⸗ 
ren die Rede fenn fonne: denn obne Noth wird 
niemand Stromaufmwärts fahren, weil es Außerft 
langfam gebt und weit mehr Foftet, da das 
Schiff von Pferden oder Menfcben gezogen wer: 
- den muß. Reiſen auf Klüffen, Canaͤlen und eins 
— Seen, koͤnnen nur in denjenigen 

Andern geniacht werden, wo dergleichen anzıze 
treffen find, &o kann man 3. DB. einen großen 
Theil von Holland auf den vielen FSihffen, 
Canaͤlen, von denen dad Land durchfehnttten if, 
. mittelft eigner Waſſerpoſten, die Treckſchuyten ges 
nannt werden, bereifen, In Italien geht gen 
Venedig nah Ferrara eine Poſtbarke, theils 
auf Sandlen, theild auf Flüffen; eine andere von 
Como, durch den großen Eanal nad Maps 
land. — Das Reifen auf Seen, wo dergleis 
hen vorhanden find, ift fehr angenehm. Melche 
herrliche Ausfichten gewähret nicht dad Reiſen 
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auf einigen See der Schweiz, 3. DB. auf bem 
Bodens, Genfers, Zürcher. oder Briens 
jr: See, und in Stalien auf dem Lago di 

omo, oder dem Lago maggiore mit den 
ſchoͤnen borromaͤiſchen Inſeln. 


Reiſen auf dem Meere. 


Das Reiſen auf dem Meere endlich iſt bey 
gluͤcklichem Winde die ſchnellſte und zugleich die 
Wwohlfeiiſte Art zu reifen. Gint Schiff und See⸗ 
leute gut; fo find Seereiſen eben fo wenig ges 
fährlich, ald das Reifen im Wagen, wenn Was 
gen, Kutſcher und Pferde gut find. Dauern 
Seereifen einige Wochen oder Monate; fo haben 
fie soch den Vortheil, daß fie bidweilen nicht 
bloß zu vorübergehenden, fondern auch zu forte 
dauernden Bekanntſchaften Gelegenheit geben. 
- Uber die Scefranfheit, der nur wenige Reiſende 
entgehen, ift wieder ein Uebel, das dieſe Art zu 
reifen, zumal im Anfange, ſehr befchwerlicdy macht, 
Ueberdieß find Die Schiffieute, die. ſich der Reis 
»fende Boch zu Freunden machen muß, größtene 
theild die roheſten Menfhen, und wenıg Perfonen 
ju Lande werden ſich von der Madıt einen Bes 
griff machen fonnen, die ein Schifföfapitän auf 
feinem Schiffe ausübt; gluͤcklich aljo, wenn biefe 
Macht nicht in Deſpotismus ausartet. — 


' Reifen mit Öffentlichen oder mit eigenen gemietheten 
Fahrzeugen. 


Wer eine von dieſen verſchiedenen Arten zu 
Waſſer zu reifen wählt, kann entweder mit den 
ordentlichen Schiffen, welche zu beſtimmten Zei⸗ 
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ten von einem Lande oder Orte zum andern ge= 
ben, . reifen, oder er kann fi) ein, befonderes 
Fahrzeug miethen, das alddann ganz allein von 
feiner Difpofition abhängt; die leitere Urt zu 
reifen it aber ungleich theurer als die erftere. 
Die ordentlihen Schiffe auf Zlüffen oder Canaͤ⸗ 
len beißen in Frankreich Coches d’eau oder 
Waſſerkutſchen, in Holland Treckſchuy— 
ten, amd in Deutfchlaud auf dem Rheine und 
auf der Donau Marktſchiffe. Don Mainz 
nah Coblenz und Edlln, und von bdiefen 
Städten retour, geben jeßt täglich, früh 3 Uhr, 
ſolche Marktſchiffe oder diligence d’eau ab, Die 
befonderd gemictheten Fahrzenge auf Flüffen heis 
Ben in Deutfchland Jag den. Auf foldyen Fag: 
Ben verlicht gewöhnlich der "Schiffer sder die 
Schiffersfrau die Kochkunft, und da cine kleine 
Küche angebracht ıft, fo kann man, wenn aan 
fi mit Speifen und Getränken verfehen bat, feis 
nen Appetit fo gut wie im Wirthshauſe befriedi— 
gen. Dad Reifen zur See gefchiebt entweder mit 
Paketbooten oder Poſtſchiffen oder mit 
Kauffarteyfchiffen. Die Paketboote gehen 
zu beftimmten Tagen und Stunden ab; man 
Tann fie aber auch deſonders micthen. 


Angabe einiger Seereifen. 


Bon Hamburg nah Stodholm Fann 
man im Sommer am gefchwindeften die Reife, 
und ohne große Koften, zu Waſſer machen, wenn 
mar fi zu Luͤbeck oder Wismar einfchifft, 
wo far einen Pla in der Kajlte etwa 2 Ducas 
ten bezahlt wird, und man gavdhnlidy in 8 Tas 
- gen an Drt und Stelle gelangt, Auch von 
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Hamburg nah: Riga geſchieht die Reife Soms 
merszeit am geſchwindeſten über Luͤbeck zu Wafs 
fer. Man zahlt für einen — etwa 6 
Rubel, und bat noch 2. Eentner Gepaͤcke frey. 
Seit kurzem iſt auch zwifchen Petersburg und 
Luͤbeck ein beftändig abe und zufahrendes Schiff 


. eingerichtet. ©. Luͤbeck. Man Farn audy) alle 


Sonnabende mit dem Padetbeote von Ham: 
burg über Kiel nah Kopenhagen gehe, 
welches etwa 40 Meilen zur See gerechnet wird, 
voofür man 4 Thlr. für einen Pag in ber Kar . 
jüte giebt, fid) aber mit Proviant, im Falle eined _ 
contrairen Windes, auf 8 Tage wenigftend verfes 
ben muß. Noch bequemer und üblicher ift die 


Ueberfahrt zwifchen Heiligenhafen im Holle 


fteinfchen, und Nyftadt, Vom 16. März bis 
0. Nov, liegen zwey Yachten und ein Paket⸗ 
oot immer bereit, Ritztered geht alle Donner 
fiage, im Sommer, um 7 U. im Herbft, um 8 
U. des Morgend ab, und ıft nicht hber einen 
Tag, oft nur einen halben, auf der See. Alles 
bat feinen beftimmten Tarif. - Diefe Weberfahrt 
fürzt den Landweg nad) Kopenhagen, um 20, 
Meilen ab. Bon Hamburg geht evenfalld eine 
woblfeile Wafferfahrt nad Konigsberg. Zuerfk 
auf der MWeichjel nach Elbingen, von da hber 
den Meilen breiten Haf nach Königsberg. 


Vorfihts, Regeln, — in Anfehung des Edit, — 
und des Schiffers. 


Mer zu Waffer reifen will, es fey nun auf 
Fluͤſſen, eingefchloffenen Seen, oder auf Ganälen, 
oder wer gendthigt ift, zur See zu reifen, der 
follte nicht verfäumen, das Schiff oder Fahrzeug, 
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“ worauf er reifen will, vorber zu befehen, fonft 
kann er oft wider Vermuthen zu einem elenden 
Sahrzeuge kommen. Auch nad) der Gefellfchaft, 
. ‚die mitreifen will, bat er fich zu erfundigen, wis 

brigenfalld er fonft in eine fehr unangenchme 
und fchlechte Geſellſchaft gerathen kann. Wer 
aber das viele Unangenehme und die oft ziemlich 
buntgemifchte Gefellfehaft eines öffentlichen Markt⸗ 
ſchiffes oder Packetbootes fcheuet, der muß fich 
eine Jagd, oder ein befoudered Fahrzeug oder 
Packetboot miethen, welche fodann ganz allein 
von feiner Difpofition- abbängen. - Endlid muß 
er fih noch nach dem Sch ffäfapitän erkundigen. 
Man bat nicht immer die Wahl, fich feinen Ra 
pıtän auszuſuchen, “ obgleich von deffen perſoͤnli⸗ 
chen Charakter der größte Theil des Troſtes auf 
der ganzen Reife, zumal wenn biefelbe lange 
dauert, abhängt, weil man die ganze Zeit der 
Reiſe auf feine Geſellſchaft eingefchränft und feir 
ner lid anvertraut iſt. Wenn er ein vers 
nünftiger, gefellfchaftlicher, gutartiger und vers 
bindlicher Mann ift; fo wird man deſto gluͤckli⸗ 
her riifen. Sollte ed fich aber zutragen, daß er 
anders fey, und er ift nur ein gefehiefter, ſora⸗ 
famer, wacfamer, bey Führung feined Schiffs 
thätiger Marn, und vor allem andern dem 
Trunke nicht. ergeben; fo entichuldige man alles 
übrige, denn das find Haupteigenfchaften eined 
guten Schifföfapitäns, 


Dorficht bey den Poſtſchiffen, — und der Kofl. 


Packetboote find nichts anders ald Poſtſchiffe, 
die gewoͤhnlich in allen größern Seehaͤfen, an bes 
ſtimmten Tagen und Stunden, and einem Lande 
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nad) dem andern gehen. Mor der Sperre des 
Continents und dem Seefriege waren dergleichen 
Pacdetboote, zwifchen Dover, Helvoetfluys, 
Dftende, Eurhaven, Tonningen, Hus 
fum, zu beftimmten Preifen und Zeiten, in bes 
ftändigem Gange. Der Riifende mag nun aber 
ein Packetboot oder ein Kauffartheyfchiff waͤhlen, 
fo muß er beym Affordiren mit dem, Sciffefa: 
pitän nicht vergeffen, füh ein Bette in der 
Kajüte ausdrücklich mit einzubedingen, damit 
er fich, wenn er feefranf wird, niederlegen koͤnne. 
Auch fein Gepäde muß in den Afford eingefchlof: 
fen werden, und er muß mit einbedingen, daß 
ed in den Schifföraum gebracht werde, und nicht 
auf dem Berdede bleibe: fonft kann ed naß oder 
bey ter Nacht — werden. Naͤchſtdem 
muß cr für feine Koſt Sorge tragen. Bey klei⸗ 
nen Seereifen, wo. die Fahrt nur einige Stunden 
dauert, ift dieß zwar. nicht unumgänglich noths 
wendig, und der Reifende darf fi) in Anſehung 
ded mitzunehmenden Proviants in Feine großen ' 
Koften fegen; denn wenn er ſeekrank wird, fo 
ekelt ihm ohnehin vor aller Speife. Etwas Thee . 
und Zucer,. Eitronen und friſches Brunnenwafs 
fer ift alled, was er in diefem Falle mitzunehmen 
braucht. Noͤthiger wird aber die Sorge für bie 
Koft, wenn die Fahrt einen oder einige Tage 
- dauert, und um fo noͤthiger, da bie Leberfahrt 
bey widrigem Winde fiatt 5 — 6 Tagen, wohl 
deren To und mehrere anhalten fann. Der Reis 
fende that daher immer -beffer, wenn er mehr 
"mitnimmt, ald er wirklich” braucht, weil er nicht 
wiffen kann, wie lange er zur See werde bleiben 
muͤſſen. Sollte die Seereife z. B. nur einige 
Tage dauern: fo verprosiantire er.fich lieber auf 


36 V. Neber die werfchiedenen Arten zu reijen. 


ein paar Wochen. Am allernotbiwenbigften aber 
ift diefe Vorforge, wenn der Reifende einige Wo⸗ 
chen oder wohl gar einige Monate auf der See 
jubringen muß, 3. DB. auf der Reife von Tras 
bemiünde nah Petersburg. Hier muß ſich 
nun der Reiſende entweder felbft verkoͤſtigen und 
folglich die notbwendigen Lebensmittel mitnehmen, 
oder er kann ſich die Koft beym Scifföfapitän 
bedingen und bdiefer verficht ihn dani damit. 
Will er das letzte wählen, fo muß er fich vorher 
bey Perfonen, die fehon eine Seereiſe mit dem 
Schiffskapitaͤn gemacht, nad) dem Tifche erkundis 
gen, ben diefer führt; denn oft ift die Zubereis 
tung bes Eſſens, durch den Schiffskoch und feine 
Zungen, für einen Mann von etwas feinerm Ges 
ſchmack fehr efelhaft und bie Koft kaum genieß⸗ 
bar. Wo dieß der Fall ift, ba thut er beffer, 
fich felbft zu bekoͤſtigen. Wenn er ſich aber auch . 
gleih bey dem Schifföfapitän oder Schiffer in 
die Koft verdungen hat, fo wird er boch immer 
vorfichtig handeln, wenn er einige Efwaaren mit 
zu Schiffe nimmt. Außerdem, baß er fich das 
durch dad Unangenehme der Schifföfoft, wenn 
biefe nemlich feinem Gaumen: nicht behagen follte, 
einigermaßen erträglich machen kann, fe wird er 
dadurch zugleich in den Stand geſetzt, den Schif⸗ 
fer bisweilen zu Gafte zu bitten, um fich bey 
ihm beliebt zu machen und nicht Immer bon feis 
ner Diöfretion abzuhängen, oder er kann auch 
Matrofen dadurch gewinnen, die ihm manchen 
nuͤtzlichen Dienft erweifen können. 

Was foll aber ber Reiſende auf einer Gew 
reife mitnehmen, fiy ed nun, an Wäfche, Kleis 
dungsſtuͤcken, oder, wovon bier kauptfächlich die 
Rede, um fi entweder felbft zu verloͤſtigen, 
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oder die Schifföfoft einigermaßen erträglich zu 
machen ? — 


Drey Beyipiele von Schifforoviantvorrath. 


Zu Beantwortung dieſer Fragen will ich hier 
die Erfahrungen dreyer Männer anfhhren, 
die ſich jeder Neifende, der eine etwas längere 
Ecereife zu machen bat, nad Verhältniß feiner 
Umflände, zu Nuge machen kann. 


Bon Buͤſching. 


- Der erfte vom biefen Männern iſt Buͤ⸗ 
hing, der folgendes von fich felbft erzählt: 
er Vorrat) von Lebensmitteln, fagt er, ben wir 
auf der Seereife von Lhbed nah Petersburg 
witnahmen, beſtand in rethen und meißen portus 
refifchen und franzdfifhen Weinen, Selterwafs 
F Chocolade, Kaffeebohnen, Zuder, Eyer, Sa⸗ 
o Rudeln, Heringen, Elblachs, Citronen und 
**— ‚ trodenem- Zugemuͤſe verſchiedener 
rt, flr und ganz eigen gebackenem Zwieback, 
eraͤuchertem Sleifch und Dchfenzungen, Schin⸗ 
en, Wuͤrſten und andern — en. 9P 


Bon Franklin. 


Der andeke von dieſen Maͤnnern iſt Fran⸗ 
Fin, der Seereifenden gleichfalls ewpfiehlt, einen 
Vorrath von den ndthigfien Lebendmitteln und 
zwar aus obigen Gründen mitzunehmen. Das 
allerfchlimmfte auf den gewöhnlichen Kauffartey- 
ſchiffen, (find- feine Worte) iſt die Kocherey. Sie 
haben keins gelernten Köche, und der fchlechtefle 
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bey der Exhiffdarbeit wird gewoöhnlich zum Koche 
beſtellt, wobey er nicht allein hoöchſt unwiſſend, 
ſondern auch noch ſehr unreinlich zu ſeyn pflegt. 
Die Matroſen ſagen deswegen: Gott giebt 
Speiſe, aber der Teufel kocht. Ein Rei⸗ 
ſender muß ſein eigener Koch werden, und zu 
dem Ende auch den noͤthigen Vorrath yon Les 
bensmitteln mitnehmen. Was fuͤr ein Recht 
man ſich auch durch den Vertrag wegen der Rei⸗ 
fe auf den Mundvorrath des Kapitaͤns, den er 
für die Paffagiere angefchafft bat, erworben has 
ben mag: fo ift ed doch immer fehr zuträglich, 
Dinge bey fich zu haben, die und immer zu Ges 
bote fliehen. 1) Gutes Waffer. Der Vor 
rath "des Schiffs ift oft ſchlecht. Man kann 
fiber feyn, gutes Wafler zu haben, wenn man 
es aus einer Haren Quelle oder aus einem Bruns 
nen ſchoͤpfen läßt, und in guten reinen Zlafchen 
. Ley fteinernen Krügen) verwahret. 2) Guten. 
bee. 3) Gemahlenen Kaffee. 4) Eho⸗ 
eolade. 5) Mein von einer Sorte, die man 
gern trinkt und Cyber. 6) Rofinen. 7) Mans 
deln. 8) In Fett eingefchmolzene Eyer. 9) 
Syrupp Eapillaire. 10) Geiflige Geträm 
te von Jamaika, den Antillen ꝛe. 11) Ci⸗— 
tronen. (Menn das Wafler fchon unangenehm 
zu werden anfängt: fo läßt man ed abfochen 
und träufelt Eitronenfaft hinein.) 12) Zuder. 
13) Brot. 14) Tragbare Buppe oder 
Sudppenkuchen. Eigene Hühner mitzunehmen, iſt 
nicht der Mühe werth, wein man fie nicht nach 
eigenem Willen füttern und warten laffen Fan, 
Sp wie fie auf Schiffen gewoͤhnlich behandelt zu 
werden ‚afeeen, find fi: groͤßtentheils franf, und 
ihr Fleiſch zähe und hart, wie gegerbteö Leder. 


V. Heber bie verfchiedenen Arten zu reifen, 189 


Schaafe und Schweine find deshalb bie befte 
— um friſches Fleiſch auf der See zu ha⸗ 
ben, indem das Hammelfleiſch gewoͤhnlich ertraͤg⸗ 
lich, das Schweinefleiſch aber vortrefflich iſt. Auch 
könnte es dienlich ſeyn, unter dem eigenen Vor⸗ 
rathe eingekochtes Fleiſch mit zu nehmen, wel⸗ 
ches, wenn es gut eingekocht iſt, ſich lange gut 
erhält. Der gewoͤhnliche Schiffszwieback iſt 


für manche Zähne zu hart. Dur Roͤſten läßt 


er ſich ermweidhen. Aber zweymal gebadenes 
Brod (Rusk) ift ungleich‘ beffer; denn da dieſes 
aus geſaͤuertem, in Scheiben zerfchnittenem und 
noch einmal gebadenem Brode befteht: ſo faus 
en diefe Stuͤcke leichter Waſſer ein, ermeichen 
eichter, verdauen fidy gefchwinder, und find da⸗ 
ber gelünder ald. der ungefäuerte Schiffszwie⸗ 
ad, — 


Von Langfedt. 


Der dritte Meifende ift ber Felbprebiger 
gangftedt, der auf einer Reife nah Oftins 
bien, aus eigener Erfahrung, folgende, auf fo 
weiten Seefahrten wiffentwärdige, Regeln ſamm⸗ 
lete. Der Meifende, fagt er, ber foldye vers 
— Klimate auf ſeiner Fahrt nach andern 
Belttheilen zu — hat, verſehe ſich 
mit hinlaͤnglicher aͤſche, damit er nicht 
in die Nothwendigkeit verſetzt werde, auf dem 
Schiffe waſchen zu laffen, welches theild zuweilen 
für Geld nicht zu haben, theild auch, weil ed 
größtentheild mit Seewafler gefchehn muß, zum 
großen Nachtheil der Waͤſche ausfällt. Die Kleis 
dungsftüde. müffen, des abwechſelnden Klis 
mad wegen, von verſchiedener Gattung ſeyn; 


290° V. Ueber die verſchiedenen Arten zu reiſen. 


recht warme, minber warme, ganz. dünne und 
leichte, weniger dünne und keichte. Die Schuhe 
und Stiefeln nicht zu enge oder ſchwer, weil 
fie fonft auf den Eciffen vie Füße verderben. 
Zur Stärfung in Krankheit, Sturm, oder zur 
Aushilfe bey Mangel an nahrhaften Lebens 
mitteln, führe man Chocolade, Kaffee, Thee, 
Zuder, Mandeln, Rofinen, Citronen oder Eitror 
nenfaft, (der, wenn er mit Brandivein vermufcht, 
und mit Del bevedt ift, fich gar wohl hält) eins 
gefochte ZTarsarinden (ein vortreffliches Mittel 
wider ben Storbut), Sago, Suppentuchen, ges 
trocknetes Obſt, Wein und Prandivein bey fich 
(lcgteres vorzüglidy für die Matrofen, wel« 
che einem nicht den geringften Dienft ohne einen 
Dram ermweilen; Geld hat ba gar feinen Werth). 
Auch ift ed nicht undienlih, ſich mit Dfopens 
ertraft (wodurch eine Menge firer Lujt in dem 
Körper gebracht wird, bie der Faͤulniß wider: 
fisht), magenflärkenden, antifeptiichen, temperi⸗ 
renden Arzeneyen gu verfehen, denn die Schiffös 
ärzte find nicht allemal ſehr huͤlfreich. Und War 
genfrankHeiten, Skorbut und Faulfieber find die 
gewoͤhnlichſten Krankheiten zur See. Iſts mög: 
lich, fo ſchaffe man fich einen Siltrirftein an; 
(beifer noch Die, zu Paris 1802 erfundenen, pros 
baten, und dabey ſehr bequemen und nicht theus 
ren, $iltrirmafchinen, bie das verdorbene 
Waſſer in trinfbared verwandeln) oder ma: laffe 
dad Waſſer kochen, welches auch ein Mittel ift, 
ed zu reinigen und gut zu machen. Man nehme 
einen Vorrath an unterbalttender Reftüre 
für die Stunden der Einfamkeit, langen Weile, 
und hölen Laune mit, Die man zur See nicht 
felten ‚bat. Zur See felbft beobachte man die 


V— Ueber Die perſchiebenen Arten zu seifem. age 5 


moͤglichſte Maͤßigkeit, weil der Magen durch 
Anmäßigkeit, wegen Mangel an hinlaͤnglicher Des 
wegung, nur gar zu fehr leidet, man enthalte 
fi daher lieber des Abendeſſenäs. Man gehe 
zeitig fchlafen und fiche mit Tagesanbruch 
wieder auf, um die gefunde Morgenluft auf dem 
Verdecke zu genießen; man befleißige ſich ber 
größten Meinlichfeit des Körpers. Das Rei⸗ 
‘ben der Zähne mit Seewafler, (aber nicht der 
Augen und des Geſichts) und dad dftere Baden 
ber Khße und wo mdglich des ganen Körpers 
in dieſen Elemente, ftchert vor Storbut und 
flärft den Koͤrper; auch find ber Genuß von 
Obſt, Yomeranzen und Eitronen, und mäßiger 
. Gebraudy) ded Weins und: MWeineffigs, - oder bed 
Hallerfhen fauren Eligird, WEnthaltung aller 
Be und Ausſchweifung irgend einer Art, ex⸗ 

orberliehe Bewegung oder Stehen, Zerftreuung 
Des Geifted durd) Lefen oder Geſpraͤch, ald lauter 
Mittel anzurathen, welche Magens und Faulfie⸗ 
ber, Kräße, Scorbut und Hypochondrie nicht 
auffommen faffen. Unter der Sonnenlinie 
"muß Alles, was dad Dlut in gu ſtarke Wallung 
. fetgen kann, unmäßiger Gebrauch des Weins, der 
Gewürze, Chocolade, Yermieden werden. Dages 

n muß man imonade, Vitriolfäure mit Waſ⸗ 
ber verbännt, oder Weinftein mit Zucker vermiicht, 
genießen. In den Häfen*fey man behutſam 
und mäßig im Genuß dafiger, von dem unſrigen 
ganz verfchiedener Landfrüchte, der Zifche, ſelbſt 
ded Waflerd und ſonſtiger Getränfe, weil da⸗ 
durch leicht Diarrhde eder gar Lie Ruhr, und 
“andere traurige Folgen erzeugt werben, Man 
fiept, daß diefer Heifende mehrere Dinge und - 
Vorfichtigkeiten berührt, welche andere übergan- 


\ 


192 V. Weber die verfchiedenen Urten zu reifen. 


‚gen haben, und welche doch Son großer Wich⸗ 
tigkeit auf weitern Seereiſen find. 


"Kücengerätbe. 


Zu dem Kächengeräthe, bas man mits 
nehmen muß, um fein eigener Koch zu fiyn, ge 
hört: eine Spirituölampe und eine Heine Brate 
Pfanne, die den Reiienden in den Stand feßen, 
einige Kleinigkeiten für fich felbft zu bereiten, 
etwa ein Hache ober eine Suppe u. dergl, Ein 
Heiner blecherner Bratofen, : der mit der offenen 
Seite gegen dad Feuer gefegt wird, ift gleichfalls 
ein fehr brauchbares Reifegeräth; ein eigener Des 
dienter kann darin bequem ein Stuͤck Hammel: 
oder Schweinefleiſch braten. 

Alles was der Reiſende mitnimmt, muß ver⸗ 
ſchloſſen und gut verwahrt ſeyn, ſonſt wird es 
geſtohlen. Selbſt Flaſchenkeller werden ausgeleert 
und mit Seewaſſer angefuͤllt, wenn fie nicht vers 


ſchloſſen ſind. 
Seekraukheit. 


Das groͤßte phyſiſche Uebel auf Seereiſen 
iſt die Seekrankheit. Sie beſteht in Uebelkeiten, 
Schwindel und Erbrechen, welche bald von lass 

er, bald von Eurzer Dauer find. Nicht alle 
enfchen Haben die Geekranfgeit gleich ftark. 
‚Einige greift fie mehr, andere hingegen tyeniger 
an; manche bleiben ganz frey davon. wächs 
liche Perfonen und diejenigen, die eine ſitzende 
Lebensart führen, leiden ervöhnlich weniger das _ 
von, als ftarke und robufte Menfchen.. Bey den 
meifter ift die Seekrankheit nicht anhaltend, N 
i ern 
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dern dauert nur bie erfien Tage hindurch; viele 
hingegen werben davon geplagt, fo lange fie 
zur See find. — 

Weil es feine allgemeinen Verwahrungs⸗ 
mittel gegen die Seekrankheit zu geben fcheint: 
fo muß fich jeder Neifende, fo lange er dergleis 
hen noch nicht aus eigener Erfahrung fennen 
gelernt bat, auf die GSeefranfheit gefaßt mas 
hen. Stellt fie fich endlich ein, fo fuche er ſich 
wenigſtens das Brechen durch eine fchtwache 
Eimonade zu erleichtern. Das befle Berwah- 
tungsmittel befteht noc) immer darin, daß man 
fi) auf dem Verdecke aufhält, eder wenn man 
der Witterung tvegen unten bleiben muß, eine 
horizontale oder geftreckte Lage annimmt. Here 
Geh. Legat. Rath von Gerning verfichert im 
feinen lefenswürdigen Reifen, daß er, aus eige- 
ner Etfahrung, eine Doſis Chin aeſſenz, in Po: 
meranzenfaft genommen, als ein gutes Mittel 
gegen bie Seckrankheit erprobt babe. 


- Kork s Apparate. 


Herr Knight Spencer zu London, Brea d⸗ 
fireet, Cheapfide, bat einen Marine Spen- 
cer erfunden, ber auch in Schwimmen Liner 
fahrnen das Leben retten fann. ' Er beſteht aus 
einem genaupaffenden, 6 Zoll breiten Gurt, 
welcher aus ohngefaͤhr 800 alten: gebrauchten 
Korken oder Propfen sufammengefeßt_ift, die 
an ftarfen Drath gereiht, mit Bindfaden zus 
fammengebunden,. mit Segelleinwand bedeckt, 
und mit Delfarbe angeftrichen find. Man siehe 
ihn über die — is unter die Arme hinan, 
und befeſtigt ihn uͤber res Schulter mit wol 
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lenen Bändern oder Stricken. So gerüftet 
fann man den Wellen trogen, Kopf und Hals 
werden immer über dem Waller bleiben, und 


mit den Händen fann man fi nach dem Ufer 


rudern. — Eine zweyte, noch neuere Erfins ' 
dung ift ebenfalls bequem: fie beſteht bloß 
aus ziwey Korfplatten, wovon men, bie eine 
auf die. Gruft, Die andere auf den Rüden bin 
det. Ein folcher. zen hrißt der. See 
mannsfreynd. er Erfinder ift ebenfalls 
ein Londner, Her WB H Mallifon, wo 
man diefen Apparat bey ihm, No. 12. Comp: 
tonfireet Sohosquare, nebſt .einer ges 
druckten Belchreibung erhält. We 


Zeit zu Seoreifen. 
Wenn e8 von dem Neifenden abhängt, die 


Zeit, wo er eins Seereife machen will, zu waͤh⸗ 
len, fo wähle er doch ja den Sommer dazu 
und huͤte fich, zu den Zeiten zur See zu sehen; 
wo Stürme heftiger zu feyn pflegen. In dem 


. Ranale tft dieß die Zeit der Aequinoftien, in 


der Oſtſee hingegen der October, November 
und December. . 

Gegen Scharbod und faule. Fieber, Die 
bey den Seefranfheiten nicht felten find, vers - 
wahre man fi durch Reinlichfeit, Bervegung, 
frifche Luft, gefunde und vorzuͤglich faure Spei- 
fen, und durch eine gute Dſaaͤt. - 


Fahrt nach Nordamerika. 


Seit einiger Zeit ‚pflege man von Bre 
men, . Damburg, oder Cuxhaven, mit 
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amerifanifchen Schiffen, häufig —— 
nach Nordamerika anzutreten. Die Beſchrei⸗ 
bungen eines Buͤhow, Wild haben freylich 
in neuern Zeiten die Eldorado + deen ſehr 
herabgeftimmt, die man fich fo freigebig in der 
ne don diefem neuen Staate und feinen 
inwohnern machte. Unterdeſſen giebt ed noch 
eine Menge Reiſender, welche Handel, Neugier. 
oder die den Deutfchen fo einene Wanderungss 
luft, nach Amerifa hinuͤberfuͤhrt. Gewöhnlich 
ift der Preis einer Fahrt von einen der ger 
nannten deutfchen Häfen bis Philadelphia 
“ oder Baltimore, mit Einfchluß der Koft am 
Kapitänstifche, 170 fpanifche Thaler von der 
Perfon. In der Steerage wird jest 16. bis 
18 Guineen von einer Perfon bezahlt; nur fel- 
ten findet man Kapitäne, die mit, 12 zufrieden 
find. Bey Familien richtet fich die Forderung 
für die Paffage der -Kinder, nach der Anzahl 
und dem Alter: derfelden, vom zten bis zum 
ı4ten Jahre von 6 bis 10 Guineen für eins. 
Wer die affordirte Summe gar_nicht oder nur 
zum Theil bezahlt,‘ ſtellt eine Schuldverfchreis 
‚ bung an den Kapitän aus, bey der Anfunft in 
Amerika zahlbar, und_diefe giebt dem Kapitän 
ein Necht auf die Perfon des Augftellers. Die 
Steerage:Paffagiere empfangen fehr kaͤrg⸗ 
liche Koft. Jemand, der 30 Guineen für feine 
Ueberfahrt bezahlt, erhält nichts als Port! 
- fleifch, Sped, Kartoffeln, Pudding, Reif, Grau⸗ 
Be Suppe. Den Wein, Zucker, Eyer, Kaffee, 
bee u. dal. muß er Kb felbft ſchaffen Schlie⸗ 
fe man nun, welche Bekoͤſtigung der zu gewar⸗ 
ten hat, der faſt die Haͤlfte weniger bezahlt? 
Nirgends gilt daher die wat von bem Ras . 
2 
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rakter des Schiffkapitaͤns bey Freunden und 
Bekannten Erkundigung einzuziehen, mehr als 
hier; ſehr oft werden Reiſende (ſonderlich Hand⸗ 
werker und Familienvaͤter) bey ihrer Ankunft, 
unter dem gegruͤndeten oder ungegruͤndeten 
Vorwande, daß ſie den Schiffskapitaͤn fuͤr 
Fracht und Ueberfahrt nicht befriedigen koͤnnen, 
. in die Nothwendigkeit verſetzt, ſich auf eine ges 
wiffe Zahl von — an dieſen oder jenen 
zu Leibeigenen verkaufen zu laſſen. Nun i 
war zu Philadelphia die ſogenannte deut⸗ 
Ihe Gefellfchaft. in ber. wohlehätigen Ab⸗ 


ficht Eure: fi) in Penfylvanien der deut⸗ 
_ Shen : 


nfömmlinge und ihrer Klagen und Bes 

fchwerden anzunehmen; jedoch ihre Hülfe kann 
nicht immer durchdringen, nicht. immer anges 
fieht werben; oder tritt zu ſpaͤt ein. Diefe Ge⸗ 
felfchaft kann darauf bringen, daß diefe Paf- 
ſagiere (Medemtioners), wenn: fie ihre "ganze 
Fracht nicht bezahlt haben, nur auf drey 
Sabre verdinge werden. Allein in Marplaud 
und Virginien geht dieß Berdingen oft big auf 
fieben Jahre. | 
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VL 
Kurze Motiz von dem Ertra: Poftwefen in 


Frankreich und Italien, und von einigen 
Alpen: Straßen, 


—,— —— — 


Frankreich. 


(a. ; 

In Frankreich war von jeher das Poſtweſen 
mufterhaft- eingerichtet. Die guten Chauſſeen 
in allen möglichen Richtungen, ohne daß ber 
Ertrapoftreifende einen Sol Chauffeegeld zu 
zahlen braucht, befördern bie Geſchwindig⸗ 
keit. Die Haupt: Routen werden auf Fays 
ferlichen "Befehl eifrig ausgebeffert, und man 
wird auf allen franzoͤſiſchen Poſten auf das 
befte bedient und gefordert und ſchneller expe⸗ 
dirt, ald auf deutfchen Poſten. Es ift noch 
Gebrauch, daB ein Wagen mit Glasfenſtern, 
was man in Fraukreich diligence moderne 
nennt, fobald er eine Limoniere oder Gabel: 
Beichfel hat, (woran man aber auch fein eiges 


198 VI. Kurze Notiz von dem Ertras Pofiweien 


ned Geſchirr haben muß) mit nieht mehr als 3 
Pferden, wovon eind auf der Wildbahn geht, 
befpannt wird, fobald nur 2 Perfonen darin 
fitzen: man macht alfo burch diefe Gabel⸗ 
beichfel eine fehr anfehnliche Erſparniß an 
Dierden. Die zweyräderigen Pofcaifen, Gas 
brielet® oder Brancardd, dad gemöhn- 
lichſte Poſtfuhrwerk, und die unglaublicdy ſchnell 
rollen, werben mit 2 bis 3 Perfonen von nicht 
mehr ald 2 Pferden gefahren. Deöwegen- rät 
auch der Kapeimeifter Reichardt im feinen 
neueſten Briefen in Straßburg oder Frank⸗ 
furt, feinen deutſchen, vierräderinen Wagen 
gegen ein ſolches Cabriolet oder Brancard 
umzutaufchen, weil man alsdann weniger mik 
der Pferdizahl ſchikanirt wird, auch die fran⸗ 
zoͤſiſchen Poftillione befler bamit umzugehen wife 
fen. Sollten 3 Pferde nah dem Reglement 
vorgefpannt werden, ber Poſtmeiſter fpannte 
aber; aus Uebereinfunft mit den Neifenden, nur 
2 vor, ſo fann er flr das dritte wegbleibende 
Pferd nicht mehr als Die Hälfte des Pofigelds 
odern. Mer Kurier reitet, muß feinen, nicht 
ber 25 en ‚ oder 30 Pfund ſchwe⸗ 
ren Mantelfa® dem Poſtillion aufbinden laſſen; 
auf ſeinem Pferd darf er nicht mehr Gepaͤck 
haben. Der Preis des Extra: Poftpferdes iſt 
Sols oder ı Franc 50 cent. par Poste, 
Cohugefähr ı ſtarke deutſche Meile betragend) 
und der Poftilion erhält wenigſtens 20 Gols 
Ber poste Trinkgeld. Nach dem Reglement ges 
ühren ihm 75 Eentimed, oder 15 Sold. Die 
Poſtillions find noch blau mit roth geflcidet, mit 
einem Schilde, worauf ihre Nummer ficht. 
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Neuefte Poftordnung.. 


Bey Cabriolete. 
perſonen. erde. reis eines Betrag auf eine 
— we — Br 


c%. 
ss .ı$r. 56. 35. — €. 
2 


. 2” 
2 I: 50 « 3: —. 
3 3 ——— 
4 3 2 ⸗— ⸗ Re 


Den Limonieren. 
"33 3 1:50: 4,5%; 
gi jede 9 fon übe die Zap F 55 
uͤr jede Perſon über die Zahl 4, wird I Sr. 
50 € bezahlt. -Nach dem Decret, vom 12. Aus 
uft 1807, werden ee vierräderige Deich 
RL» Chai en, oder deutfche Kalefchen, ganz den 
zweyraͤderigen Poſt⸗Cabriolets gleidy geachtet, 
und fo beſpannt. SE | 


Bey Berliner, oder Coupe&s. F 
Perſonen. Pferde. Preis eines * s auf eine 
VPferdes Poſt. 


12,3 4 ı Ir. 50€ 6 Fr. — © 
45 6 I: 50 :s:9:+— » 
‚9 „I 75,, 10» 50 >» 

Für jede Perfon über 6 zahle man:ı Zr. 50 C. 

aber mehr als 6 Pferde dürfen nicht” vorge: 

fpannt werden. Vierſitzige, wierräderige Deich: 

Tei- Ehaifen, oder Kalefchen, mit fteifem Ver⸗ 

deck, felbft wenn fie eine Gabel haben, werden 

den Berlinen gleichgeachtet, und fo befpannt. 

Kinder unter © J. werden. nicht gerechnet; zwey 

Kinder aber, von welchem Alter fie aud) ‚find, 

zahlen für eine Perfon. Jeder Wagen,: Ka: 
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briolet oder Berliner, kann mit einem Koffer 
und einer ganzen oder halben Vache bepackt 
feyn. Iſt das Gepaͤck fiärfer, fo vergütet 
man es mit 50 Centines par poste für jeden 
Article excedant. Die Poſt muß in einer 
Stunde zurückgelegt werden, und ohne Trlaubs 
nift des Neifenden darf fein Poſtillion unters 
wegs anhalten. Der Keifende fann feine Kla⸗ 
sen und DBefchwerden in das Registre eintra« 
en, das von jedem Poftmeifter, unter der 
ignatur ded Municipal: Agenten der Gemeine, 
gehalten wird. Wer mit ‘dem courier de la 
malle_reifet, . bezahlt par poste nur ı Franc 
vom Pferd. Zwey Wagen, mit gleicher Anzahl 
von Pferden befpannt,, dürfen einander nicht 
vorfahren, fondern müffen in derſelben Ord⸗ 
nung bleiben, in der fie von ber Station ab» 
efahren find, es märe denn, daß dem erſten 
agen ein Zufall begegnete, der ihn aufhielte, 
two dann der zweyte oder nächfte vorfahren 
darf. Statt der ehemaligen poste royale wird 
jest in einigen Städten eine ganze oder eine 
halbe, oder eine Viertel: Poft mehr ges 
zahlt, ald die Diftanz beſagt. 3.2. zu Pas 
ris eine-PoR mehr, beym Herein, und beym 
— in Strasburg, Maynzı 
„Brüffel, eine halbe Poft mehr, nur. beym 
Herausfahren u. |. wm. Wer in Sranfreic) mie 
Ertrapoſt reifen. will, muß fein eigenes Fuhr⸗ 
werk haben; denn man fann da nicht auf den 
Stationen, wie in Deutfchland, Poftfalefhen 
für fein Geld befommen. , | 
AAls ich in Frankreich 1786 reifete, legte ich 
nicht: allein in Sommertagen, ohne vorgängige 
Beftelung der Pferde, ı8 big 20° deusfche eis 
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fen vecht bequem und ohne die Nacht zu Hl 
fe zu nehmen, zurück, fondern ich erprobte auch 
noch ein anderes, höchſtbehagliches Herklommen. 
Hatte ein Poftilion meinen Schlaf durch Aus 
forderung des Stationds nnd Trinkgeldes nicht 
unterbrochen, oder hatte ich felbft mich mit 
Wechfeln und Herausgeben nicht aufhalten moͤ⸗ 

en, fo bezahlte ich entiveder auf der einen 
or das Poft- und Trinfgeld auf eine lange 
‚Strecke voraus, oder ich gab. ı oder 2 Karos 
lin auf Abjchlag bin, oder ich bezahlte bey 
einem der nächfifünftigen Pferdemechfel das 
Ganze. Der neue Poftilion fragte dann nur 
feinen Kameraden vor dem Auffißen: Gombien 
de pa;e? „ie viel ift bezahle?!" Diefer ants 
. wortete: „Se viel Livres und. Sols hat Mon- 


sieur noch gut, oder fo und fo viel hat er - 


noch zu zahlen." Das war genug; dieſe Zus 
rechnung lief nun, ungeflört von Poftilion zu 
ae fort, bie dahin, wo fie nach. ihrer 

efhaffenheit ihre Endichaft erreichen mußte; 
und nie ereignete fih auch nur die geringfte 
Differenz von ein paar Sols. Vier und zwan⸗ 
ig Jahre fpäter, 1810, habe ich auf meine 

eife durch die Departements des Ober: Rheins 
und des Jura, gleiche fchnelle Förderung, und 
. abiges bequeme Herfommen noch im Gebrau- 
che gefunden. Nur machte.ich auch die Erfah⸗ 
rang, weldhe Koßebue fihon in feinen Erin; 
nerungen angemerkt hat, daß man beym Wechs 
fen und Auggeben des Geldes, manchen Uns 
annebmlichkeiten und Schifanen ausgefeßt ifl. 
Ich hatte mein Geld bey einem Stragburger 
Banquier empfangen, und doch entging, Ic) 
jenen Ausfegungen auf ein paar Poften nicht. 


— 


— 
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Bald foll das Goldſtuͤrk zu Teiche feyn, und 
mon muß 20 bis 40 Sols davon fallen laſſen, 
oder das Gepräge, fonderlih key den 3 Livres⸗ 
thalern und Eilber: Solgftüden, ift etwas ver- 
. wifcht, und man weigert ſich es anzunehmen, 
parceque ce n'est pas marque. Ein. Keifen: 
der würde alfo wohl thun, ſowohl ſich mit Sil; 
bergelde zu verfehn, als darauf zu achten, daß 
leßtered wohl ausgeprägt ift, und in Sranfens 
Thalern und einzelnen und halben Sranfen bes 


ehe. 

Das Allernothwendigſte für einen 
franzöfifchen Neifenden, ift jedoch das, ale 
Jahre neuerfcheinende Poftbuch: Postes im- 
periales. kat general des postes et relais 
de l’Empire Francois. A Paris, de l'Impri- 
merie imperiale. 8 mit einer vortrefflichen, big 
tief in Deutfchland reichenden Poft; Karte. Es 
Iſt nicht allein unentbehrlih, fondern auch 
hoͤchſt em und entfcheidet in ftreitigen Faͤl⸗ 
len. ie alten Joftbücher find fchlechterding® 
‚unbrauchbar. ° en: 

Seit Holland die fünf neuen Departe 
ments von Franfreich auemacht, wird auch das 
felbſt das franzoͤſiſche Poflreglement zur Norm 
dienen. ch füge hier alfo nur dag bey, was 
ae die Kandle: Sahrt in diefem Lande be: 
gie 


Treckſchuyten. 


Die gewoͤhnlichſte Art in Holland zui reis 
fen, und die wohlfeilfte, ift mit Tredfhun: 
sen und Beurefhiffen Die Treckſchuy⸗ 
sen find längliche Fahrzeuge, von einem Pferd 
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gezogen _und mit einem 7 Fuß hohen Häuss 
en. Diefes ZNöchen hat zwey Näume, wo⸗ 
von der hintere und Fleinere der Roef genannt 
wird; in dem größern oder dem Raum hal- 
ten fich die gemeinen Leute auf, weil die. Pläße 
da mwohlfeiler find, auch wird dag Gepaͤck das 
bin gebracht. Im Roef figen die vornehmern 
Paflagiere, oder welche mehr an fich wenden 
wollen. Das Pferd, das jebe Stunde feine 
Meile lauft, wird von einem Burfchen, Het 
Jagerije. der Jäger genannt, geritten; bey 
jedeiı Pferbewechfel zahlt man einen Deut, 
oder den achten Theil eines Stübers dieſem 
Burfhen: ein Etüber heißt ſchon fehr reichlich 
a Im großen Raum koſtet die Meile 9 
Stüber, im Roef aber weit mehr. Wer dag 
Moef allein haben will; muß es einige Stun: 


den vorher beſtellen Hat man nur einen Plaß, 


ſo büße man ihn ein, fobald ein Dritter dag 
ganze Roef miethet teht einer allein für 
alle acht Pläße, fo kann er das Roef weit 


wohlfeiler baden Bon Rotterdam nach. 


dem Haag, durch Delft, Fahren täglich ı% 
ſolche Treckſchuyten bin und zuruͤck. Jedes 
darf im Roef 8 und im Raum 30 Perſonen 
mit fih nehmen Gie haben Nummern, Ddiefe 
Schiffe, und fahren nad) der Folge derfelben. 


Beurtſchiffe. 


Die Beurtſchiffe and große, zweymaſti⸗ 
e Schiffe auf der Suͤderſee, die —22 
——— dem Lemmer, Harlinger ꝛc. 
bin; und herfahren. Es find Plaͤtze darauf: 
1) die Kajuͤte für 8 Perfonen: der beſte Platz 


\ 
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und mit Betten 2.5 2) der Roef für r2 Per: 
fonen, ebenfals mit Betten; 3) der Keller: 
unbequem: 4) der Raum, der ‚wohlfeilfte 

lag, we aber Alles ſich durcheinander aufhält. 

in_folches Schiff ift oft. mit 100 und mehr 
Perfonen befegt. Kür die Kajüte im Beurt: 
fHif von Lem mer nah Amſterdam, wird 
ein Ducaten bezahlt, es mögen 8 oder mehrere 
Perfonen ſolche miethen. Man bat übrigens 
alle Bequemlichkeit ouf einem ſolchen Schiffe, 
und fann, wie in einem he Getraͤnke 
und Lebensmittel gut und zu billigen Preiſen 
bekommen. 


Kruyer. 


Mit den Traͤgern oder Kruyern, die ſich 
des Gepaͤckes beym Ausſteigen aus den Schuys 
ten bemächtigen, hat man alle Vorficht zu ge 
Brauchen, um nicht gefchnellt zu werdeiꝛ. Man 
affordire jedesmal mit ihnen über den Preis 
des Fortſchaffens; man laffe fie mit feinen 
Sachen nicht aus den Augen, und erfundige 
fi) beym Schiffsfapitän nach Straße und Na: 
men des Wirthshauſes, wo man einfehren wi. 
Am beiten id, wenn man nicht viel_Gepäch, 
ann einen Mantelfac, in den Scuyten 

ey ſich führt, und die ſchwere Bagage mit den 
Bi oder Marfefchiffen, die täglich von einer 

tadt zur andern fahren, an das Wirthshaus 
adreffirt, wo man einzufehren Willens ift. - 


Wirthshaͤuſer. 


In den Wirthshaͤuſern ſpeiſe man an Ta- 
ble d’höte. Abendtafeln find nicht fehr ger 


* 
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mwöhnlich und find theuer. Holländifcher 
und deutſcher Kaffee find fehr von A 
verfchieden. Erſterer ift bloß tingirteg Kaffee: 
waffer. Allein auch beym deutſchen thut 
man wohl, zu beflimmen: wie viel Taffen 
man aufs Loth haben will. Der fhöns 
gelegene und befte Gaſthof im Hang ift jegt 


bet nieuwe Heeren - Logement, 


zu Amfterdbam erſchien ſonſt jährlich, 
und noch ı810, ein nüßliches Duodez: Büchel: 
dien: Legplaatsen en Reiswyzer van alle 
Beurt-Shepen, Jaag- en Markd- Schuyten etc, 
die van alle Steden degelyks afvaaren. Auch. 
in dem ehemaligen Koninklije Alınanak, fand 
man eine Rubrif mit der Angabe der Poſt-Buͤ⸗ 
reaug, und der abgehenden und anfommenden 
Poſten. Ein ſehr gutes Handbuch, für hollaͤn⸗ 
Difche Neifende bleibt noc) immer ber Voya- 
geur en Hollande, ou Manuel de ceux qui 
veulent visiter ce pays. Haag, 2te Ausgabe, 
180°, mit einem Atlas von :9 Kärtchen Preis 
im Gulden, brofhirt, und 3 Gulden, ge 
unden. | 


Stalien. 


, Die Menge von Staaten, in welche It a⸗ 
lien fonft zerftückelt war. brachte. dafelbft, wie 
in Deutfchland, eine große Verſchiedenheit in 
der Tare der Poſtpferde zuwege. - Die theuer⸗ 
fien Preife waren fonft im Piemontefifchen, der 
Lombardey und im Venetianiſchen: Seit, wo 
dag Continent von Italien nur aus drey gro⸗ 
gen Laͤndern befteht, den franzöfifch : italienifchen 
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Departements, oder dem General-Öouper: 
nementjenfeitd der-Alpen: dem König: 
reich Stalien, und dem Königreich Neu: 
BR jetse iſt dieſe Verſchiedenheit verſchwunden. 
uch hier, wie in Frankreich, ſind die zwey⸗ 
raͤderigen Sedia's die uͤblichſten Reiſewaͤgen; 
(zu Ala, auf der Tyroler Straße, konnte man 
bey dem deutſchen Poſtmeiſter ſeine deutſche 
Poſtchaiſe gegen eine ſolche Sedia umtauſchen, 
et’ vice versa:) in den engen Wegen und 
Krümmungen von Bologna nad) Kloten, 
und Benedig, von Florenz nah Rom 
u f. w fommt man au beffer damit fort. 
. In dem franzöfiihen General: Gonverne; 
ment jenfeits der Apen, und in allen fran- - 
söfifh zitalienifchen Departements, 
gelten die oben atigeführten kayſerlichen Poſt— 
efeße: bey der Aus: oder Einfahrt zu Turin, 
lorens, Genua und Rom, wird eine bals 
be Poft, unter dem Namen: Poste de sortie 
et d’entree, über die - Diftanz bezahlt - Die 
Poste de sortie, war von jeher in allen Haupt: 
und Nefidenzfiädten Italiens üblich, ‚und be 
trug 13 Poft mehr, als die Tare. ee 
Sm Königreih Italien if durch ein 
Koͤnigl Decret folgender Preistarif regulirt. 


Cabriolete. 

Derfonen. Pferde. Preis einer Por, 
I, 2 2 3 Fr. oder Lire. 
3 3 — 

4 3.0 


Limoniere, oder Gabeldeichfels / Wagen. 
I 213 3 43 


> 
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u Bebinen 
verſonen. wferde. Pteis einer YoR. 
1,2,3 6 Fr. oder Lire. 
45 \ 2 
10# 


635 
Jedes Kabriolet, oder Bedine, oder Wagen, 
fann mit einer Vache und Koffer bepackt ſeyn. 
Zwey Kinder werden für einen Reiſenden ges 
rechnet, und Kinder unter 6 jahren, gar nichk. 


Im Koͤnigreich Neapel bezahlt man für 
2 Pferde 11 Carlini, von der Poſt, und 55 Car- 
Iini mehr, wenn es poste royale ift. ei 
Die beſte und bequemfte Art zu reifen in 
Italien — und die es vermuthlich aͤuch bleiben 
wird, — war und ift das Reiſen mit Vettu: 
rini’S. Da man in Stalien faſt bey jedem 
Schritte Merkwürdigkeiten der Kunft und Na: 
sur antrifft, auf die man. nicht fo genau Acht 
giebt, wenn man mit der Poft vorüberfliegt, fo 
thut eine Privatperfon wohl wenn fie Vettu⸗ 
rini nimmt, mit denen man die Route nach 
Gefallen einrichten fann und die ung Zeit laß 
fen, unterwegs alle Merftwärdigfeiten zu befe: 
ben, weil fie des Tages nur 'ingefähr 30 ita⸗ 
lienifche Meilen zurücklegen. ? ergleichen Fuhr⸗ 
iverf trifft man in allen großen Städten an. 
Gemeiniglich find e8 Sedien, d. i. Ehaifen 
mit halbem Verdeck und Ag Rädern, worin 
2 — 3 Verfonen fißen und hinten zwey große 
Koffer aufgepackt werden fünnen. Ein paar 
fiarfe Pferde oder Maulefel, auf die man big 
6000 Pfund Gepäce rechnet, , find danor ges 
fpannt. Der gewöhnliche Preis für Fuhr⸗ und 
sinfgeld, war fonft täglich ein Ducaten. Ein 
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neuerer Neifender zahlte 1803 für eine Kurfche 
von Maylant bis Senf, mit Einbedingung 
aller Nebenfoften, des Uebergangs über den 
Cenis, und des Abendeſſens und Nachtla; 
gers, für fi%) und feine Frau, nicht mehr denn 
20 FKarolinen, und 13 Karolinen Xrinfgeld. 
Kobebue zahlte für So M. von Florenz bie 
Neapel, und für fieben Pferde achtzig hollän: 
difche Ducaten.. Er empfichle den agen⸗Ver⸗ 
leiher Polaftri zu Florenz, und ſonderlich 
feinen Kutſcher Vicenzo. Ein andrer von 
meinen Freunden nahm zu Bolzanp; 1:06, 
einen Vetturino bis Florenz, der ihm, mit 
Inbegriff des Effens und der Nachtlager, nicht 
oͤher ale 17 Karolinen zu ſtehn Fam. Diefe 
eyſpiele fünnen zu einem ohngefähren Weber: 
fhlag bey Accorden dienen. Je meiter die 
Route ift, die man zu machen gedenft, defto 
wohlfeiler find diefe Zuhrleute, zumal wenn 
man von einer großen Stadt zur andern reifet, 
indem fic dann allegeit gewiß feyn können, wie— 
der Nückfuhren zu befommen. Wer Willens 
iſt aus der Schweiz oder Deutfchland nad) 
talien zu reifen, finder zu Genf, Trient, 
Padua, Turin, dergleichen Fuhrleute, die 
ihn, wenn.er <S..verlangt,. big ang Außerfte 
Ende von Neapel fahren. Nie vergeffe man 
aber. einen fchriftlichen Accord mit ihren abzu- 
ſchließen, und darin alles Brücken: und Wege: 
geld, alle Bergpaffagen mit einzubedingen, und 
auch das Trinfgeld genau zu beflimmen. Man 
thut auch am beften, dag Effen und Nacıtlager 
von ihnen beſorgen zu laffen, und darüber mit 
ihren zu accordiren. Die Zuhrleute aus Pie; 
mont wurden fonf für die befien gehalten, 
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Neifende haben mir den gefälligen und treffli- 
‚hen Aubergiſten Schweider ju Florenz, 
einen Deutfchen, wegen feiner Betturinen, und 
den Vetturin Barbazza zu Trient geruͤhmt. 
An dem Königreiche Italien find die Zoll 
geſetze ſehr firenge. Bernomw mußte fügar 
son Büchern Tranfitogebühren bezahlen, und 
jeden Abend einen Polizeyzettel mie 12 Soldi 
öfen.. Sein Koffer blieb immer auf dem Zoll⸗ 


ufe. 
. Es giebt jeßt auch Diligencen in Italien, 
die zwifchen den vornehmfien Städten, und zu 
fehr mäßigen reife eingerichtet, find. Don 
Turin nach Genf, et vice versa, if eine fol 
che Diligence beftändig im Gange. Auch fann 
man zumeilen, 3. B. zwifchen Turin und 
Mayland, mit dem vernementd: Kurier 


reiſen. 

* Sieben Wege führen zu Lande nach Ita⸗ 
lien; denn die minder befuchten, — nicht 
hierher. 3. B. die Saumrofi⸗Straße, über 
den Heiligenblut nah Salzburg, melde 
Schultes für den nächften Weg aus Deutſch⸗ 
Iand nach Stalien erklärt. In der fehften 
Yuflage meine® Guide des Voyageurs en 
Italie, Amber man umftänblichere Details, 


1) Weg durch Tyrol Über Trient. 


ür. Perfonen, die in Wagen reifen, und 
aus Deutichland kommen, -ift diefer Weg der . 
bequemfte. Seft, wie gegoffen aus Nr fühn 
durch die Alpen gefprenge! Man ift nicht geno> 
thigt, fein Fuhrwerk zerlegen zu laffen, man 
fährt mit guten Poftpferden auf fchönen Kunſt⸗ 
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ſtraßen durch ein Land, das fih durd die Bie 
dermaͤnnigkeit und Treue feiner Bewohner, tie 
durch feine romantiſchen und erhabenen Natur: 
Schönheiten auszeichnet: die nur darum nicht fo . 
fehr berühmt find, ‚weil fie nicht, wie die ſchwei⸗ 
- zerifchen, fo vielfältig bereifet, _befchrieben und 
abgebildet worden. Dabey find die Wirths⸗ 
häufer reinlic und gut. (S. Nr. 7. der Reife 
touten, ihre nähere Angabe.) Herr von Koge 
bue, in feinen kefenswerthen, im Sreymis- 
thigen abaedrucdten Auszügen ang der 
Schreidtafel eines Reifenden, rühmt 
die Menfchen und die Naturreige Tyrols, und 
fagt, daß wer ein ſchoͤnes Land, ſchoͤne Etre; 
fen, gutherzige und dienftfertige Menſchen, wil⸗ 
lige Poftilione, gute Pofteinrichtungen und bils 
lige und veinliche Gafthäufer liebt. und fucht, 
“der müffe in Tyrol reifen. — Die. Höhe 
des Brenners beym Poſthauſe, iſt 4481 
Pariſer —99* dem Reere. Zu Briren 
theilt & die Hauptfiraße in drey Aeſte. 1. 
Ueber Trento, Roveredo, nach Verona. 2. 
Ueber. Baſſano, Trevifo, nad) Meftre und Bes 
ie 3. Ueber Klagenfurt, Laybach, nach 
rie ſte. 


2) Meg über den Berg Genit, 


Vor Zeiten wurde diefer Berg_nicht an: 
ders, als auf Maulthieren oder in Tragfeffeln, 
bereifet; die Wagın mußten auseinander ge 
nommen, und ebenfalls auf Maulthieren bie 
: an bie "andre Geite 'transportirt werden, mo 
man fie wieder zufammenfegte Alles diefeg 
war foftfpielig, aber genau durch einen von 


TEE 
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der. Regierung beſtimmten :Tarifr bis. in_ dag 
Hleinfte Detail beftimmt. Man hatte fonft ein 
Sprüchmwort, um die Güte der Maulthiere und 
Träger anzudeuten: Porteurs de Novalese, mu- 
lets .de Lasmebourg. : Was ntan Namaffen 
nannte, ' aehah nach der Seite von fan 
burg; gegen Novalefe zu feltener. Kamas- 
‚ser hieß: auf-einem Schlitten, der von einer 
Perfon gelenkt wird, ſchnell über den Schnee 
den Berg hinunterfahren: : Man ramaffette 
in’ to, 127 157.20 Minuten, nachdem der Schnee 
mehr. oder weniger gefroren iſt, ſtatt daß man 
im Geben eine ftarfe Stunde zur Zurücklegung 
Diefer. Strecke brauchte. Das Ramaffen fand 
nur 6 Monate im Jahre ſtatt. Diele Perfonen 
hat, der Anblick diefer Fahre. fo fehr erſchreckt 
dag fie. fi) nie haben enefchließen koͤnnen, fi 
zanzaffen zu lafien. Andere haben ihr größ- 
tes Vergnügen daran ‚gefunden, und ein En» - 
länder hat. fich eine ganze Woche zu fansburg, 
en ‚um fich täglich 2 oder, 3Zmal ras 
maffen zu laffen. Aber das Alles exiſtirt jet 
nur noch in Sagen, und in alten. Reifebefchreis 
bungen. Napoleon hat diefe Straße in eine 
Chauſſee und in eine Poſtſtraße verwandeln 
Laffen, two die Abhänge fo unmerklich, und, die 
Schlangen : Windungen fo vortrefflih gefuͤhrt —F 
find, daß man die zweyſtundige Hinabfahrt, 
ohne zu hemmen, und im Trabe zuruͤcklegt. 
Alle Wagen fünnen diefe Straße pafirn Im 
Winter leidet man jedoch immer auf den Hoͤ⸗ 
hen vom Schnee und Wetter, obngeachtet die 
Lavinen ; Stellen forgfältig sermieder worden 
find. Ein Felſengewoͤlbe, und die Ausfüllung 
einer Untiefe, erregen durch ihre Kühnheit Bes 
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wunderung und Erſtaunen. Die Pofiftationen, 
feit Chamtbery, (DO. les amis réums: Is triple 
Un:on) find folgende. 2 Postes, Montmeliarı. 
12 Mal» Taverne 13 Niguebelle. 2 Ya Chapel- 
le. 23 ©t. Sean de Maurienne. (D St Jean 
des Alpes.) 2 St. Michel. 23 Modane. 2 
BDramant. 2 Lagneburg 3° Mont: Eenis. _ 2 
St. Martin. 2 Suze. 1? Et, Georges. + St. 
Antoine. 13 Avilian. 15 Rivoli. 1% Turin. 
Im Winter wird,‘ vom 1. Nov. bis ı. April, 
auf den 3 Stationen von Lasneburg bis 
St. Martin, die doppelte Pferdetarge bezahlt, 
nicht aber von Mont, Cenis nad Lasn e⸗ 
burg. Tarif der Vorfpannpferde. Ein Ka: 
briolet mit 2 Pf. 2 ne, nimmt ı Pferd, mit 
3 Be 2 Pferde und 1 Poftillion, mit 4 Perf. 
3 Pferde und ı Poſtillivn. Eine fimoniere 
mit 2 Perf. nimme 2 Pf. ı Pofilion, mit 3 
und 4 Perf. 3 Pferde und 1 Poftilion. Eine 
Berline mit 3 und 4. Perfonen, nimmt 2 Pf. 
und ı PoR-VBorfpann. Bierräderige Kabriolets 
mit Glasfenftern, bezahlen wie die Limonieren; 
vierräderige Ehaifen mit — Dei; 
kel, werden den 2raͤderigen Kabriolers gleich 
geachtet. Der Poftilion des Vorſpanns erhält 
75, Centimen Trinkgeld‘ par Boft, und jedes 
Pferd oder Maulthier des Borfpanng, wird mit 
ı Sr: 50 Cent, par Pofl, vergütet. Der Weg 
nach Italien über den Cenis ift die gewöhn: 
lihe Straße für die Reifenden, melche von 
!yon, Grenoble oder Genf fommen. Zu 

ontmelian, Ewegen feines guten Weins 
befannt, der fonft nur auf des Königs Tafel 
eſetzt wurde) der beſte Gaſthof von dieſer 
oute. Bon der Bruͤcke zu Montmelian, 
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twird man den Mont blanc gewahr, ben mat 
fonft nirgends auf diefem Wege ſieht Zwi— 
fchen St. Michel und. Modane, wird ſich 
der Leſer Yorifg_en pays de connoissance be 
finden. Auf Befehl des Kayſers Napoleon 
it zu Lasneburg, ein großer Gaſthof, und 
auf dem Cenis ein Hofpig, nach der Art ber 
auf dem Bernhard und, Simplon befind- 
Hohen, geftiftet tonrden. Die Höhe des Berges 
Genis uber dem. Meere beträgt beym Poſt⸗ 
hauſe 6260: Fuß. 


3) Weg über den St. Osttharböbers- 


Die Straße über..den Gotthard — wahr: 
fheinlicy) nad) dem Freyheitskampf von 1313, 
burdy Schweijer Soldaten angelegt, und mens 
land dureh blühende Flecken und Dörfer und 
gefegnete Alpengelände, fich in die Wolfen: bins. 
auf- und _hinabtwindend, wurde durch Requiſt⸗ 
tionen, Frohnen, ' blutige Kämpfe im, Revol⸗ 
Kriege ihres alten Flors und Wohlſtands auf 
viele Fahre beraubt, — dieſe Straße ift an fich 
nicht gefährlich, aber feine Fahr» . fondern 
Saumthierſtraße. Sie — fonft mit -der 
Bernhards und Spiügenpaffage unter 
die befuchteften,: und wird von benen gewählt, 
twelhe aus der deutſchen ‚Schweiz nad 

talien reifen. Sxan. lege fie in ihrer ganzen 
Ange, von Altorf bis Bellingone, iu 
Maulthier oder zu. Fuße, in drey Tagen zurüc. 
In den Jahren 1792 und 1793 haben Englän» 
der ihre Wagen über ben Gotthard trands 
portiren laffen. Sie wurden zu. Urferen aus: 
einander genommen und gu Airolo wieder zu⸗ 
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ſammengeſetzt. Allein ein ſolcher Transport 
kam ſehr theuer, 50 und mehr neue Louisd'or 
u ſtehen. Von Altdorf, das aus ſeiner 
ſche wieder empor waͤchſt, (guter Gaſthof, 
zum rothen Haus vor der Stadt, und zum 
ſchwarzen Leuen in ber Stadt,) bis Hofpital, 
wo man fonft einen guten Gaſthof fand, dann 
zur Teufelsbrücke (die eigentliche Brüde if 
nie gerfiört worden, nur die erften Joche wur⸗ 
den abgetragen; und Suwaromw paßirte fie 
mit Kofafen), Urnerloch, Schöllenen, dem 
lieblichen Urferchal, gehts hinauf zum wey⸗ 
land Kapuzinerhoſpiz (vom  menfchen: 
freundlichen. Barromäus 1613 erbaut, und 
1084 mit Mönchen beſetzt, im Revol. Kriege 
1799 zerſtoͤrt: die Bewirthung beym Kapuziner 
Lorenzo war gut und reinlih; nah Sauf 
füre lag das Hoſpiz 6395 Parifer Fuß, und 
nah Weiß 6700 Fuß über dem mittelländis 
hen Meere erhaben, und die höchfte Gott 
ardefpige, der Galenſtock 10972 5) Im 
Jahr 1800 Tieß- die Gemeine Airolo eine elen- 
de Hütte neben den Trümmern der alten, wohl⸗ 
thätigen Gebäude erbauen, die zum Obdach fuͤr 
dren Männer dient, welche die Waaren bewa⸗ 
hen, die diefen Weg als Tranſit pafliren. (S. 
des Pfarrers Kiel: zu Airolo DBefchreibun 
der Drangfale des Livinerthals im Revol. Krieg. 
Nun fomme man binab nach Airolo zum 
großen Zollbaufe (ebenfalld wegen feiner 
. guten Wirthſchaft berühmt.) : Gewöhnlich geht 
man aber jeßt bis Faido, wo bey Scolaro, 
ein. neues und gutes Wirthshaus, und an 
Pappel, Kaftanien: und Rußbaumgehoͤlzen, uns 
„ ter Feigen⸗ und Weinlauben immer bergab bie 
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Bellinzone, um fih von da über Como 
nah Mayland, oder zu den Borromdis 
fhen Infeln, oder nad) Lugano und Eu: 
‚carno zu wenden. - Auf der Deutfd,en Seite 
hat man die Neuß, auf der welfchen den Ti» 
zino zum Gefaͤhrten. Zu Eo:md vergejfe man 
nicht auf dem See die Fahrt jur Villa des 
Plinius, und zu feiner noch vorhandenen 
Ulme, ſo wie zur fchönen Villa Danzi zu 
. machen. Ueber die Borromäifhen Inſeln, 
und diefen ganzen Abftecher,; finder man auch 
gute Nachrichten in: Meiner Reife über 
den Gotthard, nach den borromdifchen 
Anfeln und Mayland 1801. Stuttgard. 


1803. zwey Bände. 8. Der Name bes Baf. 


ift nicht befannt getvorden. Wer zum Comer 
fee ‚reifet, übernachte nicht zu La Riva; Mm 
der heißen Jahreszeit ift die Luft dort fo un⸗ 


gefund, daß fie Fieber augenblicklich erzeugt. — — 


D ihre Freuden’ der Erinnerung, füßer Nachhall 
des Reifens! Euer wohlthätiger Zauber verſetzt 
mich noch einmal, tie auf meinen Schweizer 
reifen, unter Biorninico’8 Lauben und In 
bie Rosmaringebürhe am Tigino, wenn er 
nicht mehr in Schaum und Wafferflaub aufge 
löfet, fanft neben dem Wanderer hingleitet! — 
Die Döhe, der Gotthardsſtraßze beträgt 
6390 Fuß über dem Meere., Der Gotthard 
iſt feiner Kryfialle und  Marmoratten wegen 
bekannt; unter den leßtern befindee ſich der 
‚Sappar "bleu des Sauffüre, und der Dolo⸗ 
mite, nad Dolomien, dem Entdecker, fo 
benamet, biesfam und - phosphorifch zugleich. 
Bey Mecheln zu Bafel ift 1795 erſchienen? 
kineraire da St, Gotthard et des contrées de 
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la Suisse, que l’on traverse ordinairement 
pour se rendre au St, Gotthard. Nebſt einer 
Karte. Zu Genf verfaufte man fonft dag 
relief yon St. Gotthard, vom verft. Erde; 
ques verfertige, für ı3 Carolin. * Urſern 
bey Hermensgild Muͤller, findet man 
Mineralien- Sammlungen vom St. Gotthard, 
ju 2, 4 bi®. 10 Sarolinen im Preife. Für 2 
Karolinen erhält man 70 Stuͤck Mineralien. 


4) Weg Über den großen Bernbardäberg. 


. Unter den Cäfarn, wo die Macht von Ita⸗ 
lien ausging, war der große Bernhardsberg 
der zugaͤnglichſte, der & lugen der gewöhn- 
liche Paß. Boch ift diefe Straße eine der bes 
fuchteften, fonderlich für die Deifenden,. die aus 
der franzoͤſiſchen Schweiz den fürzeften 
Weg nach Piemont nehmen wollen. Dan 
kommt über Martinach in Wallis nah St. 
Pierre, (hier an der Kirche, die merfwürdige 
Fufchrift, zum Gedaͤchtniß der Verheerungen 
der Araber, welche auf ihren Streifzuͤgen, 
aus Süd: Frankreich bis hierher drangen‘) von 
da zum Dofpis. Der Berg bieß fonft Mont 
Jovis, woraus Mont Joux entftand, welchen 
Namen er bis ins Ste Jahrhundert frua, wo 
er nach Earls des Großen Sheim benannt 
wurde. Der alte Jupiterstempel fand nicht 
weit vom jegigen Klofter oder Hofpis, dag 902 
geftiftet wurde. Das Gefchäft der Mönche iff 
Außerft mohlthätig; in_ben 7 oder 3 gefährli- 
hen Monaten muͤſſen fie-in Begleitung großer, 
Dazu abgerichteter Hunde auf die Straße ge 
ben, um den Rothleidenden su helfen, fie zu 

£ " ret⸗ 
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retten, zu beilen und bey ſich zu behalten, . bis‘ 
fie gefund: find. Jeder Mönch hat ſein eiges 
‚ned Gefchäft; Bedienung und Bewirthung find 
fhnell und gut. Die merfwärdigen Hunde, von 
welchen Madam Brun 1803 nod 4 am Leben: 
antraf, ſtammen von einer Dänifeyen Dogge, 
welche ein Neapolitaner vor Too Jahren, auf * 
nen Reiſen mit aus Norden brachte, und die ſich 
mit Walliſer großen Schaͤferhunden begattete. 
Wohlhabende Reiſende ſpeiſen mit den Moͤnchen 
und bezahlen nach ihrem Gutduͤnken. Die Ka⸗ 
pelle mit den mumienartigen Todten ift fehend- 
werth. (©. Matthifon’s fchöne Befchreibung 
davon.) Hier ruhen die Gebeine des Generals 
Defair, der bey Marengo blieb, und die den 
30, Prairial XI. aus dem Klofter San = Angelo 
zu Mayland, hierher geſchaft worden find. Auf 
dem ihm zu fegenden Menumente werben die 
Nummern aller Halbbrigaden der Refervearmee 
bemerkt werden. Diefe Straße ift übrigens eine _ 
Saumroßſtraße, Doch im Jabr 1793, alö der 
Eenid gefperrt war, ließen Engländer ihre Was 
gen fiber diefen Berg bringen, fie zu Martinacy 
zerlegen, zu Abſt a wieder zufammenfegen, und 
zahlten nur 38 — 20 Louis neufs für den Trans⸗ 
port. Man rechnet die Sbbe der Bernhards 
firaße auf 7530 Fuß über dem Mecre. 

Seit Bernards, bed Oheims ded großen 
Carls, Heerzug im Jahr 755, hat der Zug des 
Mannes unferd Jahrhunderts, ded Kayfers Nas 
poleon, dieſe Straße auf immer vecherrlidht. 
Noch zeigt man den Maufefel, auf welchem er 
ritt, Er logirte zu Martinach, .in der Priorey 
der Väter des heil. Bernhard, nahm fein 
Nachtlager bey dem nn zu Eefieres, fruͤh⸗ 
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ftüdte im Hofpiz, und begab ſich dann nach 
Etroubled. Dur einen fonderbaren Zufall. 
führt eine ifolirte, große Felſenmaſſe 1/4: Stunde 
vom Hofpiz gelegen, ſchon feit vielen Fahren 
den Ramen Marengo. Wenn man vom Ho⸗ 
fpiß feinen Weg nah Aofta forfeßt fo kommt 
man nah Remy, mo die erfte italienifche 
Mauth, und cin leidliches Wirthshaus, nebft 
einem berrlieben Brunnen, und vorbey bey dem 
gefprengten Fort Bard, und durd eine merfs 
würbige Kelfenftraße. Von Aofta führt eine fehr 
gute Poſiſtraße, von 16 Poſten, über Ehatillon, 
Verrez, Settimo, Jorea, Koglisze, in 20 Stu 
den nah Turin. Eine andre Koute bringt von 
Aofta nah Mayland. Den Gaſthof zu Yofta 
befchreibt Madam Brunn (dern Epifoden, 
-zweyter Band, eim treffliher Reifebegleiter auf 
diefem Wege find) ald ſchlecht und ſchmutzig. 
Die Bernhardsſtraße ift fehr gut, auf den 
Reliefs von gebrannter Erde, des verft. Exſch a⸗ 
quet, angegeben, welche ben Genferfee und feine 
Umgebungen vorfiellen, und zu Genf zwey Kar 
rolinen fofteten. Su Bridels Etrennes helve- 
tiennes von 1802, fteht Die Befchreibung von. 
diefer. Paffage; und in der Eunomia von 1802, 
im raten Hefte, die neueften Bemerkungen über 
den großen Bernhard, im Auguft 1803." Sie 
find ein Bruchftüc aus den leſenswerthen Bries 
fen, welche Herr Baron von Mend, ‚von diefer 
feiner Reiſe nah Stalien, ben Himburg zu 
Berlin, herausgegeben hat. Eine gute Karte 
von dem Berge, mit der Anſicht des Hofpizes, 
und mit einer biftorifchen Befchreibung, iſt die 
ded Ingenieur Lapie: Carte generale des mar- 
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ches et, positions de l’armee de reserve. "Paris, 


1803. — 


5) Weber den Eimplen oder Sempione. 


Der Weg über ben Simplon ift ber Fürs. 
zefte, der. nah Mayland führt, er beträgt von 
Brieg in Wallis bb Domo d'Oſſola 
(Wirthhaus al Angelo) 14— 15 Stunden. Diefer 
Reiſeweg gehoͤrte, nach meiner Erfahrung und meh⸗ 
rerer Meinung, in feinem alten, wilden Zuftand, , 
unter die intereffanteften, die man in Felſenge⸗ 

enden machen Fonnte, wo Zerftörung, Wildheit, 
infamteit und Schauderhaftes fidy fo vereinigs. 
ten, daß ed unmdglic) war, auch nur eine ſchwa⸗ 
ed Bi» davon zu entwerfen. Dad Liffaboner 
Erdbeben rüttelte hier Felfen durcheinander. Und 
welch' ein graufenveller Schlund, mit einem reis 
Benden Alpftrom in der Xiefe, oͤffnete da. feine 
Kluft, wo General Bethencourt uud Quatremere 
Isjouval an der Spitze ven 810 Mann, ſich 
an Stricken, einzeln, binuͤberließen, und die feind⸗ 
lichen Vorpoſten Überfielen und fchlugen. Eine 
Steinſchrift, an einer Felfenwand, enthält auch 
die Namen der Difteiere, welche an der Spige. 
biefer Braven ſtanden. Von Brieg gelangte 
man zuerft zum alten Spital, wo man eine 
berrlicde Ausſicht en die Alpen und Gletſcher 
bat; dann zum Dorfe Simplon, danı nad) 
Nuden, wo ein Wirthshaus ift und mo man 
noch deutſch fpricht; durch die Defellen (ein 
grahlibre ‚ zerborftener Felfenfchlund, wie tie 
- Schbllenen auf dem Gotthard, damals 
-mit einer Urt Teufelsbrüde und einem Los 
he durch den Selen), nad Davedro, und 
2 


- 
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fiber die Tofa, ind reigende Thal Offola. So 


« 


fah vor 1800 die Simplonftraße aus: allein” 


feit furzem ward fie, auf Befehl ded Kayfers 
Napoleon, der fi bier ein Monument, würs 
dig feiner Größe, feßte, in die bequemfte Heer⸗ 


firaße verwandelt, die aud der Schweiz und. 
Frankreich nach Stalien führt. Auf der Spitze. 


des Simplond ıft ein Hofpiz, nach Art des 
auf dem Bernhardsberg, erbaut, das mit 


dieſem affilimt ift, und von demſelben Geiftlichen . . 


bedient wird. Diefe Heerſtraße — ein Unterneh 

zn gan im Wltrbmer Geift, ift von mehrer 
n 

Neufchatel, zum Gegenftand gewählt, und in 

ihren- pittoreöfeflen Anfichten, auf herrlichen Kus 


pferblättern bargeftellt worden, An nlanchen . 
Stellen ſieht man noch den alten fchauerlichen 


Paß über den Abgründen und Tiefen fchweben. 
Ihre Höhe giebt der Director der Arbeiten, Herr 
Houdart, zu 2005 Metred 5 C. über dem 
mittelländifchen Meere, und gu 1629 Metred 5 €, 
über dem Genfer See an. Nirgendd braucht 


man zu hemmen, allein im Winter ift diefe Paſ⸗ 


fage den Schnees Verfchhttungen noch mehr auds 
gejeßt, ald die Cenis-Straße. Pofl-Statios 
nen von Genf bis Mayland. Dovaine 2% 
Poſt. Thonon 2. Evian 15. Gt. Gingour 24, 


Viormaz 2. St. Maurice 2. Martigny 2. Rid⸗ 
des 2. Sion 2. Sierre 2. Tourtemagne 2, . 


Dige 2. Gliſſe oder Brieg 14. Beriſol und 
Simplon 45. Defelle und Domo b’Offola, (wo 
die erfte italienifche Mauth) 4. Ugogna 13. Bas 
vino 2. Belgirete 1. Ceſto Ealende 15. Caſci⸗ 
ne 2. Ro 15. Mayland 13. Go lange die 
Peſt von Brieg nah Simplon, und von 


ern, Rahn zu Zhrih, und Lory zw‘. 
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„Simplon nab Dome d’Offola, ohne 

Wechſel, mit denfelden Poftpferden gemacht wird, 
muß an beyden Orten eine Poft mehr, als Ra- 
fraichissement der Pferde, gezahlt werden. 


6) Weg über den Spluͤgen. 


Um aus Deutſchland durch Buͤndten 
nach Mailand oder Venedig zu reiſen, iſt 
dieſes der kuͤrzeſte Weg. Er geht uͤber Chur. 
Man kommt nah Chur aus Dentfelanb von 

" Lindau oder Feldfirch, durch den beruͤhmten 
Lucienſteig. Geipdhnlich veraccordirt man fid), 
wegen der Koſten der ganzen Reife, fo wie mes‘ 
‚gen der Mahlzeiten, und Nachtlager,, ‚an die fo= 
genannten Lindauer oder. Mayländer Bor 
ten, deren zwey find, von welchen einer alle 
„Moden die Reife einmal macht. —— die 
bequemſte, wohifeilſte und. ſicherſte Reiſeart. Zu 
Chur fangen zwey ae an, die zu Chiaven⸗ 
na zufammentreffen. er obere Weg geht 
fiber ven Septmerberg, und durchs Brege⸗ 
lerthal; der untere Weg iſt die bier befchriebes 
ne Poſtſtraße. Bon Tufis aus gelangt man zur 
Via mala, mwo man am Rande der Brüde in 
"die ſchwarze Tiefe binabfchauen und auf das 
dumpfe Toſen des Rheins laufchen muß, der 
bier einen Keffel bildet und durch. eine enge Ritze 
im Selfen weiter abfließt. Zwey Stunden dauert 
die Bia mala und dfnet fih ind Schamfer- 
thbal. Der Rheinwalb prangt mit ſchoͤnen 
Tannen, worunter man fonft eine zeigte, bie 25 
Ellen im Umfange hatte, Im Dorfe Splügen 
hbernachtet man.. Von hier fängt die eigentliche 
Bergerflimmung bis zu einem einzelnen Wirths⸗ 
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hauſe an Bon Iſola reifet man durch Ja⸗ 
cobsthal nah Chiavenna, wo flatt Schnee 
und DBergträinmern, gränende Hügel mit Wein, 
Zypreſſen, Pfirfich, und Mandelbäumen bed Wan⸗ 
derers Auge erguiden. (Bon Chiavenna mache 
man einen Ubftecher nach der Stelle, wo Plürs 
verſchuͤttet Tiegt, nach den nahen Zropffteingruben 
und dem Waſſerfall Aqua Fraggia.) In Gplüs 
gen iſt dad gute Wirthöhaud zum in 
reuz und dicht. dabey ſteht der erfte Graͤnz⸗ 
pfahl des Königreichs Ftalien, und dicht Dabinter 
bie erſte Mauth. Mer den Abflecher nach dem 
Rheinwald, und den Quellen des Rheins mas 
en will, die unter die erften Merkwürdigkeiten 
Sraubündens gebdren, wird dafelbft noch den 
König dieſer Wälder, eine Tanne von ein und 
groansig Ellen im Umfang erbliden. Eins der 
mpoairendften Schaufpiele, ift ber Ball bes 
Mheind, im Dunkel diefer ewigen Hayne. 


7 Mes von Nina nach Genua, Äber bie Corniche. 


Dieſer Weg, die ſogenannte Corniche, ging 
auf ſchmalen Pfaden dicht an der Seekuͤſte bin; 
man ſah aumellen Die Meereöwellen unten am 
Ste der Felſenriffe ſich brechen und ſchaͤumen. 

an machte diefen Weg auf Maulthieren oder in 
offen. Portantines genannt. Das Alles 
hat aufgehoͤrt. Schon jet Iegt man ben Weg 
von Nizza auf Genua, durch die Riviera, 
mit Poftpferden zuräd. Nach dem Decret be 
Kayſers Napoleon vom 16. April 1810 fol 
aber biefe Route littorale in zwey Fahren vol« 
Iendet feyn. Sie wird längs ber Käfte bed mitt: - 
ländifchen Meeres hinlaufen, und bringt den Reis - 


- 


* 
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fenden, unter den lachendſten Anſichten, burch 
Drangene und Dliven- Pflanzungen, nad Sa⸗ 
vona und Genua Es wird der einzige les 
bergang nad Stalien fern, mo man ven 
dem Schnee und Ungemach bed MWinterd gar 
nichts zu fürchten hat, 


Allgemeine Vorſicht. 


Auf Saumtbierftraßen ift nichts gefährlicher, 
als wenn man Zhgen von Saumthieren begegnet 
und ihnen ausweichen muß. Man fchmiegt fich 
dann immer an bie Felfenwa:.. Denn treffen 
die Efel jemanden an, der auf der fieilen Seite 
* fo ſtoßen fie ihn vorſetzlich Aber ven Felſen 

mad. 
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Gemaͤlde der Fahrten auf zwey der größten 
Fluͤſſe Deutſchlands, der Donau und dem 
Rhein. 


c As Pendant zu dem Auffage: Weber Reifen zu 
| Waffer. ) we; 
— — 


2) Die Donaufahrt. 


Vorzüge der Donau, — Schoͤnheiten ihrer Ufer, — 
Reichthum an alten Ruinen und Burgen. 


Die Donau, in Ginfiht ihrer Breite, Tiefe 
und ihres Jangen Pau ed, gewiß ber erfte Deuts 
ſche Fluß, ſieht doch in Anfehung des Handels⸗ 
verkehres der Elbe eben fo fehr nach, alß fie in , 
Anſehung der Bedeutung, Größe und Menfchens 
zahl der an ihr liegenden Gtädfe vor der Elbe 
voraus bat. Auch an Erhabenheit und größern 
romanfifchen Anſichten hat die Donau große 
Vorzüge vor der Elb e, die nur bie Meiffen 


= 
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Naturſchoͤnheiten und Meannichfaltigkeiten bat, 
‚ and den ganzen fibrigen Meg zwifchen flachen 
"Feldern, Sandftreden und tefen zuruͤcklegt. 
Die Donauufer find voller Berge, Kelfenwände, 
Buchten und Krümmungen von den wunberlichs 
ften Geftalten ‘und Formen. Wo der Strom 
nicht durch fleiled Gebirge eingefaßt ift, da fließt 
er. durch flaches, fandiged Land hin, bad aber _ 
doch. oft mit Geflipp und bewaldeten Höhen ab» 
wechfelt. Am niedrigften iſt das Geſtade des 
Fluſſes bey Wien und hinter Brain. Bey 
Daffau fchießt der Inn mit Heftigkeit in Die 
Donau; man fpürt ihre zugebrachten Kräfte 
dur) die Schnelle, womit das Schiff fortgleitet, 
‚noch lange, nachdem ed die Stelle des Einfluffes 
hinter ſich gelegt bat. Hinter Einz fließt die 

Ens ſtill und geraͤuſchlos in Die bier fehr weite 
Donau. Bis Paffau, vorn Ulm und noch höher 
herauf, wird der Fluß in zwey, nur fehr felten 
unterbrochene, Berg: und Felſenketten eingefperrt. 

‚Bon feinem hohen Ufern verheimlicht, hört man 
in feiner Nähe weit früher dad Rauſchen feiner 
eilenden Wellen, che dad Auge den fohnellen, tie 
fen, zufammengepreßten Strom ._gewahr wird. 
Da, wo die Donau am ſchmalſten ift, enthals 
ten ihre Ufer die erhabenften Schönheiten, die 
groteöfeften Formen, die foloffalifcheften Gebilde 
der böchften Größe der Natur. Kahle, nadte, 
fchroffe Selfenmaffen, in bizarren Geftalten, weche 
eln mit duͤſteren Tannenwäldern, bebauten und 
den Bergen, Wiefen, Fluren, Saatfeldern und 
Wiingärten ab. Kein Fluß — der Rhein aus— 
genommen, dem aber jet, durch den Berfauf 
der alten Trümmer am linken Ufer, cine traurige 
Verunſtaltung bevorficht — har fo viele Ruinen 
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und Trümmer von alten Burgen, Kapellen, 
Schlöffern und Klöftern aufzumweilen, ald bie D vs 
nau. Viele find fo alt, daß das abgeftorbene 
Gemaͤuer mit den grauen Felſen zu einer Steins 
maffe zuſammengewittert if. Sanfte Hügel und 
. Ebenen, von einer. blühenden Pflanzenwelt und 
von frohen Viehheerden belebt, lächeln zwiſchen den 
wuͤſten, traurigen Gebirgsmaſſen in boppelt=ans 
genehmer Freundlichkeit hervor. Wenn das Schiff 
zwiſchen ein paar hohen, ſich gegen einander nei: 
genden Felfenmauern hingleitet, das Auge aus 
der. engen Kluft Feinen — ſieht, der enge 
Raum das ohnehin truͤbe Gewaͤſſer in noch dun⸗ 
klere Schatten legt, durch die lauſchende Stille 
nichts als das Fluͤſtern der Wellen hörbar iſt, 
dann ber Strom und dad Schiff mit Blitzes— 
ſchnelle um eine. ungeahndete, verftohlne Ede 
ſchießt, und nun mit rubiger Neugier gwifchen 
eine, in. bunten Wirfen und gefegneten Fluren 
ſich verlierende Vertiefung langfam und fanft 
einhergleitet: fo glaubt man aus einem fhred, 
haften Traum. zu erwachen, fo auffallend find 
diefe Kontrafte, — ur 
Dieſe Abwechfelungen werden von Städten, 
Dörfern, Weilern, Heiligen: Bildern, Eruc firen 
und Eirfiedelsyen zu der hoͤchſten Mannichfaltigs 
keit gebracht, und vermehren die ſchwermuͤthigen 
wie die frohen Empfindungen der traurenden - 
und lachenden Natur, Die bier durcheinander ges - 
miſcht iſt. 


Donau⸗Nebel. 


Einen ganz eigenen Reiz erhält dieſe Ges 
gend, wenn fich der Nebel in der Frühe auf den 
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Bergſpitzen lagert, den Aufgang ber Sonne vers 
ballt, vor der Morgenröthe einen leichten Vor⸗ 
bang fallen läßt, durch welche Yuroras fanftelte 
Farben fi) im milden Glanze bredyen, und über 
das einen dünnen Schleyer tragende Antlig ber 
Melt eine lichte Rofenrdthe wirft. 

"Der fchivermütbige Karafter der Donau 
wird durch die auf ihr getriebene Schiffahrt nicht 
erbeiter. Kein Donaufchiff führt ein Seel; 
eine Zierde, die jedem an ſich todten Gewäfler 
Leben, und der fehlichten, eintonigen Oberfläche 
Mannichfaltigfeit giebt. Die einfamen, geruders 
ten, oder bloß herabgefteuerten Fahrzeuge gleiten 
wie menfchenleere Schiffs = Wrafe dahin, Die, 
welche dem Strom entgegen gehen, werden durd) 
eine Menge Pferde langfam, und wegen des uns 

wegfamen Flippigen Pfades, mit Gefahr hinaufs 
gezogen. . Ein von verurtbeilten Menſchen gez0s 

Er Donaufchiff war ein noch wibrigered Schaus 
piel. ; 

Garbe des Waſſers. 
Das Donaumaffer ift gewoͤhnlich von weiße. 
. gelber Farbe, und vorzüglich mit erdigen, lehmi⸗ 
gen Theilen gefhwännert: wenn ber Schnee auf 
den Schweizeralpen ſchmilzt, oder der Tec), vom 
Schneewaſſer aus den ſchwaͤbiſchen Alpen anges 
chwellt, mit Äbermäthiger Fülle in die Donau 
fällt, dann wogen ihre Wellen fchwerfällig und 
lautmurmelnd dahin. 


Menge son Ziſchen. 


| Die Donau führt mannichfaltige Arten Fie- - 
ſche, Die durch die vielen aufgeldßten und von 
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ben fchnellen Strömen, die in fie aus den Gebir⸗ 
gen berabfallen, fortgefchwenmten Pflanzentheile - 
‚ und Gefäme gut genährt werden, fett, fleifchigt, 

und für die umwohnenden Katholiken eine gute 
und mohlfeile Saftenfpeife find, 


Die Naufahrt und der Gegeutrieb. — Das ordinäre 
Donauſchiff. — Preis der Miethe eines eigenen 
j * Schiffes. 


Die Schiffahrt die Donau hinunter iſt ſehr 
ſchnell und heißt die Naufahrt oder Hinab⸗ 
— zum Unterſchiede von jener obenerwaͤhnten, 
angſamen, durch Pferde oder Menſchen gezoge⸗ 
nen Stromaufwaͤrtsfahrt, welche in ber hieſigen 
— —— der Gegentrieb genannt wird. 
Bon Ulm und von mehren an der Donau 
gelegenen Städten, und in Regensburg ale 
Sonntage Mittagd, gehen ordinäre Schiffe nach 
Wien ab. Es find in Regensburg für dieſe 
Donaupoft 16 — ı7 Sciffämeifter, die wechfelds 
weife fahren, Eine gemeine Perfon zahlt für dieſe 
Fahrt nicht mehr denn einen Conventionsthaler, 
und wenn fie etwas ſtattlich ausſieht, hoͤchſtens 
einen Ducaten, Nemlich es find zwey Abtheiluns 
genz die am hintern Ende fien, dad eben fo gut 
ald das vordere ift, zahlen 2, die andern 4 bis 
5 Gulden. Ein neuerer Reifender zahlte nur 6 
Gulden Papier, im Jahr 1810 für einen A 
in der Rajlte, von Linz bis Wien; was Außer 
wohlfeil ift. Allein die Fahrt auf einem fo'chen 
erdinären Donauſchiffe ıft mit einer Menge Uns 
‚annehmlichkeiten verknüpft, die ger von Heß, 
aus Erfahrung, auf eine fehr lebhafte und gar 
nicht anlockende Art in feinen intereffanten Neuen. 
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Durchfluͤgen, (zter Band, S. 106) gefchilbert 
bat. Und wenn gleich der obenerwähnte Reifens 
de, von 1810 in ben Bruchitichen feiner Reiſebe⸗ 
fgreibung, welde im Freymüthigen abges 
druckt find, werfichert, daß ed nicht ſo arg fey, 
und daß fonderlicy. die Wirthöhäufer- ſich ſehr ges 
beffert haben, fo weiß doch jeder, wer In ſolchen 
oͤffentlichen Schiffen gereiſet iſt, daß ſie ſchon 
als allgemeine Reiſegelegenheit eine Menge Une 
bequemlichkeiten. haben, die derjenige nicht eima 
pfindet, dem eb fein Beutel und Die Umſtaͤnde 
erlauben, dad ordinaͤre Schiff mit einem eig e⸗ 
nen Schiffe zu verfaufchen, und dieſes entwe⸗ 
der allein oder mit einer ſelbſtgewaͤhlten Geſell⸗ 
fchaft zu beſteigen. Man rechnet den Meg zu 
Maffer bis Wien auf 60 deutfche Meilen: diefe 
legt man daun füglich in 3 bis 35 Tag und oft 
noch eher zurüd. Hr. Nicolai, der dieſe Sahrt 
‚ that, und fie in dem lefendwerthen Tagebuch feis 
ner Reiſen befchrieben hat, zahlte für fein eis 
ak gemiethetes Schiff von Regensburg bis 

tien, nicht mehr denu IT Ducaten, Hingegen 
ein Freund des Vesfaſſers dieſes Handbuchs 
mußte 1802 flr ein Schiff, zum Transport feie 
ner Familie und feines Gepädes, von Regen ds 
burg bis Wien, 20 Karolinen zablen. Die 
Muderer auf ſolchen Schiffen find meiftend Hands 
werföburfehe, welche für diefe Arbeit die Webers 
fahrt umfonft erhalten, 


gofalmerfwürdigfeiten.der Fahrt dis Wien — Strau⸗ 
bingen — Pogen. — Deckendorf. 


Die Fahrt wird gleich von Regensburg | 
aus ‚reizend durch ihre Naturſchduheiten. Die 
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Berge des Regensburger Stifts laufen zur 
linken Hand dicht am Ufer mit Weinbergen, Ges 
traide und Bäumen fort, und zur Rechten brei- 
tet fich die fhöne, foru: und wicfenreiche Ebene 
immer weiter aus. Bald fährt man unter dem 
mädtigen Donauflauff "und feinen hohen 
Trümmern bin, die einen weiten Umfang haben 
und rings bis zum Ufer binad mit Gärten und 
Meindergen umpflanze find. Brennberg, 
Kiefenbolz bleiben ın weiterer Kerne, fo der 
fhöne Wörth, und nun landet nian dem ges 
enuͤber, im Dorfe Pfatter oder Pfater. 
Jen andern Morgen. faujt dad Schiff unter der 
Straubinger Brüde hin, die man für eine 
der gefährlichiten Durchfahrten ver Donau hält, 
und von welcher Agnes Bernauer herabges 
worfen worden feyn fol. (5. Nr, 16. der Reiſt 
Routen.) Die Gegend wird immer romantifcher 
und lieblicher, Die linken Ufer find noch immer 
hoch, vie rechten flach und mit MWiefen, Wald 
und Korn wechfelnd bedeckt. Schöne Inſeln mit 
meiffen Werden, Meeven und Strandläufern, fpers 
ren zuweilen die ſchoͤne Ausſicht. So komme 
man unter Pogen. Koch und hart am fer 
laͤuft ein fteiler und runder Berg empor mit 
“einer ftattlichen Kirche, die dem unten Schiffens 
den auf ven Kopf herabzufallen fcheint, und bins 
ten ſtreckt ſich das dunkle Tannengebirge weit in 
die Ferne hinaus. Ein paar Stunden hinter 
Dogen fängt das Gebirge ſich erft in fanften 
Anhoͤhen und immer fleigender zu heben an. Die 


Donau fließt in ein von beyden Ufern gebildes 


tes Amphitheater, das immer enger und böher 
wird; die Berge werben zufehends furchtdarer, 
ie Wälder finfterer, die Kornfelder gefegneter; 
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bis endlich auf der rechten Seite ein hoher, halb« 
- nadter, halbdichtbelaubter Fels, deſſen Spitze bie 
Nuinen einer Burg — des Natternberg, 
Denkmal des Schwedenfrieged — trägt, diefe 
Terraffen wie eine Scheidewand endigt, und das 
hinter ibm im Thal liegende Städtchen Dekken⸗ 
dorff aus einer weiten Zläche hervortritt, 


\ Viltshofen. 


Von hier wendet man ſich oͤſtlich: die ſchoͤ⸗ 
nen Mauern der Burg Winzer, die Franz 
Trenk im Kriege von 1740 abbrannte, dräuen, 
von ihrem Berge herab; die Gegend wird immer 
flacher; bald sm die Ufer wieder mit Tannen 
und Felfenmaffen, welche den Strom einengen 
und feinen Lauf befchleunigen; man bewundert 
die ſchoͤnen Trümmer der Fug — Burg 
Ickelſtein und landet am Staͤdtchen Vilts— 
hofen. Die Donau, die bey Deckendorff 
die waſſerreiche Iſer aufgenommen hatte, em⸗ 
pfängt auch bier dad Fluͤßchen Vils, feiner 
achje und Forellen wegen berühmt. 


Paſſau. 


Je naͤher man Paſſau kommt, je groͤßer 
- und romantifcher werden beyde Ufer. in paar 
“immer höher fleigende Felfenwände umbrängen 
ben wilden Strom, der durch fein eingeengtes 
Gebiet ungeftüm dahin brauſet. Nirgends find 
feine Wellen. aufgetrübter und fohwerer, nirgends 
raufchen fie ftärfer und mit zornigerem- Dräuen, 
als zwifchen diefem ſchroffen, ſich gegen einander 
neigeudem Gellippe, das in den willfüprlichften 


Ü 
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Kruͤmmungen dem Fluffe feine Bahn vorzeichnet. 
Hier ift, eben diefer ſchmalen fchief;vinkligten 
Kruͤmmungen wegen, bie Fahrt gefährlid, und 
der Steuermann muß, befonderd wenn die Dos 
nau von Megen: angefchwollen ift, feine ganze 
Aufmerkfamfeit und Gewandtheit brauchen. Dies 
fed aͤngſtliche Umblicken Der Schiffer vermehrt 
den Eindruck der fehredhaften Umgebungen. Nie 
fällt ein Sonnenftral auf das überfchattete Ges 
waͤſſer zwiſchen dieſen Felfenhangen herab, und 
wer von der Nacht hier überfallen wird, der 
muß ſich von ber Spur aller Lebendigen gefchies 
den glauben. Paffau liegt auf einer von. der 
Donau und dem Srn gebildeten Erdzunge, 
An der Außern nördlichen Spitze ded Dreyecks, 
fließen beyde Flüffe in einander. Der Inn ift 
bey ſeinem Fall in die Donau um 110 Schuhe 
breiter als letzteee. Die Gegend bey Paffau 
war der ausgefuchtefte Fleck für Salvator 
Roſa's fühnen, ſcharfen, ſchwermuͤthigen Pins 
ſel, und ein Landſchaftsmaler findet überall, wo 
er os ar Ge alle do e. 
malenswerthe Scene. nvergleichlich fchön i 
der Bli von der Gitadelle herab, 


Krempenſtein. — Engelhardsze. 


Die Donau bildet hinter Paffau einige 
biebliche Inſeln. Auf der Mitte eined Berges, 
hoch über dem Waſſer liegt das Eleine Schloß 
Krempenftlin, romantiſch und malerifc). 
Man wendet fid) aus Morden gen Süden, fieht 
das fchöne Schloß Fürftenflein weiter hinauf 
-zur Rechten, ſchifft dicht an einem Kelfen mit 
einem Kapellen vorbey, das die Gränze vom 
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Paſſauiſchen und Oeſterreichiſchen macht, hat 
Links in weiter Ferne einen ſchoͤnen alten Thurm, 
und ſchwimmt fo an Engelhardszell an. 
Hafnerzell, dad man vorher erblidt, wird 
von lauter Töpfern bewohnt, - die‘ viele Länder 
mit Schmelztiegeln verfehen, welche aus einem 
feinen Waſſerbley verfertigt werden, dad man in 
der Nähe aus einem Granitgebirge gräbt. Zu 
Engelbardözell war, vor der Vereinigung 
dieſes Landſtrichs mit Bayern, dad erſte dfterreichiz 
{be Mauthamt, dus nun tiefer unten ift. Diefe 

anze Gegend ift noch voll von den Spuren bed 
etzten dfterreichifch = frangdfifchen Kriege. 


Rheinach. — Kin. 


‚Die Berge fleigen hinter Engelhardszell 
immer noch empor; bald kommt man unter dad 
ſchoͤne Schloß Rheinach, welches hoc im 
Waidgebirge zur Linken liegt; bald folgt Mars⸗ 
bach oben im Gebirge, unter fih auf einem Fel⸗ 
fenzacen einen alten Thurm, und gegen ſich uͤber 
herrliche Trümmer. Bald ficht man wieder lins 
fer Hand einen Thurm herborguden, durch feine 
Gefpenfter berühmt, und felbft ein Spuf ber 
Schiffer und Wanderer. Auch Neubaus mit 
feinem Thurme bat eine entzuckende Lage. Hin—⸗ 
ter Afchau ſchwimmt man maͤandriſch durch 
eine Menge der anmuthi— 
der Mechfil nach der eingeflemmten Bergfahrt, 
wo man nichts. als grauenvolle und große Ges 
genftände fah. Schloß Dtteröheim zeigt ſich, 
und endlich das freundliche Linz. Zu Linz wer— 
den fo mwohlfeile Zeuge verfertigt, daß ein ganzed 
Stuͤck nur 23 Gulden koftet. Die Schönheit ber 


after: Inſeln; ein reizgens ⸗ 
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ginzerinnen ift fo viel gepriefen worden, daß 
ein Reiſender mit fehr hohen Erwartungen von 
ihnen anlangt, br Junenifher Wuchd impos 
nirt: am meiften. Die folge Donau mit dem 
Gewimmel und den Stimmen der arbeitenden 
Menſchen, mit der langen Bräde und dem jen⸗ 
feitigen Me En: mit der fchloßähnlichen Kir⸗ 
Ge von Boftelfeld und den reichen Kornfels 
bern und Weinbergen, bagu bie Salzburger 
Schneeberge in der Ferne: — dad Alles ſchmilzt 
zu einem lieblichen Gebilde zufammen. 


Ens. — Greyner Schwoll. 


Rechts fällt nun die Traum ui ben Strom 
und ihr folgt bald die End, an ber freundlich 
bad Städtchen eben des Namens liegt. Etwa 3 
- Stunden son Linz - fährt man unter dem reijens 
ben Spielberg bin, welcher bald ganz mit 
feinen Truͤmmern zufammenfthrzen wird. Dann 

ehts am ſchoͤnen Daunfchen Schloſſe Walbs 
fe vorbey, bis Die Berge wieder allmählig näs 
er treten, und man nach einer langen Kruͤm⸗ 
mung unter das ſtolze Schloß Breyn kommt, 
welches Hoch auf fshroffen Felſen da hängt. Das 
Waſſer Bricht ſich zuweilen unter ihm fo laut 
und gewaltfam, daß ed den Namen Greyner 
Schwall davon getragen hat. 


Donaufrudel und Wirbel, 


Noch ehe man an den Strudel gelangt, 
hört man fein Raufdjen, und fieht die Donauz 
wellen wie Mecreswogen um ihn berrollen. Der 
Strudel entficht von einer aus der Mitte der 
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Donau jähe bervorfchießenden Selfeninfel., Auf 
der linfen Seite des Geklippes fahren die Schif⸗ 
fer fiber ein flached Felfenbette, aus welchem hier 
und da Klippenfpißen und Steinflumpen bervore 
ragen. Die große Therefia bat anfehnliche 
Summen auf die Befferung und Ebenung biefer 
gefäyrlichen Stelle verwendet, fo daß bie Fahrt 
jeßt bey hinreichendem Waſſer und nüchternen 
Schiffleuten ohne Gefahr ift. Weit fchlimmer ift 
der eine Wiertelftunde davon entfernte Wirbel. 
Hier ift die Preffung bed Gewaͤſſers eig hef⸗ 
tiger. Der Strom faͤhrt gegen ein bis in die 
Mitte der Donau gehendes ſchiefes ee 
und bildet durch feine zurhcprallenden Wellen 
einen Wirbel, der fich Freifend durch die enge 
Fahrt wälst. Doch ift dad Alles nicht fo fuͤrch⸗ 
terlich, ald es ausgefchrieen wird. Die außers 
srdentlich romantifchen Ufer, der tobende, ſich 
dahinſtuͤrzende Fluß, die Geſchwindigkeit, womit 
das Schiff wie vom Stapel fchießt: das Alles 
gewährt einige ge Minuten und giebt 
dem SGanzen einen Auſtrich von Wunderſamteit. 
Die Schiffer beten vor und nach ber Fahrt Aber 
dieſe gefährlichen Strecken. 


Ip. — Waria⸗Taferle. 


Ips, ein Staͤdtchen, bildet mit dem auf 
ber andern Erite liegenden Schloffe Befenberg 
und einer verfallenen ans „ein romantifches 
Dreved. Bald werhfeln die Felſenklumpen mit 
Tpalgegenden, und man fommt nah Marbach, 
über. welchem ber heil. Wallfahrtsort, das bes. 
rübmte Mariataferle liegt. Dad Gnabdenbild 
ſelbſt, das jährlich Fiber 10,000 fremde Wallfah: 
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rer hierher zieht, ſteht in einer Heinen Kirche auf 


ber Spige eines ifelirten Selfenbergs, von dem 


man eine unbegrängte Ausſicht Hat. 


Mill. — Erik. 


Man kommt um eine lange Krümmung, 
und iſt unter der Abtey Melk, vie ftattlich ‚mit 
ihren Thürmen und Mauern da liegt. Bald hin⸗ 
ter Melt nähern fich die herrlichen Trümmer 
von Schönbühel. Die Gegend wird zur Reche 
ten, immer fedauervoller und heiliger. Weiterhin 
findet man eine natürliche Felfenmauer, unter 
‚dem Namen der Teufelsmauer befannt: ber 
Boͤſe wollte hier die Donau zumauern (fo laus 
tet die Pöbelfage), allein die Steine entglitten 


ihm immer. Ueber ber Mauer liegt das Schloß. 


Spik mit feinen Weinbergen, wovon der. eine, 
Spig am Pla genanut, jährlich 1000 Eymer 
Mein liefern ſoll. 


ichards edwenherz Kerken. — Krems Und Stein; 
Man fieht nun die. fehbnen romantifchen 


Truͤwmer der Burg Thierftein, des Kerferd 


von Richard Loͤwenherz, des tapfern englis 
ſchen Könige, und der Schauplatz der Treue fei⸗ 
nes Meneſtrels. Denon ließ davon eine 
Zeichnung aufnehmen, und nach dieſer Zeichnung 
wurden die Decorationen zu der bekannten Oper: 
‚Richard coeur de lion, in Paris umgeaͤndert 
und gemalt. Unter der Ruine liegt ein großes 
Klofter, Man wendet fich wieder gen Often und 


erreicht Stein. Zwiſchen diefer Stadt und dem ' 


Städtchen Krems iſt cine. Allee, mit einer Reihe 


“ 4 
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Häufer und einem Kapuzinerflofter: dieſe Gebäus 
de führen den Namen Und. Daher pflegt man 
bter zu fagen: -Kremdö Und Stein find drey 
Städte. Auch dad große Militär: Defonn 
miehaus befindet ſich dazwiſchen. 


Gottwich. — Wien. 


Die große und weitlaͤuftige Abtey Gott⸗ 
wich mit dem ſtattlichen Gebaͤude, den alten 
— und ihren gelehrten und gaſtfreyen 

doͤnchen, prangt auf einem hohen Berge hinter 
der Stadt Mautern. Nun werden bie Ufer 
ber Donau flach, fandig und@fraurig. Die 
feltfamen GSeftelten der Natur, die fühnen Ges 
birgömaffen, die ſchauerlichen Wälder, weichen ſan⸗ 
digen Hügeln und kahlen Dünen. Bald fieht 
man Klofterneuburg mit höhern Ufern voller 
Weinberge, bald den Leopold sberg, bis ploͤtz⸗ 
lich das berrlisye, maieftätifche Wien mit feinen 
hohen Thürmen und Zinnen da liegt, und man 
bey Nußdorf unter dem Leopoldsberg aus 


fteigt. Hier ift ein Mauthamt. 


Edhriften zu Wegweifern und Begleitern. 


Man hat ein altes Merk, das einen zuver⸗ 
laͤßigen und treuen, obgleich etwas altväterifchen 
Begleiter auf diefer Donaufahrt abgiebt, es 
heißt: ber Antiquarius am Donauftrom. 
(Die neuefte Ausgabe ift, giente ich, ven 1785.) 
v. Heß Neue Durdfläge, und Arndts 
Bruchſtuͤcke auf einer Heife nach Wien, 
find noch immer gute Worbereitungss Lektuͤren. 
Auch befizt man feit 1802 einen eigenen Fuͤhrer 
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an der: Donau⸗Reiſe von Megendbur 
bis Wien, mit Angabe aller Drifbat 
ten und ihrer Merkwürdigkeiten Re 
gensburg. 8. 


Merkwuͤrdige Notiz von einer mwohlfeilen and ſchnellen 
Kuͤckreiſe mit Schiffmeiſtern. 


Die buͤrgerlichen - Schiffmeifter zu Regend- 
burg haben mit ihren Leuten eine eigene Art 
der Küdreife von Wien nah Regensburg, 
woran auch andere, den nemlichen Weg gebenz 
de, Paffagiere Antheil nehmen können. Sie fahr 
ren zu Wien, in ker Mariabilf Vorftadt, in 
einer Art Landkutſche zu 6 Pferven, ab; damit: 
machen fie 2 Stationen. An die Stelle der Rante 
kutſche treten nun die Zeifelwägen, (8. ober) 
in welchen man bequemer fährt, ald auf man 
hen. Poftwagen. Ale 2 Stationen wechfelt- man. 
Wagen und Pferde. So gehts bis AUfhan. 
Mer reiten Tann, ſetzt ſich Gier zu Pferde, 
———— welche dieſes nicht wollen oder 
oͤnnen, gehn mit den zweyſpaͤnnigen Waͤgelchen, 
worauf die Bagage nachgefuͤhrt wird. Dieſe Ca⸗— 
valcade führt uber ſehr gebirgige, unwegſame 
Gegenden, ungefaͤhr 2 Stunden herab, an einige 
Haͤuſer. Dort begiebt man ſich aufs Waſſer in 
bedeckte, mit Stroh belegte Nachen, welche von 
einem Pferde ſtromaufwaͤrts gezogen werden. 
Dieſe Waſſerfahrt trifft in die Nachtzeit. Man 
fhläft fanft und ruhıg im Nachen, der fehr ges 
chwind geht, da dad Pferd nicht aus dem Trab 
ommt. Von Vilshofen fährt man in Lohn⸗ 
kutſchen vollends. bi6 Negensburg. Auf diefe 
Art macht man die Reife gefchiwinder als Die 
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Diupf: nemlich in 4 Tagen und 4 Nächten, 
Sie haf überdieß ein ihr eigenes Intereſſe durch 
Wechſel und Unbelanntfchaft der Gegend. Die 
Perſon zahlt mit einem Koffer, und mit der Koft, 

r dicfen Weg von 60 deutſchen Meilen, ohn⸗ 
seh dreyfig Kayfergulden an den Schiff⸗ 
meifter. | 


2) Rheinfabrt von Mainz bis Coblenz, 
und Rüdreife über die Bäder. 


Berfchiedene Arten den Rhein zu befahren. 


Diejenigen, weldye die Reife anf bem Rheine 
machen wollen, können dieſes auf dreyfache Weile 
thun: 1) mit den täglih von Mainz abgehen 
ben coches d’eau oder Wafferdiligencen; 2) in 
‘einer eigenen gemietheten Jacht, oder 3) in einem 

roßen bededten Rheinnachen. Die erftern, oder 

afferdiligencen, find ſeit der franzdlifchen Bes 
fignahme von Mainz madegl: Sie find be⸗ 
dedt und man fährt fehr wohlfeil damit, nem⸗ 
lih von Mainz bis Eoblenz für 6 Liored, 
und von Eoblenz bis EdlIn für eben fo viel, 
Man laͤßt fih auf den Büreaus zu Mainz 
einfchreiben, und erhält darüber eine gedruckte 
Quittung. Hat man viel Gepäd bey fich, fo 
wird daflır befonders noch bezahlt. Diefe Dilie 
en follen in Einem Tage von Mainz bis 

oblenz fahren, allein bew ihrem fchweren 
Gange find fie bey feichtem Waſſer und widris 
. gem Winde gewöhnlich länger auf dem Waſſer. 
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Eigene Jachten. Rbeinnachen. 


Diie angenehmſte, fo wie die bequemſte und 
uͤblichſte Art, iſt die Miethe einer eigenen Jacht, 
fuͤr ſich und ſeine Geſellſchaft. Der Preis richtet 
ſich nach der Zeit, die man unterwegens ſeyn 
will, und nach der Weite des Orts, auch ob 
man feinen eigenen Wagen bey ſich hat und mit⸗ 
nimmt, was nathrlich. die Fracht erhöht, Es 
find immer Schiffer am Ufer von Eaffel und 
Mainz zu finden, die ihre Dienfte anbieten, 
allein man muß ſich dabey wohl vorfehn, um 
nicht gefchnellt zu werden. Im Sjahr 1792 bes 
zahlte ich drey Karolinen von Mainz bis Cox 
blenz, ben Transport des Wagens und Die 
Zölle mit einbegriffen, und die Hälfte für hen 
Nücweg. Im Jahr 1803 mußte ıch für. diefelbe 
Fahrt 4 Karolinen und zwar ohne Wagen Bes 
äuhlen, und 2 Karolinen für die retonr; woruns 
ter dad Trinkgeld nicht begriffen. Bon Gaffel : 
bis Mühlheim zahlte ein Freund, incl des 
Wagens, 7% Karolinen und ZTri.fgeld. Man bat 
mid) ſeitdem verfichert, daß, wenn man zu. Lan⸗ 
be bis Eltvill oder Wallauf binaufginge, 
man daſelbſt Jachten zu mwohlfeilern Preifen bes 
kommen Fonnte Die berihmteften Nbeinfchiffer 
find wegen ihrer Gejchidlichfeit, die Ruͤder s⸗ 
beimer, und man bat wenig DBenfpiele, daß 
diefen ein Unglücd begegnet wäre, Dieß gefd;icht 
überhaupt felten auf dem Rheine, doch. bey Fieis 
nem Maffer Öfterer ald bey großem. Webrigens 
findet man auf dieſen achten, die ihre Kajüten 
mit Fenftern und ein Verde haben, alle Dis 
quemlichkeiten. Man kann darauf kochen, ſchla⸗ 
fn u. ſ. w. Die, welche ich 1803 beftieg * 
rte 
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hoͤrte einem Philipp Heß, mit dem und ſei⸗ 
nem Schiffknechte Henri ich alle Urfache hatte, 
zufrieden zu feyn. Im Jahr 1810 vernahm ich 
‚aus dem Munde einer reifenden Dame, daß er 
. biefen guten Ruf noch verdient Wenn man 
auf dem Rheine gegen. den Strom fährt, wird 
das Schiff von Pferden gegogen und geht lang⸗ 
famer als Stromab. Bey Gegenwind braucht 
man tenigftens zwey ganze Tage von Mainz, 
bis Coblen; over Ehrenbreitftein, und 
mwenigftens 2* Tag zuruͤck, was auch die Schif- 
er veriprechen mögen.  Befonders männlichen 

eifenden iſt zu rathen, flatt einer Jacht einen 
bedeckten großen Rheinnachen zu miethen. Man 
fährt geſchwinder und mohlfeiler- damit, und 
ſitzt bedeckt und zugleich Iuftig unter der dop- 
pelten Leinwand, die uber Keife gefpanne iſt. 
Ein folcher Nachen oder Kahn Fofter von 
Mainz bis Eoblenz etwa 2 — 3 Karolinen, 
und man kann Damit leicht und überall landen.- 
Er faßt 8 — 10 Perfonen.  . 


Neue Chauſſee am linken Ufer. 


Die franzoͤſiſche Regierung hat ungeheuere 
Felſen ſprengen laſſen, welche den Durchgang 
verſperrten, und ſo am linken Rheinufer einen 
trefflichen Dammweg erſchaffen, der dicht am 
Strande und immer im Geſichte des Fluſſes 
und des gegenuͤber liegenden rechten Ufers, 
hinlaͤuft. Einem Reiſenden, deſſen Paͤſſe von 
den franzoͤſiſchen Behörden berichtigt find, waͤr⸗ 
de ich daher rathen, um der Langſamkeit einer 
Schifffahrt bey widrigem Winde, oder den u 
bochgefpannten Soperungen der Schiffer auszu⸗ 
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weichen, Poſtpferde (denn dieſes iſt eine Poft- 
ſtraße. ©. Nr. 30. der Reiſe-Routen) oder 
auch) Hauderer zu Mainz zu nehmen, und 
fih) auf diefer Chauffee in einem eingigen 
Tage bequem nach Coblenz zu verfügen. Er. 
bleibt inimer im Gefichte des Fluffes und ſei⸗ 
ner ſchoͤnen Anfichten, und buͤßt nur wenig von 
den legtern ein. Schon ift eine Diligence_ zu 
Lande, auf diefer neuen Chauſſee, zwiſchen Eos 
blenz und Mainz angeligt, welche in 12 big 
ı4 Stunden den Weg zurüchegt. (Preis eines 
Pages 6 Franken.) Auch zuruͤck von Eos 
blenz nah Mainz fönnte man auf diefe Ark. 

reifen. Auf diefer Straße kam auch Kayfer 
Napoleon, 1801, von Bingen nad Mainz. 
Bey hohem Waſſer und Ueberfhwensmungen 
leidet jedoch dieſer Dammweg, wie dag der 
Fall beym Eisgang von 805 war. Auch ma: 
en mehrere unglückliche Zälle es rathſam, 
nicht bey Nachtzeit diefen Weg zu reifen. — 
- Doc wir fommen auf die Schilderung unferer 
Nhernfahrt zunid. — 


Abreiſe. — Johannisberg — Ofteiniſche Anlagen. 
— Vereinigung der Nahe mit dem Rhein. — 
Ruͤdesheim. 


Wenn die Umſtaͤnde es erlauben, ſo reiſe 
man Abends, (vorausgeſetzt, daß die franzoͤſi⸗ 
ſche Douane die Abendfahrten auf dem Rhein 
wieder erlaubt, was zeither der Fall nicht war) | 
oder des Nachmittags von Mainz oder Caf . 
fel ab und fahre bis Wallauf oder Eltvill. 
Man uͤbernachte in einem diefer Orte (u Nie 
derwallauf im Engel, doc am beften zu 
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Eltvill in der Nofe, two ich 1803 treffe 
liche Bewirthung bey hollaͤndiſcher Reinlichkeit 
fand, und aus meinen Fenſtern, in einer hel⸗ 
Ien Mondnacht, einen unvergeßlichen Seeaͤhn⸗ 
‚ lichen Blick auf den breiten Strom hatte. Ges 
genuͤber auf dem andern Ufer liegen die Muis 
nen von Kapfers Carl des Großen Pallaft 
zu a Die, ehemalige, be: 
nachbarte Abtey Erbach bat eine vomantifche 
. Lage) Man trete 3 big & Stunden vor Son: 
nenaufgang eine Fußreife nach dem Johan, 
nisberg an, um auf dem Balkon des-Schlof: 
fe8 jenes erhabene Schaufpiel der Natur zu ges 
nießen. Wenn man dabey eine Stunde vers 
weilt und eine halbe Stunde zum Herunterge: 
ben braucht, fo. fann man in 2 Stunden diefe 
reigende Partie gemacht haben. Der Johan: 
nisbergwein ift berühmt: auf dem Keller waͤchſt 
der befte. Die gefchäßteften Sewächfe find von 
Jahr ;802, 1794, +806 und 1808, und folgen 
fich in der Güte, nad) der eben bemerften Ord⸗ 
nung. Johannisberg iſt jegt die Domaine 
eines frangöfifchen Marfchalls. In weniger als 
einer Stunde fährt man nah Geiſenheim, 
wo ich pr landen rathe, um nad dem Nie 
derwald zu fahren, der dur den Grafen 
Dftein zum fchönften englifchen Garten ver; 
wandelt worden. Natur und Kunft hat alles 
angewandt, was zur Verfchönerung eines Orts 
beytragen fann, Ruinen, Tempel, Einfiedes 
leyen überrafchen bier, (fonderlich twar dag der 
Gall vor der Revolution) den Neifenden. Auf 
der Spite des ‚Berges, an befien Fuß ber 
Rhein in fein engered Bette gedrängt wird, 
iſt ein offener il der. Anblicke dar⸗ 
2 - 
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beut, die nicht beſchrieben werden koͤnnen: denn 
links liegt die ſchoͤne Rheinflaͤche bis Mainz, 
rechts der enge Felfenpaß, durch welchen der 
‚ Rhein bi8 Coblenz, Coͤlln und weiter ſich 
waͤlzt; vor ans liege die, duch das Fluͤßchen 
Nahe verfchönerte Landfchaft, und man fieht, 
wie es ſich zwifchen fanften Hügeln ſchlaͤngelt, 
um feine Bereinigung mit dem Rhein zu ers 
reichen, aber im Revolutionskrieg iſt der fchöne 
Nieverwald ftarf ausgehauen worden. Mer 
den Niedermwald zu Fuße befuchen will, hat 
von Rüdesheim am nächften; wer hinauf: 
fahren will, muß zu Geiſenheim, wie ſchon 
gefagt, and Fand gehn. Rüdesheim in einer 
niedlichen Lage, (guter Gaſthof by Ader 
mann) ift wegen feiner Weine und römijchen 
Alterehümer merfwürdig. Die .erften Weinſtoͤcke 
wurden 1074 gepflanzt. * Kapuziner⸗Klo⸗ 
ſter und die berühmte Pothgottes⸗Wall⸗ 
fahre, find bey Ruͤdesheim romantiſch ges 
legen. Re #3 
Bingen. — Bingerloch· — Aßmanshauſen. Bas 
charach, — bie Pfalz. 

Bey Bingen macht ber Rhein von das 
fel an, feine größte und anfehnlichfte Biegung. 
Bingen gegenüber tritt eine Bandfpige hervor, - 
jenfeits welcher ber Rhein, der bis dahin - 
ruhig ſtroͤmte, tofend und fchäumend rauſcht, 
indem er fich zwifchen Klippen drängt, über 
welche das Schiff. mit einem Fnifternden Getöfe 
ange Dieß iſt das Bingerloh. Es i 

eine Gefahr, ſobald der Schiffer nur die Oeff- 
nung von 50 Fuß Breite gehörig trifft, Die vor ... 
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ein paar hundert Fahren von den Holländern, , 
‚zur Erleichterung der Schifffahrt, gemacht wor: 
den iſt. Schwieriger ift die Fahrt von unten 
herauf. Von gleicher Art ift auch dag Nie: 


-berloh Wer fich fürchtet durch das Bin. 


gerloch zu fahren, Tann von Niederwald 
nah Aßmanshauſen hinabfteigen und fein 
Schiff dort erwarten. Der fabelhafte Maͤuſe— 
thurm ift nichts meiter als eine alte Warte. 
Bald darauf gelangt man in. die Nähe von 
Aßmanshauſen, durd) feinen edlen, rothen 
Wein berüfmt, der ſich vom raten Jahrhun⸗ 
dert. her Datirt. Wer vermag aber alle bie alten 
Nitterburgen und Veſten zu zählen, welche die 
Zeit oder der Krieg zerftört dar, und die fich 
‚überall an beyden Ufern des Rheins, in felt: 
famen, pittoresfen Geftalten drängen; die zahl⸗ 
reichen Städtchen, Bleden und Dörfer; Die 
Gruppen von Felfen und Hügeln, Tachend von 
fern, und noch größern Genuß in der Nähe 
Herfprechend? Die Klöfter des rechten Rhein: 
ufers, 3. DB. ber berühmte Wallfahrtsort Born. 
ae eriftiren noch, allein die am linken, 
ſtehn größtentheild: bermüftee oder leer, ober 
find jeßt das Eigenthum von Privatperfonen 
und Sabrifanten, welche fie ald Nationaleigen- 
thum an fich kauften; z. B. das Nonnenflofter 
und. das weyland adeliche Stift ohnweit Bo p- 
pard, beyde in der pittoreskeſten Lage. Seit 
1805 ſollen auch die alten Burgruinen am lin; 
fen Ufer veräußert werden, und ſchon haben 
ſich patriotifch mehrere Perfonen — um 
einige davon zu erſtehn, und dem Vater Rhein 
diefe feine alte berühmte Zier zu erhalten. Bey 
Baͤcharach, wo die herrliche Traube des Na: 
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mens reift, und man im Rhein einen großen 
Stein, unter der Sage des Bahugs:-Altars 
zeigt, iſt die Graͤnze des Rheingau's, des 
—53— und ſchoͤnſten Diſtrikts dieſer Ufer. 
Außer dem Wein, durch den er vorzüglich be; 
ruͤhmt ift, erzeugt er auch Getrayde in Menge, 
und dag fchmachaftefte Obſt Nach G. For; 
ſters fehr wahrfcheinlicher Hppothefe, war der 
Rheingau, nebſt einem Theile der Pfalz, 
und der Bezirk von Mainz bis Oppenheim 
und Darmſtadt, einft ein Landfee, big der 
Rheinftrom bey Bingen fi durchwuͤhlte, 
und einen Abfluß fand. Hinter Baharad) 
fommt man zum Sort Pfalz, dag mitten im 
Rhein liegt, und nach de Liic’g richtiger 
Bemerkung, von weitem. Aehnlichkeit mit einem . 
Schiffe hat, das nach der Mündung eines Ka: 
nals feegels. - Zu Caub ift die Stadt Heidel: 
‚berg; ein guter Baſthof. Unter den Trümmern 
vieler serförten Burgen, verdienen die von 
Winsbach und von Schönberg vorzügliche 
Aufmerkſamkeit. 
St Soar. 

‚Bon Geiſenheim bis Gt. Goax fährt 
man bey gutem Winde 4 Stunden. Gegend 
und Anſichten um Gt. Goar find von den 
fhönften des Rheins. Die Feflung Rhein 
fels liegt jetzt gefchleift, und in Ruinen, die 
ich befuchte, und megen ihres Malerifchen, je: 
dem zu befuchen empfehle. Diefe Stadt, nun 
der Hauptort im 22ften Kanton des’ Rhein: 
und Mofeldepartements, ift wegen ihres Lachs⸗ 
fangs und ihrer Sandbanf merfwürdig, auf 
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welcher zumeilen die Schiffe, (mie biefed 1792 
meiner Jacht begegnete) Gefahr laufen zu ſtran⸗ 
den. Die Feſtung Katz, Go arshauſen ges 
land: ift durch ihr Alter und ihre 
Schicffale befannt. (Zu St. Goar, wo man 
wegen des ZONE anlegt, logirt man fehr gut, 
fowohl im grünen Wald, als zur Lilie.) 


Boppard. — Koͤnigsſtuhl. 


Nicht weit von der uralten Stadt Bops 
pard (Gaſthof, auf der Poft, und zum Spies 
geD in der Nähe von Rhenſe (bey Küchel- 
hen, gutes Wirthshaus) und der Stolzen⸗ 
felfer Warte, ftand der Königsftupl, tlıro- 
nus imperialis, auf einem Nafenplag, mit alten 
Boden Bäumen eingefaßt: ein achtedfiges Ge⸗ 

Aude, 17 Tuß hoch und 24 im Ducchmefler. 
Jetzt ift der Platz kaum mehr fenntlich. Hier, 
mo einft Fuͤrſten im Nathe faßen, wo der gros 
Ge Marimilian ſchwur und Kayfer Wenzel 
*78 t wurde, fand ich im Jahr 1803 nichts 
als Schutt und einen Kartoffelacker. Die alten 
Baͤume waren gefaͤllt, und das Ganze ein 
wahres Bild des deutſchen Reichs, mas es 
war und was es iſt! — 

Wenn man am Morgen um a Uhr in St. 
Goar abfaͤhrt, ſo kann man, ſobald Gegen⸗ 
wind den Schlag der Ruder, und den Lauf 
des Schiffs nicht laͤhmt, in Coblenz um 10 
oder 12 Uhr ſeyn. 


Neuwied. 


Seht man von Coblenz nicht bis Coͤlln, 
fo muß man wenigſtens zu Waffer bis Neu 
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mwied fahren. (Guter Gafthof vn Neumied, 
Stadt Braunſchweig, dicht am Rhein.) Man 
brauche nur 3 Tag dazu Zu Lande, zwifchen 
Ehrenbreitftein und Neumied, fann man 
mit fleinem Nebenwege dag nicdliche Luſtſchloß 
Kuno: Hagers, den Sleden Benndorf 
mit feinen Hammerwerken und Eifenfchmelzen, 
"die Anpflanzungen des Rinnerbergg, oder 
den englifhhen Sarten von Sayn, befuchen. 
Neumied hat viele Induftrie; man trifft de 
merkwürdige Sabrifen an, torunter dag Ge 
fundbeitsgefchirr gebört. Ferner die Tische 
ler: Arbeiten vom Herrn Kinzing, der Roͤnt⸗ 
gen erfeß: hat; die Uhrfabrif deffelben u. f w. 
Das Schellenbergſche Erziehungsinfitut, 
und das Luſiſchloß Monrepos, verdienen 
auch Aufmerffamkeit. Auf dem Schloffe in 
Neuwied befehe man ja die Sammlung von 
altrömifchen Ueberreften, welche bey Aufgrabung 
eines castrum gefunden, werden find. 6, 
Grundriß des römifchen Kaſtels bey 
Neumied, nebft andern Denfmälern. 
Ihal:Ehrenbreitfiein. 1803. 8. Der Verf. 
if Herr Dofmann. 


Thals Ehrenbreitftein. 


Zu Thal: Ehrenbreitftein am rechten 
Rheinufer, logirt man fehr gut im weißen 
Roß, einem der beften Gafthöfe in Deutſch-⸗ 
land, und wo noch ein Lefe-Kabinet if. Son: 
derlich ift die Ausficht aus dem Portraitzimmer 
und dem Gartenhaufe, auf den Rhein, unver 
—32 — Die maleriſchen Ruinen der geſpreng⸗ 
ten Feſte Ehrenbreitſtein/ an der Heerſtra⸗ 


“ 


Ä 
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fe nach Ems, beſteigt man gern wegen der 
herrlichen Ausſicht, des impoſanten Anblicks 
und des Andenkens an die Vorzeit: 


Sieh! die hocherhabenen, ſchoͤnen Zinnen 
Hat des Feindes Uebermuth zerſtoͤrt; 

An den Truͤmmern weben Ungluͤcksſpinnen, 
Und der Geiſt aus edler Vorzeit klagt! — 


Der Garten bed Canonicus Unbefcheis 
den lohnt duch eine vortreffliche Ausficht. 
‚Ale Bierrelftunden geht die fliegende Brüdfe 
gwifchen Koblenz und Ehrenbreitſt ein, 
bis Ybends Io Uhr, hin und ber. Zu Kos 
blenz fand ic) 103 nicht die geringffe Schwies 
rigfeit bey :ber Dorane, als id, hinuͤberfuhr 
und die Stadt befah. a 


Koblenz. 


Koblenz (Volksmenge nach dem A: J. 
10,691. fehr guter Gaſthof zum Hof don 
Trier; der zum goldnen Npfel, ift mir auch 
von Neifenden geruͤhmt; der Safthof zu den - 
3Schweizern bat eine fchöne Lage am Rhein) 
ift der Hauptort des Rheins und Mofeldeparte- 
ments, am Zufamnenfluß beyder Fluͤſſe geiegen, 
und 9 Meilen ven Mainz und Colin, und 
12 Meilen von Trier entfernt. Die Feſtungs⸗ 
werfe find gefchleift. Unter die Merkwuͤrdigkei⸗ 
ten gehören? die Mofelbrücfe, von Stein; (die 
auch von der Feſte Ehrenbreitſtein gefehn, 
einen ſchoͤnen Blick giebt.) Das fchöne Ref 
denzfchloß, jetzt Eaferne; in der herrlichen, 
toohlerhaltenen Kapelle, das Tribunal des 
Kriegsgerichts; das Schauſpielhaus, im ehe 
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maligen deutfchen Pallaſt; die Präfectur; das 
—— des Herrn von Elz; das Minerslien- 

abinet des Herrn Praͤfelten; die Sahrif von 
ladirten- Waaren des Herrn Fink, die bey der 
Parifer- Ausftelung den Preis erhalten; die 
unter dem Namen deg Koblenzer, befannte 
Töpfer Geſchirr⸗Fabriken 2c. unter den vielen 
Kirchen, die zu St. Caftre wegen ihres hohen: 
Altercbums. 

Auf dem Wege nad Andernach, Fort 
Marceau, mit den Grabmälern der Generale 
Marceau und Hohe Noch ein anderes 
Denfmal von Hoche fleht unweit dei Weis 
ßenthurms, Neumied gerade gegenüber; 
zu Nübenach iſt der Denkſtein von dem 
preußifchen Lager von 1792 nicht mehr zu fehn. 
Schönbornsluf, nicht weit davon, ift jeßt 
ganz verwüfter, fo wie die Rartbaufe, mit 
der himmlischen Ausficht, nun die Wohnung 


. eines Reſtaurateurs iſt Die Promenade in der 
Neuſtadt, auf dem Schloßplage,. ift Fehr ſchoͤn 


und gehört mit der langen Reihe großer Haͤu— 
fer gewiß unter die fchönften großen Pläße des 
ehemaligen und des alten Deutjchlande Auf 
dem Puradeplage find die biften Kaffechäufer 
n dee Nähe von Koblenz find noch. interefe 
ante Gegenftände, der Kal der Elz, zu den. 
Fuͤßen der Ruine von Pyrmont; und die 
alte Burg Elz, die ihre Bauart und die 
Sammlung von alten Ruͤſtungen auszeichnen ; 
tießeicht daß Sickingens Schwert, welches 


‚ fonft auf Ehrenbreitfiein verwahrt wurde, 


ſich dort vorfindee Koblenz ift der Stapels 
plaß der Moſelweine, von welchen der Brau— 
nenberger am meiften gefchägt wird. Noch 


⸗ 
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merfe ich an, daß der Zinfteiner eifenhaltige 
Sauerbrunnen, der fi 10 Jahre, ohne zu ver 
derben, erhält, 2 oder 3 Meile: von Koblenz 
entfernt 5 (S. Koblenz, hiftor. topos 
srapb. Verſuch Sue ahr Koblenz. 
1803. & — Almanach d’adresse de la ville 
de Coblence, pour l’an 1804. Coblence. 8.) 


rRuͤckweg über die Bäder. 


Die meiften Keifenden, (wozu ich ebenfalls 
rathe) verlaffen nun zu Ehrenbreitftein ihr 
Schif, und nehmen ihren Ruͤckweg über bie 
Bäder, d. i. über Ems, Schtwalbad, 
“ Schlangenbad und Wisbaden. Bon Eh 
renbreitfkein auf Wisbaden, if folgens 
des die Poftroute: Naffau 1? DL Sch wal⸗ 
bach 2. Wisbaden, durch Schlangen 
bad, 2. 
Ems. — 

— Man erreicht Bad⸗Ems in 2 oder 3 
Stunden Man logirt entweder im Darm⸗ 
ſtaͤdter⸗ oder Naffauer Hof, melde 1810 
unter einem gemeinfchaftlichen Directorium vers 
‚ einige worden find. Es giebt zwey Wirthsta⸗ 
feln, zu 1 Fl 20 Kr. und zu 43 Kr. das Row 
vert; und für die Domeflifen, u 24 Kr. Die 
-Duellen von Ems dienen zum Trinken und 
Baden. Die Bäder find zweckmaͤßig eingerich⸗ 

tet, reinlich und. bequem. - Die ftärffie Quelle 

heißt die ae e; bie Beftandrheile 
alter find altalifches Salz, Kalkerde, etwas 
weniges Eifen und etwas Ffohlenfaured Gas. 


” 
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Man macht Waſſerfahrten auf der Lahn in 
den Rhein, oder Spaziergänge nach der ro- 
mantifhen Sporfenburg, und nad der 
Silberhütte, mit Lafontaine's Roman, 
Elara du Pleffis in der Hand, deffen eine 
Scene in dieſem reisenden. Thal liege. Herr 
uin bat vinerfranzöfifche Befchreibung von 
ms herausgegeben. 


Schwalbach. 


„Bon Ems nach Schwalbach iſt mar zu 
weilen 8 Stunden auf gebirgigen Wegen, uͤn⸗ 
terwegs wenn man über Najfau geht Man 
befehe zu Naſſau den ſchoͤnen englifchen Gar: 
ten des Herin von Stein, und die pittoreg:; 
fen Ruinen der Burg. Die beyden Haupk: 
quellen heißen der Weinbrunnen und der 
Stahlbrunnen; ledterer ift am meiften in 
der Mode, obgleich. erfterer ftärfer il. Man 
logirt gut zur goldenen Kette Die Schwal: 
Bacher Forellen und SKrebfe werden von den 
Gutſchmeckern gerühme. Gute Tables d’höte 
find vorzüglich) zur goldenen Kette, im Klee: 
blatt und im goldnen Brunnen. Im Juden. 
faal wird. gefrähftückt und gefpieit: im Kayſer⸗ 
faal ift die Sarobanf, wo gewöhnlich auch der 
Kaffee nad) der Tafel getrunfen wird. Im gro: 
Ben Saal, ohnweit der Weinbrunncenallee werden 
Die, Baͤlle gehalten. Allen Freunden fchöner 
Natur ift die Promenade nah Adolphseck 
zu empfehlen. ©. Freymuͤthige Briefe 
über Schmwalbadh, für Aerzte und 
Layen, vom. Brunnenarzt D. Fenner. 
Fraukfurt. 1807. 
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Schlaugenbad. 


Anderthalb Stunden von. Schwalbach 
liege Schlangenbad, in .einer ſtillen und 
ſchwermuthsvollen Gegend. Man logirt im 
Ufingfhen Haufe, oder im freundlichen 


Neuen Sau, im Heffifhen Haufe. Man 


bader, und man trinft diefes lauwarme Waſ⸗ 
fer, das in feinen Beſtandtheilen und Wirkun⸗ 
gen ganz den berühmten. Bädern von Plom⸗ 
bieres in Frankreich ähnelt: daf es für De; 
men das befie Conſervationsmittel der Schön: 
be und einer glatten, weichen Haut fey, ift 
chon längft bemerkte worden. Des Sonntags 
find die Bälle im großen Tanzfaal fehr zahl: 
reich und glänzend. ©. das Schlangenbad 
in medicinifher Rücficht, von D. Ten 
ner. Marburg. 180% y 


Wisbaden. 


In zwey Stunden (ſchoͤne Ausſicht beym 
Chauſſeehaufe, auf der ſogenannten Hohen 
Wurzel,) kommt man von Schlangenbad 
nach Wisbaden, wo man ſehr gut, entweder 
im Adler, oder im Schuͤtzenhof logirt: Lich 
ziehe legtern vor). In beyden find tables 
d’höte. Der neue Saal ift ein andres, im 
Jahr 1810 vollendete und zum erftenmal ge 
oͤſfnetes Gaſthaus, ein großes Gebäude, mit 
allem was dazu gehört, gut verſehn. Wis: 
baden, wegen des Aufenthaltd dev Roͤmer, 
und der vielen dort gefundenen Alterthuͤmer, 
(©. die Sammlung davon, beym Nestt!rator 
Diez,) lange berühmt, bat ı4 heiße Quellen 
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und 75 Badhänfer, die fich durch eigene Namen 
und Schilder unterfcheiden. — 


Das Bad für kranke und ſteife Pferde 
hat der Revolutiongfrieg zerſtoͤrt. Als Trink: 
waſſer braucht man einige andere mineralifche 
“ Brunnen, vorzüglich den Sahulbrunnen und 
Wiefenbrunnen. Unftreitig gehören die war: - 
men Quellen von Wisbaden unter die hülf: 
reichften und mirkfamften von  Deutfchland. 
Sonntags find Bälle Die Lieblingsgänge find 
das Dosfet, dad Wieſenthal, und der We 
nah den Sonnenburger Ruinen Au 
Elarenthal, die neuen Haßlochſchen An: 
lagen von Neregberg wo man viele roͤmiſche Graͤ⸗ 
ber fand, die Safanerie und der Geisberg 
bieten reizende Ecenen dar. Eine der interefe 
fanteften und auggebreitetftien Augfichten in 
Deutfcland- bat man von dem Gipfel des 
Berges, über den die Yimburger — 
läuft, von der fogenannten Platte. S. D. 
Ritters Denkwuͤrdigkeiten der Stadt 
Wisbaden, Mainz, i80. 8. Go lange 
die Kurzeit dauert, faͤhrt eine Diligence taͤglich 
zwiſchen Wisbaden und Tranffurt hin 
und ber. 


Selters. — Sarhingen. 


Wer über Limburg nah Frankfurt 
oder Mainz -zurückreifet, kommt durch, Gel: 
ters, wo eine halbe DBiertelftunde davon dag 
Selterferwaffer quilt. Wer es ald Arze- 
ney fÜR die Franke Lunge frinfen muß, der trin— 


. 
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fe e8 hier an der Duelle, wenn es ihm irgend 
möglid) ift; welch’ ein LUnterfchied mit dem in 
Krügen verführten! — Man wohnt zu Nie 
der-Selters, im Trier: Hof. _ Bor dem Re 
volutionskrieg wurden jährlich für. 70,000 Fl. 
folche un verfendet, im Jahr 1792, 2,3 1,095 
Stüf. . Drey PBiertelftunden von Selters 
liegt ein anderer merfwürdiger Brunnen, Ya: 
hingen. Jaͤhrlich werden auf 200000 Kruͤge 


davon erportirt. 


+ 


Keifeplan zu einer fchnellen Reife von Frankfurt nach 
Coͤlln und zuräd, 


Klebe empfiehlt folgende ſchnelle Luſtreiſe 
von Frankfurt aus, auf dem Rhein und 
über Die Bäder, mo es zugleich von des Rei⸗ 
fenden Wilführ abhängt, immer auf der deut 
chen Nheinfeite zu logirem Man fährt von 

ranffurt. in 5—% Stunden nad) Eaftel; 
laffen e8 die Verhältniffe oder Mangel an Paͤſ⸗ 
fen nicht zu, fe bleibt man in Eaftel, im. 
Gaſthof zum ſchwarzen Bären, oder in - 
der Stadt Franffurt. (beyde gute Wirth: 
haͤuſer, mit fchönen Augfichten caf Mainz), - 
oder logirt in dem trefflichen Gaſthofe zu den 
3 Reicheironen in Mainz, was noch beifer ift. 


Gaſthof zu Caſtel, Thal Ehrenbreitfiein und Deug- 


Am folgenden Mor en fährt man zu Schiffe. 
‘von Caſtel, auf dem Rhein, bis St. Göar 


oder Koblenz. Will man nicht da herbeigen, 
fo kann man im Thal Ehrenbreitfiein, 
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im Gaſthof zum weißen Roß, fein Nacht: 
quartier nehmen... Man fest feine Reiſe nach 
Eolin fort, mo man Abends ankommt, und 
im Gafthof zur Stadt Prag fehr gut logirt, 
sder will man auf der deutfchen Seite Bleiben, 
fo fehre man in Deuß, in dem guten Gaft: 
bofe ein. Ein > ik hinreichend, die Merk: . 
würdigfeiten von Loͤlln zu jehn, (worunter 

die Dardifchen Microfespe und Wachsarbei⸗ 
ten 2c., die Sammlung von Statien und Fi⸗ 
guren aus Thon des Bildhauers Ddendalj; 
. die Arbeiten der 9.9. Imhof und Heerfiadt 
10, das Huͤpfchſche Kabinet ift feit des 
Beſitzers Tod, ale Vermaͤchtniß an den Lands 
grafen von Darmftade gefonmen. Man reiſet 
dann wicder, zu Rande oder zu Waffer, nach Ko⸗ 
blenz heraufı was man Abends erreicht. Der 
. Weg dahin ift über elle Befchreibung vortreff- 
lich, und beffer unterhalten als irgend einer in 
Sranfreid“ Iſt man erſt in Bonn, fo fähre 
man bis Andernach immer dicht am Rhein. 
ufer. In Koblenz nimmt man den Weg zu 
Waffer, oder mit einem Lohnkurfcher, auf dir 
neuen Chauffee nach Mainz, oder noch beffer 
mit, der Poft. über die Bäder nah Sranffurt 
zurück, was man bequem in 2 Tagen endet. 


Nach diefem Neifeplan hätte alfo ein Nei- - 
fender, um von Frankfurt nah Coͤlln und 
wieder zurück zu reiien, 72 Tage Zeit noͤthig; 
naͤmlich; 1 nad Mainz: Tanadh Koblenz, 

nach Cölln, 1 Aufenthalt dafelbfi, ı nad) 
Koblenz zuruͤck, r über Ems nah Schwal: 
bad Cı2 Stunden) ı über Wisbaden nach 
Sranffure (133 St.) Geht man nicht über 
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Emg, fo fahre man über Naffau nach 
Schwalbach, was nur 10 Stunven beträgt. 


Schriften zu Reiſebegleitern. 


‚ Wer diefe Reife macht, der findet gute 
Minfe und gute Führung in der neuen Auf 
lage von Klebe's Reife auf dem Rhein, 
bis Nahen und Spaa. Sranffurt bey 
Ef!inger 1806. Zwey Bände in 8, mit Ku: 
pfern und einer Rheinfahrtfarte. Aber 
ein anentbehrliher und empfehlungswürdiger 
Degleiter find die vom Prof. Schreiber ver⸗ 
faßte Anfichten des Rheine. Frankfurt 
bey Wilmans. 1806. 8. die zahlreichen und 
treuen Kupfer, fo tie die —— Aus⸗ 
führung, führen ganz das Gepraͤge der Nettig⸗ 
feit und — die man an den Wil 
mansſchen Verlagsartifeln ſchon gewohnt _ift. 
- Bey eben diefen Herrn Wil mans if eine Fol, 
ge von Rhein» Landfchaften erfchienen, die 
‚sein Liebhaber diefer fchönen Gegenden in. fei- 
nem Kabinette miffen wird. ie find von 
Schüß garzeichnet, und von Radt, in Aqua 
Tinta ausgeführt. Noch muß ich einer engli- 
ſchen Neifebefchreidung der. Rheinfahre ermäh- 
‚nen, die ebenfalls reichhaltig an fönen Ku: 
pferblättern ift: "Tour tlırough Holland a long 
ihe right and left banks of ıhe Rbine, to the 
South of Germany, in the Sommer, 1806, by 
Sir John Car, — 


4 
— ———————— — 
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VIII. 
Der Reiſende in Wirthedauſe. 





Welches Wirthshaus ſoll man wählen? 


Es iſt eine alte Regel, daß man immer in 
Wirthshaͤuſern, wo viel Einkehr iſt, am wohl⸗ 
feilſten herbergt. Dieſe Regel bleibt in ihrem 
anerkannten Werthe, ſo wie die, daß der be⸗ 
ſcheidene, genuͤgſame Paſſagier im allen Gaſt⸗ 
hoͤfen leichter durchkommen wird, als der gro- 
be, wictbegehrlihe Freylich paſſen nicht alle 
Wirthshaͤuſer, welche zus und' Ruf haben, für 
alle Gattungen von Reiſenden. Es if ſchon 
oben in Anfehung der Fußreifenden das dahin 
Gehörige angemerkt worden, und es kann fich 
leicht ereignen, daß der nur mit der Landkutſche 
oder zu Pferde reifende Kauf: oder Geſchaͤfts⸗ 
mann in ſolchen Wirchehäufern, mo man mehr 
Erirapoflreifende von Rang und Stande auf: 
zunehmen gewohnt ift, nicht gleiche Sorgfalt 
und Attention finden möchte Dieß gilt, fon: 
derlich in großen Städten, mo man zwiſchen 
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vornehmen und zwifchen mittelſtaͤndiſchen Gaft- 
Br difiinguiren muß. Jeder Neifende hat 
ich den Gaſthof zu wählen, der für feine. lim: 
ftände am beften paßt. Uber immer gehe er 
von obiger erften Hegel aus und. erfiefe ſich 
den berühmtefien und beſuchteſten in feiner Art. 
In ſchlechten und mittelmägigen wird man .im: 
mer flärfer geprelit al8 in guten; man ift da- 
bey _fchlechter bewirthet und es fällt auch in 
denfelben gemeiniglich die Gelegenheit weg, mit 
intereffanten Männern aus ber beffern Wolfe: 
flaffe befannt zu werden, teil dieſe zu ihren 
Verfammlungsortern die fchlechten Gaſthoͤfe ge⸗ 
wig nicht wählen werden. 


Wie fol man das befie Wirthehaus erfragen ? 


„Wie fol man aber erfahren, welches 
Wirthshaus das befte Fr — Aus dem öffent: 
lichen Rufe und am ficherfien aus dem Munde 
anderer Keifenden! Der Anpreifung ber Po: _ 
ſtillione ift_ da nie ganz gu tirauen; oft audy 
Pr der Empfehlung anderer Wirthe, weil 
diefe unter ſich ausgemacht haben koͤnnen, ein- 
ander die Kunden zuzuweiſen Man wird zwar 
‚in dieſem Handbuche die vorzäglichften Gaſt⸗ 
böfe bey einigen deutfchen und auswärtigen 
Städten angemerfe finden; allein nichts iſt 
wandelbarer als die Güte der Wirthshäufer: fie 
hängt von der Veränderung der Beſitzer, oͤfte⸗ 
rer noch von der Veränderung des erften 
Kellners ab. Der Poften eined Keliners iſt 
umeilen in einem Wirthshaufe wichtiger, als 
er des Wirths. In manchen Wirthshäufern 
richtete ſich ſogar die Güte. und Billigkeit der 
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— nach der Jahreszeit, in der man 
reiſet. * 


Vorſicht in Anſehung des Namens Behaltens. 


u großen Städten follte man fich immer 
ben Namen und die Gaffe ſeines Duartierd 
oder Gaſthofs (weil oft zwey Gafthöfe einerle 
Namen haben und nur in Anfehung der Gaf— 
fen verfchieden find) in fein Taſchenbuch notis 
ren ,. fobald man nehmlich ohne Kohnbedienten 
ausgeht. 2 


Vorficht und Wahl ben den Simmern. 


Da nichts der Gefundheit nachtheiliger ift, 
als in einem Zimmer, das lange verfchloffen 
war, je effen oder zu fchlafen, fo folte man 
auch allezeit in dem Zimmer, dag einem im 
Wirthshauſe angemwiefen wird, fobald man hin⸗ 
einfommt, die Fenſter auffperren laffen, um 
die Luft zu reinigen. Gemaͤlte Zimmer, (nur 
nicht folche. die es erft fürzlich oder welche gar 
frifch gerundet find), oder welche mit Papier; 
- tapeten verfehen worden, oder die ganz weiße 
Wände haben, find lieber zu wählen, ale Zim- 
mer mit wollenen oder feidenen Tapeten, teil 
nichts eine giftige Luft länger bewahrt, als 
Wolle und Seide und man leicht angefteckt 
erden kann, wenn unfer Vorgänger mit ir: ' 
gend einer folchen ‚Krankheit behaftee mar. 
Was die Bequemlichkeit anbetrifft, die man 
bey Wohnzimniern in Gafthöfen verlangen kann, 
fo find dieſe zu fehr von den Umftänden abhaͤn⸗ 
sig, als daß fich darüber etwas fixiren ließe. 


VII. Der Keifende im-Wirtbebaufe. . 268: ; 


Ein allgemeines Haurt: Erforderniß bleibt aber 
Reinlichfeit: wohl das erfte Kequifit eines 
uten Bafthofes. Wer fein eigened Bette oder 
ettzeug wicht bey fich führt, (ſ. oben) hat 


bauptfächlich auf die Neinlighfeit des Bettes 


und frifches Ueberziehen deffelden in feiner Ge⸗ 
— zu beſtehen und daß es nicht feucht 


ey... Iſt ein Himmel über dem Bette aufge⸗ 


bangen, fo thut man beffer, das Bette nicht 
Darunter ſtehen zu laffen; denn außer bag in 


ſolchen alten Bedachungen gemöhnlid) —— 
e⸗ 


ley Ungeziefer hauſet, fo kann ja auch Die 


feſtigung wandelbar ſeyn, im Schlafe herunter⸗ 


fallen uw ·· 


Vorſicht im Winter bey Oefen. 


Im Winter ſind die geheitzten Stuben fuͤr 


Reiſende fowohl unangenehm als gefährlich; 
man ſollte neben der geheitzten Stube immer 
eine ungeheitzte haben/ ſowohl um darin zu 


ſchlafen (denn in dem warmen Stubenbrodel 


iſt dieß hoͤchſt ungefund) als um die Thüre 


von Zeit zu Zeit zu öffnen, und dadurch friſche 


Luft. in die geheigte zu mifchen. Man feße fi) 
nie mit dem ‚Gefichte gegen den gluͤhenden 


Dfen; es ift für Bruſt und Augen ſchaͤdlich; 
fayancene oder thönerne Defen find: befjer, als - 


gang eiferne oder. blecherne.. Oefen, die, von in- 


nen geheigt werden, nehmen bie, böfe Suft mit 


fih aus dem Zimmer; nur muͤſſen fie dann 
nicht mit. Steinfohlen, fondern- mit Holz ge⸗ 
beißt ſeyn. * EUR, | 
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Wanjen ; Mittel dagegen. 


Eine große Unbequemlichkeit, die man zus 
meilen felbft in großen und guten Gafthöfen 
antrifft, find diegdBanzen. Inter taufend 
Mitteln dagegen it folgendes eines der wirk⸗ 
famften: man ſtecke vier Stuͤck Kampfer,.jedes 
wie eine Wallnuß groß, zwey zu den Füßen 
des Bettes und zwey zum Haupte, zwiſchen 
Betttuch und. Matraße, und ruͤcke zugleich bas 
Bette von der Wand ab. in die Länge wuͤr⸗ 
de dieſes etwas narfotifche Mittel. auf die Ner⸗ 
ven wirken, alein von Zeit zu Zeit gebraucht, 
wird es nicht fehädlid) feyn. Auch zivey oder 
drey brennende Lichter auf Gueridons oder 
Stuhlen neben. das Berte, und dieſes in die 
Mitte des Zimmers geſtellt, hat mich in Straß: 
burg eine Nacht vor Wanzen geſchuͤtzt. In 
.. und in den heißen Ländern find die 
Schnafen und Mücken eine neue Plage, und 
dagegen hilft nichts als ein Mückenneg, wel: 
ches über’ das Bette gefpannt wird. 


Man wohne nicht mit Unbekannten zufammen. 


Es iſt hoͤchſt wichtig für den Keifenden, 

ein Zimmer für fic) allein zu haben und keinem 
jremden (28 wären denn wohlbefannte 
erfonen) zu erlauben, mit ihm in eben dem 
Zimmer zu ſchlafen: den einzigen Sal ausge: 
nemmen, 10 bie unumgänglichfte Nothwendig- 
feit dazu zwingt, und mo man-benn alle mög- 
liche Borficht zu gebrauchen Hat, um nicht über: . 
liftee zu werden. 
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Kichtige Angabe feines Standes, Naxiens te. 


. Durch die jegigen Zeitläufte iſt es in ben 
meiften Fändern Gewohnheit geworden, daß 
jeder Wirth, auf Befehl der. Obrigkeit, Stand, 
Heymath, Namen 2c. des NReifenden ſich von. 
ihm angeben laffen und gehörigen Ortes da⸗ 
von Meldung thun muß. Hier gilt, was ſchon 
oben von der Angabe des Namens unter ben 
Thoren geſagt worden ift. 


Verwahrung der Effeften. 


Durch Verfchließung unfer® Zimmers und 
gu ſich ſtecken des Schlüffels ei noch nicht Al: 
les verwahrt; denn andere Schlüffel fünnen in 
den Händen des Wirthes und feiner Leute feyn. 
Man laffe alfo nie ee 2c. under 
fchloffen ftehen, weil Vorwitz oder andere Abs 
fichten, in unferer Abmefenheit, in unfern Sa⸗ 
hen flören und fich von den Umftänden ‚oder 
der Wichtigkeit ihres‘ Eigenthümers zu unter 
richten fuchen fünnen. Andem man alfo feine 
wichtigften Effeften, fobald man ſich von ſei⸗ 
nem Zimmer entfernt, immer unter dem Schlof 
fe hält, thut man auch beffer, bevm Ausgehen . 
den Zimmesichlüffel nicht mitzunehmen, fondern 
denfelben dem Wirthe,. oder deſſen Leuten zu 
übergeben. Alsdann muß der Wirth für Alles | 
fiehen, was fi im Zimmer befindet, voraus; 
gefegt nehmlich, daß ber Wirth auf die Brose 
des Reifenden dafür zu ſtehen verfprechen habe. 
WIN er. dieß nicht und gedenkt man eine Zeit 
lang zu bleiben, fo bringe man feine foftbar: 
fien Sachen‘ zu: dem DBanfier, an den man 
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R 
Wechſel oder Adrefien hat, ‚und erbitte fich 
von ihm einen Interimsſchein darüber. Mie 
laſſe man aber fein Zimmer offen, und twäre 
unfere Abtvefenheit auch nur von wenigen Mi: 
nuten: denn wer bürge uns für den. Sarafter 
des Naͤchſtanwohnenden? 


Einſame und verdaͤchtige Wirthehäufer. 


In einfamen, abgelegenen Gegenden, wo 
man in den Wirthshaͤuſern für feine Berfon 
beſorgt feyn muß, find Schraubfchlöffer oder 
Nachtriegel von größtem Nugen. Man brenne 
dann auch Nachtliche und laſſe feinen Bedien⸗ 
ten on ſich fchlafen. Hat man Feine Schraub: 
und Nachrfchlöffer bey fich, fo verrammle man 
sie Thuͤren mit Tifchen,- worauf man Stühle 
etzt. 


Erkundigung nach den Policeygeſetzen. 


Es koͤnnen in manchen Staͤdten Policeyge⸗ 
ſetze exiſtiren, die einem Reiſenden zu wiſſen 
noͤthig ſind, und vor deren Ruͤgen er ſich 
durch Unwiſſenheit nicht ſchuͤtzen kann. Ein 
Reiſender alſo, der eine Zeitiang wo zu bleiben 
gedenkt, ſollte immer von ſolchen Geſetzen, und 
zwar am beſten beym Wirthe oder ſeinen Leu⸗ 
ten, Erkundigung einziehen. 


Lohnbedienter, Waͤſcherinnen ꝛc. 


In großen Städten, und fo lange man 
nicht vrientirt En wird ein Eohnbedienter un; 
entbehrlich, Iſt daſelbſt Feine Tare — 
% wa 
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was eins ſolcher taͤglich erhält, »fo.«nkforbire: man 
mit ihm: gewoͤhnich ift: ber Preis ein Speties⸗ 
gulden fuͤr den Tag: ‚ Laßt: man etwas durch 
hm einkaufen ober behandeln, ſo ſehe man. fich 
vor, Daß er nicht. mit: dem Verkäufer oder. Hanb⸗ 
werfer unter einer Dede ſteckt. Doc) entſchaͤdigt 
dafır ber Zrefi: Si ces domestiques vons vo- 
lent: un pew,. en rewänchie ‚ils empechent de 
Vantre cöte,, que vous ne le soyez outre me- 
sure; Zu Lohnbedienten, Waͤſcherianen 2c. nehme 
man lbrigend Feine andern als ſelche, die ung 
vom Wirthe empfohlen ſind: man fährt. fo am 
ſicherſthe. a F 
J Efien.: .: ©. 5 mer 
Die Wirthe fragen den Reiſenden gemeinigs 
Tich, was er zu elle Befehlen Cr tbut N 


fih nennen zu faffen, was — im Gar oder 
aran zu genügen! 


ſchon zubereitet iſt und fü an 
denn beſtellt er etwas Beſonderes, fo, muB er das 
Gericht und die gewoͤhnliche Mahlzeit oben drein 
bezahlen... In ſchlechten Gaſthoͤfen eſſe mau. nie 
Ragouts, die gewöhnlich aus verdorbenen Ue⸗ 
berreſten befichen, „ ſondern wähle Braten, kalt 
oder warm, Eyer, Milchfpeien, Gemüfe in, Wale 
fer gefocht, rohes Obſt u. f- w. Zur fchledyten 
Gaftböfen begnüge man ‚fi auch am. dein ges 
wöhnlichften Weine und fordere. feine. fremder 
Sorten» bie Doch nur aus einen und demfelben 
Safe fließen, dazu koſtbarer und gejchmiert find, 
HUERLEE SIR WE rt 


Re 
Zeder einzelne Reiſende ſpeiſet wohlfeiler und 
unterhaltender an — als ſeiner 
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eignen werthen Perſon gegenbber, Solche Wirth: 
tafeln ri pr ** 


ad vorzuͤglich da aufſuchenswerth won - 
rechtliche en des Orts fich — mit 


einzufinden: pflegen; man macht: dann oft ſehr 
intereffemte Bekanniſchaften. In Kenntniß des 
Orts, feiner Merkwuͤrdigkeiten, der Sitten ber 
Emwohner, ihrer Deukungsart ꝛc. thut man 

roͤbere und reellere Fortſchritte, als wenn man 

ochenlaung unt „dent Lohnbedienten durch alfe 
Mufeen,. Schldſſer, Kirchen ꝛc. gewallfahrtet wäre, 
Rirgenbs hat man aber auch mehr Urſache, feine 
Worte auf die Wage zu legen und die Reiſe⸗ 
fiugbeit (f. oben) im Gedaächtniß zu behalten, 
ald an Table d’höte. Eine Unbequemlrchkeit 
haben dieſe Wirthoͤtafeln: wer nicht zugreifi, 
fondern den Befcheidenen und viel Komplimente 
macht, der ridfirt beingeiß, anfäuftehen und von 
mancher Schäffef nur den Andlick gehabt zu Has 
ben. Perſonen, welche mit Familie reifen, oder 
die gern bey Tiſche Ruhe und Bequemlichkeit ges 
nießen, germ bey einem Ließlingögerichte verwei⸗ 
len, ohne befhrchten zu müffen, daß unterbeffen 
nichts mehr davon berräthig, oder dad naͤchſtfol⸗ 
gende ſchon verſchwunden fey: dieſe thun Inter 
beſſer, am bͤfterſten auf ihtem Zimmer zu ſpei⸗ 
fen, wenn letzteres gleich immer hoͤher in der 
Zeche zur ſtehen kommt, als an der MWirthötafel,' 
auch feiten folche Wirthe, welche Tables d’höte' 


halten, die Zimmertafeln gerne fehen, 


Kittel gegen den Larm in den Baftböfen. re 


Woran man fich auf Reifen nicht gleich ge= 
wblint, iſt der Laͤru in den Gaſthoͤſen. "Die Zeit 


der Nacht, wo es in großen Wirthähäufern am: 





U 


vmm Ser header ⸗ 


lfien'äft,) dauert eiwaͤ von 10 Uhr des Abenbe 
i# 5 Uhr des Morgend, und dieſe Zeit ſonte 


man zum Schlafen anwenden. Allein ber dar⸗ 


auf- rechnen kann man nie; denn es Fonic 
Fremde in der Nacht anfommen, es kIdnnen ans 
dere vor Tagesanbruch abreiſen n. f. mw.’ Das 


‘ 


befte' Mittef genen den Yarm id die Uhkerdree 


chung des Sclafes empfiehlt daher die Gräfin 


Genlis. Man ſtecke in jedes Dhr in Baumbi 
wohleingemrichte Baumwolle, ohngefaͤhr von ber 
Größe einer Meinen Nuß, und fiopfe daruͤber ans 


dere trodene Baummolle. So lange man biefen . 


Heinen Apparat im Ohre hat, wird man völlig 
taub gegen alles Geraͤuſch ſeyn. Br 


a 


Borficht bey Abtritien. * 


Man ſetze ſich nie mit entbldßten Schenkeln 


auf einen Abtritt im Gaſthofe; man vermeide 
auch, wo moͤglich, ihn unmitteibar nach den: Ges 
braucge eines Dritten zu beſuchen. Un ereitiige 


ter Nachrftühle follte man ſich nie bet ei 
3}. 


Graffiren‘ in einer ‚Gegend agſteckende Krankhe 


ten‘, 3. Di Rutzrepide nien, ſo Handelt man Pitt 


erite wahu.. 


4 PER J 


ger, wenn man zut — 
daͤrfniſſes Tieber das Feld, als e me G 
ha R KrssTack um 
Bee 1, 7 ee 
ee, wenn man ihr einem Gaſt⸗ 
hofe ange aufhält, Iden Zig, dder wenigſtens 
Alle 2 oder 3 Tage feine Zeche bezahlen. " Das 


iſt eine Methode, weiche die MWirthe nicht lieben, 
aber eben darum ein — mehr, fie zw befol⸗ 
2 


N 


—RX 


Naturbee 
———— 


Fi. . 
eb: .: 


gen. „Man kaun dann, fiher feyn, nicht uͤber—⸗ 
theuert- u werden und nichts zu begahien r: ale 
was man empfangen har; man wird auch beffer 
bedient, weil der Wirth, täglich ſich vor dein 
Schimpf fuͤrchtet, man Fonne fein: Haus mit 
einem andern Gafthof vertauſchen. Man muß 
ſich feine Zeche nie im Ganzen, fondern nad) je 
dem. ‚einzelnen Artikel -fpecifteiren und ſchriftlich 
auffegen laffen. Iſt man mit eines Wirths Be—⸗ 
wirthung nicht ‚zufrieden, fo Taffe man. es ihm 
ja nicht merfen, fonft ſchneut er gewiß, weil er 

verſichert zu ſeyn glaubt, daß mau. dad erſte⸗ 
“und letztemal bey ihm geweſen ſey. Im Gegen⸗ 
theil bitte man mit Höflichkeit und; ohne Zeichen 
des Verdruffes, um Abſtellung oder um Erlans 
gung deſſen, was man wuͤnſchet. 


Mittel gegen doppelte Kreide. 


In einigen Ländern, ‚vorzüglich in Stalien, 
muß man fich, fobald man in einem Gafthofe 
abiteigt, nach dem reife des Zimmers, des Ti⸗ 
ſches 2c. erkundigen und akkordiren, ſonſt läuft 
man ‚Gefahr, 3 bis 4fach -überfeßt zu: werden. 
In Deutſchland und andern Ländern iſt dieſe 
Borficht unndthig und würde Mißtrauen gegen 
den Sremden erwecken. Ju Städten, wo man, 
wie z, ®. in Berlin, einen Tarif angefchlagen 
findet, wonach man die Michtigfeit einer Wirths⸗ 
jeche ohngefähr beurtheilen kann, iſt keine zu 
große Uebertheurung moͤglich. Allein wo dieſe 
Stuͤtze fehlt, und die Kreide des Wirth gar zu 
doppelt geſchrieben hat, bleibt dem Reſſenden 
—2* übrig, als den. Staub von feinen Fuͤßen 
über die Schwelle des Gaſthofes zu fohütteln, um 
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ijhn nie wieder zu betreten; denn die Faͤlle ſiud 
ſelten, wo man vurch Klagen bey ber Orts⸗ 
Gprigfeit mehr gewonnen: haͤtrte, als Koſten und 
Aufenthalt. ——— IP Zr 
“ ya ana „oT Gi u 


' Heranagiben und Wechfeln des Gelder“, .., 


aa Unwigenheit gegen ben, welcher 


Erintged, 


In den meiſten Gafthöfen wird das Zrinfgelb 
in eine gemeinſchaftliche Buͤchſe gethan, und am 
Ze ded Jahres unter die Theilnehmer vertheilt. 
Der Kellner pflege dieß Trinfgeld zu empfans 
7 ‚ ber Hauskecht jedoch, als ber an jener 

heilung nicht participire, für fich noch eine 
angemefjene Heine Gabe zu erhalten. Das Maas 
ded Zrinfgeldes läßt ſich nicht beftimmen, ſon⸗ 
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‚dern; ‚richtet. fih. 1) nach. der Zeit des Aufent: 
halte; »2) nach dem Grade der Zufriedenheit, mit 
Aufwartung und Bewirthung. Ze laͤnger man in 
einem Gaſthofe werweilt, deilo mehr -Bebienung 

macht man ndthig, und folglich defto mehr Eins 
gende Erfenntlichkeit „geht hrt dem Dienenden, - 
Unterdeffen tritt in Auſe ung Ak reich licher 
Trinkgelder or: re der. Nutzen * = 
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c Franeo⸗ und Yortds Briefe; 

Die Briefe find entweder Fran co⸗ ober Por⸗ 
20: Briefe;rmnter letztern verſteht man ſoͤlche, 
die am Drt der Abfendung nichts bezahlt ha— 
ben, fondern wo ber Empfänger das Porto bes 
zahlt. In dem preußifchen, : eichifehen Staa⸗ 
ten, in’ Frankreich, Rußland ꝛc. können Briefe 
von ‚einer Graͤnze zur andern Porto, das heißt, 
unfranlirt, gehn: Nur da entſtehn Ausnahmen 
von dieſer Regel, wo auslaͤndiſche Poſten mit 
ben inlaͤndiſchen keine Berechnung haben, theils 
der Verſchiedenheit des Ban wegen ,.theild aus 
politifchen Gründen. Daher fommt es, daß alle 
aus Deutſchland nach, England beſtimmten Brie⸗ 
fe Did aus Meer, oder, eigentlich -bis ans Palet⸗ 
—7 N *9 en, Be il an 

drto- vergütet. Ein gie t von dem grü 

ten Theil der eaulen + und felbft 
mitten in Deutfchland findet, wegen der Taxi— 
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ſchen und ſtaͤndiſchen Poſten, dieſe Unbequemlich⸗ 
keit hier und da Statt. 


Est man franfiren * 


. Man gebe feinen Brief an einem fremben 
Orte auf die Pop ode, en zu — ob 
man ihn frankiren müfle, oder ob er ums 
- franfirt gehen könne? . Letzteres > man vor, 

ſobald es von unſerer BE abhängt’; °. 


Adreſſen und Auſſchriften? — 


Dan ſchreibe die Aufſchrift leſerlich, und das 


en night an einen ungewöhnlicher Dre, 
ordern unten, Imker Haud, wo es vornehmlich 


ale een wird und am an in die Augen - 


dein man af, Dehfpiele —— Überfehn 
worden, weil es verſteckt, an einen andern -Drt 
des — unbeuttich gefchrieben war“ 


i Sriefe an denen uns gelegen iſt oder bie 
Geld und Dinge: von: Werth enthalten, laffe man 

nicht durch Lohnbediente oder andere unbekannte 
— deſtellaa, — ** sen 9 


J — ——— nnd EWR PER * 
iin F, Brief uns wichtig iſt Te 16 
* m K2; —— ri S 
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shartirt werden, fo iſt es beffer, bey wichtigen 
. Briefen, fie mit Necepiffe laufen zu laſſen. 
Es -geebt zweyerley Aufzs und Uhgabe Res 
cepifje, wovon letztere jedoch ‚nut. im Inlande 
laufen, Gelder und Banknoten werden im Des 
ſterreichſchen, fo. wie in, den wieiſten deutſchen 
Staaten, auf der reitenden Poſſt nichf ange 
nommen; denn fie find für die fahren de Poſt 
beftimmt, und ihr Verluft wird von jener nicht 
entjchädigt. Das Recommandiren geſchieht, 
indem man dieſes Wort auf dad Couvert ſchreibt, 
und. außer dem gewöhnlichen. Poſtgelde "noch 
etwas befonders pro diligentia bezahlt. Alsdann 
wird der Brief namentlich ju Die Poſtkarte ‚ges 
ſchrieben, welches allerdings ‚zur Sicherheit des 
Brief beytraͤgt. Auf Poſten trägf ein folcher 
recommandirter Brief doppelted Porto. . Dahin 
—— das NB. beyſchreiben eder Notar 
cniren. 


Radhade der Briefe: 


Zur Poſt gegebene Briefe und Sachen koͤn⸗ 
nen cigsntlich nicht wieder zuruͤck gegeben were 
des 8 wäre denn, der Geber. kegitimire ſich 
a’8 Eigensbimer, dunch Handſchriſt und Pett- 
(daft. Wer Briefe nicht amiehmen und das 
Porto nicht zuhlen will, darf fie nicht. erſt ers 
bresben und lejen, ‚jondern muß fie gleich, uner⸗ 
“dfnet, remittiren. Eben dad gilt, wenn von der 
Dort ein beſchaͤdigtes Paket an uns abgeliefert 
wird; dann hüte man: fich wohl, «8 anzunch⸗ 
men, denn hinterher richtet man fonft mit Kla⸗ 


gen nichts aus. a 


— 
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1 Be Re PR Euer m Yılızı 
u Zrübe Abgabe. Dr 
.... Man warte nie bis auf ‘den letzten Augen⸗ 
blick des Dofladgangd mit der Abgabe der Brie⸗ 
f Ma oder fibicfe fie lieber ein paar 
SH en, rerih Bin ; wenn man verfühert ſeyn 
will, daß ſie nicht Tiegen bleiben: ſolen. 
— “Gräber Emrfang·. See 
Wuͤnſcht jemand, daß fein Brick etwas frhr 
her, als gewöhnlich, in die Hände ſeines Cor⸗ 
reſpondenten gelange, ſo eriuche et auf der 
Adreſſe des Brieſs die Poſt, den Brief am Ort 
“feiner Beſtimmung ſogleich nach der Ankunft be⸗ 
ſonders abgeben zu laſſen“ Dadurch kann off 
eine halbe Etunde und mehr gavähnen werde, 
weil alsdann der Brieftrͤger von ſeinem Schleu⸗ 
drian abweicht und einen eigenen Gang zur Ue⸗ 
berbringung macht. 


Borfcht in Bettiumuns der Oertet. 


Man fee keinen kleinn Ort, “Do:f: oder 
Sieden allem auf die Brufadrejre, fendern im⸗ 
mer die Hauptſtadt dazu; in deren Nähe es liegt, 
fonft geben die Briefe irre vder gar verloren. 
Und giebt ed mehrere Derter gleichen: Namens, 
fo fege man bad Land oder die Provinz hinzu, 
wo.der Ort liegt, "nach welchem ver Brief Dee‘ 
fimmt il. 2 oo De . 

SA man ungewiß, wie die Ubreffe einzuriche 
ten Tey, fo wende man ſich an die Poftfekretare, 
die nie ed abfchlagen werden, die noͤthige Mendest- 
rung darauf zu felgen oder fie anzugeben, 
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Burg Moste wrestante. . 8 


Das Poste; restante iſt die unſicherſte Art, 
feine, Briefe zu erhalten, und die leichteſte, um 
fie verlegt verworjen, oder gar in die Hände 
eines Dritten gerathen zuu ſehn. Ar manchen 
——— die, mit; poste restanta eins 
gelaufenen Briefe, an den Volt: Burgasp- dffente 
H) anzulindigen. Betruͤger pflegen dann off 
8 Briefe aushaͤndigen zu laſſen, die gar nicht 
an fie gerichtet waren, und von deren Dafeyn 
fie durch obige Öffentliche Ausſtellung erjt belehrt 
wurden. Dergleichen Faͤle find mir in Menge 
befaunt. Statt der Aufſchrift, poste restante, 
it ed mehr zu empfehlen, feine Briefe an den - 
Bankier, auf wilden man Wechſel bat, oder 
an Kaufleute und Buchhändler, felbft am befannte 
Wirtbehäufer zur einſtweiligen Abgabe adreffiren 
zu laſſen. - 


Einfache und doppelte oder dicke Briefe, 


Dide Briefe und die Pakete gehbren in, 
vielen Läridern nicht auf bie rcitende, fondern 
auf die fahrende Poſt; man erfundige ſich alfo 
wohl, was an einem Drte in dem Punkte Her⸗ 
kommend iſt. Ueberhaupt ift ed eine ſchlechte 
Erſparniß, zu viele Briefe in einen einzuſchlagen: 
denn zuweilen iſt dieß Schuld, daß ſie nicht ſo 
richtig wie einfache gehen. Einfache Briefe 
nennt man, die nicht uͤber ein Loth wiegen. Die 
Taxe verändert ſich, wiegen fie mehr: (wobey 
die Principien. nicht einerley. find, 3. B. im 
HPreußifchen zahlt ein Brief fo viel mehr, ald er 
uber dad Loth wiegt, für jedes Loth; bey den 


26 I: BAR in bey Vriefen su bedbachten? 
ZTarifchen Poften hingegen- fieigt die Erhöhung 


nur vea I bid 3, 4—7, 8— in Loth u. f. w.) 
Prozeßfshriften und Manuferipte zum Druck zah⸗ 
fen auf den mehreiten Poften höheres Porto, 
hingegen iſt das Porto für gedrudte! Sachen, 
Proben ıc. geringer. Auf englifchen Poſten ko⸗ 
ſtet ein mit Couvert verſehener· Brief ſchon dop⸗ 
a? Done = en 
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Na acrfichende Orts entfernungen gehen ‚wen den 
wichtigften Hauptſtaͤdten aus, welche man auf 
Reifen durch Deuiſchland oder die Schweiz, faſt 
allemal beraͤhrt. Es iſt alſo leicht, von einem 
dieſer Orte die Reiſe, welche man zu machen hat, 
auszurechnen. Uebrigens giebt es Abweichungen 
von cin paar Meilen in allen Meilenzeigern; 
denn es kann umtifo weniger auf den Punkt ans 
"gegeben werden, weil man ſogar verſchtedene 
Wege einſchlagen Bann, um an einen Ort zu ges 
fangen. Ein ſolcher Mellenzeiger iſt bloß dafuͤr 

ji, fich in der Entfernung eine ungefähre 

orftellung zu maden, wie weit fin Ort 
von dem audern deylaͤufig entlegen ſeyn 
Möchte. Uiterdeffen vekennt der Redacteur mit 
Erroͤthen, daß er fich bey diefem Meilenzeiger in 
Br erſten Aufiage zu zuverſichtlich auf die Haimnz⸗ 
moennfchen Angaben verläaſſen hat,, und da⸗— 
durch in Jrrthaͤmer verfallen iſt, die eine gänge 
liche Umardeitung nöthig gemazt haben. Die 
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ExtfernungemonBerkinp Srankfuert a. M., 
Hamburg und Leipzig aus, find nunmehr 
nah der Ungabe des Herrn Geh. Ser. Mass 
thias, und die Abrigen aus andern ficyerern 
Quellen berichtigt worden, fo daß faft jede Zahl 
har verändert werden müſſen. 


Die deutſche Meile iſt zu 2 Stunden gerech— 
net. Bey den. Schweizer: Anaaben find Schweis 
zerjlunden zu verfichn, Die Schweizerſtunde hält 
08 Schfitte zucd R.. Alf 15660° Düriche;" 
Schuhe; nah Berner Maaß gehn 19009 F. auf 
eine Schweizerftunde- King -Schmeeiserjtunden 
machen oongefähr ſech s veutiche Stunten, und 
eine Schwetzerſtunde komme der -frangofifcben 
Lieue, derin 25 auf einen Grad ehn, ſehr nahe, 
Na Gier Angabe, "gehn; 24,drzi Schweigen 
ſtunden "auf Band) iin... 

+ I; 1m A 853 &=n ., 


1) 


a u e = rg Re; 


an a, LM EÄb & 5 Meilen: 
Aachen... 0. 0,85 Bernie 3; 36 
Aichſtaͤt ne 46 
Ymberg 2 000 298: Braunfchweig: ı ; 64 
Umfterdam: ; n8gr, Dramen, ; 74 
Anſpach 16 Breslau 78 
Bu 3 0 RI Dreyfad 33 
Arnſtadt 40 Briren *2233 
Aſchaffenburg 30 Caſſel — 49 
Baden 33 Chur 436 
Daden in der Schweiz z5 Eleve ; 5 0 
Bawmberg 46 Coburg iĩ· 352 


VJaſel⸗ ni m, ger: 
Bayreuth :i7 „Hi 2Bi::Gonftang.---" -, gr 
Berlin cu: 74 : Koppenhagen . :: 346 


- s 
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ir Meilen. 
Eracan i 379 
Donzig 120 
Darmftadt 1,86‘ 


Dillingen auna 6 
Doenauwerth 6 


Dtesden Bruni 
Dunkels buͤhl — 
Durlach 30 
Eger gg 
El wangen 12 
Erfurt 458 
Erlangen 21 


Eßlingen 18 
Frankfurt am Main 36 
—5 — a. d. Oder 70 
reyburg in d. Schweiz 
3 


3 
Fulda 33 
Gef 62 
Sera: * Ei 44 
Göttingen 60 
Halderſtadt 52 
Halle 50 
Hamburg 86 
Hanau 34 
Hannover 71 
Hedelbe rg 30 
Heilbronn 25 
Hiid burghaufen 354 
Hoff 5.35 
Jena 46 
Ingolſtadt rt 
Juſpruk 23 
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PR Meiien 
Kehl rad 
Rönigdberg ‚ii 
Landshut in Bayern “a 


Lauſanne .- 


Leipzig ah 3 
Lindau 248 
Linz —* ——— 
Ludwigsburg NMaabea 
Luͤbeck wur ———— 
Luͤneburg 78 
Magdeburg 60 
Mainz —* 
Meinungen 2: 
Memmingen 


Minden — 4 
Miuden ander Weler 74 
München 85 


Naumburg 48 
Nördlingen 9 
Nürnberg 228: 
Padua —4 — 
212* 4 C Rz 
ee —X — 
Pilſen — —— 
Prag 51? 
Raſtadt fi 31% 
Ravens burg wenig; 
Regensburg 47 
Riga 11 922° 
ern et RO 
overedo 55 
Roſtock 86% 
Salzburg - I 25%: 
S. Gallen 22 
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. — 


Meilen. 


— — en. A 
Schafhauſen 24 Verona 62 
Schlaiz 39 Ulm tg 
Schletiſtadt 42 Wien 63 
Schmalkalden ..4u Winterthur26 
Solothurn 40 Wittenberg Ano 56 
Speyer ug Wuͤrzburg u — 
Stettin 96 TR 
Stodholm >. 295° Zeue 211.708 
Straßburg 30Zerbſt "St 
Trient 49 Zuri 728 
Trier 48 Zirich 60 
Tuͤbingen 233 2 
enedi De 12 
wenidißs(6 | 
Berlin. — 
Meilen. Meilen. 
Aachen 835 Calais 119 
Amberg 518 Carlsbad 37 und go 
Amſterdam 845Caofſſel34 un 
m. 5.62 live 73 ä 
Aſchafſenburg 675 Koblenz 
Augsburg 725 Eonflantinofel 265} a 
Aurich 66 2793 
Bamberg 473: Coppenagen 96 über 
Bauen ertimn gg' ben Belt, 
Bam k 83: Gurhaven 49% 
Bördeaur at Dan;i 60 
Braunjchiveig 29 und ZT“ Darnıfladt un 65 
Bremen “594 Derdden 20 
reslau %.'g0° Duiöbtrg 73° 
rüffel Tobß#. Düffelborf zr und ni 
ix 38:4’ Eijſenach R. 


* 
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— Meilen. en. 
Erfurt — Mannheim ‘12 
Fußen 169 Marienwerder 66 
Genf 129: Marſeilte "2373 
Gera 30 Mayland "1908 
Gießen 55. Mann 66 
Gotlar 30 Memel 1o4 und T18 
Gotha 36 Minden * 
ag. mt Aitau 
Handurg TEN —32 3 
Hannover 37 und 39°. Aber) teren = 
Heidelberg 7° 72 “x fiber arſchau "2 
i — "pie — 
eiligenftade 2786 Wape 
Kufoate £% * ua 






— 


rn KIT 


Togeifan * ur ‚70 
An ruck 7 md 998 9 


Leipzig und‘ 
Leyden 

Lindau 

eis a 
{ abon 


wworno ‘21 
Ber, 229. 16 a er 


Lon > uns 4% 
Madrisol 36064 


ildeohein · 
of 


up 


er Alt — 


Paris 12 WTZA 


Piſa — 3 
eteröburg 7722 
Dr 3 2m ® 


— ei \ 

-Mandau » 9 = 

Kündepup WW u. 
9 


— 72'074 
1 


483 
as. 

— N 
Salzburg —J—— 
Schaͤfhauſen HR 
Slockholi 450 
Stuttgard 83 
zb litz 2 
Trileſt II 
Trient - 15 
Venedig ‘178: 
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* ur Meilen. 
Warſchau „73. * Würzburg 3 u. 37 
Wetziar ri ‚Zürich „108; 
Wien 80 u. 9 wer 

RER am Nein 3 
58* Meilen. Meilen. 
Aachen 313 a "323 Dredden 515 
Amberg 36 Duisburg 30 
Amſterdam ee 51 urlach 143 
Anſpach 22 Düffeldorf - 274 
Augsburg 34 Eiſenach ars 
urich 584 Erfurt 273 
DBemberg nun. .24 Frankfurt ander... 
Bautzen 3 u; Dder 72 
Berlin: nr Fulda 123 
Bonn 29% Genf 167% 
Bourdeaug 1474 Gera «392 
Braunfchiweig . 37 Sie 4797 
remen 35 Gotha 243 
Breölau 8 gag 50 
Bruͤſſel Fri KHalberfladt -. 21-38 
Cadix 3224 ale - 49 
alals 678 amburg 49 1, 524 
Caſſel “205 Han | 
Kleve 353 sibelberg 10 . 
Coblenz 5 ‚Heilbronn 48 
Coburg FJena 325 
Fi —— ar Jagolſtadt 41 
Cdolln re Inſpraf 63 
Koppenhagen Be Riking —A 19 
Euxhaven 65 —— in Pr, 
Daunzie i22 Landau 
Darmiadt 3. Landshut in Bayern, = 
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Meilen. 
Leiden in Holland. 50 
Leipzig —40 
Linz 4 
Liſſabon 326 
Livorno 1513 
London 
über Cine, ‚855 
‚aber Calais 93 
..hber Dfiende 088 
Eh beck 
hremburg 5 
yon in 
Madrid 246 
Magdeburg +....44 
rag 7) 
end it 
ad ae 3 
| Drinden i in Beioh 
— 
umburg 
— ads er 
Nürnberg 30. ui 
Snabrüd — 
ſteude —— 
is ——— 


Aether 


Aachen 
Amberg n 6 


Amſterdam 


He 3 


Meilen. 
Pilſen re Me 
Prag 2 Hirn OR 
Presburg 102 
Regensburg 46 
Kig 
Rom 1833 
Bi, 78 
alzburg * 
Stockholm Fe 
GStralfund — 
Strasburg 25 
Stuttgard 2 
Sulabach 3 
Trier ‚28 
Tübingen — 
— 
enedig 2 
Um. ke KR 
Utrecht — — 
Weſel 
Wetzlar | 
Mien — 
Wittenberg Sr 
U % 


DIMF- u . Saum 
Bar lung 


Fr‘! 1. 186 

2.20.20. Meilen, 
Anclam 3 
Augsburg "95 


Bi 
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ei Meilen: 
Berlin 34 
Bergen in Norweg 1993 
Bonn 573 
Bourdeaux 192 
Braunſchweig 18 
Bremen 
Bft a 
Badi 
Cafaıs — — 
Carls bad 60 
> * 
Lolln am ach Pr 
oͤthen 
Soppenhagen ""Ü' An 
Eurhaven- 
anzig Er: 
—2 55 
Delmenhorſt —* Rx 
Durlach BR 
Dresden 5 
Eiſenach — 60 
loreng 1953 
tankfurta. M. ‚49.524 
enf EEE 
Sießen RE 
Ghttingen 29 
Gotha 40 
Gothenbarg 87 
nr 315 
Halle” 4 
Hannover 18 
Heilbronn inSchwob —J 


Hildes heim 


—— Meilen. 
—— — 
golſtadt — 
ruk 116 
Sie 123 
Leiden 59 
Leipzig 446 
Ein 1193 
Lippſtadt 29 
Liſſabon 35 
Livorno 203 
Luͤbeck BERR 
uͤneburg Beh; | 
nen "130% 
Madrid | . 310 
Magdeburg. " "30 
Mainz Seh 56 
zung Ri — 
inden u 
München 2093 
Naumburg - "50 


Nordhaufen wi * 
ng — 2 
abrad „°C 
erlag ++ 77 
rag Ta 

eeburg 


Regensburg U 7 95 
Nom 241 
Roſtock 193 
Schwerin 235 
Stargard 49 
Stettin 451 
Stralſund 30 
Stras burg — 
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Büitgerd FE Wilma Hr 
Zfbingen .79% Wien 3 
uriu „2205 Wittenberg 4 
— — — ® More — 
re 4 burg ang 
Ari äh Sic 38 
geivais Be 
Meilen. Meilen. 
Aachen 72 CLolln 64 u. 72 
Aichſtaͤdt 46 Lothen ie 
Altenburg 5 Chemniß 48 
Amberg gız Kleve 265% 
Amſterdam 68 u. Eonftantinovel” 253 
Annaberg Kopenhagen 97 wer 
Ansbach P 29 über den. ‚Beil, 
Augsburg .5ı &racau 99 
Aurich 525 — ‚60 
Bayreulh 28 580 
Bamberg vor RR —ã— 43 
Bautzen 49 Deſſau #7 
Bet lin 20 u. 45 Dresden 325 
Bourdeaur i88 Duisburg 65 
Braunſchweig 3 ra 544 
Bremen 44 U. 4% ger 
Breslau Eiſenach 19 
Bruͤnn rfurt 13 
afel & — 33 
ix brer 
Culab- 362 3 —— am Main 40 m 
—— “17 Frauffurt a. d — 
aſſel 26 u. 30 
Coburg arz Sreyberg 1:32 


F. 
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—— Meilen 
Genf 107% 
in 
pen . 
— ei 26 
Be 46 
— 
Halberſtadt 16 
Halle 
Hamburg 44 u. 4 
Hannover 31 
Hiselberg . 50 
Heilbronn 58 
ldeshein 14126 
Hildburghauſen 
Sera’ 9 
Ilmenau 18 
Snipruf 72877 
Königsb. in Pr, 104 
Langenſalza 165 
Reiden 78 
Liegnitz % 
fing A 
Ein adt ’& 
Liſſabon ei 
London 128 u. Eier 
Luckau 13 
Luͤbeck 45 
Lüneburg 39 
Kin 118 
Madrid 396 
BRagdeburg: Er w..16 
Malland 1485 


Mainz MT ZB 


Marburg "354 
Meiffen 9 
Minden 535 
ühlhaufen 18 
ünchen 6 
ühfter WIN Be 
Naumburg 6 
; Neuftadt a. d. Orla 10 
Nördlingen 45 
———— 14 
uͤrnber u. 35 
Dels 3 34 u. 
Ollmuͤtz 62 
Oſtende 99 
Paderborn u? 
Paris Im: 
Petersburg 2483 
Plauen 13 
Potzdam 16 
rag 30 
yrmont 36 
Quedlinburg ’ 
Vegensburg sit 
Niga 167 4 
Rothenburg a de: 
‚Zauber 89 
Rom 05 
Roſtock "45: 
Saalfeld “I 
Schlaiz ig: 
Schieufingen 22 ’ 
Echmaltalven. wuhlrge 
Schneeberg "rt 
Stargard "gr 
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SETS | 


ui HR ei ALLER 
Stettin. © *3 Utrecht > Ba 
Stodholm ut, Era WVWVenedig * 
ſund 170 Warſchau 
Seta und 0 ien 
Erradburg : 65 Wittenberg 
Straubingen — h Worms 
Stuttgard “75 era 
Torgau — 6 Zei 5 
Trier 66 zerbſt 5 
Zübingen ‚9 66 Zürich 24 
Zur'n “164 Bwidau 9 
Uhn re - Br 
AMAcürnberg. 
Meilen. Meilen. 
Aachen * 56 Carlsbab 21 
Amberg 10 Caſſel 
Amſterdam 73 Chemnitz 27 
Ansbach 5 Coburg 14 
Augsburg 18 Colin 48 
Aurich "74 Goppenhagen 133 
Bayreuth ‚„ a0 Gracau 90 
Bamberg ei a Danzi 113. 
Bauzen Datmfladt "23 
al 54, *. sa Donauwörth 12 
Bon 46 Dresden AT. . 
. Böurkesur J ‚137 Durlach — 
Braunſchweig 49 Ser 16, 
Bremen a aͤdt ‚10 
Bredlau Erfurt "26 
Brüffel _ Ei: Erlangen * 7 
Eadir Eßlingen *5 
Calais 9. Frankfurt am Mair 
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Meilen 
— a. d. Die ST 
ulda 


Genf "ze 
Gera 426 
802 
any 3 ‚27 
Bälberfiodt Eier) 
Halle 
Hamburg in 23 
Hanau 26 
Heidelberg 24 
"Heilbronn 18 u. 185 
Hoff 17 
Feng 23 
‘ “4 


nfpruf 
Ei hberg in Pr. u 
Landau 
Landshut in Bayern 5 
Leiden in- Holland 75 





Leipzig 34 4,725 
eg; uitz * 52 
übe c "78 

Linz — 

Gib ken 109 

Konten 140 

Won a 

Magdeburg RE 

ırburg u 
neben 24 
Hand : 70 
ainz 32 
aumburg 30 


Meilen. 
Merhaufen 82 
Ollmutz 35 
Senbrick 59 
Paris 412 
Vetersburg 3 
ing a sr 
Migensburg usa: E9 
nr 204 
om 138 
Roſtock 67 
Salzburg 33 
Schlaiz 21 
Schwerin 60 
Stettin 69 
Stockhohm 218 
GStralfund 7 
Stratburg 36 
Straubingen 17 
Etattgard 22 
Trier — 
Tübingen a 8 
Zurin 95 
Ulm — 
ie 66 
enetig 86 
Meimar — 8 
Mien 65 u. 72 
Mittenberg „.... 4 
Worms 1-28. 


— — 


"un! 28: 
zwictau Er} 


x 
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Strasburg. 


Meilen 
Aachen 40 
Amber 40 
Amfterdam 64 
Augsburg 30 
Bamberg 39 
Dafel 153 
Befancon 258 
erlin 87 
Denn b 39 
Braunſchweig 62 
Bremen 65 
Breslau 
Brünn 84 
Eaffel 43 
er 3 
obleng 134 
Coburg 43 
oͤlln 37 
Colmar 7 
Coppenhagen 135 
Cracau 120 
Danzi 135 
Darmftadt 23; 
Duͤnkelsbuͤhl 33 
Dresden 63 
| 5 10 
Eiſena 443 
Erfurt 68 
ffrt. a. M. 25 0,26 
ulda | 
otha 46 
Iberftadt 66 


Meilen. 

60 

amburg 773 
eidelberg 167: 
Ingolſtadt 34. 
andau 10 
Landshut in Bayern 2 
Leipzig 5 
Linz‘ 66 
Lübeck 84 
uns 13 
uremburg 253. 
Magdeburg - . 50 
Mannheim . 15 
"Mainz 215 
5 Meb 19 
München 36 
ancy 15 
Naffau 284 
Naumburg 584 
aris 60 
Regensburg ar, 
iga 256 
Rom 140 
Roſtock 90 
Saarlouis 9 
Salzburg 52 
Schwalbach 245 
Speyer 14 
Stettin 98 
Stockholm 162 
Stralfund 100 
—— 46 
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Toul 
Trier 
Tübingen 
tre 
Benedig 
Warſchau 


Meilen. Meilen 
18 Weimar 514 
273 eſel 525 
14 Wien. . 103 
20 Wittenberg 723 
. ; Er i7 
4 Zuri 215 
162 Zwenbrücen .u 
Bien 
Meilen. Meilen. 
125 Gebleng 106% 
60 Coͤlln 117° 
65 Kon:orn 25 
142 Konftantinopel 2813 
73 Loppenhagen 172 
912 Cracau 60 
66 Curhaven 133 
80 m. 2 Dig 1315 
406 Dresden 6 
753 Eger 
96 Eiſenach 923 
116 Eperies 57 
52 Grlangen 68 
46 Jlorenz 1433 
6953 Fiume 65 
312 Frkfrt am M. 92 u. 98 
18 Frankfurt a. d. Oder 80 
148 Freyburg im Breis⸗ 
6125 gau 94 
180 Genf 113 
58 Gent 159 
995 Genua 149% 
129 Goͤrz 66 
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Gotha 893 
Graͤtz 3"5 
Guns 12. 
Dane j 1463 
alle in Tyrol 78 
Hamburg 16 
annover 103 
eilbronn 80 
ermannftadt 112 
ildburghaujen 79% 
ena 90 
glau 22 
nfpruf 24 
lagenfurt 35 
Königsbergin Pr. 1565 
Layba 52 
Leiden 1445 
Leipzig . 70 
Lemberg 9 
findau 81 
Yinz 2 
Liſſabon 61 
Livorno 149 
London 2:25 
Lyon 141 
Madrid 506 
Magdeburg 87 
Mantua 10903 
Wailand 1283 
Mainz 97% 
Memmingen 738 
Mietau 202 
Modena 1223 
München 54 


Meilen 
ar:ur 158 
Naſſau 104% 
Neapel 2232 
Neiffe 0 
Nuͤrnberg 65 u. 72 
Dedenburg 8 
fen. 36 
Ollnuͤtz 27 
Oſtende 171 
Ed 198 u. 211 
affau 3 
Be 29% 
eterivarbein 62 u. 70 
Püfen 47 
Prag 42 
Presburg . 10 
Raab 19 
Regensburg . 52 
Riga 2:9 
Nom 1353 
Salzburg 40 
Schafhaufen . 86 
Semlin 72, 80 u. 100 
Epaa 130 
Speyer 95 
Stoci holm 2293 
Stuttgard 82 
Strasburg 103 
Straubingen 46 
Temeswar 75 
Teſchen 
Trient 86% 
Trier. 1143 
Zrieft 64 


N 2 
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Glar 
—* ðrahardeben 3735 


; Meilen. j Meilen. 
Turin 143 Weimar .88 
Ulm 72 Worms 100 
Utrecht 139 Würzburg 78 
Venedig 90 u 57 
Billa 44 Zürich 84 

arfchau 10,& 
Basel 
ehw. Stunden. Schw. Erben, 
Altdorf über —— 27 Laufenburg 
Appenzell 36 Lauſanne je 
Arau “ar gengburg 138 
Baden 123 Leuf 38# 
Bellelay 15 om ern 18 
Bern 193 Montbeillardt - 12% 
Biel 17% uͤhlhauſen 6% 
Brugg 10% a 232 
— 16 — 
40% effer 387 
Colm 123 Bes, imRheinl. 
Confany BER. 33% 
- hau Sargang 352 
Delfperg Hi ——— 17% 
Einfiedeln = rend 11 
ranffurt a. Ms Schweiz 263 
tauenfeld #3 Solothurn 123 
reyburg im Breisg. 12_ GStrasburg 27 u. 38 
reyburg ind. Schw. hun 25£ 
244 Vivis . 354 
8. Gallen 322 Waldshut - 6 
Senf 435 Winterthur 208 
us 292 Yverdun 298 


ofingen - „aof. 
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Lenzburg 


Schw. Stunden. Schw. Stunden. 
zuz 213 Zurzachl 11Z 
ürich . 16% 
Berm 
Schw. Etunden. Schw. un 
Altdorf 293 
Yrau 15; Luzern 20% 
Arberg 4 Moudon (Milden) 11 
bon 413 orfee 1 
Arburg 117 , Muͤhlhauſen über 
Aarwangen 9 Baſel 255 
ubonne 183 Murten 
Branche, Wiflisburg 6 Reufchatel 1 
Bad 205 ydau 
Da je 195 Dlten 13 
St. Bern hardsberg ſeffers 46 
über Milden 333 — 193 
Biel er 6 18 
Drugg 3 —5 — 263 
Burgdorf a chach 433 
Chur über Zürich 98 Schafhaufen 293 
Eonftan 3% © Pinacger Dad. 18 
grauenf eld 32 Colothum - 63 
repburg ind. Schw. 55 Thun . 0 
& t. Gallen 405 Vivis 16% 
— 24 Waldshut 233 
38 Winterhur 283 
& Betttartäbege verdun 113 
über Altdorf 40% ofingen 123 
*. Grindelwald 15 ug - 261 
gangenthal - 83 Zürich. 245 
gaufanne 15 urzach 23 


>24 X. Entfernung einiger Städte von einander, 
Schafhauſen. 


Schw. Stunden. Schw. Stunden. 
get über Zürch 24 485 
gppen 185 18% 
u 
* urg eufchate 
Baden 85 Diten = 163 
Bafel 173 Pfeffersbad 30 
Bern 295 Pruntrut 193 
Biel 28 Sen reiben 143 
Brugg 105 Roſchaͤch 177 
Ehur 323 Gargang 28 
Conſtanz I Schinznach 1157 
Einſiedein 153 olothurn 23 
rauenfeld 153 urfee 204 
oe . d. Schw. 35 Thun 358 
. Sal 243 Ulm 39 
Senf F 533 Vivis 463 
Glarus 225 Maldeh 8 
St. Gotthard 335 Wintert ä 
Srindelwald 443 Zofingen 175 
aiſersſtuhl ug 143 
aufanne ' 448 uͤrich 9 
Lenzburg 25 urzach 6 
Bärig. 
Schw. Stunden. Schw. Stunde, 
Arau . 144 Burgdorf 218 
Bafel 165 Chur 233 
Bern 247 —5 12} 
—— — 233 glg in ; 77 
iſchofs; ı2 Freyburg in der 
Brugg 64 S hir, 34 


X. Entfernung einiger 


Ri « Stunde 


— 
St. —— 2i 
en elwald 40% 


iſersſtuhl 55 
Saufanne 393 
genjburg 53 

eu 05 
Luzern 10 
Morſee 412 
Murten 295. 
Muͤhlhauſen 23% 
Ran: 295 

Olten 12 
Pfeffers (21% 


Städte von einander... 295 
Schw. Stunden. 

—5 28: 
einfelder 13 
ofchach 13 
Sargans 19 
Schafhauſen 9 
inznach 73 
chweiz 10 
Solothuͤrn 18% 
Stein am Rhein 8: 
—— 30% 
ulm 36 

Vivis 41 

Waldshut 9 
Winterthur 4 
Ben 12 
urzach 63 


296 XI. Geldkurs und Münzweien in Deutichland. 





XI 


Geldkurs und Muͤnzweſen in Deutſchland 
und einigen angraͤnzenden Ländern, 





ı) Dentfhland 


Coͤllniſches Gold⸗ und Silber: Gewicht. 


Das alte Coͤllniſche Gold⸗ und Silberge⸗ 
wicht wird in gan Deutfchland in allen Muͤn⸗ 
zen und von den Geldwechslern gebraucht. Die 
Haupteinheit deffelben heißt Mark. Zum ge 
meinen Gebrauch wird die Mark in 16 Eoth, 
und das Lorh in 16 Sechszehntel getheilt. 
gür die Abwägungen auf der Probir 
wage theilt man die Mark durch 16maliges 
Halbiren in 65,336 —— ls 
Probirgewicht, zur — des Ge⸗ 
halts eines legirten Goldes oder Silbers, theilt 
man bie Mark, für Gold, in 21 Karat a 12 
Graͤn, für Silber in 16 Loth a ı8 Brän. 
Den Einfaggewichsen, zum Wägen einer 


und einigen angräugenden Ländern. 297 


größern Menge von Goldmünzen, wird bie 
Mark geradezu getheilt in 67 Ducaten, oder 
in 35 Biftolen oder in 962 Kronen, oder 
in 72 Goldgulden. 1 Mark löthigen 
Goldes, fo bey den ‚Keichsgerichten üblich 
war, beträgt‘ 144 Fl. im 24 Gulden Fuß. 


- Einige allgemeine Bemerkungen über den deutfchen‘ 
Geldfurd, 


Die gewoͤhnlichſten zwey Muͤnzfuͤße in 
Deutſchland, nach welchen gerechnet wird, find 
der 20 Guldenfuß und der — et: 
fterer wird auch unter dem Namen Eonven 
tionsgeld verfianden. Außer diefen Münz- 
füßen eriftire in den meiften Ländern ein Geld» 
kurs, den man unter dem Namen Current 
* begreift und. der höchft weränderlich ift, indem 
er von dem Aufgelde abhängt, was nach dem 
Gange von LofalsUrfachen von diefer oder je⸗ 
ner Gold» oder Silbermuͤnzſorte er. wird. 
Nach diefem Eurrenefuß galt ı . vor fur 
gem der Louisd'or flatt. 5 Thlr zumeilen 5 a 
8 Gr. in zn oder Eonventiong , und 5 Thlr. 
17— 18 Gr. in fhlechtem ‚oder Eurrentgelde, 
und in den Herzogl. Sächfifchen Landen der 
Eonventiond» Thaler 1 Thir. r0 Gr. und der 
Laub⸗ oder neue Thaler ı Th. 15 Gr, Eur; 
rent. 


Mo silt der so, mo dern; Guldenfuht 


Der 20 Gulden: ſchwere oder Conventions⸗ 
uß, (von der 1753 zwiſchen Oeſtreich und 
ayern uͤber das Ausmuͤnzen des Geldes ge⸗ 
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troffenen Convention fo benannt) ift in Oeſter⸗ 
reich, Ungarn, Sachſen, Brandenburg, Rieder⸗ 
deutfcehland angenommen. Der 14 Gulden:, 
leichte oder Reichsgeldfuß gilt in- Oberdeutſch⸗ 
land und den Rhein⸗ und Main — bie 
an die Schweisergränge. Fünf So er nad) dem. 
20 Guldenfuß gelten deren ſechs nach dem 24 
Buldenfuß und umgefehre. Einhundert ſaͤchſi⸗ 
fche Thaler machen 150 Kaifergulden und 180 
Reichsgulden. 


nebrige Muͤnzfuͤße. 


Außerdem giebt es in Deutſchland noch 3 
Muͤnzfuͤße: 1) den Luͤbiſchen Currentfuß 
oder 17 Guldenfuß, in Hamburg, Luͤbeck, Mech: 
Ienburg: Schwerin, Dänemarf, die Cöllnifche 
Mark zu 113 ausgemüngt; (der Dänifch-holk 
ſt ein ſche Fuß ift feit der Errichtung der Altos 
naer und Kopenhagener neuen Epecied: Dans 
ten —— die Mark zu Thlr Species; 
feine Münzen find durch ihr Gepräge mit einem 
hr Zahlwerth bezeichnet, 1. als 

pecies oder Banco, und 2. als Con: 
sant:) 2) den Haunöverifchen ns 
oder ı8 Guldenfuß in Braunfchtweig » Lüneburg, 
Schwedifch: Pommern, die Eöllnifche Mark zu 
125 Thaler: diefer Fuß heiße auch Hannöverifchs 
Laſſengeld, und verhält fich gegen den 20 Buls 
den⸗ oder Eonventiongfuß wie 14 zu 15, eine 
Piftole gilt nad) Eaffengeld 4 Thlr. 16 Gr.; 
doch nur bey öffentlichen Abgaben: im Handel 
und Wandel bedient man fich. der fogenannten 
Geld: Baluta, deren Müngen nach dem Con» 
ventiond » Current ausgeprägt find. 3) der 
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Preußiſche Eurrentfuß, ober Branden: 
burgifher 21 Guldenfuß, wo die Eöllnifche 
Mark zu 14 Thaler ausgemuͤnzt wird. (Mach 
dem 20 Guldenfuße wird die Coͤllniſche Mark 
zu 135 Thaler, und nad dem 24 Guldenfuße 
ju 16 Thaler ausgemünzt.) 


BVerbältniß diefer fünf Münzfüße 
gegeneinander 


Lübifch- Benjiger. Eonvent.Eurrent- Breufif@. "4@uldenf. | 
100Thl. 109Chl. sı7 Thl. 15 1/2 91.123 ah iai in 
19 ı36r. 41/4 0r. 


Man hat oben in dieſen Benennungen bie 
alten Namen der deutſchen Provinzen und Laͤn⸗ 
der beybehalten, ohngeachtet viele derſelben, 
welche als Departements zu andern Staaten 
und Reichen getheilt und geſchlagen, nur unter 
den Benennungen dieſe Departements vorkom⸗ 
men ſollten, welche aber noch zu wenig geläus 
fig find, als daß viele Leſer ſich fogleih darnach 
grientiren koͤnnten Unterdeſſen werden in vie 
len neuern Staaten, noch Geld: Sorten nach 
obigem Zuß, 4 B. dem Hanndverifchen, 
ausgeprägt, und nur die Wappen oder bie. 
Umfceiften find- auf diefen Neugeprägten der 
adert. 

Bis vieleicht der Rheinbund einerley 
Münzfuß deeretirt, und durch diefe Wohlthat, 
- ber fo Iäftigen und Einbußreichen Verfchieden- 
beit in feinen Staaten ein Ende macht, führe 
ich hier die, zu Anfang 8rı noch übliche Rech; 


nungs. Arten an. 
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Rechnung und Kurs. 


Man rechnet in Deutfchland nah) Reich: 
tbalern, Gulden, Markt, Srofhen und 
Kreuzern. 

Der Reichsthaler kurfirt 1) zu 24 gu⸗ 
ten Groſchen und 12 Pfernigen, oder 36 
Mariengrofhen, zu 8 Pfennigen in dem 
größten Theile von Ober⸗ und Niederfachfen; 
2) zu 32 Heſſen-Albus a 9 Pfennige im 
ehemaligen Heſſen⸗Caſſelſchen; 3) zu 30 Sil. 
bergrofchen a 12 Denaren in Schlefien ; 

) su 90 leichten Kreuzern a 4. Pfennige in 
vanffurt am Main und Oberdeutfchland; 5) 
u6o Stüver a 4. Orts im —— Preu⸗ 
i Weftphalen; 6) zu 80 und 78 Albüs a 
12 Heller im ehemaligen Coͤllniſchen; 7.) zu 72 
Sroten a 5 Schwaren in Bremen. 8) Zu 48 
Schillingen a 12 Pf. Lüb. zu — Luͤbeck, 
Mecklenburg, Hollſtein und Schwediſch⸗ Pom— 
mern. 


Der Gulden Zurfirt 1) zu 60 fchweren 
Kreuzern in Defterreich,. Böhmen, Mähren ıc. 
2) gu So leichten. Kreuzern in Oberdeutſch⸗ 
land, ben Rhein: und Diaingegenden; 3) ju 16 
585* Groſchen in Sachſen, Hannover, 

randenburg und Niederdeutſchland. 1 frän: 
kiſcher Gulden (in Anſpach, Bayreuth ꝛe 
thut 75 Kt = 16 Gr. oder : SI. 1, Ar. 

ie Mark Eurfire zu 16 Schillingen ä 


m Pf. Lübifch (wenn in der wenland Hana 


feit der franz. Bereinigung feine . Nenderung 


eintritt) in Hamburg, Lübeck, Dreckienburg, 
Hollſtein. 


— — — 
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Gold» und Gilbers Mängen. 


.Bey der Menge von fouveränen Staaten 
in Deuiſchland, denen das Münzrecht kufiehtr 
ift die Mannigfaltigkeit der Golds und Silber: 
münzen fehr groß. Die Goldmuͤ ne beſte⸗ 
ben aus Karolin, Bayriſche Maxd'or, 
Souveraind’or oder Severin, Duca— 
ten, Piftolen oder Frie drichs- Auguft 
D’or.2c, auch unter dem allgemeinen Namen 
Louisd’or begriffen. Die Silbermunzen 
beſtehen aus Speciedthalern gu 2 Gulden, 
Gulden und halben Gulden, Thaler 
ſtuͤcken, 6, 4, 2 und 1-Örofhenfiüden, 
halben Groſchen oder Sechspfennigftäcden, 
: ale: und halben Kopfftüden, Sie 
enzehner, Basen, Kayfergrofchen, 
Tympfe Am —— man ſeit 
kurzem 20 und 17 Kreuzerſtuͤcke. Der Kupfer. 
münzen find zu viel und zu mancherley, als 
daß fie fich bier angeben ließen. - 


Werthe. 


Der Werth dieſer Muͤnzen ſteigt und faͤllt 
nach Lokal⸗Vexrhaͤltniſſen, und nach dem groͤ⸗ 
Bern oder geringern Aufgelde ae Bi 
wenn fit das geſetzmaͤßige Gewicht *) baden, 
(mo fonft jedes fehlende AB mit ı Grofchen 
oder 4 Kreujern erfegt toerden muß) kurſiren 
nach folgendem beftimmten Werthe: 

i y N 3 3 . ‚ 
— *) Auf eine koͤllniſche Markt fellen gehen: €7 


Ducaten à 60 Ar 72 Goldgulden, 36 Maxd'or, 
24 Karolinen, 35 Piſtolen, 215 Enuveraind’or. 
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£ so Buldenfuß. 24 Suldenfuß. 
Carolinen 6%. — Gr. 11r)51. — Fr. 
Mard’or 4 A: 5 T 24 »+ 
. Severin oder 
Souveraͤnd. 0 — ⸗ 15 


s 


Ducaten 2204 u 
auch ⸗· —⸗ 5 — ⸗ 

oe oder j 
ouisd'er 5 co — ⸗ 9 — 2⸗ 


Die Doppel⸗, Halben⸗ und Viertelſtuͤcke 
jeber Muͤnzſorte nah Verhaͤltniß. 


Der Speciesthaler koſtet in ganz 
Deutſchland zwey Gulden oder ı Thlr. 8 Gr. 
nach dem ſchweren, und ı Thlr. 10 Gr. oder 
2 3. 24 Kr. nach dem leichten Geldfure. 
Das Kopfſtuͤck 5 gr. 2 Pf: oder 20 Kreuzer 
nad) dem [hweren, und 5 Gr. 8 Pf. oder 
24 Kreuzer nach dem leichten Kurs. 


Veberficht der geprägten Lantesmänzen in einigen 
deutichen Etaaten. 


Bayern. Goldmünzen. Ducaten 5 
gl. 20 Kr. Goldgulden 3 Sl. 30 Kr. Caroli: 
nen ganze 11 Mfl., halbe 55, Viertel 23 Mat: 
dor. doppelte 133 Rfl., einfache 74, halbe 38. 
Silbermänze. _ Speciesthaler, ganze 2 FI. 
24 Kr, halbe 1 SI ı2 Kr, viertel oder halbe 
Sulden 36 Kr. Kopfftüde. 24 Kr. halbe 12 
Kr. Stuͤcke zu 6 Kr. und 3 Kr. Kreuzer: und 
Pfennigſtuͤcke. — Das ehemalige Hannover: 





°) Au 12 Bulden so Ar, 
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(vor den franzöfifchen und weſtphaͤliſchen Ver - 
einigungen; aber mehrere Münzen find dafeldft 
im Kurs geblieben, das leßtere gilt auch vom 
ehemaligen Braunfchweig und Heffen; den 
Werth dieſer Münzen, nach Francs und Cen- 
times, lefe man unter der Rubrif: Ben 
Weſtphalen, nah.) Goldmünze in Kafs 
fengeld. Georgsd'or 43 Thlr. Ducaten 23 Thlr, 
Goldgulden; vierfahe 8 Thaler, doppelte 4 
Thaler, einfache ı Thaler, halbe 3 Zhir. Gil 
bermünze. Speciesthaler, ganze 48 Marien; 
grofchen. 3 50 24, F zu 12, 2506. Mar. Gr. 
drey, zwey, 1%, und ein Mariengrofchen-Stüd. 
6, 4 und 3 Pfennigfiüde. Kupfer. 2, 13 und 
1 Pfennisftüd. — Das ehemalige Brauns 
fhweig. Goldmünze. Ducaten. Earld’or, 
doppelte zu 10, einfache zu. 5 und halbe zu 
23 Thaler Speciesthaler; wie oben bey Haus 
nover. *3 und anderhalb Mar. Groſchen⸗ 
ftücfe. 6 und 4 Pfennigſtuͤcke. — Daß ches 
malige Heffen. Gold. Doppelte Piftolen 
zu 10, einfache zu 5 Thlr. Silber. Gpe 
ciesthaler zu 7 Ahle 8 Gr., halbe, viertel, 3 
%, vir ad. - Einfache und doppelte Albus. 3 

fennig und4 Hellerſtuͤcke. — Medlenburg _ 

hmwerin. Silber. Mearfftüce, doppelte 
ju 32, einfache zu 16, halbe zu 8, und 3 zu 
zwey Markftücke luͤbiſch — Medlenburg: 
Strelig. Gold, Piftolen zu 5 Thlr. Sie 
ber. Speciesthaler; das 2 Grofchenftüd zu 4 
Schilling Courrant — Dftfriesland, vor 

der franzöfifchen ‚Departemental = Eintheilung. 
Bulden zu 10 Schaf, oder 8 Gr. TE Pf nad 
preußifchem Geld. Goldaulden 6 ı Thlr. 6 
Schaf 15 Mitte, oder 1 Thlr. 6 Gr. Marf zu 
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. 35 Stbr. oder 7 Echaf 10 Witte, oder 6 ‘&r. 
8 Pf. Arensgulden zu 9 Stbr. oder 4 Sch. 10 
Witte oder 4 Groſchen. Schlechte Thlr. gu 15 
Sc. oder 30. Stüber, oder 13 Gr. 4 Pr. e⸗ 
ciesthaler oder alt Geld zu 36 Schaf oder ı 
Thlr. 8 Gr. Plindrich — 3 Stbr. oder ı Sc. 
0 Witte oder ı Gr. 4 Pf, Sthr. zu 8 Pfenn. 
Schaf zu ıc# Pf. Groot zu 4 Pf. Witte zu 
4 Penn. — : Hamburg, bevor eg Stadt 
des franz. Departements der Elb⸗ Mündungen 
wurde. Gold. a Ducaten zu 12, eins. 
fahe zu 6 Marf. ilber. Speciesthaler, 
ganze zu 3, halbe zu 13 Marf, viertel ju 12 
Schill. Einfache und Doppelte Markftüce. 8, 
4: 2 und Ifache Echillingftücke. Sechslinge zu 
6 Dreilinge zu 3 Pf — Defterreichi- 

he Monarchie. Gold. Souseraind’or zu 
13 Sl. 20 Kr., dergleichen halbe (im Handel 
und Wandel wird er zu 5 SI. 16, 18, 20 fr. 
und oft Höher genommen, nachdem der Curs 
ift; ein gleiches. gilt von den übrigen Gold: 
und. Silber: Sorten). Ducaten 4 SI 30 fr, 
Faiferliche und Kremnitzer Silber, Kronen. 
tbaler 2 KH ı6 Kr aiferl Thaler 2 St. hal. 

*be Kronen: und halbe Shaler, oder Gulden. 
Zwey 17ner Stuͤcke 4 fr Halbe Guldenſtuͤcke 
30. Kt Zwanziger zu 20 Rr.. der teichen halbe. 
Silbergroſchen zu 3.Kr. Kupfer GSechs 
und drey Kreuzerſtuͤck, Sechspfennige oder Pol. 
trafen, ju 12 Kreuzer. Kreuzerpfennige. 


Fremde Muͤnzen. 


Anter den fremden Münzen find die frame 
| oͤſiſchen Schild: oder nenen !onisd’or, 
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und die 6 Livresſtuͤcke oder Laubthaler, fo 
wie die Napoleons, doch weniger bie 5 
ee als welche lettre felten find, in 

eutichland fo gang und gebe, als die eigenen 
deurfchen Münzen. Der Schild⸗Louisd or hat 

leichen Kurs mit den Karoline; der Napı 
eon, mit den Pifolenz ber Laubthaler 
gilt in Sachfen 1 Thlr. 12 — 13 Gr, nad) dem 
20 Gutdenfuß, und in Thüringen, Beigtlande 
20. 1 Thlr. 135 — 16 Gr. nach Eurrentgelde, und 
im Reiche 2 Fl. 45 Kr. In Böhmen und De: 
fterreich gift der Niederländer» oder Kronentha⸗ 
fer und der Laubthaler 2 Fl. 16 Kr. Man 
gen alfo da beffer mit Kronen, ald mit Laubs 
thalern. 


’ 


Eächfifche Eaffen s Billette, \ 


Unter Wien werben teir er Aa 
und Fonds⸗Obligationen teitläuftig er- 
wähnen. In Preußen hat man Pfandbrie 
€, Banfnosen, Stände-Dbligationen 

reforfcheine, letztre feit 1806, und Eintha> 
ferfcheine. Pfandbriefe und Banfnoten. 
Hier gedenken wir noch der Königlih-Säd: 
fifhen Eaffen- Dillette. Seit 1804, den 
7 Sulius. find die alten, in Kurs gewefenen 
Eaffen: Billelte durch neue ausgewechſelt und 
erfegt geworden, die noch ſchwerer als die ers 
fiern nachzumachen find, und deren Gefamnit- 
werth ebenfalls & nicht, höher als 13 Mil. 
Kthle. beläuft. Statt daß die alten in 6 Elaf 
fen, a 1, 2, 6, 10, 50 und 100 Rthle. einge: 
eheilt waren, machen bie neuen nur 3 Elaffen 


% 
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aus, welche durch A, B, C, aı, 2 und 5 
Rthlr bezeichnet find. 

Hier folgen noch einige Ucberfichten ver: 
ſchiedener deutſchen Muͤnz⸗Rechnungen. 


Koͤnigreich Weſtphalen. 


Kthl. Gul⸗ Bu Sute Mar. Goeß⸗ Mas PB. 
2 Gr. Gr. gend. 
1 


1 * 360 48 * 288 


1 5 2} 32 48 19 
1 133 20 265 40 160 
1 14 2, 3 2 

1 3 2 8 

I 13 6 

1 4 


Fur und Reduction der deutſchen 

Muͤnzen in Francs und Centimes, 

nach dem Koͤnigl. Weſtphaͤliſchen De. 
cret vom Jänner 1808. 


Heſſen⸗ Caſffel. 


Cour. Thlr. 5 F. 18 — Thaler zu 24 Gr. 
3 337 €. Gulden zu ı6 Gr. 2 Sr 59 €. 
Halber Thaler. Fr Fr 95 €, alber Gulden. 
ı Sr. 295 € Sechsgroſchen⸗ tuͤck. 978 ©. 
Biegrofden Stüd. 93 C. — 
Stuͤck. 4: € an ⸗Stuͤck. 3-: €. 
Doppelter 2Beijpfennig 243 €. Halber Weiß: 
Bien, 5,5 €. Grofchen a 12 Pf. 1653 € 

er Pfennig ırtt €, 
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Braunfchweig. 


Carlsd'or oder Piftole, 20 Sr. 80 C. Der 
halbe und doppeite, nach Verhaͤſtniß. Conyen⸗ 
tions⸗ Thaler, Gulden, Vier und Zwengrofchen: 

- Stücke, wie oben. Acht GrofchenStüd 1 x 
29: C. Zwey Mariengroſchen⸗Stuͤck, 21:2 C. 


Sachen, Hildeshein, Muͤuſter, Yaderborn. 


Ducaten. ıı Fr. 63 € Auguſtd'or. 20 
gr. go €. Der doppelte und halbe verhält: 
nigmägig._ Conv. Thlr. Achts Viers und Zwey⸗ 
grofchen- Stuͤcke, wie oben. 


3 | Hannover. 


Speciesthaler a 48 Mariengroſchen. 5 St 
753 €. Der halbe oder Speciesgulden, 2 St. 
873 €. 2woͤlf Marien — oder Achtgro⸗ 
fhen-Stüd, ı Fr. 437 € Sechs M. Gr: oder 
Sr —— 728 €. — er — Gr. 

. 473; 8. Drey Marge: oder 2 Gr. 3532 
€. Ein Marge. oder ı Gr. 4 Pf. 2335 €. 


Preußen. 


Friedrichsd'or 20 Sr. 80 €. Doppelte und 
halbe verhältnißmäßig. Thaler, 3 Fr 70 €. 
Bulden, 25 46 € Er a 
ı $r 85 € Achtgrofhen:Stüc, ı Tr 233 €. 
Schserofhen: Stud, 923 € _ Viergrofchen: 
Stuͤck⸗ 613 CZweygroſchen · Stuͤck, 308 C. 
Ein Groſchen, 1051 C. 
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- Hamburg. 
Ducaten / 11 gs, 63 C. Banco⸗ eler, 
5 Sr. 823 C. Mark Luͤbiſch, 1 Fr. 52 € 


Holland, 
ni ‚, 11 Sr. 63 C. Gulden, 2 Fr. 


12 


Brabant. 


| Kronentpalen 5 Sr. 824 e Halber, 2 Fr: 
9137 €. Diertel, 1 Tr. 4573 


Oeſterreich, das weyland deutsche Reich- 


Ducaten, 11 Sr. 63 C. Souverain, 17 
ge. gı €. em: 5 $r. 18€. Gul: 
den, 2 Ft. 59 €. Sechs⸗ Bägner oder Kopf: 
ſtuͤck, 863 €, Halbes, 433 C. 


Breslau und Schlefien. 
Eurr. ehtef. est ——— od. Weis Kreu⸗ Gro⸗ Dena⸗ 
Chl. zb i dem. Gr. Eilber®r. Fer. zer. fchel ren. 


ı .ıı m 2ı 30 45 90 120 360 
ı vr — 24 36 72 96 28 


ı 16 90 30 bo 80 29 
1 31 — — 5513 

1 153 4 12 

112 — 8 
er 

1 3 
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Ein Denar hat 3 Heller; ein Schweres 
Schock ift 00, ein leichte® 40, eine fch wen. 
ve Mark 32 Silbergroſchen; eine leichte 
Mark oder Markgrofchen ift 223 Silber 
oder 32 weiße Grofcyen, und eine ganz Teich 
ee Mark ift 16 Silber⸗- oder 24 weiße Gro⸗ 

en. 


Hamburg ⸗ 


N un. ee Mar Scik Sl RA er 
⸗ fi t 

ie 5 ie meh. wübifch umiich. Sübiich. 

7% 20 120 240 1440 

ı 3 3 8 4 96 576 

2 5 32 64 384 

1 23 16 32 192 

1 6 12 723 

1 2 6 

1 3 


Münden, Bayern m 


Sulden. Basen. Kaiſer⸗ Lands Albus. Kreu⸗ Pfen⸗ 
Gr. muͤnz. zer. nis. 


1 15 20 24 30 60 240 
1 — — 3 — 
I — 25 10 
I 2 8 
1 4 
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— Prag, Böhmen. 


Boͤh⸗ Spe⸗ Eurr. GI Kaif Br. weiße Areu⸗ weiße Pfen. 
; er Chr. Böhmen. Gr. zer Pf 


4 2 3 600 775 180 540 720 
ı 1 2 40 5417 ı20 360 480 
ı ı3 930 38% 90 270 360 

ı 20 253 60 180 240 


4 

Im 82 
58 
a 


; 1 13 3. 9 12 
1 79% 
3.4 


An Böhmen und der Iferreihifchen 
Monerchie Ffurfiren die groben Bold: und 
Silber: Sorten, wie folgt: Souveraind’or, 13 
fl. 20 fr Dufaten, — . 30 fr. Holländir: ber, 


7 tr. Niederlän, der Durstong, 2 fl. 32 ir. 
Niederlaͤnder Kronenthaler, 2 fl. 16 fr. Spe— 
ciesthaler, 2 fl. Spaniſche — 2f.3 kr. 


Wien. 


rg Curr. Gul⸗Schil⸗ Gro« Kreus Grs Pfen⸗ Hel⸗ 
Thlr. Thlr. * linge fchen. zer. ſchel nige. ler 

1 1 19 40 120 160.430 960 

u 13 12 30 90 120 360 720 

ı 8 zo 60 802j0o 430 

ı 23 7 10 30 60 

1 3 4 12 24 


I 34 8 
ı 3 6 
ı 2 
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In Wien und in allen öfterreichiichen 
Staaten hat man Bunco Zettel von I, 2, 5 
10, 25, 5°, 100, 5004 1000 ©ulbden, Die bey 
allen Staats » Caffen als Tlingende Münze ans 
genommen werden, und auc fo Furfiven. 
Außerdem hat man auch verzinsliche, öffentliche 

ondsobligationen, nemlich: 1. Wiener 

tadt»Banco» Obligationen mit 5 p. c. 2 
Staatsſchulden⸗Caſſe⸗ Dbligat. mit 5, 4, und 
33. p. c. 3. Wiener Oberkammeramts⸗Obligat. 
mit 5, A, und. 33 p. c. 4. Niederöfterreichifche 
Ständifhe Öbligation mit 5 und 4 p. c. 
Zweyeriey Lotterieloofe,  ftändifche und Banco, 
gu 4 pc. Alle diefe find im Umfaß pari mit. 
baarem Gelde. Vom 1. Jänner ı793 big 31. 
Dec. 1802 wurden in. den ſaͤmmtlichen 8. 8. 
Münzftätten über 293 Millionen Gulden an 
Gold:, Silber» und Kupfermünzen ausgeprägt. 


2) $ranfre i ch, mit dem Depar—⸗ 
tements des ehemaligen Hollands. 


Sranzöfiiche Rechnung and. Münzen vor der Revo⸗ 
— lution. 
Frankreich rechnete var der Revolution feit 
der koͤniglichen Verordnung von 1667 nach Li⸗ 
vres zu 20 Gold, der Sol zu 12 Deniers 
Tourndis — 
Die gepraͤgten Muͤnzſorten waren in Golde 
doppelte, ganze. und halbe Lonisd'or, in 
Deutihlamd, Schild: und nene Lonisd’or (um 
nterſchied der alten a 19 Livres 10 Sols, und 
der Sonnen⸗Louisd'or a-23 Livres 18 Sols, 
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fo genannt) und 48, 24 und 12 Livres geltend: 
und in Silber doppelte und einfache Ecug, 
in Deuefchland grofie und Laubthaler ge 
nannt, a 6 und 3 Livred, Louisblancs und 
Stüde von 23, 12, 6, 2, 13 und ı Sous Tour: 
nois. In Kupfer gab es doppelte und ein- 
fache Liards, a 6 und 3 Deniers. 


In der Revolution, 


‚ In ber Revolution twurden feine Gold: 
müngen, aber viele 6 Lioresthaler, anfangs mit 
Ludwigs XVI. Bildniß, und nach Stiftung der 
ee mit darauf paffenden Sinnbildern 
und Auffchriften geprägt; auch fchlug man 
viele 30, 15 und Goläftüce, und eine unges 
beure Menge —— von Kupfer und 
Glockenſpeiſe zu 1und 2 Sous. | 


Neueſter Muͤnzfus. 


Seit den beyden Dekreten von 1793 und 
1795, und dem dadurch eingeführten neuen 
Syſtem des Maaßes und Gewichts, iſt die 
Einheit der Münze ein Geldſtuͤck, das 5 Gram⸗ 
men wiegt und r5 reines Silber und z5 Kupfer 
enthält. Es heißt Frank, und wird in Zehn⸗ 
theile oder Decimen, und in Hunderteheile 
oder Centimen getheilt; das Verhaͤltniß eines 
Franken gegen den vorigen Livre, iſt tie 
81 gegen 80, oder ein Franke hält gerade 1 
alten franzöfifchen Livre, und ein Centime, (eine 
kleine Kupfermünge, etwa in ber Größe eines 
Neichspfennigs,) - wonach alfo die alten Laub. 
thaler von’ 6 Livred, um.6 Centimes — 

a 
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ald 6 Franc geachtet, und in den Caſſen dafuͤr 
angenommen werden. (3. DB. im ganzen Roer— 
Depariement, wo der cöllnıfche oder clevifche 
san angenommen if, zu 1 Rthlr. 583 

tbr.) ’ 


Merth in alten Lisred Tournois. 


I Sranfe ı Livr. o Sou. 3 Den. 
ı Decim m 22 0,3 ⸗ 
ı Centim —⸗⸗ — ⸗ 3234 =: 


Auch die Goldmuͤnzen ſollen z3 reines Gold 
und 56 Zufaß enthalten. Bisher find jedoch 
mehr Silber: ald Goldmünzen geprägt worden; 
Goldmünzen, mit des Kayſers Napoleon Bild: 
niß, zu go und zu 20 Franken, (ſonderlich zu 
Turin, unter dem Namen Marengo’sd) erftere - 
= ı0 Thlr. 7 Gr. 43. Pf. oder 18 fl. 333 Kr., 
letztere = 5 hir. 3 Gr. 8% Pf. oder 9 flı 165 _ 
Fr. nach beutjchem Gelde. 

In Silber prägt man jeßt ſtatt der 6 fie 
preöthaler lauter neue Fünf: Kranfen: Stüde, 
weiche ein ſehr ſchoͤnes Geloſtuͤck, und ı Sou 
und einige Deniers größer und beffer ald 5 fis 
vred nach dem vorigen Münzfuß find: ferner 
doppelte und einfacdye Franten, fämmtlich mit 
des Kayſers Bildniß. Bam. republifanifchen 
Gelde kurſiren ſeit 1791 15 und 30 Solsſtuͤcke, 
und Kupfermuͤnze an 2 und einfachen Decimen 
(2 Sols). Fünf: Gentimed (1 Spl) und 2 und 
einfache Centimes. 

Die jetzigen Miünzftätten des Reichs find: 
Paris, (Quay Conty) Perpignan, Bas 
vonne, Bordeaux, Nantes, Lille, Lyon, 
Straßburg, Genf, —— La Ro— 


* 
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helle, Limoges, Rouen Touloufe, Tu 
rin, Bröffel, ö * 


Kurs der deutſchen und fremden Müns 

zen, nach dem Tarif vom 18. Auguſt 

1810, welcher ihren Werth in Franks 

und Centimen in den franzdſiſchen, 

ſonſt deutſchen Departements bw. 
finitiv beſtimmt. 


Reichs Geld. 


Kayſer⸗Ducaten, 11 Fr. 42 C. Karolin, 
23 Fr. 70 C. Piſtole, 19 Sr. 4 ©. Mard’or, 
14 $r. 98-8. Goldgulden, 6 Sr. 8 C. Conv. 
Thaler, 5 Sr. 4 C. Bayeriſcher halber Gulden, 
98 C. irtemberger halber Gulden, 90 ©. 
Altes Kopfſtuͤck, 70 C. Sechsbaͤtzner oder 24 
Kr. Stuͤck, 75 C. 

| Brabanter Gel. 

Souverain, 16 Fr. go C. Ducaten, 11 Sr. 
44 ©. Ducaten, 6 Sr. 30 C. Kronenthaler, 5 
Sr. 56 €. Escalin oder Schilling, 60 C,, 

zätticher und Mafrichter Gelb, 
Ducaten, 10 $r. 34 €. Goldgırlden, 6 Sr. 


8 GC. Schilling, 56 8, Alter Schilling, 39. ©. 
Kopffthc 75 € m 
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Preußiſches Geld, 


Friedrichsd'or, 19 Fr. 50 €. Thaler, 3 Fr. 
50 E. Achtgroſchen⸗-Stuͤck, 1 Fr. 15 E. 


Hollaͤndiſches Geld. 


Ryder, 28 Sr. 44,C. Ducaten, 11 Fr. 42 
C. Dreygulden⸗Stuͤck, 6 Sr; 9 C. Zweygul⸗ 
den: Stüd, 4 Fr. 6 C. Reiſchsthaler, 5 Fr. 28 
€. Gulden, 2 Fr. 3 C. Dreyßig Sthver: Sthd, 
3 dr. 4 C. Skeländifcher Thaler, 5 Er. 16 E. 


Da das Königreich Holland, feit 1810, 
fünf Departements des großen franzöfifchen 
Kayſer⸗Reichs ausmacht,. fo merke ich bier zus 
gleich die alten, in Holland fonft geprägten und 
nod) curfirenden, Münzen an. 


Gold⸗Muͤnzen Hollands. 


Der Ryder, 6 Enzel 16 US wiegend, gu 22 
Carat ausgeprägt, Furfirt für 14 Gulden, . der 
halbe für 7 Gulden. Der Ducaten, 2 €. 8 As 
haltend, -zu 23 Karat 7 Gran ausgeprägt, gilt 
5 Gulden 5 Stüver. Haze 


Silbers Münzen und ihr Werth in Stävern. 


Ducaten, 63 St. Dreygulden:Stiid, 60 
St. Seeländifcher Thaler, 52 St. Species⸗ 
thaler, 58 St. Daalder, 30 St. Goldgulden, 
28 St. Gulden, 20 St. Viertel Seeländifcher 
Thaler, 13 St. Viertel Specieöthaler, 123 St.. 
Achtſtuͤver⸗Stuͤck, 8 Ss Achtel Seeländifcher 

2 
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Thaler, 63 St. Sch'illinge, 6 St. Seſthalfs, 
54. St. Döbbeljetd, 2 St. — I; 
Kupfers Münzen. 
Debten, a 3 St. oder 2 Pf. hollaͤndiſch. 


Ban«co⸗Valuta. 


Pfund Tha⸗ Gold: Gul⸗ Schil⸗ Stuͤ⸗ * Pfenn. 
— ler. gulden den. ling. ver. 


ı 2% 37 6 co 120 im, -1920 


1 11 243 3 50 100 800 
I 13 3 x 28 35 336 

I: 40 320 

12 96 

: 2 16 

1 3 


Eurrent: Baluta, 
Ducaten. Gulden. Seſthalf. Dobbeltje. Etüver- 


I 3:2 11$ 31% 63 
I 32 10 20 

1 + 52 

I 2° 


Kurs der fremden Münzen. 


In einer Handelöftadt, wie Amfterdam, und 
einem Haudeldftaat, haben natürlich) fremde Müns 
zen — dieſer Curs war 1810 folgendergeſtalt 
2 irt; 


f 
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Ger boppelte Severin, zu 15 fl. 8 Stuͤv. Eour. 
Der golvene Cruſado, 14 fl. 16 ©t. 
Der Lounsd'or mit dem Talihefer +, 13 fl. 2 St. 
Der Schildlouisd'or oder Vertugadin, 11 fl, 4 St. 
Der Sonnenlouisd'or, 11 fl. — St. 

Die engliſche Guinee, 11 fl. 15 St. 

Der Karolin, ıı fl. 6 St. R 
Die fpanifhe Piftole oder. Dobblen, 9 fl. 3 St. 
Der deutfche Friedrichs⸗ Georg = ıc. d'or Ty9 ‚fl 


_ 3 &t. 

Der Marleton, 8 fl. 14 St. Ä 

Der fremde Ducaten, 5 fl. 3 St. — 

Die engliſche Krone, 57 St. ER r ah 

Der franzdfiiche Kronenthaler eben fo viel. 

Der Laubthaler, 56 Stüb. 

Der Specieds oder Cour. Thaler, 52 Stuͤv. 

Ein alter franz. Louisblanc, 51 St. 

Ein Reichsthaler in ſaͤchſiſchen, luͤneburgiſchen 
oder andern feinen 3 oder 3 Stüden, 41. St. 


Diefer Kurs ifl uͤbrigens um einige Sthver 
—X und fallend, nach Befinden ber Zeitum⸗ 
nde, j 2. ——— 


3) Die Ehweikii ı 


Neuer Münzfuß von 1803. * 


Nach dem Beſchiaß der eydgenoſſiſchen Zug: 
faßung vom ıt. Auguſt 1803 ift nun Gin 
Miınzfuß für-alle 19 Kantone eingeführt. - Die⸗ 
fer Müngfuß beruht auf. dem Schwetzers 
Sranfen, welcer 12733 Gran fein Silver ent: 
halt, ‚fo daß die Mark fen Silber 365 Sraufen 
beträgt. - Eben fo find auch die Geldſorten 
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beſtimmt, welche geprägt werben follen, naͤmlich 
nad) obigen Fuße, ı, 2 und 4 Frankenſtüͤcke, 
u 32155, 16735 und Er33s Stüde auf die rohe 

ad, An Scheidemünze, nach einem ge— 
. zingern Schrot und Korn, 5 Bakßenftüde, 
Baten, halbe Batzen und Rappen, zu 54, 

, 120 und 360 Stud auf bie rohe Marf, Die 
Srantennie: führen auf der einen Seite das 

egel der ſchweizeriſchen Eydgenofienfchaft, auf 
ber andern. dad Wappen ded Kantons, der fie 
müänzen laͤßt. Die Scheidemünzen führen 
nur dad Wappen des Kantond, und auf dem 
Revers die Anzeige ihres Nominalwerths. Ein 
Kanton kann auch Goldmünzen fehlagen lafs 
fen, allein dann müffen dieſe Goldſtuͤcke für je⸗ 
den Franken an Werth 85 Gran fein Gold ent= 

alten. Der Livre Suisse, oder Schweizerz 

ranfe, a 20 Sols, a 12 Deniers, ift = 9 

r. 15 Pf. oder = 413 fr, 

5 Mrgenrdale und jeßt feltene (vor einigen 
Sahren in Aegypten haufig curfirende) Münzfore 
ten ded Kantons Bern find in Golde; Ducaten 
a 75 Batzen, Fouisb’or a 5 Thlr. von 1795; in . 
Silber, Laubthaler & 4 Livres und 10 Sranfens 
ſtuͤcke a 10: Bagen. 


Direetorial s Helvetifche Münzferten. 


"Seit 1800 hatte die beivetifche Directos 
rial: Negierung mehrere Gold= und Gils 
bermüngen prägen laffen. Die Gelomüne 
zen find entweder einfache, oder Doppelfarolinen. 
Auf der einen- Seite haben fie die ganze Figur 
eined alten Schweizers (oder. fogenannten Wil⸗ 
helm Tells) mit der Umfchrift: Helvetiſche 
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Republik; auf der Kehrfeite fieht der Werth, 
mit 16 oder 32 Franken, angegeben. 

Die Silbermünzen führen gleiches Bild⸗ 
niß und gleiche Umfchrift wie die goldenen, und 
auf dem Revers ift ihr Werth nah Baten bes 
flimmt. Man hat 40, 20 und 10 Ba enftüde, 
Ein Zehndatzenſtuck Furfirt für ben erth von 
40 Kreuzer ober I Schweizerfrant. Die —28 
batzenſtuͤcke find gleich ı gaubthaler. Man ftebt 
von diefen Directorialmängen noch jetzt welche in 
ber Schweiz. 


Den Kurs der fremden Mänzforten in 
den verſchiedenen Kantonen befagt fol« 
“ gender, aus Ebel entlehnter, 

Aufſatz. 


Kurs der fremden Muͤnſorten. 


Die franzdfifchen Louisd'ors, die großen und 
Fleinen Thaler, welche Kron⸗ Feder⸗ Ober Laube 
thaler genannt werden, find bie einzigen Münzen, 
die in der ganzen Schweiz einen allgemeinen Kurd 
haben. ie eignen Münzforten jedes Kantons 
werden im den andern. (audgenommen an Den 
Grenzen, wo die Bewohner in genauen Verlehr 
mit einander ſtehen) gar nicht, oder mit Verluſt 
angenommen, und find auch bisweilen ganz ver: 
boten. Eben fo ift ed mit den Münzforten in 
Wallis und Graubändten, die man in ben Kan⸗ 
tonen nicht überall anbringen Tann. Aus bies 
ſem Grunde muß der Neifende ſich fo einrichten, 
daß er fich nicht mehr kleine Münze in jedem 
Kanton einwechfelt, als er während: feined Auf⸗ 
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enthalt darin braucht; ſonſt dürfte bie Boͤrſe 
leiht von einerley Geldforten anſchwellen, ohne 
daß er davon Gebraudy machen Fann. 

Der Kurs jener im Anfang genannten franz 
zoͤſiſchen Geldſorten ift durch die Schweiz nicht 
gleich, fondern beynahe in jedem Kanton verfchics 
den. Es iſt nothwendig, fich mit diefer Ver⸗ 
fbhiedenheit befannt zu. machen, um mancherley 
Irrungen zu vermeiben. ' 

In mehrern Orten. rechnen "bie Eingebornen 
in ihren Kaufverhältniffen immer nach ibealen 
Münzen, die man kennen muß, wenn man Ers 
Tundigungen im oͤkonomiſchen Fache einziehen will, 

In der ganzen Schwei; empfängt man für 

- ben frangdfifchen Karolin 4 große Thaler, jeder 
zu 6 frangdfifchen Livres. Zar 


Sm Kanton Zürich 


ilt dieſer franzdfifche Thaler 23 fl; ber 
Karolin alfo 10 fl. Der Gulden hat 16 Batzen, 
oder 2 Schilling ober 60 Kreuzer. Der Bagen 
bat 24 Schilling, Bierbäßler zu 10 Schilling. 
Das Zürcher Pfund, eine ideale Münze, hält z E 


8. 8. Bern, Kargan und Solothurn. 


Der große Thaler gilt 2 fl. 10 Batzen, alſo 
der Rarofn 10 fl. 10 Baten : —— 15 
Basen. Der Schweizer Livre (Livre de Suisse) 

- bat 10. Batzen; alfo gehen auf einen großen 
Thaler 4, auf ı Karolin 16 Schweizer-Livres. 
Die Eingebornen rechnen aucy nach idealen Muͤn⸗ 
zen. Naͤmlich nach Kronen zu 25 Batzen, nad 

1 Ya 


Ä 
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Pfund zu & fl. und in manchen Vernerſchen Thaͤ⸗ 
lern auch nad) Thalern zu 30 Batzen. 


K. Freyburg und Grafſch. Neufchatel. 


Dieſe haben einen geringern Münzfuß. Hier 
ilt der Laubthaler 42 Batzen. Im Neufchatel; 
— — wird nad) Livres zu 4 Batzen gerechnet. 
Wal. | 
Der Laubthaler gilt 41 Baten, der Ecu oder 
Heine Thaler 20 Baker: Ecu bon (die Krone) 
25 Baßen; dad gute. Pfund 13 Batzen 2 Kreu⸗ 
zer, 3 Pfund gelten ı Laubthaler. 
“8. 8. Luzern und unterwalden. 


| Der große Thaler 3. fl.; der. Karolin affe 
-- 12-fle. Der Gulden hat 40 Schitlinge, (welche 
Muzer⸗ oder Luzerner: Schillinge genannt werden) 
oder 60 Rreußer; der Schilling zu 12 Haller; 
der Angſter zu 2 Hällır. 


ir | 8. uk 

Der große Thaler 3 fl. 10 Schilling; alſo 
der Karolin 13 fl. Der Gulden go Schilling, 
8. Schweit. 


In dieſem Kanten galt der-Karolin von je⸗ 
her, wie in Uri, 13 fl, Seit 1791. hat die Landes⸗ 
gemeinde den Kurs wie in Zurich beftimmt; er 
gilt alſd nun 10 fl. 
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8. Zus. 


Der große Thaler 3 fl. 5. Schilling. De 
Karolin .alfe 12 fl, 20 Sgyiling. ° ; : 


‚8. Glarus. 


Der. jroße Thaler f fl. 25 Schilling. Der 
Karolin alfo 10 fl. 20 Schilling. | 


8. Baſel. 


Der große Thaler 2 fl. 20 Batzen. Der 
Karolin aljo 10 fl. 10 Batzen. Der Gulden 15 
Batzen; das Basler Pfund 12 Batzen. Der 
Batzen haͤlt sr oder 10 Rappen, ober 3 
ranzoͤſiſche Sols. 6 Rappen machen einen 

lappert; » Rappen hält 3 Häller; 1 Kreuzer 
hat 8 Haͤller. Es giebt halbe, ganze, drey, 
fünf, zehn, fünfzehn und dreyßig Baͤtzenſtuͤcke. 


K. Sraubändten, 


Der große Thaler 35 fl. Der Karolin alfo 
132 fl. Der Gulden bat 15. Batzen oder 70 
Blutzger; der Batzen 5 Blutzger, 2 Baßen g 
Blutzger; 3 Batzen 14 Blußger. 


8. Leman- \ 


Der Laubthaler haͤlt 4 Livres de Suisse; der 
Karolin alſo 16 Livres. Der petit Florin hält 4 
Batzen, ber bon Florin 5 Baßen, 
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Der große Thaler, nach Maylaͤndiſchem Fuß, 
83 fire; der Karolin alfo 3% fire *). Nach pie⸗ 
montefifchem Fuß hält der Karolin 375 Lire, und 
nach venctianifchen in einigen Thaͤlern 36 fire. 
Der mailändifche Lire hat 20 Soldi oder Kreuzer; 
der Kreuzer hat 4 Quutrin, Auf einen Zürchers 
Gulden gehen 3 fire 8 Soldi; auf einen Zuͤr⸗ 
cher. Schilling 13 Soldi. Im gemeinen Verkehr 
rechnet man nad) Zechinen, Ein Zechino, 15 fire 
5 Sole. Holländifcher Ducaten, 17 Lire. Krems 
niger Ducaten, 17 Lire 23 Sols, nach piemontes 
fifher Währung. Ed kurſiren franzöfifche Louis⸗ 
d’ord, fpanifche Goldſtuͤcke, Zecbinen, Ducaten, 
franzöfifche Thaler; Silip i 7 fire,  Teftoni 50 
Gold, 32 Soldi⸗Stuͤcke, r — — 
Haoli zu 16 Sols. Die Schweizer s Münzen aus 
den deutfchen Kantonen verlieren im K. Tefiin 
fehr. 2317 

Ideale Münzen find: Scudi 4 Lire 16 Soldi 
mayländifch: Scudi di Camera, $ fire; Scudi 
di gıida, 6 Lire 2 Soldi. — 


Be. 


Der Karolin hält 14 giored to Gold Gens. 
fers Münze. Hundert Libres de Krance machen 





9 ge . 1808 if im Kanten Teffin ein teuer 
Münsfup feRgefent worden, melcher so Procent 
mehr als der in Mailänder: Fire befimmte Mänzs 
werth des Stalieniichen Tarifd beträgt; der Frans 
aöfiiche 6 Lioresthaler gilt nun g Lire 3 Goldi. 
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60 Livres 8 Sols 6 Denierd Genfer s Currant. 

Es iſt 1 Sols Eourant gleih 2 Gold gemeiner 

Fa 12 dieſer leßtern machen einen Gene 
r: giorin. 


4) Italien 


Allgemeine Norm. 


Die großen Veränderungen, welche in dieſem 
ſESbnen Lande mit fo vielen Staaten, in unfern 
Ereignißs reichen und Ereigniß » ſchwangern —— 
porgegangen find, haben noͤthwendig auch auf 
das alte Münzwefen einen wefentlichen Einfuf 
baden müflen. Man kann jedoch ais allgemeine 
Norm immer noch annehmen, daß die Lira in 
Stalien mehr Rechnungsmuͤnze, und nah Vers 
fhiedenheit der Drte bon verfchiedenem Werthe 
ſey. Sechs Lire machen foft uͤberall einen 
mayländifchen oder fpanifchen Ducaten A 2 fl. 
26 Er. deutſchen Meichögelded aus, Zechine iſt 
ein italienifcher Dueaten a 5 fl. und ein Scudi 
iſt ohngefaͤhr 2 fl. bis 2 fl. 40 fr, 


Unter den neuen Münzen Furfiren bie fehde 
nen Fünf Lire-Thaler häufig im Königreich Ita⸗ 
lien, welche auf der einen Seite das Bildniß Nas 
poleons, mit der Umſchrift Napoleon Impe- 
ratofe e Re, 1808, und auf dem Revers, dad 
Wappen des Königreich&, und die Legende fuͤh⸗ 
ten: Regno d’Ialia, 5 Lire. Geltnee find die 
Gilberfiäde aus der Epoche der Republik gewor⸗ 
den, die auf der einen Seite das epraͤge eines 
Frauenzimmers, von Trophaͤen umgeben, und 
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eine Pike mit ber Freyheitsmuͤtze in der Hand, 
und folgende Umſchrift enthalten: Liberta, Equa. 
lionza,’ Auf dem Revers erblidt man den Werth 
der Münze in einer Einfaffung von Eichenbläts 
tern angegeben, und die Jahlzahl della liberta 
dtaliana, 


u Neapel. 

ft * eapel und ganz Sicilien rechnet, wie 
— 8 2 N ; 

Ducati Kart. Cars Eins Gras Ters Quar⸗ Pic⸗Ca⸗ 


- ViRegne  dHini. quini mi. mofl. tini. eioli. valli. 


10 und 5 


1 5 10 40 100 200 300° 600 1200 
1 2 8 20 490 60 120 240 
ı 4 10 20 30 60 120 
ı 2335 3 15 30 
ı 2°’3 6 2 
1 13 3 6 
ı 2 4 
, 5 $ Rh 2 2 
Die Koͤlln. Mark a 12,235 Ducati di regno. 
Geprägte Münzen in Gold: Doppie a 46 
Carlini; Sizilianiſche Onze aà 30 Earlini. In 
. ®ilber: gene und halbe Ducati di Negno a’ 
ıd 5 Carlini; ganze und halbe ficilianifche 
Erudi a 12 und 6 Garlini; Tari a 2 Garliniz 
a 13 Grani, eingelne Garlini und. Granis 
uͤcke. 
ESESechs Ducatiſtuͤcke = 6 Rthlr. 11 Gr. 3 
Pf. oder 11 fl 39 Kr. Neue Ducati von 100 
grani = ı Thlr. 2 Gr. oder 1 fl. 57 Ar. 
Madre» Scudo heißt der von ber Bank 
hber die in die Bank gelegte Summe auögeftellte 
Empfangfchein. . 
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XII. 


Maaße und Gewichte in Deutſchland und 
einigen angraͤnzenden Rändern. 





ı) Deutfhland 


Die Maaße und Gewichte bifferiren in Deutfchz 
land nach ven verfchievenen Laͤndern und Staa⸗ 
ten. Eine allgemeine Weberficht davon läft fich 
nicht geben, und fie alle zu fpecificiren, möchte zu 
yocitläufiig ſeyn. Ueberdieß find mehrere Länder 
des alten Deutfchlands an das große franzdfijche 
Kayſer-Reich gefallen, und nun dafılbft die franz 


- zöfifchen, unten angegebene Gewichte und Maaße, 


gefeglih. Bis vieleicht der Rheinbund, auf 
einem Bundestag, zur Wohlthat von Cinerley 
Maaß und Gewicht, wenigſtens in den Bundes 
taaten, fich vereinigt, werde ich hier die Eintheis 
ung ded Längenmaaßes, ded Handelöger 
wichts, des Golds und Silbergewichts ' 
und ded Apotheker⸗Gewichts voraus ſchicken, 
weil diefe Eintbeilung ziemlich für die gewoͤhn⸗ 
lichſte in Deutfchland gelten kann, und mıt der 
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Angabe ber Gewichte und Maaße von zwey 
Bandeds Staaten, und von Berlin, Leipzig, 
Srantfurt, Bien, ſchließen. 


Laͤngenmaaß. 
Ruthe. Klafter. Elle. Fuß. Zoll. Lin. 
1 2 6 12 144 1728 
1 3 6 72 864 
1 2 24 288 
1 12 144 


1 12 


Die Brabanter Elle, a 306° altfranz. 
Tinien, ift die gemeine deutſche Richtelle, ſon⸗ 
derlich bey Baummollen, und Wollens Waaren; 
Seiden / und auch Wollens Waaren werben nach 
Pariſer Stäben verkauft. 


Handelsgewicht. 
Hand. Mark. Un⸗ Loth. Quent⸗ Pfen. Heller⸗ Affen. 
zen. chen. gew. 
zo 2 16 32 128 512 1024 10080 
2 8 i6 64 256 512 5040 
I 2 8 32 64 630° 
ı -.4 16 32 315 
ı 4 8 782 
1 8. 1988 


Das gemeine Richtpfund in Dentfchland 
ift das Köhlnifche, in Vergleichung deffen ein an⸗ 
dered Pfund entweder leicht, oder ſchwer, 
oder gemeined Gewitht genannt wird. 
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Gold⸗ und Silbergemicht. 


Pr. Met, Unz. Lt. Quent⸗ Pfen⸗ Egchn Richtyfenni⸗ 
chen. nig. Un. ges Theile. 
ı 2 ı6 32 123 512 8704 131072 
ı ,8 ı6 64 256 4352 65536 
ı 23 8 32.544 ° 8192 
I 4.16 272 4046 
ı 4 6 1042 
I 17 - 256 
i RL: 15:3 
Bey rauhem (fremden Zufag enthaltendem) 
Silber wird dad Loth in 16 Pfennige, bey fe i⸗ 
nem in 18 Grän eingetheilt. Beym rauben 
Golde bleibt ‚tie Eintheilung, wie oben, bey 
feinem hingegen, tritt folgende ein: ° : 
1 Marl, 24 Karat, 288 Grän, 
1 12 


Eine Mark Cdllniſch ift, fobald fie richtig 
geaichet worden, 48674 helländifche Affe, oder 
440-5F’alte Parifer Grains, oder 23369 provifos 
riſche, oder 23386,19 definitive Contigrammen 
ſchwer. Zu j 


Apothekergewicht. 

nd. unz. Drachm od. Gerupel, Gran eines Ge 
dt 

ı m 9.288 5760 

I 8.2.24 480 

Ko... 3. 60 

SE - 20 

I 
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Gegen das neue frangdfiihe Gewicht verhält 
fih dieſes Apothefergewicht folgendermaßen: 1 
Kilogramm = 2% fh. T Hectogramm = 3 Un⸗ 
sen 2 Drachmen 2 Sfrupel 93 Gran, 1 Defas 
aramm = 2 Dradimen 2 Sfrupel ı Grau. 1 
Gramm = 1678 Gran. I Decigramm = 13 Gran. 


Das Nürnberger Apothefergewicht ift das 
eigentlidde Driginal bed deutfchen Apothekerge⸗ 


wichts, und wird, mit Ausfchluß von Oeſterreich, 


(wo 100 Pf. = 11733 Pf. Nürnberger) überall 
in Deutfchland gebraucht. Das Miener Apothes 
fer, Pfund = 42000,9 franzdfifche Centigram: 
men, oder etwas über 42 Decagrammen, und 
die Unze 3500,075 Eentigrammen, oder etwas 
über 35 Grammen. : 


Perlen- und Edelfteingewicht. 


Perlen und Edelfteine werben nach Ka⸗ 
raten gewogen, dad Karat zu vier Grän, in 
halbe, viertel: und achtel getheilt. In ganz 
Deutfchland find nur zwey Juwelen⸗ und Perlens 
gewichte üblich, dad holländifche und das 
englifhe 64 engl. Karat =" 3688 Chin. 
Richtpfih. = 273,71875 bolländ. As., daher 1 
Karat = 4,27685 holl. As. 1 englifches Juwe⸗ 
len: Karat = 2c$: frangöfifche Centigrammen. 
Das holländifche Karat zu 4 Gran, = 2,00085 
“ franzofijche Decigrammen, _ Einer großen Wahr⸗ 
icheinlichkeit nach haben wir die Art, die Perlen 
und Edelfteine zu wiegen, von den Morgenläns 
sern erhalen, bey welchen dieſer Luxus den An⸗ 
fang nahm, ° 71 Karat wiegen ı Loth Colner 
Gewicht. £ re 
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Königreich Bayern. 
(Edict vom 28, Gebr. 1809.) 


| Längenmanfe. 
» Ruthe. 1 Klafter. 1 Ele 1 Fuß. 1 Zoll. 
10 F. 6% 2%: 103 3. 12 2. 12 Luuen. 
= 833,015 =291,850 
Millimetres. Millimetres. 


1 zunne I ORuthe. ı Klafter. 10 Fuß. 10 Zoll. 
40000L1$. 100 8. 3608. 14403. 12D£i- 
==34,072,718 =0,08515 nien. 
€ entiatres. Centiatres. 


Magß fluͤßiger Dinge. 
Eimer. ı Maaß⸗Kanne. 
64 Maaß⸗Kanne 43 Decimal: — 
= 68,418 Litres. == 10,69 Litres. 
Maaß trockner Dinge. 
ı Scheffel „oe 6 Metzen⸗ 1 Metze. 


208 — 343 Maaß: Kanne, 
zw 2,223,576 Litres. = 379,596 Litres. 


Großherzogthum Baden, 
(Edict vom 10, Nov, 1810.) 


xvangenmaaße. 
Rüthe. 10%. — 3 Meter. 
ı Fuß.« I =3 Decimeter, 
ı 30ll. —*  =3 Caentimeter. 
Linte. 355 ° == 3 Millimeter. 


Punck ve = 73 Millimeter. 
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ı Klafter. 685 ı Elle a2 8 mit Dieimals 
theilung. 
1 elle, a F. oder = 2,1% Myriome⸗ 


— 
1 Bir tertel. 100 D Ruthen. = 9 Ares. 
1 DRuthe. 1 = 9 Centiares. 
ı DEußP. 108 me so5 Centiarch, 


Maaße trockner Dinge . 


1 a 100 Sefter. = 15 Hectolitres, 
ı Malter, Io == 15 Decalitreß, 
1 Sefter. 1 = 15 Litres. 

1 nn ein. ı5 == 15 Decilitreß, 
1 


eher, 286 == 15 Centilitres. 


Maaße flüßiger Dinge. 
1iFuder. 100 Sthitzen. = 15 Hectolitreß, 


ı Ohm. Io = 15 Decalitreß, 
ı Stüß 1 13 Litres. 

1 Maaß. 15 = 15 Decilitres. 
.ı Glaß. 10% = 15 Centilitres. 


1 Slafter Brennholz ſoll halten _6 8. Hoͤhe und 
6 8. Breite, und das ea 4 5. Laͤnge. = 3 
Stered Si5 Decißered. 


Im Königreih Bayern hat bey dem Hans 
belögewicht der Zentner 100 > Pfund, und 
dad Pfund 32 Loth; ı = = 560 —— 
men. 
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Im Grofberzogtfum Baden ift nun jolk 
‚gende Emntheilung der Gewichte gefiglih: 


5 Myriagrammen. 
5 Kilogrammen, 
5 Hectogrammen. 
5 Decagrammen. 
5-Örammen. 

5 Decigrammen. 
5 Centigrammen. 


T 3entner. 100Pfund. 
ı Stein. 10 
ı Pfund L 
ı Zehrlina. 7 
ıQuentcden.zss 
ı Pfennig. 7555 
ı Aß. 15655 


Dad Nürnberger s Apothefergewicht ift in 
Bayern Und Baden geblieben. 


Sn den franzdfifchen Departements der Elb⸗ 
und MWefers Mündungen, und folglich aud in 
den ehemaligen Hanfeeftädten, wird mahrfeeinz 
lid) das metriſche Syſtem in Zufunft guͤltig feyn, 
wovon unter Sranfreich bie nähere Auseinan- 
berfegung,. · 


Berlin 


S Maaß trockener Dinge, 
ı aft hat 3 Miöpel, Gerfie und Hafer aber 2. 
Wispel. Malter, Scheffel. Viertel. Metzen. 


1 2 24 96 354 
I 12 438 192 
1 4 16 
1 4 
(a4 Maͤßchen.) 


29 Hectoliter = 53 Berliner Scheffel. 
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Maaß fläffiger Dinge 
Suder. Oxhoft. Ohm. Eimer. Anfer. nn Deffel. 
I 4 6 12 = 168° 1536 
I 1233 192 38 
I 2 4 128 , 25 
I 2 64 128 
I 32 64 
I 
6 Berliner Quart = 7 fiter. 


Das Bier wird nach Kupen a 2 Faß gemeſſen. 
Faß. Tonnen. Aehmgen. Quart. Oeſſel. 


1 2 8 192 384 
I 4 96 192 

I: 24 48 

I 2 


Maaß der Länge, 


Die Berliner Ele ift 296 Parifer Pinien 
lang, oder 667,725 Millimeter. Folglich 3 Berl, 
Ellen, = 2 Meter. Ä 


Der Berliner Zenener hat 110 Handels⸗ 


pfund, bad Pfund 32 Loth, dad Loth 4 Quent. 


143 Berliner Pfund find = 67 Kilogrammen. 


‚Reipzig und Dresden. 


Hanbelögerwicht, fo (wie in Berlin) zum Uns 
terfchied vom ade mo. diefelbe Eins 
theilung nur fchwerere Pfunde find, auch das 
leichte genannt wird. 
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Centner. Stein: Pfund. Loth. Quentchen. Pfennige. 


1 5 I10 3520 14089 56320 
3 22 704 2816 11264 

I 32 123 _ 512 

2 ‚4 16 

I 4 


ı Pfund Hat auch 2 Marf a 16 Loth, & 
8800,46 alte Parifer Graind oder 46743,4 Gens 
tigrammen. 


Der Zentner gu” 110 obiger Piunde, hat 
auch 102 Pf. Fleiſchgewicht, 114 Pf. Bergge⸗ 
wicht, 118 Pf. Stahlgewicht. 


Maaß trockener Dinge. 


Wispel. Malter. Scheffel. Viertel. Metzen. Mäschen, 
1 2 24 9 384 1336 
1 12 48 192 768 
I 4 16 4 
1 4 1 
1 4 
16 Leipziger Scheffel ſind 21 Dresdner. 
— ke a 1803 gi ri Dresdier 
effel, als das allgemeine Maa zu 7900 
Dreödner Kubikzoll angegeben, j 


* 


Maaß fluͤſſiger Dinge. 


I Leipziger Eimer hat 63 Kannen a 2 Nöoͤſ⸗ 
fl, das Nöffel zu 4 Quartiere: 504 Quartier 
Schenkmaaß, oder 54 Vifirfannen. ı Dreddner 
Eimer hat 72 Dresdner, oder 56 Leipziger, oder 
48 Vifirkannen. 
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1 Gebräude Bier zu Dresden hat 44 Faß, 
zu Leipzig 16 Faß. 

1 Dreosoner Faß Bier hat 2 Viertel 4 Tone 
nen, 240 Kannen. 1 Leipziger 7 hat eben ſo 
viel, aber 300 Kannen. 1 Viertel hat 2 Tonnen, 
eine Tonne 75 Kannen, Dreddner Schenk: Kan 
ne == 0,92 Liter, 


Waas der Länge. 


Die Elle hat 2 Fuß, der Fuß 12 Zoff ober 
10 Decimalzoll. Die Leipziger Elle iſt 250°, 
Die Dresdner 250° altfrangofifche Linien lang, 
2 Keipziger Fuß = 566% Millimeter, 

Die fächfifche Poligeumeile wird 34 2000 
Ruthen a 8 Dresdner Ellen, Wine zu 28854 
rheinländifche oder 27878 altfranzöfifhe Fuß ger 
rechnet. Von diefen Meilen gehen 12355 auf 
einen Mittelgrad des Erdbodens. 


Frankfurt am Mayn. 


Maag trockner Dinge: - i 
Achtel oder Simmer. Mengen. Sechter. Gefcheid. 
Malter. — 


I 4 8 16 64 
J 1 2 4 16 
1 2 8 

1 4 


7 Malter, == 8 Hectoliter, 8 Simmer, = 23 Dee 
saliter, 5 Geſcheid, = 9 Liter. : | 
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Mans flüffiger Dinge, 
EStuͤck. Fuder. Ohm. Viertel. Maaß. Schoppen. 
1 3 72 606 2400 


1% 150 .° 
1 6 120 480 1920 
ı*) 20 go 320 

I 4 16 

I 4 


Der Ohm hat auch 90 junge oder neue 
Maaß, gewöhnlid) Schank⸗ oder Zapf Maap 
genannt, 

ı Zuder Wein ift 6 Ohm, und ı Stuͤck 
Mein ift 8 Ohm. Beym Verkauf werben aber 
gewöhnlih, wegen des Trubs over Bodenſatzes 
5: Obm für ı Etid gerechnet: erfiend = 1% 
Kıloliter, letztres = 173 Kıleliter. 

7 Ohm = 10 Hectoliter. 5 alte. Maaß = 
9 kiter 5 neue Mauß 8 Liter. 


Maaß der Länge. 


Die Zranffurter Elle Hält 242,61 Parifer Li⸗ 
nien, oder 547,3 Millimeter. Die Brabanter Elle 
bat 699,2 Linien = 75 Meter. 6 Meter find 
= ıı Frankfurter Ellen, und 7 Meter == ı0 
Sranfgurter Brabanter Ellen, 'u:d 5 Frankfurter 
Darifer Aunes = 6 Meter. Frauzoͤſiſche Wau⸗ 
ren werden aber gewöhnlich nach der alt. Paris 
fer, a holländifche nach der Brabanter Elle 

emeſſen. 
Das Kaufmanns⸗ und Kraͤmergewicht beſteht 
in Zentner A108 Pf. oder 216 Mark — 
wicht. 


Soll au Wein 3co Pfund Marco wiegen. 
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wicht. Die Kaufleute eheilen ihn gewöhnlich in 
100 gleiche Theile ein, und nennen jedes Pfund 
dann Schwer; oder Sroßgewicht, und dagegen 
jedes Pfund der 108. Bund Silbergewicht, 


eicht> oder Kleingewicht. Unter Schwer: ober 


Leichtgewicht, mird alfo bloß die Eintheis 
lung in 1:0 fihwere oder 108 leichte Pfund 
verſtanden. 94 Zentner = 95 franzöfifche Zent⸗ 
ner und 48 Kilogrammen = 95 Pfund Schwer: 
gewicht. Ueber die andern Arten von Gewich—⸗ 
ten, als Sped- Stroh- und Mehl: Gemwich- 
te 2c. Vid. das genaue Werk: Zuverläßige 
Vergleichung fämmtliher Maaße und 
Gewichte der Handelsſtadt Sranffurt. 
Bon ©, K. Chelius. Zweite Auflage 
Srauffurt, 1803. 


Wien und Prag. 


Maag trockener Dinge 
Muth. Metze. Viertel. Achtel. 
J 


30 120 240 
1 4 8 
I 2 


Maaß fläffiger Dinge. 
Suder. Eymer. Viertel, Maaß od. Köpfe Eeidel. 
Achtring. 


2 32 128 1280 2240 5376 


ı. 4 40 70 168 
1 10 173 42 
1 >: De 


3 
. 2? 
Ein Dreyling. hat 30 gr 
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Maaß der Länge- 
Die Wiener Elle ift 344° altfrauzöfifche 


ginien lang. 8 Wiener Ellen find y Braban- 
ter und 14 berfelben 19 Hamburger. 


Handelsgewicht. 
ꝓfund. Vierting. Unzen. xoth Quintel. 
1 4 16 32 128 
1 4 8 32 
1 2 8 


Das boͤhmiſche Maaß und Gewicht 
braucht eine naͤhere Beſtimmung. Man be⸗ 
dient ſich in Böhmen theils des alten boͤh— 
miſchen, theils des oͤſterreichiſchen Mäa- 
. Be8 und Gewichts, und zwar des letztern erſt 
feit dem Jahre 1760. Ich fege daher beydes 
an und befiimme ihre Berhältniffe: 


Laͤngenmaaß. 


Boͤhmiſch. 
ı Klafter bat 3 Ellen. 1 Elle Bat 2 
Pr ı Schuh hat ı2 300. 1 Zoll hat 12 
inien. — 


Oeſterreichiſch. 
1 Klafter hat 3 Schuh. 1 Schuh hat 12 
3. u. ſ. w. ie rn? und Öfterreis 
if ge Klafter = 5626: 6000. 

er öfterreihifhe Schuh zum böhmis 
ira € 957% — * 
Die oͤſterreichiſche ⸗ 
ſchen Elle = 2465: 1879. z * um 
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Koͤrnermaaß. 


Boͤhmiſches. 
- 1 Strich hat 4 Viertel. 1 Biertel hat 4 
Metzen. ı Mege 3 Pint. ı Pinte 4 Seidel. 


Defterreichifch. 
Mebe bat 4 Viertel 1 Viertel 2 Achtel. 
r au Maͤßl. Eine öfter. Metze zu z 
- böh Strich) == 10000 : 15220. 


Getraͤnkmaaß. 


Boͤhmiſch. 
1 Faß bat 4 Eimer. I Eimer 32 Pint. 
ı Pine + Seidel. 


Defterrcichifch. 
r Faß bat 4 Eimer. - .ı Eimer 40 Maaß. 
I Maaß 4 Seidel. 
I zu 1 | Pine = 1000: 135. 


Gewicht. 


Boͤhmiſch. 
1 Centner * 120 Pf. ı Pfund 32 ton. 
ı Loth 4 Duint. 


Oehterreichifch. 
1 Centner — Pfund. 1 Pfund 32 
Loth. Loth 4 Quintl. 
100 öft. Pfd. 100 böhm. pfd == 1000000 : 91847. 
130 oͤſt. Eentner = 118 Eentner. RS 
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ET 


Altfranzoͤſch Maaß und Gewicht. 


Das Maaß der Länge war unter ber fös 
niglichen Regierung ber frangöfifche oder 
königliche Fuß, und die Toife, welche 6 
ſolcher Fuß hielt. Der franz. Fuß war in 12 
Zoll, der Zoll in 12 Linien gefheilt, gu dieſer 
rechneten einige -ı2, andre. 10 Theile oder 
Punkte; der franz. Fuß hatte alfo 1440 oder 
. 1728 Punkte. Sein Verhaͤltniß gegen den in 
andern Ländern üblichen, tvar genau beſtimmt. 
1:4 Toiſen waren gleich 59 rheinlänbifchen Rus 
then. Die Lieus commune, 25 auf einen Grad 
gerechnet, enthielt 2283 Zoifen, und die Lieue 
de poste 2000. Ein Arpent hatte 100 Perches 
carrees, deren Länge ſehr verfchieden war. Die 
Parifer Ele war 3 5. 7 3. 104 8. 

Das Maaß der flüffigen Dinge war bie 
Pinte, bie ſich ig Chopine, demi Septier, Pois- 
son und demi-Poisson theilte. «8 Muid 
hielt 288 parififche Pinten; das halbe Muid 
oder Feuillette hielt 144; Daß viertel Muid 
oder Quart 72 Pinten. 

Das Maaf der trocdenen Dinge war das 
Boisseau. @in Minot hielt 3 Boisseaux; Der 
. Boisseau theilte ſich wieder in demi, quart, de- 
miquart oder: Litron, Letzteres zertheilte ſich 
auf eben bie Art, und fein 16ter Theil hieß 
Mesurette. B 

Das Gewicht war das Pfund oder Poide 
. de marc. 8 enthielt 2 Mares, die Marc 8 
Onces, die Onco 8 Gros, bas Gros 3 Deniers, 


— 


und einigen angränzenden Ländern. Ss 


der. Denier 24 Grains; der Grain. oder. Gran 
theilte ſich in 16 Theile, und jeber .diefer zZ, 
ebenfalls in 16 Theile. ' 
Man maaß zu Paris mit dreyerley Ellen; 
die Elle zu Seidenwaaren war 44 Zoll oder 
528 franz. Linien; die zum Tuch 526, die zur 
Leinewand 524 diefer Linien lang. 


Neues metrifches Eofem. 


Die Sinführung eines allgemeinen Maaßes 
amd Gewichts durch ganz Frankreich fam im 
ahr 1791 in der National: Berfammlung_ zu 
ag zur Sprache. Diefelbe übergab die Sa⸗ 
e ber Akademie der MWiflfenfchaften zum Gut: 
achten, und befretirte fodann am ıften Auguft 
1793, nad) dem Vorfchlage der letztern. Zu 
olge dieſes Decrets follte das neue Maaß und 
wicht von der Größe der Erdfugel herge⸗ 
‚nommen werden, und zwar von der ausge: 
eckten Länge des Quadranten oder vierten 
heils eines durch Frankreich um die Erde ge⸗ 
enden Mittagszirkels oder Meridians. Man 
ielt aber nicht fuͤr noͤthig, die ganze Laͤnge 
es Quadranten vom Aequator bis zum Nord 
* wirklich zu meſſen, onen nur ein Stud 


eſſelben, nämlich dasjenige, welches fi von . 


Duͤnkirchen bis Barcelona erfireft. Dadurch) 
follte bloß der Mittelgrad jener Länge beftimmt, 
und hernach alle 90 Grade derülben nad) ihm 
. berechnet werden. Den Herren Delambre 
* Mechain wurde dieſe Meſſung uͤber⸗ 

agen 
„Aber damit das franzoͤſiſche Volk die Bors - 
theile eines folchen Maaßes und Gewichts viel - 
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eher, als diefe Meffung fonnte geendigt werden, 
enießen möchte; fo bediente man ſich einſtwei⸗ 
en der Reſultate von aͤhnlichen Meſſungen aus 
fruͤherer Zeit, um proviſoriſch aus ihnen das 
Maaß und Gewicht herzuleiten. Man nahm 
naͤhmlich (nach Lacaille) den mittleren Grad 
der Entfernung des Nordpols vom Aequator 
zu 342162, und daher alle 90 Grade derſelben 
ju 30794580 alten pariſer Fuß an. Und weil 
mit dem neuen Maaß: und Gewichtipftem bie 
Dezimal - Einteilung deſſelben follte verbun: 
den werben; fo theilte man bie 30794580 alte 
parifer Fuß fo lange durch 10, bis man da 
durch endlich eine folche Fänge erhielt, die we; 
der zu groß, noch zu Fein war, um fie als 
Einheit des allgemeinen Längenmaaßes annch: 
men zu fönnen. Dieſe Laͤnge war ber 10mil⸗ 
lionfte Theil: der 30794580 alten parifer Fuß, 
und befrug 3,079458 folcher Fuße oder 443,442 
alte Ban Duodezimal: Linien. Man gab Ihr 
ben Namen. Meter, Die Einrichtung und übris 
en Benennungen,- bie man damald dem neuen 
taaf und Gewicht gab, will ich, außer den 
Einheiten bdeffelben, Bier übergehen. Die. Ein: 
beit des Slächenmaaßes hieß Are, die des 
Hohlmaaßes Kadil, und die des Gewichts Gra- 
ve. Die Are, war 109 Meter lang und eben 
fo breit, mithin 10000 Quadrat; Meter Der 
Kadil war ein Kubif- Decimerer Das Grave 
war fo fchwer, als das diftilirte Wafler, mel: 
ches bey © Grad des Reaumürfchen Queckſil⸗ 
ber: Thermometers einen Kubif-Decimeter oder 
einen Kadil genau anfüllt, und betrug 18841 
Grains des alten parifer Markgewichts. 
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Durch ein Decret des National: Konventd, 
vom 7. April 1795, erhielt dad neue Manf 
und ST zum Theil ganz andere Benennuns 
en und Beltimmungen.  Ueberhaupt erhielt 
affelbe jegt folgende Einrichtung. Die Einheit 
des Längenmaaßes blieb, wie bisher, 3.279458 
alte parifer Fuß ode: 443,142 alte parifer Li⸗ 
nien, und behielt den Namen Meter. Als Ein: 
heit des Flaͤchenmaaßes wählte man jetzt 10 
Meter Länge und 10 Meter Breite, mithin 100 
Duadratmeter, und gab ihr die bisherige Ber 
nennung Are. Als Einheit des Brennholzmaa⸗ 
ßes nahm man den Kubifmeter an, und nannte 
fie Stere. Die Einheit des Hohlmaaßes, für 
füpige und für trockene Sachen, blieb der Cu: 
bif- Decimeter, und erhielt nunmehr den N 
men Liter. Als Einheit des Gewichts wählte 
man jegt die Schwere des deftillirten Wafferg, 
welches bey o Grad des Reaumurſchen Dued- 
filber, Thermometerd einen Kubik» Eentimeter 
ienau anfühlt, und gab ihr ben Namen Gramm. 
Diefes Sramm betrug 18,941 Grains des alten. 
parifer Marfgewichts. 


Meter (Metre) fomme von dem griechifchen _ 
Worte Metron her, welches Maaß jeder Art 
heißt. Are (Are, fommet her von dem lateinis 
fhen Wort Area, Ebene Stere (tere iſt 
urfprünglich ein griechiſches Wort, das ein dich⸗ 
ter Körper heißt: Liter (Litre) ift von dem 
riechifchen Worte Litra hergeleitet, welches 
chon die Alten für ein: Maag flüßiger Dinge 
gebrauchten. Gramm (Gramme) fommt von 
dem griechifchen Worte Gramma ber, welches 
die Benennung des ungefähr: eben fo großen 
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Gerichts der alten Römer, naͤmlich dis Skru⸗ 
pels, ift. | 
‚Um jede der gedachten Einheiten dem De: 
eimalfpftem gemäß ſowohl ju vervielfältigen, 
als auch in Kleinere Theile einzutheilen, und 
um jedes Vielfache und auch jeden Theil mwie- 
der als ein befonderes Maag oder Gewicht für 
8 zu betrachten, hat man auf zweckmaͤßige 
oͤrter gedacht, die jenen Einheiten nur als 
Vorſylben beygefegt werden. Fuͤr die Verviel⸗ 
fältigung einer Einheit hat man nämlich fol: 
ende Wörter aus dem Griechifchen hergeleitet: ' 
yria, d. i. 10000; Kilo, (ten Ehilia), d. i. 
10005 Hekto (von Hekaton), b. i. 7005 und 
Deka, d. i. 10. Tür die Eintheilung einer 
Einheit in Fleinere Theile hat man (auch ſchon 
im Jahr 1793) folgende Wörter aus dem fa, 
teinifchen hergenommen: Deci, d. i_ 13; Centi, 
d. i. 156; und Milli, d. i. zon5. EB ift daher 
ı Mpriameter glei) 10000 Metern, ı Kilomes 
ter gleich 1000 Metern, 1 NHeftometer gleich 
200 Metern, 1 Dekameter gleich 10 Metern; X 
Decimeter gleich r5 Meter, ı Eentimeter gleich 
105 Meter, ı Millimeter gleich ro5 Meter. 
Und eben fo ift aud z. B. ı Myrialiter gleich 
10000 fitern, ı Saloliter gleich 1000 Litern, 
u. f. w; ı Heftogramm gleich ioo Grammen; 
1 Centigramm gleich z55 Gramm. 


Als endlih im November 1798 die ans 

fange erwähnten Herren Mechain und De: 
Iambre von der feit 1792: unternommenen- 
neuen. Gradmeffung (die aber inzwifchen mehr: 
mals war unterbrochen worden) wieder zurück 
famen, und diefelbe nunmehr vollendet hatten: 
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fo fah man fi nun bald. im Sfande, zur defi⸗ 
nitiven Beſtimmung bes Meterd und dee Kilos 
‚gramm zu fehreiten. Da man den Mittelgrad 
des fi vom Aequator bis zum Nordpol er 
firecfenden Duadranten eines durch Sranfreich 

ebenden Mittags, irkels 3420492 alte parifer 
Fuß, und daber alle 90 Grade bed Quadran⸗ 
ten 30784428 folder Zuße lang befunden hatte; 
fo wurde hiernach der Meter definitiv zu 
3,078443 Alten parifer Zuß odes 442,296 alten 
parifer Linien beſtimmt. Desgleichen murde 
nun auch das Kilogramm definitiv beſtimmt; 
daffelbe ift fo ſchwer, als das beftillirte Waſſer, 
weiches. bey 4 Graden feiner Wärme nad) dem 
zoctheiligen (oder bey 35 Graden nad) dem - 
teaumnärfchen) Duecfilber- Thermometer einen 
definitiven Kubif- Decimeter genaw anfüllt, und 
wiegt 18827, 25 alte parifer Graind. Gegen 
das Ende des Juni 1799 war bie ganze Sache 
geendigt. 


Das proviforifche neue Maaß und Gewicht 
war alfo mwenigftens big in die Mitte des Jahre 
179: im Gebrauch Man muß daher, wenn 
von dem neuen franzöfifhen Maaß oder Ger 
wichte die Rede iſt, und dabey auf Genauigkeit 
gefehen wird, willen, ob daflelbe das proviſo⸗ 
rifche, oder das definitive fey. Denn da der 
proviforifche Meter 443,142 alte parifer Linien 
enthielt, der definitive aber 443,290 folcher Li⸗ 
wien enthält; fo find 

3036 prov. Met. = 3037 def. Meter; 
- 9109 = 9112; 221648 = 321721. 

Eben daher find denn auch, weil der Liter 
der Kubifs Desimerer ifl,. 
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1012 pro! Liter = 1013 def. Liter; 
4047 = 40515 0279 = 62791, 


und weil das prosiforifche Kilogramım 18841 
.. alte parifer Grains wog, das definitive aber 
18827,15 folcher Grains ſchwer ift; fo find 


1359 prop. = 1360. def. Kilogr.; 


2 


4678 == 4081; 376543 = 376820. 
(Die Zahl 376543 hat die Zactoren 1951 
wd 19) 


Eintheilung des Laͤngenmaaß es. 


ı Myriameter hat To Kilometer, 100 Hecto: 
meter, 1000 Defameter, 10000 Meter. - 


"Kilos Heetos Defamer Meter. Deris Centime⸗ Millim. 


. meter. meter. ter. meter ter. 
; 1 10 ‚.100 1000 10000 100000 1000000 


1 10 100 100 10000 100000 
110 100 .1000 10090 
X 10 100 1000 


I.» 100 
1.1 
. Eutheilung der Quadratmanfe. 
D Decam. Dieter. DDerim. O Centim. DO Mikim, 
43 100 10000 100000 100602000 
Ä 1 . 100 .Ioc00 100000 . 
ı. 100 10C00 


4 100 
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Eintheilung der Zeld» und Waldmaaße. 
Are. Deeiare. Centiare. Milliare, 


I 10 100 1000 
1 101100 
1 10 


Are D Meter. O Meter. Deeim. DEentim. 
1 LE 100 10000 1000000 


Eintheilung ver — fuͤr fägige und trade 
mie © 


Kilolis eito⸗ Deka⸗ eiter. Centil. Centit. millliter. 


ter. liter. liter. 


1 . 10 ico 1000 ioooo 100000 1000000 
L . Io 100 1000 10000 100000 

I 10 oo 1000 10000 

I 10: 10 1000 

I 10 100 


1 m: . > 1 10 
1 Myrialiter = 10 Kiloliter. 


Eintdeilung des Gewichts. 


Kils⸗ Heeto Detka⸗ Gramm. Deeis Centi⸗ Milligr. 
gramm gramm gramm, + GRAMM. gramm. 

1 10 .100 10C0 10000 100000 1000000 

"5 10 100 1000 10000 100000 

I 10 100 1000 10000 

x 10 Ioo, 1000 

I 10 109 
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Aeductien obiger Maaße und Gewichte, auf das 


alt» franzöfifche, 
3 Kilometer. — 30788 uiſer gu 
ı Meter. sr 5 Bar dt 
ı OMketer. = arifer 
1 ı Sun, Zoll. = ee 
ubik⸗Meter. = Pariſer Kubikfuß. 
Liter. = 


> Deciliter. = 
ı Kilogramm. = 
1 Gramm. = 


— Kubitzoll. 


. 


ariſer Kubitzoll. 
3 Parifer Pfund. 
Parifer Graing. 


Reduktion auf einige auslaͤndiſche Maaße nach dem 
‚ Almanadı. 


Maaße Millim. 
- Alter franz. Fuß 324,7 


Gewicht. Gramma. 
Pfund Markgew. 489,2 


—— Fuß 304,7 Englifch Livre 
Caſtili Parra 836,6 in 372,6 
Rheinl. Fuß 3129 Engli ch. Arois 
Wienerihuh 316,0 du poids 453,1 
2 olländifher 283,0 Saft, Pfund 4544 
hmwedifher 397,0 Loͤllniſches 467; 4 
Rufhfher 354,1 Wiener 558,6 
Amfterbammer 49144 
i —— 444.5 
Ruſſiſches 4915 


Dfbeiehe franzoͤſiſche und deutſche neberſetzung der 
fyſtematiſchen Benennungen. 


Da die vielen 


remden griechiſchen Namen 


and das Ungewoͤhnli * derlelben den m. 
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diefer neuen Maaße und Gewichte ben dem 
Bolfe erihwerten und binderten, fo ift durch 
ein Arreie vom 13. Drum. 1X. unter dem da: 
maligen Confulat Napoleons, eine Ueber: 
fegung bderfelben in die alten Benennungen des 
eretirt und öffentlich befannt gemacht worden, 
um fich derfelben ſowohl im gemeinen Leben 
als in öffenzlichen, Verhandlungen zu bedienen. 
Wir heilen fie bier mit, und fügen die deut: 
fhen Bemerkungen, hinzu, Die feit den 23. 
Sept. 1801 am linfen Rheinufer einge 
führe wurden. 


Eyſtem. Benens Sransönfde neue Dfficielle deut⸗ 
nung vom 19. enennung vom. fche Weberfigung 
Germ. III. 13. Dräm. IX. vom i. Bend. x. 


I. Laͤngenmaaß. 


Degre Degre rad. 
Myriametre Lieue Meile. 
Kiliometre Mille Biertelftunde. 
Hectometre Stad'on Buͤchſenſchuß. 
Decameue Perche line- 

sire Ruthe; Toiſe. 
Meıre Metre . Meter; Ele. 
Decimetre le Palme Handbreit. 
Cenxtimetre Doigt Singerbr. Zoll. 
Millimetre Trait Linie. 
Deci- Milli- 


mid Point Punkt. 
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I. Flachenmaaß. 


Degre& quarre 


Myriametre 
quarre 

Myriare, oder 
iliom, quar-. 
re 

Kiliare, oder 
Hectare 
quarre 


* Hectare 


Decare 
Are 


Centiare, ober 
Metre quar- 
re 


Decimetre 
quarre- 
Centimetre- 

.. quarre 
Millimetre 
quarre 


Degre quarre 
Lieue quarree 


Deca - Arpent 
quarre 


Arpent quarre 


Arpent 
Dica Perche 
quarre 


Perche quarre 


Metre quarre 


Palme quarre 
Doigt- quarre 


Trait quarre 


Duadrats 
Grad. 
— — 


— Mor⸗ 
gen. 


Kreuz⸗Mor⸗ 
gen. 


Quadr.⸗ Mor⸗ 
gen. 
Acker⸗Juchart. 


Quadrat⸗ Ru: 


the. 
Quadrat⸗Me⸗ 
tre. 
Dee Hand. 


Quadr. 300. 


- Duabr. finie. 


II. Körpermanf. 
a) Feſte oder Dichte Körper. 


Deca - Siere 


. “Stere 


Corde 
Siere 


Klafter. Faden. 
& T 


ere. 
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Decistere- 
Centistere 
Millistere 


Deci- milli- 
stere 

Centi - milli- 
.siere 


Kiliolitre 
Hectolitre 


Decalitre 
Litre 
Deci-litre , 


- Kiliolitre 
Hectolitre 
Decalitre 
Litre 
Deci-lüre 


‘ Myriogramıme 


Doigs cube Kubik⸗Zoll. 
Trait - cube Kubif; Einie. 

d) gläffse Körper. 
Tonneau Tonne. 
Poingon Be. + Eymer: 
Velte En | 
Pinte_ Kanne. 
Verre Olaf. 

+ e) Hohlmaaße zu trockenen Körpern. | 

Muid Groß⸗Malter. 
Setier Grof ⸗ Faß. 
Boisseau Mittel: Faß. 
Pinte Klein saß. 
Picotino Becher. 
IV. Gewicht. 

 Millies. Ton- Geetonne 

- neau de ner @ Eaft). 

| Quinta Eentner 

Deca -livres. Bchn Pfund» 
Stein.‘ 


 Kiliogramme 


Sclire 
Metre cube 
Palme cube | 


Livre 


| Pfund. 


560 


Sparren. 

Kubi, Meter. 

Kubif » Hand: 
breit. 
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Hectogramme “© Once Unse. 
Deca-gramme Gros Duentchen. 
Gramme Denier Scrupel. 
Deci-gramme Grain Gran. 
Centigramme — — — Grain. 


Milligamme  —- — — Aß. 

Im Koͤnigreiche Holland, vor Einverlei⸗ 
bung ſeiner Departements in Frankreich, waren 
folgende, von der bataviſchen Republik her⸗ 
ſtammende, Maaße und Gewichte üblich. 

Die Amfterdamer Elle, die auch in den 
meiften Niederländifchen Städten im Gebrauch 
id ift 306 altfranzöfifche Linien lang, oder 26% 

uym. 613 Amfterdammer Ellen find 612 
Brabanter. Die Vlaamſche Ele ift 315 

ranzöfifche Linien oder :73 Duym lang. 102 

laamfche Ellen find :05 Amfterdamer 

15 beutfche Meilen find 19 bolländifche. 

Gewicht. : Das Medicinal » Gevicht_ ifl 
enttweber — oder Arzeneygewicht. Das 

fund des erftern hat ı2 Ungen oder 24 Loth. 

as Yfund des letztern bat 16 Ungen & 8 
Drachmen, a 3 Serupel, a 20 Grain Gold, 
Silber und Geld wird bey Marken Troys ger 
mwogen. .ı Marf Troys- hat 8 Dncen, ı Once 
20 Engeld, ı Engel 32 Aafen. 19 Marf hol. 
Trous Gewicht find 20 Mark Coͤllniſch. 


Das Handelsgewicht theilt fich in 


Schiffpfund. Eentenaar, Lyspondt. Steen. Pfund, 
1 3 20 3 


1 65 122 100 
1 15 15 
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Das Pfund hat’ 2 Mark, 16 Dncen; 32 
N 128 Drachmas; ı Drachma hat 25 En- 
gels. 


Maaß trockener Dinge- 


af. Ton. Mudden. Sak. Schepels. Vierderat. Kor. 
4 217 27 36 10% : 432 3350 


1 1* 13 5 20 160 
1 1* 4 26 .. 128 
1 3 12 96 

21 4 32 

x8 


Maaß fluͤſſtger Dinge. 


Kart. Ankers. Stekar. Vier⸗ Stoo⸗ Minges Pinten. 
re tele. ven. len. 


1 4 8 21 128 259 
12 5 33 32 64 

— 7 2# 8 :ı6 2 
1— 6 — 

X 2 4 
# 1 2 


1 Pinte hat 4 Mügjed. 

Orthoft franzoͤſiſche Weine ſoll halten 
200 Mingelen; : Pipa ſpan oder portug. Weis 
ne 3405 1 Bat Baumoͤl 717; ı Yam Ruͤboͤl 
120; ı Vat Trau 192. 


2) Die Schwei;. 
Decimal ⸗Syſtem. 


Im Auguſt Kor decretirte ber Vollzie⸗ 
hungs⸗ Rath, auf den Bericht des Prof. Tral⸗ 
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leg, die Einheit der Maafe und Gewichte, 
nach dem Decimal: Spftem. Als Grundlage 
des erfien, oder fängenmaaßeg, wurde 
der 400 millionſte Theil des Erd-Meridians— 
unter dem Namen Hand angenommen. Das 
Viereck dieſes Längenmaaßes ach die Grund⸗ 
lage des Maaßes für Oberflächen und heißt 
Duadrat:Hand. Der Würfel von: diefem 
kaͤngenmaaße macht die Grundlage -der run: 
den und hohlen Maafe, oder die Kubif: 
Hand; und die Schwere des, in dieſem Wuͤr⸗ 
fel enthaltenen, deſtillirten Waſſers ift die 
Grundlage des Gewichts, und wird Pfund 
benahmt Benennungen der Längen 
maaße: Linie, Zoll, Hand, Stab, Kette, 
Schnur, Strecke, Meile; in der Progreffion 
‚som zehn, d. i. zehn Linien machen ben Zoll, 
sehn Zölle die Hand u. f w. Flächen: 
maaß: Duadrat-Linie, Duadr. Zol, Quadr. 

and, Quadr. Stab, Quadr Kette, Duabr. 

hnur oder Morgen, Duadr. Strecke, Duadr. 
Meile, in der Progreffion von hundert, Di. 
100 Morgen machen die Duadratfirede, 
100 Duadr Streden die Quabratmeile m. 
f. w. 2obl:-Maafe: Kubifzehnter, Kubik⸗ 
band, Kubifzehner, Kubifhundert, Kubifftab, in 
‚ obiger Progrefiion von zehn Sliffigfeiten. 
Maaße, Glas, Kanne, Eymer, Saum, nad) 
obiger Progreffion von 105 zehn Gläjer find 
eine Kane u f. mw. Maaße trocdner Koör 
per: Löffel, Becher, Scheffel, Sad, Malter, in 
der Progreffion von zehn. Gewichte: Gran, 
Ccrupel, Drachme, Loth, Unze, Pfund, Stein, 
Certner; in der Progrefiion von sehn: gehn 
Pfund ein Stein, - zehn Steine ein Gentner n. 
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fe w. Der Zufag von doppelt, oder halb, 
zeigt die doppelte oder halbe Duantität an. 


Dieſes Decimal-⸗Syſtem iſt nicht lauduͤb⸗ 
lich zeworden; ich ſchalte alſo die alte Einthei⸗— 
lung der Gewichte und Maaße in Helvetien 
vor der Nevelution ein, und zwar nad) den 
drey Haupts Kantonen, Bafel, Bern, Zuͤ⸗ 
rich, wie folgt. 


Baſel. 


. Die große Elle, Aune genannt, iſt 522° 
altfranzöfiiche Linien lang. Die kleine Elle, 
Braccio. hält nur 241” dieſer Linien. 6 Baſe⸗ 
ler große Eden find alſo 13 Kleine, und 17 Da: 
ſeler Aunes find 29 Brabanter Ellen. 
Das Handelsgewicht ift das alte Parifer. 
Gold: und Silbergemwicht ift die Köln. Mark, 
Das Maaß trockener Sachen heißt Sad; 
. at 3 Muͤdd oder Scheffel, a.4 Küpfli, 
a2 echer. 


Maaß fluͤſſiger Sachen. 


T Saum hat 3 Dhmen, 96 alte Potten, 
oder 120 neue. 1 Ohmen hat 32 alte oder 40 
neue Potten; 4 alte Potten find alſo 5 neue. 


Bern. 


Die Perner Elle wird in halbe, viertel 
und achtel, oder auch in drittel. halbe und 
fechftef getheilt: fie iſt 140% altfranzöfifche Linien 
lang. 60 Berner Ellen find 47 Brabanter. 
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Galonen, Gold, Silber, Seide und Salz 
wird nad) dem altparifer Marfgewicht gewogen. 
21 Berner Mark find demnach 22 Eolinifche. 


Das Pfund, wovon Too auf den Centner 
ehn, zerfällt in 16 Ungen, a 2 Loth, a4 
ventlein, a 4 Pfennige. 100 Pf. = Irıız 

Coͤlln. 

Maas trockener Dinge, 
Muͤlt. Maͤß. Immi. Achterli. Sechtjehnerli. 
1 12 .4 96 192 


1 4 8 16 
1 2 _ 4 
I 2 


Maap flüfhger Dinge, 
Landfaß. Gaum. Eimer oder Brente. Maaß. 
1 6 24 600 
1 4 100 


| I 25 
Ein Faß hat nur 
4 16 400 


Das Maaß, Pinte genannt, theilt fich in 
2 halbe, a wierteli oder x halbe Bierteli. Ein 
Manag Milch hält 5 Vierteli des Weinmaaßes, 
oder + Maaß Milch betragen 5 Maaß Wein. 


| Zuͤrich. | 
Die Züricher Ele ift 266 alt frangöfifche 


Linien lang; 53 Züricher find_96 Brabanter, 
oder 37 Zuricher Ellen find 41 Berner. 


/ 
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Das Gewicht theilt ih ing Teichte und 
ing ſchwere. Das; leichte oder _fogenennte 
Antorfer Pfund wird in der Seidenhand⸗ 
lung gebraucht, hat 2 Marf oder 16 Unzen, 
ga 32 Loth, und wiegt 9753 hollaͤndiſche 
» Afen. 
Das ſchwere Bfund oder Krämerge 
wicht hat 18 Ungen oder 36 Loth, und wiegt 
10972 Hollänbifche Afen; 8 Pfund ſchwer Ges 
wicht find 9 Pfund leichted. Die Marf Gold-, 
Silber, Münzgewicht ift das halbe Pfund von 


dens leichten. 


Man trocdener Dinge. 
Muͤtt. Viertel. Vierling. RISK. 


1 ..4 16 46 
I 4 16 


i 4 
Daß rauhe Maaß zu den Hülfenfrüch- 
gen ift ı Aal a 16 — Pal * 


Maag fläffiger Dinge, 


Es ift entweder das trübe oder dad lau⸗ 
tere. Bey dem trüben Maaße ift die Ein- 
eheilung. 

Saum. Eimer. Viertel. Kopf. Maaß. Qudıtli. Stotzen. 
1 a 6 48.6 192.38 
X 4 32 2 128. 325 
1 8 ı - 32 64 
ı 2 4 8 
| x 2 4 
| ö 1 2 
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. * Bey dem lautern Maaf hingegen iſt fie: 
Saum. Eimer. Viertel. Kopf. Maaß. Quärtli. Stogen. 
1 3 6 45 90 180 360 
I 4 30 60 120 240 

1 7135 32° © 


3) Ztalien. 


Wie oben, bey der Angabe des Muͤnzfußes 
von diefem Lande, beziehe ich mich, durch die 
neuen, mit den Staaten dorgegangenen lm: 
wandlungen, auf das franzoͤſiſche metriſche Sy. 
ſtem, das in den mehreſten geſetzlich geworden. 

Der alte Maylaͤnder Braccio, war bey 
Wolle 239°. Ben Seide, 227° altfranzöfilche 
Linien lang. 52 Mayländer Mark = 52 Coͤll⸗ 
nifhen. Der Braccio in Venedig hielt bey 
Polle 295°. Bey Seide 278° altfranzöfifche 
tinien. 46 Marco von Benedig = 417 Coͤlini⸗ 
(che Marke Ya Rom hatte die Kaufmanng: 
Canna 882°, und der Palma 1ıo’ altfrang Pi: 
nie, 31 Pf. Silbergewicht =. 45 Mark CdL. 
niſch. 


Neapel. 


Ellen ⸗Maaß. 

Die Canna hat 935* altfranzoͤſiſche Linien, 
und theilt ſich in 8 Palmi; 20 Canni find 61 
Brabanter Elien. | 

Handels: Gerwicht. Es theilt fich in ſchwe— 
res und leichtes. , Der’Cantaro groffo hat 100 
Notoli oder 280 Libre, die Libre a 12 Oncie. 
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A Der Cantaro piccolo hat 150 Libre; 1 Kos 
tolo hat ar Libre, die Dncig hat & Detave. 


e Maaß trockener Dinge. Der Carro hat 
36 Tomoli. 


Magß fluͤßiger Dinge ı Botte oder Faß 
bat ı2 Barili a 60 Carafe; ı Pipa Wein bat 


14 Barilı 


T Salma Del har 10 Ötaja: 1 Stajo oder 
Staro hat 32 Pignattoni, oo 





XI. 
Einige arithmetifche. Miscellen. 





Zaͤhlarten und deren Benennung. 


Verf fchiedene Arten 54 zaͤblen in Deutſchland. 
Ein Decher hat 10 

Ein Groß hat 12 Du — 

Ein Dutzend hat 12 Stuͤck. 

Ein groß Hundert hat n Schock 6 Stiegen. 
Ein Packen hat u. end uch. 

Ein King bat 4 © 

En Saum ift ı2 Chic Tuch. 

— Schock hat 3 Stiegen oder 60 Stüf oder 


Eine Skiege hat 20 Stüd oder Ellen. 

Ein Stein Flachs hat 20 Pfund. 

Ein Stein Federn oder Wolle hat 10 Bund, 

Ein groß Taufend hat 5 — 20 Schock, 60 
Stiegen. 

Ein Tüch iſt 32 Elle 

* Tonne Soldes iſt 100000 Thaler oder 


ulben. 
Eine 
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Eine Tonne Butter in Holftein, Hamburg, Bre⸗ 
men, wiegt 224 Pfund, ” 

Eine Laft Häringe hat ı2 Tonnen. , r 
Einx Tonne gefalzener Haͤringe in Schweden 
1000 &t. 

Eine Wahl hält go Städ. u 

Eine Webe Leinewand hat 72 Stück. 

Ein Zimmer hat 4 Deder. 

Ein Pfund Heller, das im Mirtemberafchen bey 
Etraffäilen angefegt wirt, beträgt 465 Kreuzer. 


Beym Papier find folgende Benennungen 
und Zahlen: Eintheilungen üblich, 


Zaͤhlart des Papiers. 
3 en 
Ballen. Rich. Bud. GSchreibyapier. Druckpapier. 


1 10 200 4800 5000 
I 2o 480 500 
1 24 25 


Gold⸗ oder Eilberprobe. 


Das Gold wird verarbeitet : 
in Aranfreich zu 22 Karat s2 ober 920 Mil- 
liemes, nad) der neuen Eintheilung, oder zu 
20 Karats si, = 83375 Millièmes. Gold 
ohne Zufag würde Geld gu 1000 Milliömes 
ſeyn. Gold zu 2353 Karat, = 970 Millie- 
mes, wird Ungars oder Ducatenz oder 
Portuziefiiches Gold genannt; zu 22 Ka= 
raf, = 915 Milliemes, heißt es Kronens 
Gold;. zu ı8 Karat, GoldsGuldens oder 
Rbein-Gold. Das zu ı6 Karats heiße 
or de breloque und wird vom. Gefel nicht 

anerkannt. r 


abe XII. Einige arirhmetifche Diecellen 
in England iſt es zu 22 Karat. 


and 1 — 


—— 18⸗ — 


Das verarbeitete Silber iſt 

in Frankreich zu 900 Milliemes (I1 deniers9 
grains ı5 des alten regime) oder Zu 800. 
Milliemes (9 den, 14 gr. }.) | i 

in Augsburg 13 Löthig. 
Berlin REDE 
DBredlau j 

England Ti F 
Holland > 15 — 
reg J 

ien 
Drag E 13 — 
Danzig 
Königsberg 1 
Nürnberg 7 
Koppenhagen 
Das verarbeitete Silber if. 

in Sachſen 7 
Hanrover > 12 Löthig. 
Hamburg 0 


13 — 


Gewicht einiger Geldſorten ˖ 


Das Gewicht einiger Geldforten verhält ſich, 
wie folgt. . 
443 Guineen wiegen 1 Pfund. 
67 Stud Ducaten, 35 Piftolen, 72 Goldgulden 
wiegen ı Mark oder 16 koth. 
12 Friedrichsd'or wiegen x Pf. 13 Loth 2 Quent⸗ 
en. 
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10ubl. awop Tai od. 661.68. 4%. 238 in, 


2 2 u A; 5 5 108. 
me rt. — 5:8 = — 6— 258 29. 
DE 6?) —as5 - 308. 


Bey der — Bank müffen nach 
dem gefegmäßigen Gewichte, ohne die Brüche. bey 
ben Affen iu FEDRUR; Beutel mit 

ME Un. Engl. As. 

200 Dücatond ‚plögen. . 26 8° 15 27 

200. Dre, 1077708 ie 
oder 400 ha 

Stuͤcke 


j 5. It. 20 
600 Einzelne ober 1200 Halbe oe ® 
. St. 5 N 15... ‚20, 
200 Barco, Thaler. 23 .3° 11: 43. 
200 ganze Cour. Thaler „92.. 6 11,7 
200: £owenthaler di 22,8 :6, 3 
300. Gslofl. von 28 Stwer 23.7 — — 
200 Würfe von 5 boll Schill. 9. 5. = — 
200 — vous Sechſtehal⸗ ee 
600 Hürfe von 5 dopp. Stier 
vier. 95 8 
1200 Wuͤrfe von 5 —2 2 
Stüver 29 4 vage: 
Beingemif., 


1 Sie Wein hat ih rähtfurt a. m. 18 Fu⸗ 
der, 75 Ohme, 680 Maaß. 

1 Zuder dafılbfk-hat-in Berlin, Gaffel, 6 Ohm, 
ober 4 Drhöfte oder: 12 Eymer, und in Leipzig 
23 Foß oder 13 Eymer; im ganz Sranfen m 12, 
ein Zuder zu IT De nei, in’ Hd 
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bierg zu 34 Anker und 30 Eymer; Ar Haunse⸗ 
ner zu: 15 Enmerz in Nürnberg zw 125° in 
Wien zu 30 Eymer, zu go Maaß der Eumer; 
in Wirtemberg zu 6 Eymer; in Luͤbeck z1°@ 


Ohm. I 
1 Ohm Hat in Frankfurt und Leipzig 2 Eymer; in 
“Bremen 4 Anker gu 5 Bierteln, — 

1 Eymer hat in Leipzig 63 Kannen Schenk⸗ oder 
54 Kannen oder Sı Dresdner; in Breslau hat 
er 20 Topf oder 3o Quartz in Wirtemberg 16 
Imi, a 10 Maaß, a4 Shoppen 1.Eymer 
Tetibeich aber hält 167 Maaß, oder 160 Taus 
"tere Eihmaaß. Die Wein-Drna in Trieſt ifl 
dem Wiener: Eymer gleich.. 002 
DOrhöfte machen in Hamburg ı Faß. 

ı Drhoft Halt 3 Enmer oder 6 Anker. 

1. Unthal ungarifcher Wein Hält go Bouteillen, 
“wenn £6 ber große ift, ımb 60, wenn es ber 
Hein. Zn Nieder⸗ Ungatn hält ber MWein- 
"Comer 2868 frangöfifche Kubifzof, ober 49:5 
Berliner Quartz in Ober: Ungarn aber 3824 
franzoͤſiſche Kubikzoll oder 6545 Berliner Quart. 

1. Weinfaß hat in Prag 4 Eymer, I Eymer 32 
Ye Yin 4 Be ν— — 

1. Both in Koͤnigsberg hat 1J Pipe, 2 Oxhoft, 
3, Dim, 12 Unter, 60 Velten, 360 — u 

ı Botta in Spanien hat 6 Eymer, 30 große 
oder 38 Heine Arroben; die Arrobe hat 8 
‚Ucumbern; die-YUcumbra 4 Nartilluass. 

1 Tonne in Portugal hat 2. Pipos ‚oder 52 Als 
mudos, ‚die Almudo 12 Canhados. 

1 Feuillet hat ohngefaͤhr 120 Vouteillen. — 

2 Peee Burgmder hat'äde Pine", 


4 
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— Reduktion der Meilen. 
Gehn auf ı Beben 


u 
€ * 
ee 


Bayerſche Heine Melle 3 * 25,000 
Brandenburgſ. v. 2000 
Ruth. 148 24000 
Böhmifche 25 ., . 22,087 
Alt⸗ og Policey⸗ 
meile 10 33,737 ° 
Dänifche 143 124,000 
Deutfche gemeine‘ 17% 20,000 
 geographifche 13. 23,661 
Granyb * alte Lieue 25 14,197 
6 * 28 17,745 
ran er I1ame- . 
° * oder He kt 113 31,862 
Großbrittanifdhe, zu 
1760 Yards 6 5135 
— Seemeile 60 591 
— Leägues 20 17,44 
Alt: ae 10° Meile 143 24,000 
Alt= Heffifche - Hr "31,440 
Alt: Sotändifche 19 16,680 
Irlaͤndiſche 5458 6536 
Italieniſche 60 5915 
Londner, 16663 Yards 73 4862 
Alte Nbenbergifche — 1373 27,000 
RB „a 250 
olni 17,745 
—8 iſche 18 19,717 
Preußiſche 143°. 24,700 


Ruſſiſche Wersta, 1500 
Arſchinen 1045. 34o02 
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Sehn auf x Gehen 
Grad oder 15 Rheinl. 
Ed a >> 
Saͤchſiſche Policenmeile,, j 
6000 


1 Dresd. Ellen. "1273 28,887 
Schleſiſche, 11250 Schl. 

Ellen 17F° 20,685 
Schottlänbifche 4943 7119 
Schwediſche, 1BOoE@Ien -- Ich 34,094 
Schweizerſche *) 1383 20,688 

* Spanifche, 800 Varas 263 - 13,328 
Ungarifche 1375 "26,686 


- Die zweyte Eolumne dient zugleich zum Bes 
huf der anzuftellenden Vergleihungen, nur daß 
hier die Zahlen in verkehrter Ordnung gefchrieben 
werben müflen. 3. B. 13,328 Spanifche Meilen 
find gleich 20,000 ‚gemeinen beutfchen m, mw . 





) Na r, wie ſchon oben angemerkt, 
on Eurer Stunden auf Or. — 





Schilderung der Reifen in die fogenannten 
alpiniſchen Gebirge Deurfchlande.. . 


“ 





1) Neife auf ben Harz und auf ben 
Droden. 


Wir haben angenommen, baß bie Reife von 
Sdttingen aub gebt; unterdefjen werden. die 
Zurechtweifungen und Nachrichten, die wir bier 
geben, auch jedem Reifenden fruchten und brauchs 
bar feyn koͤnnen, der feine Wanderung dahin, in 
einer andern Richtung anzutreten hat.’ 


Unäpnlichkeit des Brockens mit den Schweizer Alpen, - 
des Harzes mit der gebirgigen Schweiz. ; 


Mehrere Perſonen fuchen in dem Harz ein ' 
Vorbild oder Nachbilo der ſchweizeriſchen Hochs 
gebirge; allein die Berge und Thäler des erftern 
erwecken — laut der Entſcheidung des competen⸗ 
teſten Richters, Hrn. Meiners — gar nicht die 
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Eindräde, welche letztere erzeugen. Der Haupt⸗ 
grund biefer auffallenden"Unähnfichkeit liege im 
der BVerfchiedenheit der Höhen. Der fogenannte 
große Broden, iſt nicht mehr ald 3275 alt= 
arifer Fuß Über die Oberfläche der Oſtſee erha⸗ 
en. Alſo ſchon der Brocken ift um viele 100 
SB niedriger al der Niefen, Stodhorn, 
hafferal, die doch nur zu den Schweizer- 
Vorbergen gehöre, und gegen die eigentli- 
hen Ulpen, oder Schweizer; und Savoy⸗ 
iſchen Urberge, wieder zu Kleinen Bergen. fins 
fen, welche leßtere ben Broden an Höhe drey⸗ 
bis viermal uͤbertreffen. Selbſt bas Dörfehen _ 
Heiligenblut auf dem Groß :Glodner im 
Salzburgfchen,, tft nahe an 1000 Fuß höher ald 
der Brocken. Uber auch das innere und Aeu⸗ 
Bere des Harzes und ber Schweiz ift fo ſehr ver⸗ 
fchieden, daß man durch dad, wad man auf bem 
erſtern ficht, nur felten lebhaft an das erinnert 
wird, was man in ber legtern gefehen hat. Die 
größten Reichthuͤmer der gebirgigen Schweiz bis 
ſtehen in den frefflichen Alpungen und Miefen, 
in ben ‚zahlreichen Viehheerden; die größten Reiche 
thuͤmer des Harzes hingegen liegen in ben Erzen, 
die mit unfäglicher Mühe aus den durchwählten 
Gebirgen hervergezogen werden müffen. Dieſe 
verſchiedene DBeichaffenheit und Berußung bed 
Harzed und der gebirgigen Schweiz veranlaßt 
nicht nur eine große Verfchiedenheit in den Bes 
fhäftigungen, den Wohnungen, der Nahrung 
und den Sitten der Bewohner diefer beyden Ges 
genden, ſondern giebt auch felbft der Natur, in 
fo fern fie von der Gewalt und Willführ des 
Menſchen abhängt, eine verfchiedene Geftalf und 
Einrichtung. ° Die einzige vollkommene Aehnlich⸗ 


f} 1 
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keit, die man bemerkt, ſind die Schellen der 
Kaͤhe. Man haͤngt den Harzkuͤhen eben ſolche 

Schellen an, wie auf den —— Alpen, 
und dieſe Schellen machen auch ein eben fo ans 
genehmes und- harmonifches Geläute, als man 
auf ben helvstifchen Alpen Hört. — 


Nach diefer (aus Meiner® trefflichen Bes 
merfungen ber den Harz gezogenen) Einleis 
tung, kommen wir nun zum Antritt und zur 
Schilderung der Reife felbfl. 


Kattlenburg. — Klausthal. — Gittelde. — Goß⸗ 
lar. — Der Rammelsberg. — Domkirche zu Goß⸗ 
lar. — Der Brocken. — Zeit zur Brockenreiſe. 

— Fahr⸗ und⸗Fußwege. 


Hinter Gdftingen reifet man, wenn man 
die Nordheimer Chauffee verlaffen, durch 
Kattlenburg, das eine herrliche Lage hat, 
und von feinem hohen Schloß urd Amthaufe ")r 
. Cin deſſen gaftfreyen Mauern der Herausgeber 
dieſes Hanbbuches einft ein paar glädlide, uns 
vergeßliche Tage an de Lüc’d und anderer num 
todten Biedermänner Mte verlebte) die vortreffs 
fichfte Ausſicht über ein fruchtbared Thal genießt, 
wo die Rune und die Shfe, ein raufchender 
Harzfluß, firdimen. In der Nähe find auf einem 
Berge, vol hundertjähriger Eichen, einige Hlı= 
nen:Gräber, oder Grüffte altdeutfcher Herveny 
die hier im Kampf mit der Römern fielen, von 
‚welchen man goldene und filberne Münzen aus⸗ 





*) 104 Yarifer Fuß über der Nordſee erhaben. 
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gräbt, Mit dem Ende diefes Thals erhebt fich 
die vorderſte Befränzung des Harzgebirges: — 
Oſterode; (O zum Tempel der Eintracht,) in 
einiger Entfernung vor der Stadt, der ehemals 
berühmte Gefundbrunnen. In der Stade Die 
Sabriten won Kamelott, von Golgad oder ges 
drudtem Flanell, geftveiften Zeugen, Serge, 
Chalon, Strümpfen ꝛc. das ſchoͤne Getraide oder 
roviantimagazin für den Harz, die Gypsbruͤche, 
pömühlen. — Wöchentliche Klubs, Pikeniks 
und Bälle befördern die gefelligen Freuden Klauss 
tbald. Der Weg dahin führt durch das lange 
Dorf Leer bach, deſſen Bewohner fich durch 
Kröpfe und durch größere Grobheit vor andern 
Sarzbewohnern auszeichnen follen. * befin⸗ 
den ſich zwey ſogenannte Kakerlaken, ein 
Knabe und ein Mädchen. Klausthal Gaſthof 
zur Sonne) liegt 1374 Pariſer Fuß hoͤher als 
Bdttingen, und felbft der tiefite Punkt des 
Roſenhoͤfer Schacht ift nur 248 Fuß tiefer 
als Ghdttingen. Das Klaudthaler Vergwerk 
hat 3 Reviere, . In dem erfiern oder Burgftäds 
ter Zug, liegen die reichen. Ausbeutgruben: 
‚Karolina von. 190 Lachter und Dorothea 
von 150 Ladıter Tiefe, - Der Georgftollen, 
zu Ableitung ded Waſſers, ift ein großes merfs 
würdiged Werk; der erfte-Buauanfchlag dazu war 
300,000 Thlr., iſt aber in der Ausſuͤhrung um 
ein Anſehnliches geſtiegen. („S. Authentiſche 
Beſchreibung von dem merkwüͤrdigen Bau des 
Georgſtollens, von J. C. Gotthard db j. Wer— 
nigerode, 1801. 8.“), Beſuch der Pochwerke, 
Schmelzhuͤtten, Probierhaͤuſer, Hammerwerke, 
Einfahrt in die verſchiedenen Stollen und Schach⸗ 
te. Im Jahr 1785 reutirte die Karolina alle 


J 
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3 Monate 54 Thaler Ausbeute auf jeden Kurs 
antheil, und die Dorothea go, Das Grund⸗ 

eftein ded ganzen DOberharzed befteht aus einer 
Seften grauen Bade, worin die Erzgänge ihr 
Streichen von Mitternacht nah Mittag haben. 
In der Klausthaler Münze werden wöchents 
Ich) 600 Mark Silber, die Wurf zu ı2 Thaler, | 
vermuͤnzt: beträgt jährlich 374,000 Thaler. Bor 
diefem wurden wohl 4 — 500,000 Thaler jährlich 
geprägt. — Die Eifenhütte bey Bittelde ift 
wegen des Kifengranulirend . fehenswerth. Die 
Gegend felbft. um Gittelve wird dur guy 
Alterthuͤmer aus. der deutſchen Kaifergefchichte 
merkwuͤrdig: dad erfte ift der Stauffenberg 
mit den. Ruinen der Burg Heinrichs des 
Voglers; dad andere ift das enge Thal unter 
Stauffenberg, der Heinrichswinkel ge 
nannt, wo Heinrich mit Vogelfangen befchäfs 
tigt war, als ihm die Geſandten die Kaiferkrone 
antrugen. — Goßlar (D Hyreinia zum flam= 
menden Stern: guter Gaſchof? bey. Frau Schefie 
ler,) 2 Meilen von Klausthal. Auf der Höhe 
des' Thomas: Matten: Berges, und von 
dem Berge die Hohe Kehle, die mal:r.fchefte 
Ausſicht auf ein Thal von mehrern Meilen. Der 
Schieferbruch nicht weit von der Landſtraße. 
Dann erblidt man vor fih dad alte Goßlar 
mit feinen Schieferdächern, und weiterhin den ber 
rühmten Rammclöberg. Das befannte Bier, 
die Goſe, wird in gemein Bier, in ſtark 
Bier und vier Grofhenbier eingetheilt. 
Die Quinteffenz der Gofe heißt der befte Krug, 

it fehr geiftig. und berauicht flärker ald Mein. 
- Bon dem Gipfel ded Rammelsberges fol 

man Halberſtadt erbliden, Einfahrt in bie 
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Stollen und Schachte. Sn einer gewiffen Tiefe 
nimmt die Hige fo uͤberhand, dag man zuletzt 
wie in einer Badflube von Schmweiße trieft. Das - 
Auge wird in allen diefen Stollen Durch den fchd= 

nen Anblick des häufig und in manrichfaltiger 
Geſtalt angefchoffenen PVitriold, und „das Ohr 


durch das Plätfchern des, von der Dede und... 


den Wänden tröpfelnden, Vitriolwaſſers anges 
nehm unterhaifen. Die Mineralien bed Nam 
melsberges find ein fehr fchwefelichted Bleierz, 
Kupfererz, Schwefellies und Spiesglad, Blende, 
- Bergtalf, gediegener Schwefel, Federalaun. Der 
- ganze Ertrag des Rammelsberges foll jähre 
li) 55,000 Thaler betragen, wovon 15,000 Tha⸗ 
ler Arbeitölohn abgeben.- In der Domfirche 
zu Soßlar waren fonft einige merfwärdige Als 
tertbümer; ‚der fogenannte Altar ded Crodo, 
den man noch für ein Weberbleibjel aus den Zei— 
ten der heitnifchen Sachfen hält, befindet ſich feit 
1807 im Mufeum Napoleon zu Paris; noch 
ſieht man die Bildnifl; einiger Kaifer auf den 
gernalten Kirshenfenfiern *). Diefe altdeutide . 
Koyſer-Reſidenz hat noch mehrere Ueberrefte ib- 
res hahen Alterthbume. Dad Kaiferbeet und ' 
das Woſth, ſind zwey Gebäude, welche weiland 
zur Wohnung der deutfchen Kayſer dienten, und 
woson das erfte in ein Echaufpielhaus, das 
zweyte in einen Gafthof verwandelt worden. Eine 
alte Warte, ift das Lokal des niedlichen Denker⸗ 
(chen Kaffehaufes, wo Bälle und Concerte geges 





») Munds topogr. ſtatiſt. Beſchreib. der Reichsſtadt 
BGoßlar. Goßlar, 1799. 8. 
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ben werben, unb wo das Auge einen herrlichen . 
Blick auf die Stadt und Gegend bat, Außer 
ber Neuſtadter Saline, verdient tie Klaufe, 
eine Stunde von der Stadt, fo wie bie engliſchen 
Unlagen des Herrn vun Falkenberg, einen 
Beſuch. — Auf dem Wege von Goßlar nach 
Ilfenbugg, die ſchoͤne Ausficht- nicht weit von 
Stapelnynrg. Ein einzeln ſtehendes Wirthö⸗ 
haus auf einer ſchoͤnen Flache heißt der Edens 
frug. Der Broden. Zum Befuch dei Bros 
dens, wo fo viel auf ſchoͤnes Metter anfommt, 
tft die fpäte Jahreszeit die vorzüglichfte, und es 
ift ficherer, den Harz in einem ſchoͤnen Herbft als 
im hoben Eommer zu befuchen, weil die Luft ım 
Herbft gewöhnlich reiner und dunftfrcyer als im 
Juuius und Julius if. Andere pflegen die Zeit 
urz vor oder nad) Johannis zu empfehlen. Die 
bequemften Wege auf den Broden find die von 
Wernigerode, Blanfenburg und Elbins 
erode aus; von den benden erften "Städten 
ann man, ohne alle Gefahr, bi auf dem 

ipfel oder dem Brodenbaufe fahren. Bes 
chmerlicher ift der Tfap von Ilſenburg ber, 
am Urfprung der Ilſe vorbey, wegen der vielen 
Moorfimpfe, wo man immer naſſe Küße bes 
fommt, indem dad aͤtzende Moorwaffer fidy durch . 
die fefteften Stiefeln durchfrißt. Das Moor, der 
Herenz oder Zauberfee, ift durch die Torf⸗ 
gräbereyen verfihwunden, allein der untere Ab= 
bang des großen Brockens ift noch immer fehr 
moraſtig. Durch Breter und Granitblöde find 
die Sumpfftellen etwas durchgänglicher gemacht, 
Es find überhaupt drey Haupt: Fahrfira 
gen und fünf Haupt⸗Fußſteige. Die drey 
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— gehn: 1. über Altenrode, Drus 
ed, Ilſenburg, durchs Ilſenthal, and 
beym Jiſen-Stern: es iſt der intereſſanteſte 
abrweg. 2. Ueber Schierke; es iſt der be 
chwerlichſte Weg: Die Granitbloͤcke und Granit⸗ 
platten, erinnern an die Gotthardts⸗Straße 
und an die Grinſel in den Schweizer: Alpen. 
3. Ueber Dartıngerode, Dehrenfeld und 
Plaſſenburg; -c# ift vie befie, und für jedes 
uhrwerf gangdare Straße, gumal, wenn man 
ich, mittelſt eines Trinkgelds, im Jagdhauſe zu 
Dehrenfeld, mit dem Schlüffel zum Herrns 
weg verſieht. Man findet zu Wernigerode, 
um Dim Preid von 15 bis 16 Thalern, eigene, 5 
bis 6 Perſonen faſſende Wagen mit 4 Pferden, 
welche 7 Stunden Zeit erfodern, um von Wers 
nigerode bis zum Brockenhauſe zu gelans 
en. Der vorgüglichfte und bequemfte Pfud für 
Fußgänger, ift der von Flfenburg, längs den 
malerifiben Fällen der Zife. Ein anderer Fuße 
weg, der nicht fo pittoresf, aber zwey Stunden 
kuͤrzer iſt, führt über das Zechenhaus, die 
drey Tonnen, die Hohnen, Klippen und 
den Jacobsbruch. Wüf jeden Fall muß man 
den Broden bey Tage beſteigen; denn bey 
Nacht fegt man fih, aud) mit guten, Flhrern, 
mancher Gefahr und dem Verirren in den Moore 
ſuͤmpfen aus, und verliert uͤberdies Die trefflichen 
Ausſichten. Auch forge der Fußgänger für das 
Mitnehmen wäÄrmerer Kleidung, um fih,; vom 
Steigen erhigt, im der obern, gang frhußleeren 
Region, vor Dem, fonft unvermeidlichen Erlälten, 
zu fchüßen, % —* 
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Klippen und Felſen, — ber Ilſenſtein. — Laſiuſi⸗ 
ſche und Guͤſſefeldſche Karte. — Hexenbrunnen. — 
Die herrliche Ausſicht vom Brocken. — Wolken. 
Nebel⸗ und Wetterprophezeihungen des 
Brocken. 


Die ebere Flaͤche bed Brocken iſt trocken 
aber ſchwammig. Die Flaͤche ſoll eme halde 
Stunde im Umfreiſe haben. Hier waͤchſt vie 
Brockenanemone oder ſogenannte Herens 
blume, islaͤndiſches Moos, tannenaͤhnliches 
Krummholz x. Der Körper des Brocken bes 
ſteht aus Granit, allein feine Gipfel find ftumpf 
‚und abgerunder. Die Hirſchhoͤrner find zwey 
mäßige Selöfpigen, welche aus dem Koͤnigs⸗ 
berge oder kleinen Broden hervorragen, 
Weit höhere Felfenmaffen erheben fid) aus ven 
Seiten mehrerer benachbarten, mit bem Bros 
Aen zufammenhängenden, Zelfen. Der hödfte 
ift. der Ilſenſtein, 320 Fuß hoch; nach ihm 
folgen die Schnarder, die Rennecken- und 
die Hohneklippen. Man findet ihre Lage auf 
der Petrographiſchen Karte des Hr. Yaz 
find, die nebſt der Guͤſſefeldſchen in jedes 
en Händen oder Taſche fenn ſollte. 
Die Schnarcher ſind durch ein Phaͤnomen 
merkwürdig... An der ſuͤdlichen Seite des noͤrdli⸗ 
ben Schnarcher s, ohug.fähr 4 Zuß von der 
Oberfläche, da, wo ein S und ein (Schrds 
der, Zach,) eingebauen find, bemerfet man die 
Abweichung der Magnetnadel. Diefelbe Erfceis 
nung zeigt ſich auch an der entgegengeſetzten 
ndrolichen Seite des fadlichen Schnarchere. Die 
Millionen von Granitblöcden und kleinern Steis 
nen, die auf allen Abhängen des Broden®, 


» 


* 
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ſonderlich auf dem Pleinen liegen, führen zu 
der natürlichen Vermuthung der altern, ungleich 
beträdbtlihern Große des Berges, als alle-dieje 
Bruchſtuͤcke noch Theile feined unverjehrten Gans 
zen waren. Der Hegenbrunnen-ift cine nier 
verſiegende, uͤberwolbte Quelle, mit einem Elaren, 


reinen Waſſer; der Herenaltog und die. Mes - 


» genfanzel. find Haufen von Granittrümmern, 
die das Anſehn haben, ald hätten Menfchenbände 
fie zuſammengeſchichtet. Das merhwürdigfte auf 


- dem Broden ift die Ausfiht. Man fann 1° 


10° von dem Gentralwintel des Segments der 


/ 


Erd: Peripherie überfehn, d. 1. die Weite einer - 


Ausficht zu 173 Meike, Mit, bloßen Augen, wie, 
auf einer: Landfarte, ſiehet man die Grafichaften 
Stollberg um Mansfeld, die Kürjtenthls 


mer Blankenburg, Halberjtadt und Ans 


hatt, einen Theil von Schwarzburg und - 


Heffen, die Harz-, Thüringifhens und‘ 


Heffifchen Gebirge, dad Eichsfeld, den In— 


felberg und Schloß Friedenftein bey Goz 


thba, dem Ramberg bey Quedlinburg, 
ben See bey Seeburg, ben Peteröberg 
bey Halle, die Wilhelmshöhe bey Eaffel, 
die Städte Halberftadt, Quedlinburg, 


Magpeburg, Blankenburg, Elbingeros 
de, Klaudthal; mehrere größere und Kleinere 


DOrtichaften, und die Elbe wie einen Silberfa: 
den; um aber, wi Reiſender verſichert, Die 
Gegend bey Hamburg mit einem Dollond zu 
fehen, wird eine flarfe Einbildungskraft erfodert, 
Unter die nähern und: fehbnern Profpeltive vom 
Brocken herab, gehören ehnftreitig die Ausſich⸗ 
ten nad) dem romantifch. liegenden Werniges 
rode, und nach den Selfengruppen, bie 20 he 


» 
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nenflippen, über welche, ſchräg hinaus, bey 
hellem Wetter, fid der FE Meilen weite Hallis 
fie Petersberg zeigt. — Ullein zum Genuß 
dieſer Autfichten # heiteres Wetter unenebehrlich, 
- "und das iſt oft eine vergebliche Erwartung. Ge 
woͤhnlich bedecken Nebel und fogenannter Höhen 
rauch bie nieder Gegenden, und Wolken fiegen 
auf dem Brocken ſelbſt nnd durchnaͤſſen wie ein 
Regenguß. Kein Rufen hilſt dann dem, der ſich 
‘m dieſer Wolkenhuͤlle verirrt, und niemand wage 
ſich hinein ohne Fuͤhrer, auch nur wenige Schritte 
weit. Oft entſchaͤdigen dieſe Wolken durch die 
fonderbarſten optiſchen Täuſchungen, wenn ſie 
ſich zertheilen; (ſo daß der Zeitpunkt, wenn der 
Himmel ſich aufflärt, mie zu‘ dem intereſſanteſten 
auf dem Broden gebirt) oder durch Blitz und 
Donner unter den Füßen des Zuſchauers. Wer 
vor Sonnenuntergang an einem hellen Tage zum 
Brockenhauſe gelangt, der verſaͤume bey der Uns 
gewißheit eines heitern Morgens nicht, ſogleich 
die unermeßliche Ausſicht zu nügen. Zum Gluͤcke 
ift diefer Berggipfel er ein wntrbglicher Wets 
terprophet. Schweben um die Spige Wollen, 
oder auch nur zarte Däufte, einem Nebelflecke 
aͤhnlich, fo me ſtets truͤbes Wetter und Regen; 
—iſt der Broden hingegen rund umber heiter, 
o kann man auf einen fihbnen Tag rechnen. 

ancher veifet bey fchlechtem Wetter hinauf, um 
dad, wiewohl mißliche, Aufflären des Hımmels 
zu erwarten. ı Doch ift frcilich jeßt dad Warten 
in dem bequemen und gufeingerichteten Wirths⸗ 
haufe fo wenig laͤſtg, daß man dem Vater 
Brocken einen hellen Himmel wohl chne große 
Beſchwerde abtrogen kann. 
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Wohngebäude auf den Brocken. — Neues Gaſthaus. 


Auf der Heinrichshoͤhe fland ehedem das 
enge und oft mit Wanderern hberladene Brodens 
wirthshaus. Hier lag: auch dad bekannte 
Brodenbuch (aus den. Schröder feinen 
Auszug hat druden laſſen) mit den Denffpräs 
chen, Sentenzen und Namen der Hinaufgewalls 
fahrteten, und das jeßt in dem neuen Gchäude - 
verwahrt wird. Denn welch’ eine mwohlthätige 
Verwandlung ift feit 1800 vorgegangen! Der 
fegierende Graf. von Stollbergs Werniges 
rode, — bdiefer unermädete und aufgeflärte Bes 
förderer alles Guten uud Erfprießlichen, Er, 
dem, wie feinem‘ erlauchien Geſchlechte der Bros 
ckenwanderer ſchon fo manche Bequenilichleit ver: 
bankte (der fehr gute Gafthof in der Vorftadt 
Nöfchenrode zu Wernigerode ift ebenfalls 
herrſchaftlich) — ließ die Aufführung eines neuen, 

eräumlicyern und angemeflenern Gebäudes zu 

eberbergung der Fremden vollenden, umd dad 
feinen Namen, Friedrichs⸗Hoͤhe, führt. Bey 
dem großen Sturm vom gten Mov. 1800, der 
den Harzwäldern fo beträchtlichen Schaden that, 
beftand es eine bewährte Probe von feiner Solis 
bität, ehrenvoll für feinen Baumeifter Barth. 
Diefed Haus, nach dem Hoſpiz auf dem großen 
Bernhard, (dad auf vem Gotthard ift zer⸗ 
ftört, und dad auf dem Simplon noch unvols 
lendet;) das höcfte bewohnte Gebäude — (in 
Europa nemlich; denn die Stadt Duito.auf der 
Kette der füdamerifanifhen Andes liegt noch 
5007 Parifer Fuß höher — ) hält 130 $. in der 
Laänge, 30 5. in der Breite, und hat nur ein 
Stockwerk. Seine Mauern find 5 $. did. Es 
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befinden ſich darinn, außer dem Saal und den 
Wirthſchaftszimmern und Skaͤllen, noch zehn 
Fremdenzimmer, jedes mit einem Fenſtee und mit 
zwey Betten. . Die innere Einrichtung. und Meus 
blirung ift- reinlich und zweckmaͤßig. Da zwey 
Zimmer immer son Einem Ofen geheitzt werden, 
fo herrfcht in den Stuben eine fanfte, temperirs 
te Wärme, Fenſterlaͤden verfchließen, im Noths 
fall, jedem unfreundlichen Lüftchen den Zugang, 
und ein Gorridor, der dad Gebäude in zwey 
Theile fchneivet, enthält die Eingänge zu ſaͤmmt⸗ 
lichen Zimmern. In der Mitte ragt ein Thurm 
empor, von deffen Spige die Ausficht, bey guͤn⸗ 
figem Wetter, unendlich gewinnt. Drey BSlitz⸗ 
‚ableiter fichern. vor Gemitterbefchädigungen. Zwey 
: Maulthiere tragen täglich die ndthigen Bedürfs 
niffe herbey. : Nicht‘ Teiten ‚geben ihnen Reifende 
ihr Gepaͤck mit, und gehen mit ihnen nach Wers 
nigerode und Ilſenburg ab, Dad Durchs 
blättern der 4 oder 6 vorräthigen Einfchreibebli- 
her kann mit zur Zeitverfürzung dienen, Die 
Bewirthung: ift 5 gut wie im beften Wirthshau⸗ 
fe, und dabey im Preis,äußerft billig. Die Tape, 
die man fich vorzeigen laſſen kann, verhätet felbft 
die Möglichkeit einer Uebertheurung,. Eine Schlaf⸗ 
fammer mit 2 Betten Koflete 1801 nicht mehr 
als einen Thaler. Im Haufe find von dem 
Grafen, zum lokalen Gebrauch der Reifenden, 
ein großed Teledcop, und mehrere Eremplare 
bes Schroͤderſchen Werks über den Broden, 
deponirt. Der Wirth wohnt Sommer und Wins 
ter oben. Kein Reiſender betrete alfo dieſes 

Haus der B:quemlichkeit auf einer foldhen Hoͤhe, 
keiner ſcheide aus feinen gaftfreundlichen Mauern, 
ohne in dankbare, fegnende Wuͤnſche für den 
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‚Grafen und; für das Wohl feines edelmuͤthigen 
Geſchlechtes amdzubrechen! Ä 


Fluͤſſe auf dem Brocken. — Die Bode, ihr Fall und 
ihre Borellen. — Noßtrapp. — Nehberger Klipy 
uud Graben, — Oderteich. 


| Das Waffer der Harzflliffe ift (von dem 

Moor) fehwärzli oder braͤunlich, ſchoͤpft man 
es aber aus dieſen ſchwarzen oder braunen Flüfs 
fen, fo ift es meiſtens kryſtallhell und von reinemt 
Geſchmack. Die Harze oder Brodenfläffe find 
die Bode, ——— Oder, Sieber, 
Zorge, Eller, Soͤſe, Ocker, Zlfe, Eder, 
Radau, Innerſte ꝛc. Der anſehnlichſte dadon 
iſt die Bode, deren groͤßern Waſſerreichthum 
man an den vielen und prächtigen Granitblöden 
erfennt, womit ihr Bette bis an das Dorf Thas 
le angefürlt iſt. Ihre Forellen haben den Muf, 
die wohlfchmedendften des ganzen Harzed zu feyn. 
Sie macht auf der rechten Seite der Roß—⸗ 
trappe, ben ſtaͤrkſten Waflerfall auf dem gan⸗ 
zen Harze. Die Roßtrappe if ein Felſengeruͤſte 
oder eine Felſenmauer, bie an 3 Seiten bis zu 
einer Ziefe von 500 bis 8oo Fuß abgefchnitten ift. 
Diefe Roßtrappe mit dem Bodefall und ber 
Holzfloͤße (2 Stunden von Blanfenburg, 
3von Quedlinburg, 5 von Wernigerode, 
2 von Gernrode, 4 von Harzgerode, TE 
vom Broden entfernt) ımd der Teufels 
tanzplaß gegenüber, - gehbrt unter die erften 
Sehenswuͤrdigkeiten des Harzes. Dahin gehört 
Kae die Oderbräde, (die Wirthöhäufer zum 

ammgraben und zu Dderbräd find nicht 
ſchlecht) der Mehberger Graben. und die 
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Rehberger Klippe. Die Oderbrücke oter 
Damm iſt aus (bis 600 Centner ſchweren) Gra⸗ 
nitſteinen aufgemauert und daͤmmt die Oder zu 
einem Teich ein, der eine Oberfläche von 10,138 
kalenbergiſchen Quadratruthen oder 8428 
braunfshw. Morgen hält. Diefer Teich nährt 
eine Menge fchmacdhafter großer Forellen, - und 
ift nebft dem, eine deutfche Meile beunahe langen 
NRehbergergraben, eine große Merfwürdig- 
Feit! "Dir Weg, der daran hinführt, iſt Außerft 
reich an romrantifchen und malerifchen Anſichten 
und. Gegenden. - Der’ Dderteid ifi 2 Stunden 
vom Andreasberg entferne wid es -fhhrt ein 
Pfad uͤber Den Damm auf den Brocken. Sn 
den reichhaltigen Erzgängen zu Andreasberg 
wurbe 1708 die 80 Pfund an gediegenem Silber 
haltende Stufe gewonnen, die für den Liebhaber 
einen unfchägbaren Werth hatte, und die 1783 
u Gdttingen bey Nachtzeit and ben Mur 
feum geftohlen wurde. BE 


. Höhenmeffungen des Broden- 


" Die Höhenmeffungen des Brocden find fehr 
verfchieden:. nach Roſenthal iff die Spitze 
3455 alte Parifer Fuß uͤber der Oſtſee (nach Tas 
find 3163) erhaben, Sie liegt 3246 diefer Zuß 
über Hannover, (nad) de Tüc 3186), 2926 
über Nordhaufen und Göttingen, 1081 
über ODderbrüd, (nad de Lüc 1038), und 
über das alte Brocenwirtböhaus 325. - Zims 
mermann giebt. der Höhe des Brockengipfels 
zo021 Fuß 8 Zoll und ſetzt die Spige deffelben 
mit der Höhe von Genf parallel. Nach einer 
neuern Beobachtung beträgt die Höhe deß Bros 
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den 3275 alte Yariſer Fuß. Herr von Vil le⸗ 
foffe, deſſen Werk wir am. Ship ‚ anführen 
werden, giebt fie.zu 3486 Fuß an 5... - 
© a aa Er N Da * — u fti 
Urſprung def Hexentanzſage. 

Ehe wir vom Brocken ſcheiden, muͤſſen wir 
auch des wahrſcheinlichen Urſprungs der Sage 
der Hexenverſammlungen auf dieſer Hoͤbe in der 
Walpurgisnacht gedenken; eine Maͤhr, bie in den 
finſtern Zeiten ſo mancher Unſchuldigen das Le⸗ 
ben: koſtete. Die heidniſchen, dem Dieuſte des 
Krodo, als ihres Hauptgottes, geweihten Sach⸗ 
fen, feyerten zu Harzburg ſein vornehmſies 
Feſt am 1. Mei mie Dpfern, Tanz und Luftbars 
keiten. Nah Zerfterung dieſes Gotkesdienſtes 
und lange nod nad) Einführung ded Ghriften, 
thums, begiengen die verſcheuchten Anhänger des 
Krodo: fein großes Feſt heimlich auf dem uns: 
wegfamen Broden, und dafer ‚entfprang. bie 
Babel von der Hegenfahrt an dieſem Tage, zus 
mal da der Kroto bey den Neuchriſten nur den 
‚Namen des groten Tübeld, großen Teufels 
führte. Am 1. Mai pflegte auch das Vieh aus 
den Winterftälen (wie noch jeßt in den MWernis- 
geroder Viehhoͤfen) auf die Bergweiden getrics 
ben und dazu Tags vorher durch ein Opfer 
Gluͤck erflche zu werden, —— 


Elbingerade. — Baumannshdhle. — Vielshöbie 


- Elbingerode, wo der blaue Engel ein 
gutes Wirthshaus ift, „und wohin, man in 4 


tunden vom Brocden gelangt, liegt eine;Eleis 
‚ne Stunde vom Dorfe Kübeland, berühint 
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wegen der Baumannds und Bielshoͤhlen. 
Die erſte von dieſen ‚Höhlen ift die ältefte und. 
wurde fchon im Anfang des ı7ten Sahrhunderts 
fabrbar gemacht. Der Gührer dahin ift mit 
Daumaln, dem Eutdeder, verwandt, deſſen 
Familie Die Einkünfte derfelben. als ein ihr ger 
ſchenktes Lehen befist. Die Höhle erſtreckt 2% 
wohrſcheinlich tiefer in den Berg, allein bis jetzt 
find nur ſechs Grotten befahren und zugänglich. 
Die erfte ift die größte und fchauerlichfte, 220: 
Fuß wet, 30 5, bed, 193 lang. Hier ift auch) 
der Brunnen, mit einem wohlſchmeckenden Waſ⸗— 
fer. Alle ſechs Höhlen zufammen halten 758 8. 
fdlige Länge. Dieſe Meffungen, fo wie die von 
der Biel&höhble, rühren vom. Hrn. Ilſe dem 
jüng. her, ber beyde Höhlen 1788 geometr. aufs 
nahm. Es find braunfchmeigifhe Füße zu 12 
Zoll, wovon 50 eine Lachter aufmachen. Die 
Bielshoͤhle hat 12 Abtheilungen, welche zus 
ſammen 646% Fuß in der Länge betragen. Die 
erfte ift die größere. Sie war zwar ſchon 1672 
entdeckt, ift aber erft 1788 von. dem Steiger 
beym Marmorbruh, Becker genannt (den man 
aber nicht mit dem Führer der Baumannshoͤhle, 
einem Beer von Profeffion, verwechſeln muß.), 
gangbar gemacht worden. ie ift minder bes 
—2 als die Baumannshoͤhle zu beiab- 
ren, wird von dem Kährer immer in gutem 
Stunde erhalten und bequemer gemacht, und leie 
ftet den mehrften Meifenden mehr Gnüge als jene. 
Wenn man fie befuchen will, fo ift es rathſam, 
wegen der Connerionen des Schenfwirth8 zu Ruͤ— 
beland mit dem Baumannshöhlen, Führer, 
den Steiger Beer entweder in feinem Haufe ' 
unweit der Schenke, oder im Marmorbruche 


* 
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ſelbſt aufzuſuchen, ſonſt Täuft man Gefahr, in bie 
Baumannd. uud nicht m die Bieldhbhle 

bracht zu werben. ı2 bis 15 Mariengroſchen 

nd ein an liches Trinkgeld, für die Bemͤ— 
hungen dieſes * Beyde Mäarmorhoblen 
ſind, in ihrer Beſchaffenheit und in ihren Tropf⸗ 
—2 — ſich im Ganzen genommen, ziem⸗ 
ti) aͤhnlich. Der falbe Schein Der Lampen, das 
Schimmern der feuchten Tropfſteinwäͤnde, das 
herrliche Sarbenfpid an den herabhaͤngendeu 
Stalaktiten, die wankenden, geifterahatichen, Ges 
ftaiten der Fuͤhrer, und ihre bald ſich Lehrenden, 
bald verfürzgenden Geftalten, vereint mit“ der 
Tedtenftille uncher, welche nur das Geräufch der 
fallenden Tropfen und der hohle, dumpfe Nach 
hall unterbricht, geben dem Ganzer einen zaubee 
rifchen, ſchauerlichen Anſtrich, und machen deu 
Beſuch diefer Höhlen aͤußerſt intereſſuut. 


Blankenburg. — Ballenſtedt. — Alexis⸗Bad. 


Mer nah Goͤttingen zurhdfchrt, nimmt 
feinen Weg von Andreasberg über Harzer 
berg, (wo bie Gewehrfabrif zu Befehen iſt) und 
einen Theil des Eichsfeldes, bis dahin, An— 
bere Reifende werden, wenn ch ihre Zeit erlaubt, 
und. an die follte man Bey einer ſolchen Reife nie 
gebunden ſeyn, nebt Wernigerode (Hohe des 
Schloſſes, 1110 Par. Fuß na Billefoffe; 
ſehenswerth ift der Wildgarten des Gräfen) 
die beuachbarten Städte Blanferburg und 
Dallenftedt nicht übergehen. Blankeuburg 
(Wirthshaus zur goldnen Krone) ift ı Meile 
von Rübeland und eben fo viel von der Mor 
trappe, 18. Meile von Elbingerode, ‚m 
i en 
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In von Halberfiadt, Wernigerode, -und 
3 Meilen von Ballenftebt entfernt. Blau 
fenburg iſt wegen feiner Berg: und Huͤtten⸗ 
werke, Dachfteinfchiefer:, Tropfftein- und Mar: 
merbrüche, Arbeiten von Marmor, Sehenswuͤr⸗ 
bigfeiten feiner Gegend, reisenden Lage, und 
des ungezwungenen, gefellichaftlichen, feinen 
Tong, der unter feinen Einwohnern herrſcht, 
mie Mecht berühmt. Inter bie vornehmften 
- Merkwürdigkeiten gehören dag Schloß, (mit 
feinen 275 Zimmern; der Sammlung gläferner 
Zeinkgefchirre im Speifefaale; ber herrlichen 
Ausficht auf. dem Altan; dem 54 Lachter tiefen 
Brunnen; dem Luft: und Thiergarten; . der 
touifenburg ꝛc.); der unterirdifche Gang 
mie GStalaftiten unzer einem Haufe auf dem 
Marke; der fchöne Spaziergang auf der Thie 
mit den zwey uralten Linden, die Burgtrüms 
. mer auf dem hohen, romantifhen Regen: 
ein, wo man von einer gleichfam in der Luft 
chwebenden Felfenbanf, dem fogenannten Ges 
neralsfige (wohin fich aber niemand wage, 
ber mit Schwindel behaftet ift) eine herrliche 
Ausfiht hat, was überhaupt vom ganzen Res 
genftein gilt. Die drey fogenannten Hun- 
nenfteine bey Benzingerode, 2 Stunden 
‚von Dlanfenburg, die man für Denkmäler hier 
——— heidniſcher Helden hält, u. f- w. — 
Ilenftedt. An’der lebhaften Heerfiraße 
von Blankenburg dahin, finder man beym 
zent Kattenftedt on Hügel, der 
rombeerberg und der Salpeterfopf 
an: wovon le&terer ganz, erſterer zum 
heil von Leichen erfchlagener Krieger aufge 
thuͤrmt ſcheint. Man dor bier Todsenbeine und 
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Waffen autgegraben, und nod) gi fann man 

mi: einem Stode Kuoden und Hirnfchädel aufs 
wühlen. Ballenſtedt hat ein großes Saft 
haus am Schloßberge, mo das Schloß mit 
dem huͤbſchen, parfähnlichen Garten, und nicht 
weit davon das Jagdhaus der Roͤhrkopf 
liegt, von dem man eine fehöne Ausſicht hat, 
die man auch bereits, nur nicht fo hoch herab, 
aus den Fenftern des großen Gafthaufes 
enießt; die Neuftadt, wohin eine lange Lin⸗ 
enallee führt, if zierlich gebaut: Auch hat 
man ein Badehaus im Riederſchen Bach ange: 
legt. Das parfähnliche Selfethal; mit dem 
Mädchenfprung, dem Gefundbrunnen, 
Schmelz⸗ und Eifenwerfen ꝛc. S. die Schrift 
vom Prof. Gräfe: Der falinifhe Eifem 
quellim Selftebal am Hartz. Leipzig, 
1809. 8. Brunnen: und Badegäfte finden 
Mohnungen in den meuangelegten Gebäuden, 
und mit 1811 iſt ein eigener Brunnenarzt vom. 
Fürften ernannt worden. Harzgerode ift der 
nächfte Drt beym Alexis⸗Bad, welchen Nas 
men es angenorimen hat. Merkwürbig ift 
auch das uralte Schloß Ger fenftein, fonber- 
lich der ungebeure runde Thurm mit feinen Ker- 
fern, Burgverließ, und fchönem Profpeft; Mei- 
ſeberghaus: lauter Namen einiger der vor⸗ 
— Sehenswuͤrdigkeiten der Gegend. 
om Mädchenfprung führt eine gute Chauf 

fee nah dem Stufen erg wo das Herrn⸗ 
haus einer der befuchteften Euftörter auf 5 und 
6 Meilen in der Runde ift, wo man fonderlich 
au Sonn: und Feſttagen zahlreiche Gefellichaft, 
Tanz und andere Vergnügungen, und eine befs - 
fere Bewirthung als im großen Gaſthaus 
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u Ballenſtedt findet. Das Städtchen 
Gerarede liegt am Fuß, und aus den Zim⸗ 
mern bat man eine Meilentyeite Ausſicht. Vom 
. Stufenberg wallfahrte man nad) der Teus 
feismüble,.auf den Rammberg, und zu. 
dem Falle bes guten Waſſerbachs. Don 
der Teufelsmübhle hat man, nächft dem 
Brocen, eine der mweitumfaffendften Ausfich- 
ten des Harzes. Ballenftede liege von, 
Duedlinburg.ı Heine, ‚von Aſchersleben 
2 Meilen. . 


Plan zu einer ztägigen Tour auf den Harz- 


In dem 16. Stuͤck des Hann. Magaz. 
von 1805 ift der Plan einer Reife um den Harz 
anacgeben,  gleichfallS von Göttingen aug, 
und in 7 Tagen zu Fuß zu bereiten. Wir theis. 
len die Nefultate. davon kuͤrzlich mit. Den 
Sonntag von Göttingen über Herzberg 
nad) Andreasberg. Montags, von Ans 
Dreasberg über den Rebberger Graben 
und den Oderteich big zum.neuen Brocden- 
haufe Dieuags, nad Rübeland, der 
DBaumanns: und Biels:-Höhle, der Mar: 
mormühle nah. Blanfenburg Mitt—⸗ 
wochs, zur Roßtrapp und nah Wernige 
rode. Donnerftags, nah Goslar. Freis 
tags, die Merfwurbigfeiten aus der alten 
Welt in Goslar und den Rammelsberg, 
nach Clausthal und zudem Georgs Stok 
len, und dann über Leerbach nad DOftero- 
de Sonnabend$, zurück von Dfterobde 
nah Göttingen. Man fieht, _diefer Plan 
endet da, to der unfrige anfing und umge 

kehrt. Der Lefer kann an wählen, welcher 
N 2% F — 


J 


BB XIV. | Schilderung der Reifen 


Meg der Eintheilung feiner Zeit am beften con⸗ 
venirt. Wenn 7 oder 8 Perſonen zu dieſer 
Reife zufammentreten, und alfo die Trinfgelder 
rk übernehmen, ſo werden fich bie 

often a Perfon, auf die 7 Tage, bey feinem 
zu fchwelgerifchen Auftwand, kaum über 2 Louis⸗ 
d'or belaufen. 


Größe und Volksmenge des Harzes. 


Die Oberfläche des ganzen Harzes wird zu 
64 Duadratmeilen, die Zahl ber * und 
Städte zu 40, und. die der Volksmenge zu 
- 50,000 Seelen angegeben. Bon 1634 bis 1737 
bat der reine Ertrag ber Bergwerke im Durch⸗ 
ſchnitte 190,000 Thlr. des Jahres betragen. 
Zum Behuf aftronomifcher Beobachter, wol⸗ 
en wir. noch aus Bodee's aſtronomiſchem 
Jahrbuche folgende angegebene Längen und 
Breiten verfchiedener Harzpunfte einfchalten. 


Grabe der Länge und Breite einiger ——— 
z . „Höhe, nad 
Breite: Känge: altern | 
Diterode 510 444 15/1 270 561 39 7089.58, 
Klausthal 5Zı? 48. 30 28° — 17 1758 
Heinih 
ar im 
rocken⸗ 
haͤuschen 51° 47 50 28° 37 13 3168 
Broden En 
fpige 312 48 29 28° 16 20. 3486 
— 51? 57 46 280 29 37 — 
— A — 
nigerode 510 280 27 1 — 
StadtBlan⸗ — F — | 
feuburg 510 47.55 290 37 — — 


N 
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‚ Nach den Paste ng: 3 des Dberhofmeis 
fierd von Zac) 1803, bey Gelegenheit ber 
- Bulver: Signale, liegt das neue Broden 
Haug unterm 510, 48°, 11'655 ber Breite, und 
age, 16', 58.65, der Länge 


ESprache, Wege, Gaſthoͤfe. — Bequemer Fahrwes 
für Kurfchen und Chaiſen. 


Drey Hauptdialefte werden auf dem 
Harze ‚gefprochen: 1) Plattdeutfd in den 
nieberfschfifehen Provinzen des Unterharges und 
in einigen Thälern des, Oberharzes; 2) Hoch⸗ 
deutfeh in den oberfächfifchen Provinzen des 
Unterhatzes; 3) ein: dem Fränfifchen mit 
‘dem Hocdhdeu am nächften vertwandter Dia⸗ 
iett, der ſich noch ſeit den aus Franken und 
dem Erzgebirge um 1016 und 1419 auf den 
Harz verpflanzten Bergleuten, in einiger Ber: 
— 25 mit dem Plattdeutſchen, erhalten bat. 
Die Wege, wie matı leicht denken kann find 
beichwerlich;. bald voller Selfenftücke, bald zum 
Verſinken, und: die Wagen, deren man fich bier 
bedient, hochräderig, engipurig (7 Fuß 3 Zoll 
rheinifch) mit hinter einander gehenden Pfer⸗ 
den. Am ftärffien wird für den Handel der - 
Neue Weg befahren, den man von Stoll: 
berg oder -Nordhaufen (D zur gefrönten 
Unfchuld,) aus betritt, welche zwey Straßen 
bey DBraunlage zufammensreffen und dann 
in einer fortlaufen. In den Hohlwegen muß 
allen Harzfuhrleuten , welche Erz, Kohlen ıc. 
fahren, ausgewichen werden. Wer aus Thü- 
zingen und S achfen kommt, und fein Fuhr⸗ 
werk nicht in dieſen engipurichten , tiefausge⸗ 
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fehnittenen — r (+ Bd bey Wipper 
-auf.dem fohlehten Harzg ero der Weg.) aufs 
Spiel feßen will; dem empfehle.ich feine Rou⸗ 
“te über Eisleben oder Sangerhaufen auf: 
Harkerode, und fo weiter auf Ballenfedt 
und Blankenburg zu nehmen. Er fährt 
dann auf bequemen Feldivegen. mit gutbedien- 
ter Poſt, und Fann feine Harz: Ercurfionen 
mit Landes; Subrmwerfen von Blanfenburg 
oder von Ballenftedt, oder Wernigerode 
aus:beginnen, wo er bey ber Rückkehr feinen 
eigenen Wagen ‚wieder befteigt. (Zu Eisle- 
ben ift Luthers Haus; mit den darinn auf 
betoahrten Reliquien von ihm, die größte Merf- 
würdigfeit. Eine eigene, . gedruckte Beſchrei⸗ 
bung iſt zu faufen, und der Fremde fihreibt . 
ſich in ein- Album ein, das bereits fünf Fo⸗ 
lianten ſtark iſt, die lauter Namen enthal⸗ 
ten!! Ferner gehoͤren einige Gemaͤlde von Lu⸗ 
kas Kranach unter die bemerkenswerthen 
Dinge von Eisleben, und beſonders der. Berg: 
bau. Eine: Meile davom fommt man nach 
Mangfeld, wo man die Ruinen der Vurg 
jener einft fo_mannhaften be des Namens 
jetzt modernifirt und in. einen Park verwandelt, 
als ein -memento: mori ei Größe, nicht 
unbefucht Taffen darf. Bad Lauchſtaͤdt liegt 
nur 5 Stunden von Eisleben.) Bon Hat - 
ferode auf Blanfenburg find es 5 Fleine 
Meilen, auf Ballenftede 2. Den Poftmei- 
fter in Harferode erprobte ich als einen der 
höflichften und gefälligften  feineg_ Standes. 
Eine zweyte bequeme und gute Route, die 
mis von einem Sachfundigen Reiſenden aus 
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eigener Prüfung empfohlen wurde, ift folgende: 
von Sondershanfen gerade auf Stoll: 
berg 3M:, (über Nordhauſen if der Weg 
faum fahrbar,) von Stollberg auf Haffel 
feide, von Haffelfelde auf Slanfen 
burg 2c. In den Bafthböfen der. Bergftäd; 
te ſowohl als der Städte des Unterharzes, find 
Kaffee, Wein, Speifen und Zimmer entweder 
gut, oder doch fo, daß man fich damit begnuͤ⸗ 
> fann.  Nurızwey Dinge fand Meiners 
eſchwerlich; die Fußboͤden von Eſtrich, und 
* die Schwierigkeit, friſche Bettwaͤſche zu 
erhalten. 


Schriften und Meifebeichreibungen. Karten. Anfichten. 


“ In Gatterers Anleitung, den Harz 
und andere Bergwerke mit Nugen zu 
‚ bereifen Ceinem fehr ‚gründlichen aber band- 
zeichen Werke), Rt, im 3ten. Theile ein An- 
fang zu einer Harzflora; der Beologe, Mis 
u. rc. finder in Laſius Beobachtun⸗ 

en über bie Harzgebirge, wozu eine 

Po Rematifche Solge fämmelicher Gebirgsarten 
des Harzes in ig Stüden (a 12 The.) ger 

drt, feine Befriedigung. chroͤders Ab⸗ 

and ei . vom Broden zc. ift befannt. 
Allein ber befte Fuͤhrer ift: Gottſchalk Ta- 

————— für Reiſende in den Harz, 
mie Kupfern und einer Karte. Magde⸗ 
‚burg, 1806. 8. . Diefeß Fleine und treffliche 
Werk macht jedes andre überflüßig. Wer die’ 
übrigen zahlreichen Brocdenfchriften kennen ler: 
nen will, (worunter Horſtig's Tageblaͤt⸗ 
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ter ıc. mit 16 Anſichten. Dresden, 1803, 
oben an flehn,) der finder eine Kleine Litteratur 
derfelben, in Meiners Reife von Halle 
nah dem DBrocden. 1802,. von €. W. 
Spiefer. Halle, 1803. 8. Diefe Reife ik 
zugleich ſelbſt ein angenehmer Gefaͤhrte, und 
ein pr von Halle nad) dem Brocken 
und juruͤck. 


Güffefeld’8 Karte vom Ober⸗, Um 
ter: und VBorharze. Weimar, 1801 if, 
wie ich fchon oben anführte, ein unentbehrlie 
ches Beduͤrfniß für Harzreiſende. Geit 1902 
bat der Zeichenmeifter Eberlein zu Göttin: 
gen angefangen, Anfichten des Harzes in Hefs 
ten zu liefern. Jedes Heft enthält 5 große 
Blätter, zu 1 Louisd’or im Preis. Im erften 
Heft findet man auch die Abbildung des neuen 
Brockenhauſes. Der Landfchaftsmaler Koch 
u Thal:Ehrenbreitftein bat ebenfalls 4 

nfiehten von —A geliefert, ſo bey 
Groß in Halberſtadt zu haben find: den Ilſen- 
fein; den Waflerfall am Stufenberg; die Roß⸗ 
trappe und die Thaler Selfenfchluft. Der 
Preis jedes Blatts ift vier Laubthaler. Herr 
von Billefoffe, Inspecteur en chef der 
Berg⸗ und Eifenwerfe Frankreichs, wird naͤch⸗ 
ſtens ein Werf in franzöfifcher Sprache über 
den Harz herausgeben, wovon wir fchon einige 
Hoͤhenmeſſungen angeführt haben, und "dag 
manche unbefannte Detaild aus den neueſten 
Zeisen enthalten wird. ; 
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2) Reiſe nach dem Rieſengebirge, oder 
ben Sudeten . 


Angabe der verſchiedenen Wege, in verſchiedenen Rich⸗ 
sungen. > 


Alle bie von Norden her, aus der Lauſitz 
nach dem Niefengebirge reifen wollen, koͤnnen 
entiweder von A er über Flins⸗ 
berg auf der feit einigen Jahren angelegten 
guten ‚Straße durch die ‚Wälder nad ber 
Schreiberhaner Glashütte, und von da 
gerade nach den. höheren Thälern des weitläufs 
„tigen - Dorfes Schreiberhau, oder über die 
Tafelfithte durch dag Iſergebirge, die 
af erbäufer und. andere Gegenden. nad) 
eumwelt gehen. Den der erfien Wanderung. 
iſt die erſte Hälfte des: Weges ‚unterhaltender . 
als die zweyte, da man meiſtens durch dicke 
Wälder reift: bey ber zweyten befleigt man 
gleich Anfangs eine anfehnliche Höhe des Sr: 
- birgeß, und hat auf der Tafelficht e eine 
Ausſicht aͤber die ganze Laufig, die allein ſchon 
einer Meife werth iſt; der; übrige Theil ded 
Weges durch) das milde einfame Sfergebirge 
ift, vielleicht fuͤr den größten Theil der Reiſen⸗ 
den, langweilig, jedoch in mancher Hinſicht fehr . 
intereffant für den: Natutforfcher. 
Wer aus Nordiweften, aus der Gegend 

von Friedland oder Liebwerda auf dem 
nächften Wege ins Niefengebirge- gelangen mil, 
hat feine andere Wahl, als über dag einzelne 
Waldwirthshaus an dem Wittigbache (die AS M. 
tigfchenfe) 5 bie 6 Stunden durch die duͤ⸗ 
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fern Wälder des wilden Jfergebirges, ent: 
weder über die Stricfenhäufer nad Neumele, 
oder über Polau nah Rochlig feine Nich- 
tung zu nehmen. Mer hingegen gerade aus 
Weiten, nad) der Gegend von Reihenberg 
ing Kiefengebirge reifen will, muß den im Ber- 
gleih mit dem vorigen zwar minder einförmi- 
gen, jedoch der vielen Berge und Wälder we⸗ 
en gleichfalls ‚fehr befchwerlichen : Weg über 
— Morgenftern und Przi-⸗ 
swig nah Rochlitz einfchlagen. Reifende, 
denen bey ihrer Erpedition ein Tag mehr oder 
weniger ‚feinen beträchtlichen Unterfchied macht, 
fönnten au), und gwar mit mehr Genuß, von - 
Liebmwerda aus, einen der ſchon bezeichneten 
Wege über Meffersdorf in der Hberlaufiß, 
fo wie jene hingegen wieder, die von Reichene 
berg berfoninien, mit einigen Ummegen- auf 
dem fogleicy näher ‘u beſtimmenden, Wege über 
och ſtadt und Rochlitz oder über Hoch 
fa be und Witfomwig in das Niefengebirge 
eindringen. - i . 


Der naͤchſte Weg fuͤr diejenigen, die aus 
den innern Theilen des Bunzlauer Kreiſes über 
Turnau durch einen Theil des romantifchen 
Iſerthales herfommen, ‚geht über Gefeney 
Pr ler dt, und von da aus entweder 
über böhmifch Gablonz nah Rochlitz, 
oder mehr rechts uͤber Witkowitz nach den 
Schuͤſſelbauden hin. Der erſtere dieſer 
Wege fuͤhrt — wiſchen der großen Stein⸗ 
lehne und dem ee. oder Schneeberge : 

h der Elbwiefe; ber zwente über den. 
Krkonoſch nach eben jener Gegend des weſtli 
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chen Gebirgflügels, oder über den Schlüßelberg . 
. gerade nad) den Siebengründen. ßelberg 


Der naͤchſte Weg ins Rieſengebirge aus 
dem Innern von Boͤhmen, und namentlich aus 
der Gegend von Prag, führe über Gitſchin 
und Lomnitz nach Dohenelbe; von dort 
aus geht. man entweder über Hadelsdorf 
und Sriedrichsthal in die Siebengruͤn— 
de, oder über den fogenannten Steinweg und 
Pumelsdorf. nah den Nennerbauden. 
Diejenigen, die aus den füdlichen Gegenden 
Böhmens oder aus Mähren fommen, koͤnnen 
ihre Richtung über Trautenau und von dort 
entweder über Freyheit und Großfaube 
nach dem Niefengrunde, oder über Trautens . 
bah und Schaglar nad den Gränzbauden 
nehmen. 


Die nächften und betretenften Zugänge auf 
Schlefiiher Seite, und zumal für bie Ries 
fengebirggreifenden, die auß der Gegend. von 
Breßlau, Schweidnig und Landehut . 
fommen, find: Bon Schmiedeberg aus 
entweder über Arnsberg u dem Forſtkam⸗ 
me, oder über Krum huͤbl nad) der Hempelse 
baude; der leßtere Weg ift näher, beyde aber 
der herrlichen Augfichten wegen Außerft genuß⸗ 
vol. Diejenigen, hingegen, | die aus Bran—⸗ 
denburg, Berlin, aus Niederfchlefien, von 
Slogan und aus andern nordoͤſtlichen Gegen⸗ 
den berfommen, finden von Hirfchberg aus 
zwey Haupteingänge ins — offen. 
Wollen fie ihre Bergreife näher bey Schmie 
deberg beginnen, und gleich in die Mitte dee 
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Miefengebirges eindringen, fo haben fie bie 
Wahl, fi von Seydorf aus über Brüden, 
berg nach den Dreyfteinen. oder über die Hayn 
nad) der Sternhaube zu menden. Gefällt 
ihnen hingegen der Weg über Warmbrunn 
in bie nördlichen Thäler des Gebirges mehr, 
oder wuͤnſchen fie, wie e8 wohl bey den meis 
ften Sudetenreifenden def Fall ift, die Befannts 
fchaft diefes_ alle Sommer fehr befuchten und 
angenehmen Badeorts zu machen, fo können fie 
von hier aus entiweder über Hermsdorf und 
Agnetendorf nach den Siebengründen, 
oder über Schreiberhbau und die. alt 
Schleſiſche Baude auf den mweftlihen Kü- 
chen des Niefengebirges gelangen. Beyde We: 
ge habe ihre. befondern großen Vorzüge und 


. Schönheiten. 


Warmbrunn 


Diejenigen endlich, welche von Löwen: 
berg, Greifenberg oder- andern in diefer 
Richtung gelegenen Orten fommen,, thun am 
beften, menn fie entweder über Dirfchberg 
and Warmbrunn, oder über Friedeberg 
und Flinsberg anf den eben angeführten 
Wegen ing NRiefengebirge eindringen; ob ich 
gleich nicht in Abrede ſtellen will, ja vielmehr 
überzeugt bin, daß eine Wanderung in was 
immer für einer Richtung durch das zwifchen 
dem Bober und Dueiß gelegene ſchoͤne Mittel: 
gebirge und dem Kemniser. Kamm für mans 
hen Reifenden, infonderheit aber für den Mis 
neralogen, nicht ohne mannichfaltiges Intereſſe 
feyn muͤſſe. Warmbrunnz if ein, fchon 
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im ı3ten Jahrhunderte geſchaͤtztes Mineralwaf: 
fer, das zum Trinfen und Baden gebraucht 
wird. Der Reitz der Natur und der. limge- 
bungen vereiniget fich mit der Gute des Waf: 
fer8 und geſchmackvoller Anftalten. Sonderlich 
ift die Gallerie und der Adler ein beque 
mes Wohngebäude für Fremde. Der Stein 
ſchneider Maymald und der Gteinfchleifer 
Sriedrich find gefchichte Künftler. 


—Gaſt- und Wirthöhäufer. — Liebwerda. 


Mer im Innern bes Niefengebirged Tage: 
lang umher zu wandern gebenft, und dabey 
gefund bleiben will, muß, wenn er nicht einen 
eigenen Vorrath von Lebensmitteln mitfchleppen - 
mag, an eine einfache Lebensart gewöhnt, 
und auf die gewöhnliche Alltagsfoft des ge 
meinen Baudenbewohners gefaßt feyn. In 
den fchlefifchen Gebirgsftädten und Dertern zu . 
Schniedeberg, Landshut, Hirfchberg, 
MWarmbrunn und Slinsberg, fo wie zu 
Wieaandsrhal in der Oberlaufis, Fann der 
- Neifende mit_der Eleganz und Bequemlichkeit 
der beſſern Gaftpöfe in Deutfchland_ bedient 
werden, und ſich, wenn er 2 oder 3 Tage im 
Gebirge bloß von Haferbrod, Kaͤſe, Butter und 
Mildy gelebt, und nur zum befondern Labfal 
etwa einmal einen Eierfuchen oder Forellen ges 
funden, dabey zugleich jede Nacht regelmäßig 
auf den Heuboden seidiafen bat, den ;ten 
oder sten Tag am Fuße des Gebirges wieder 
an einem. mit Fleifch und andern. Gerichten bes 
feßten Tiſche, bey einer Bouteille Achten deut: 
ſchen, ‚franzöfifchen, fpanifchen oder ungarifchen 
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Weind, und in einem reinfichen DBerte ganz 
nad) feinen Wünfchen erquichen und zu neuen 
‚ Unternehmungen im Innern des Gebirges ge: 
hoͤrig ſtaͤrken und vorbereiten. Beynahe daffel« 
be gilt auch von den beffern Gafhäufern zu 
Zrautenau, Johannesbad und Hohen: 
elbe auf der böhmifchen Seite, ganz vorzügs 
lih aber von dem freundlichen und angench: 
‚men Liebwerda, dem an Eleganz, Güte der 
Bedienung und Bequcmlichfeit jeder Are unter 
den genannten Dertern vielleicht die erſte Stelle 
gebührt. Reinliche geräumige Wohnungen, bil: 
lige Preife, gute Table d’böte und zwey 1805 
neuentdeckte Quellen, machen diefes Bad im: 
mer befuchter. Die Poſtſtraße geht von-Prag 
über Reichenberg dahin, und eine Diligence 
fährt wöchentlich zwifchen. beyden Städten. 


Die Kretſchams. 


In den Wirthshäufern oder Kretſchams 
der groͤßeren boͤhmiſchen und ſchleſiſchen Ge— 
birgsoͤrter, wie zu Neuwelt, Rochlitz, Witkowitz, 
Friedrichsthal, Langenau, Schwarzenthal, Frey⸗ 
beit, Marſchendorf, Trautenbach, Schablar, 
Oppau, Arnsberg, Steinſeifen Arnsdorf, Gey: 
dorf, / Giersdorf, Hermsdorf, Petersdorf und 
Schreiberhau iſt die Unterkunft und Bewirthung 
ohngefaͤhr fo, mie man fie überhaupt in den 
En orfwirthshäufern beyder Länder erwar⸗ 
ten Tann, 

Die ſtarke em diefer .Derter, der " 
Mohlftand eines großen Theild der Bewohner 
in denfelben, bey dem blühenden Zufande des 
Induſtrial⸗ und Fabrikweſens, und die darang 


- 
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folgende ftarfe Berzehrung macht, daß die Saft: 
und Wirthshäufer - Schenfwirthe- in. denfelben 
immer mit einem Vorrathe von Eßwaaren und 
Getraͤnken verfehen find... Bier und Branntwein 
befömmt man, in allen Wirthshaͤuſern ohne 
Ausnahme; Boͤhmiſchen vder Dejierreicher, ges 
woͤhnlich aber noch ungariſchen Wein in vielen 
Schenkhaͤuſern der böhmifchen Geite, Kaffee und 
guten Breßlauer Liqueur aber in den mehreften 
ſchleſiſchen Kretſch ams 
Das boͤhmiſche Bier iſt, ſo wie dag fhle _ 
fiicher an verfchiedenen Orten von fehr ungleis 
chem Werthe, im Allgemeinen ift Dad ausge 
sohrne böhmifche, dag gerade vom Faße aus: 
geſchenkt wird, ohne erft auf Bouteillen abge 
zogen zu werden, fräftiger, nahrhafter und ges 
ſuͤnder; bingegen das durch untert ruͤckte Gaͤh⸗ 
rung mit viel kohlenſauern Gaß geſchwaͤngerte, 
ſtark prickelnde ſchleſiſche Bouteillenbier wieder 
angenehmer zu trinken, aufheiternd, und meh⸗ 
rentheils mit bald voruͤbergehender Wirkung in 
einein leichten Grade berauſchend. 


Die Bauden. — Bey ſich zu fuͤhrende Lebens⸗ 
beduͤrfniſſe. 


In dem Innern und eigentlichen Rieſenge⸗ 
birge find zwar alle Bauden oder einzelne 
Wohnftätten mehr oder weniger Dazu geeignet, 
genügfamen Reifenden zur kurzen Herberge zu 
dienen, Doch - verdienen unter der Menge von. 
2500 Banden, welche in dem nn sebirge . 
Ben liegen, bey genauer Sr ung in der 

bat nur eine fehr Feine Anzahl derfelben die 
diſtinetive Benennung wirklicher Herbergen, nur 


“ 
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die naͤmlich, welche ihrer Lage nach an den 

angbarſten Fußwegen des GSebirges von ein⸗ 
—*8 und fremden Reiſenden haͤufigern 
Zuſpruch erhalten und deshalb zur Aufnahme 
und Bewirthung von Baften mehr eingerichtet 
find, als die übrigen, wo es nur durch Zufall 
Ar zumeilen ein Reifender in dieſel⸗ 

en einkehrt. Ordentliche Herbergen diefer Art 
find im Riefengebirge die Wiefen; oder Ken: 
nerbaude auf der weißen Wiefe, bie. Hem⸗ 
pelbaude am Geifenberge, die alte fchlefifche 
oder Hallmannsbaude über Schreiberhai, 
und etwa nech die fogenannte Hofbaude am 
fahlen Berge über Rochlig hinauf; außer dies 
fen wirflihen Bauden kann man hierzu aueh 
noch die mehreften Schulzen⸗ Förfter- und 
Mülerwohnungen derjenigen Gebirgsdörfer rech⸗ 
nen, bie ihrer Höhe und zerftreuten Lage me: 
gen ſchon zu den Gebirgsbauden gezählt wer: 
den. Alle diefe Häufer nähern fich, obgleich 
von außen in allen Stuͤcken den übrigen. Baus 
den ähnlich, ihrer innern Verfaffüng nad) eini⸗ 
germaßen den Wirrhshäufern Fleinerer. Dörfer; 
in: den meiſten derfelben erhält der Reiſende, 
-außer dem was jede andere Baude ihm darbie— 


tet, nemlich außer Haferbrod, Milh, fauern 


Rahm, Butter, Kaͤſe und "Erdäpfeln, noch zu: 
weilen einen Milchbrey, einen Eyerfuchen ‘oder 
. ein Gericht Forellen; feltener ein Stück Fleiſch; 
an Getraͤnken Bier; zuweilen auch eine Slafche 
Wein. Kaffee, Branntwein oder auch Breßlauer 
Roſoli. Indeß fann man nicht zu allen Zeiten 
und nicht. in jeder Herberge auf alle.diefe Dim 
ge rechten; eines oder das andere erhält man 


wielleicht gerade heute nur im dieſer, jenes. hin: . 


* 


“ 
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gegen morgen in: einer andern Baude beſſer 
und in. größerer Menge, weil bey dem häufi- 
gern Zufpruch der Reifenden bier ein Bedürf: 


niß erft Fürzlich aufgezehrt, dort hingegen 'ein 


frifcher Vorrath eines andern fo eben wieder 


‚eingefchafft worden ift; deshalb ift es denn auf 


ale Fade fehr rächlih, daß Geſellſchaften, die 
ohnehin zu Fortſchaffung ihres unentbehrlichen 
Gepädes, einen oder mehrere Träger haben 
müfen, fich für ihre Gebirgsreife mit einem 
hinlaͤnglichen Borrathe von Lebensbeduͤrfniſſen, 
als etwas weiß Brod, Kaffee, Zucker ober 
Ehocolade,_ falten Braten, Schinken oder ges 
räucherten Zungen, guten Wein und Punk. ‚ 
effenz verfehen, um auf Feine Weife wegen 
Mangel angemeffener oder gewohnter Nah: 
rungsmittel in Verlegenheit gu kommen. 


Dhngefähre Reiſekoſten. 


Wer das Riefengebirge allein mit einem 
gemeinen Boten durchreiſet, Tan annehmen, 
Daß ihm der sägliche Lohn deſſelben hoͤchſtens 
auf 45 Kr. des. Tages. Die Zehrung und 
Herberge aber für ſich ſelbſt und dar Führer 
ufammen niche leicht über ı Fl. hoöchſtens 1 
Ki 35 Kr ded Tages, demnach ber. tägliche 

ufwand ſchwerlich uber 2 Tl. kommen werde. 
2 der Reifende noch einen oder 2 Gefährten, 
0 fallen die Auslagen jedes einzelnen noch ger 
tingör, etwa auf T SI. 30 Kr., vielleicht nur . 
auf. 1 FI auf; dghingegen wieder bey größern 
Geſellſchaften, die zumeilen mehr als einen 
Träger brauchen und ſich mit eigenen Vorraͤ⸗ 
then am Lebensmitteln verſehen müflen, die 


— 
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Auslage für den einzelnen wieder etwas flärker 


werden kann, im Grunde aber- fehwerlich. je 
über 2 FI. täglich eigen wird. Wer eigene 
Dedienung mit auf die Reife nimmt, muß jede 


“einzelne Perfon nad) dem Verhaͤltniſſe mit in 


Kechnungsanfchlag bringen. Privat oder anf 
fergewöhnliche Herbergen fünnen wohl in Hin⸗ 
ficht auf größere Bequemlichkeit und andere be 


Kiinmte Zwecke manchmal fehr. vertheilhaft | 


feyn, öfononifch find fie aber nur dann, wenn 
der Meifende durch: eine längere Zeit davon Ge: 


brauch machen fann; eine einzige gute Mahl: 


zeit, oder ein bequemes Nachtlager in einem 
angefehenen Haufe foftet dem Reiſenden, der 
nicht gerne karg fcheinen oder für einen Schma⸗ 


rotzer ‚gehalten werden will, an Gefchenfen für 


die Hausbedienung getwöhnlich mehr als er im 
Sufthofe oder Wirthshauſe verzehrt haben 
würde. In den nächften fchlefifchen und bob: 


miſchen Gebirgsftädten kann man in den beffe: 


ven Bafthöfen für den Tag ungefähr das dop- 
pelte von dem anfegen,, was man im Gebirge 
elbſt braucht, vorausgeſetzt, daß man nicht für 
Roß und Wagen, Kurfcher oder ſonſtige Bes 
dienung zu forgen bat; was man im Gebirge 
für den täglichen Wegweiſer oder Träger, ber 
nun wegfaͤllt, gebraucht hat, erfordern hier zu⸗ 
weilen reichlich wieder die Fleinen &efchenfe, bie 
man bey Befichtigung. biefer -oder — Merk⸗ 
wuͤrdigkeiten austheilen muß, und ſo mit kann 
man immer annehmen, daß, um in den groͤ⸗ 


Fin Gebirgsörtern und Städten auf einen ge 


wiſſen Fuße zu leben, 3 bis 4 ZI. täglich aus: 
gegeben merden fünnen. MIN man uͤberdies 
nicht jede Excurfion zu Fuße machen, fo kann 
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mian noch für das benöthigte Fuhriverf, Poſt⸗ 
‚oder Miethkutſche, für einen halben Tag, im 
Durshfchnitte, 4 Fl., hiermit alſo ‚feine tägli- 
chen Auslagen auf 7 bis 3 Sl. anſchlagen. 


Lohn der Fähre, — Namen einiger dorfelben- 


Der tägliche Lohn eined Wegweiſers im 
Niefengebirge ift nach Verſchiedenheit der Local: 
verhältniffe, der Dienftleiftung, der Brauchbar: 
feit und ſeibſt der Eelebrität des Fuͤhrers fehr 
verſchieden. Wegweiſer, die diefes Gefchäft nur 
nebenher treiben, oder ag: Arsch Weg: 
meijer, erhält, man: in den ebirgsdörfern der 
boͤhmiſchen Seite und feldft in manchen fchlefl: 
ſchen Bauden zu 30 — 36 und 40 Kr. täglich, 
wobey fie: zu * das Gepaͤck des Reiſenden 
tragon; Die gewöhnlichen und gewiffermaßen 
zunftmäßigen fchlefifchen Wegweiſer fordern ge⸗ 
woͤhnlich ı SL. auch ı FI. 15 Kr. und darüber, 
mwobey E fi als vornehme und in der Ge⸗ 
birgstoiffenfchaft grundgelehrte Leute, zu bem 
Tragen noch. nicht einmal verſtehen mögen, und 
folglich, wenn der Meifende etwad mehr, als 
einen in ber Hand fortzubringenden Yündel 
Gepaͤck mit fi führt, ihn noch zu einer beſon⸗ 
dern Auslage für den Träger nöthigen. Die 
gebrung des Fuͤhrers und Trägers, wird ohne 

Kuͤckſicht auf den bedungenen Kohn ordent- 
licherteife von dem Neifenden ſelbſt befonder® 
übernommen, eine Herfommlichkeit, die außer; 
dem, daß der Reifende _dadurd vor Prellerey 
gefichert iſt, weil die Koft des Führers ihm 
‘von den meiften Wirthen dennoch in Rechnung 
gebracht twerden wuͤrde, auch noch Das Gute 
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at, daß der Führer dadurch von ihm meh: 
—S bleibt, und da beyde ihre Mahlzeit 
u gleicher Stunde verzehren, das Keifegefchäft 
elbſt überall mehr gefördert wird. Unter den 
ührern verdient vorzüglich der ältere Johr - 
zu: Meffersdorf, fchon darum empfohlen zu 
werden, weil er der Lieblinggführer des ver 
ftordenen Herrn von Gersdorff, des Sauf 
füre der Sudeten, mar; andre Neifende 
empfehlen auch die bepden Zeidler, Water 
und Sohn, zu Schreibershau, und Fin: 
:ger J Bruckenberg. 
ey eingefallenem Nebel oder regnichtem 
Wetter ohne Fuͤhrer in den hoͤhern unbewohn⸗ 
ten Gegenden des Rieſengebirges, entweder 
bloß auf ſeine Localkenntniſſe oder auf Karte 
und Kompaß vertrauend, ſeinen Weg fortſetzen 
gu wollen, würde eine Verw⸗ enheit ſeyn, die. 
ie eg Vie Folgen haben kann; der zwei⸗ 
felhafte Character vieler Fußſteige im Rieſenge⸗ 
ae die zumeilen weiter nichts als Viehtriebe 
find. fann den Wanderer-fehr leicht an ſum⸗ 
pfigte Stellen in das Dickicht der Wälder, in 
unmwegfame Windbrüche, undurchdringliche Knie: 
bolzgebüfche oder halsbrehendes Steingewölbe 
führen, in welchen er vieleicht Stundenlang 
bülflog mit augenfcheinlicher Lebensgefahr kaͤm⸗ 
pfen, und es am Ende noch für ein Glüd hal⸗ 
ten muß, wenn er auf Koften feiner Gefunds 
heit nur. noch fein Leben rettet. : '_ : 


Gepaͤcke des Südetens Pilgers. — Umgangs-/-Regeln 
s - mit den Bergbewohnern- 


:. Sein Gepäd richte der Sudetentvanderer 
immer fo gering und leicht ald möglich ein, 
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damit er im aͤußerſten Falle auch da, wo ent 
weder fein Träger zu haben if, oder mo er 
feinen Wegweiſer mehr braucht, feine Habfelig: 
feiten ‘mit Erfparniß an Zeit und. Geld, felbft 
fortbringen fann Zur Einkehr wähle man 
wo fich mehrere Bauden in siner Gegend bes 
finden, immer die größte und anfehnlichfte, 
wenn nicht der Wegweiſer aus eigener Kennt 
niß und Erfahrung felbit für eine andere ent 
ſcheidet. Im Umgange und Gefpräche mit 
dem Gebirgsvolfe  laffe man alle wahre oder 
eingebildere Hoheit feines Standes und Rans 
ges bey Seite, und zeige durch Herablaffung, 
Wohlwollen und natürliche Herzlichkeit, daß 


nran troß Außerlicher Unterjcheidungen im Mens 


fchen nur immer den Menfchen felbft ehre; ſtol⸗ 
zes und zuruͤckgezogeues Vornehmthun dient 
m Niefengebirge zu weiter nichtd, ale bie 
unvermeidlichen Befchtwerlichfeiten ber Reife 
manchmal noch befchtwerlicher zu machen, bie 
Koften der letztern zu vermehren und die Ge⸗ 
müther von ſich zu entfernen. Die Fragen, die 
"der fihlichte Gebirgsmann an den Neifenden. 
fiellt, beantworte diefer immer natürlich, offen 
und mit der feinen Einfihten angemeffenen 
Faglichfeit; Fann er fi) aber in gewiſſen Faͤl⸗ 
Ien ihm nicht geradezu uͤber dieſen und jenen 
toiffenfchaftlichen Punkt feiner Reife erklären, fo 
vermeide er doch forgfältig alle Geheimnißkraͤ⸗ 
merey, die nur Mißtrauen erweckt und zuwei⸗ 
len dadurch felbft dem Zwecke der Reife hindere 
lich werden kann; Nie erlaube er fich , _ feiner 
Einfalt, feiner Neugierde oder feiner fchiefen 
Urtheile zu fpotten, nur durch ein redliches arg⸗ 
lofes Betragen erwirbt man fid) dag Zutrauen 
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diefer Menfchen, ihre Zuneigung und Offenher⸗ 
jigfeit; kann man fidh „überdies ihren Dialect 
noch eigen. machen, jo, daß fie vermuthen, man 
babe ‚schon öfter unter ihnen gelebt, oder ſey 
felbft einheimifch ‘in ‚ihrer Begend: ſo führt 
dieß alles nur vor. fo viel gewiſſer und fchnels 
ler zur wechfelfeitigen Vertraulichkeit. Pe 


Die angeführten Grundfäge beobachte der 
Keifende, fo viel es möglich .ift,. auch gegen 
feine Sührer und Träger; ich rathe deshalb 
fehr, Daß er diefe in den Bauden durchgehend. 
und in den Dörfern überall, wo es thunlich 
ift, mis fich eſſen laſſe; er ertoirbe ſich dadurch 
ihre Zuneigung in einem viel höhern Grade, 
und. wäre ed ihm auch nicht darum zu thun, 
welches Vergnuͤgen kann e8 ihm wohl gewähs 
ven, am Tiiche allein eine Mahlzeit zu balmı, 
die um nicht befler ift, al8 jene, die fein Bote- 
mit ihm zugleich in. einem andern Winfel. der 
Stube verzehrt. j 

® 


Merfwürdigkeiten einiger Derter: Aderöbah. — Ars 
van. — Brannay. — Flinsberg. — Hermsdorf. 
— Hohenelbe. — Johannisbad. — Rechlitz. — 
Ruͤbezahl. — Schmiedeberg. — Steinſeiffen und 
—Kahl. — Wiegandsthal. > * 


Bon den ſchoͤnen Badeoͤrtern, Warm⸗ 
brunn und Liebwerdar er ich ſchon Er» - 
waͤhnung gethan; bier, hohle ;ich noch ‚einige: 
Lokalitaͤten nad, die über dieſen oder jenen 
Ort, ‚dem Neifenden, ber fie berührt, zum nuͤtz⸗ 
lichen Bingerzeig dienen werden: Aders ba⸗ 
her Felfen⸗vLabyrinth. . Gchört- eigentlich 
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nicht zum Rieſengebirge, liegt aber im geringer 

. Entfernung, ‚und die Gruppirung diefer Sand⸗ 
ſtein⸗Maſſen ift ein höchftanzichendes Schaufpiel. 
Die allgemeine Anſicht Hat mar vom Gafihof . 
wo man gute Dewirthung, und im Sommer . 
zahlreiche Geſellſchaft findet. Der Förfter de# 
Dits ift der Wegweiſer, beforgt die Hbfeuerung 
ber Poller, zum Wecken des  merfwürdigen ' 
Echos, und erhält dafür eine, Feine Erfenntlichs 
feit. — Arnau Die fchöne Promenade 
längs dem Elbthal nach Hohenelbe- — Bram 
nay. BHauptfig der feinften Leinwand, und 
Datifie-Weberey. — Flinsberg. Diefer 
Gefundbrunnen iſt ſeit 1754 für Säfte einge, 
richtet; aber der Säuerling von geringerer Güte, 
als der Liebwerdaer Brunnen. — Herms 
dorf. Auf dem Schloffe eine Buͤcherſamm⸗ 
lung und einige andre Geltenheiten, worunter 
ein Basrelief vom Kynaf. - Die Hefte diefer. 
‚alten Burg, berühmt durch ihre. herrliche Aug, 
ficht, find & Stunde davon. Den Wegmweifer, 
einen Weber, fündige eine eigene Aushängetafel 
an feiner Wohnung an — obhenelbe. 
Daſelbſt bey Auguftin Franz, bolzverferfigte 
Modelle von einem. Theil des Niefengebirgs. 


Hier auch ein Hauptfiß der Schleyerweberey. —: . 


ohannisbab. Ein laumarmes Mineralbad, 
bulic) dem Warmbrunner, aber noch nicht 
fo befannt. — Rochlitz. Die herrliche Lage 
des Orts, und die vielen Manufacture und 
Babrifanftalten, machen den Aufenthait in 
Rochlig fehr angenehm. In der fhönen Kir 
de find einige gute Gemälde — Nuüben- 
ahl⸗Revier. Die Siebengründe, der Teu⸗ 
Kelegrund und die ſchwarze Koppe, find vor: 
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zuͤglich der Schauplatz der bekannten Sagen, 
von dieſem Geſpenſt des Rieſengebirges. — 
Schmiedeberg *Gaſthof zum_ Stern. 
Schöne Stadt, Hol Induſtrie und Kabrifen, 
reich. an romantifchen Umgebungen und Lagen. 
Schöner Park des Grafen Rheden. as 
Ddezim, if eine mwöchentlihe Declamations; 
und Concert⸗Geſellſchaft. — Steinfeiffen. 
Berühmt durch das Modell des Rieſengebirgs 
vom verfiorbenen Samuel Kahl. Gein 
Sohn zeigt des Baters erſten Berfuch in einer 
ufte, und arbeitet felb in ber Art. - Er. 
chnitzt auch allerhand Inſekten - von Doll. 
Ueberhaupt nertertigt man bier fo feine Holz: 
arbeiten, wie gu Berchtesgaden im Galj 
burgfchen. — Wiegandsthal, beräuͤhnit 
Durch feine Lage im Mittelpuncte mehrerer Ge 
beuswürdigfeiten der Sudeten, und durd, das 
nahe Meffergdorf, toeiland der ag 
des allen Naturfreunden unvergeßlichen Herrn 
von Gersdorf, der für dad Riefengebirge das 
war, was Sauffüre und Bourrit für bie 
"Alpen Helvetiens. Gein reichhaltiges Mufeum 
und Bibliothek, verderrlicht jeßt, ale Vermaͤcht⸗ 
niß, Sörlig. Im Park hatte er ein meteoro: 
logifches Obſervatorium erbaut. - 


Einige Höpenmefungen. 


Niefenfoppe 814Toiſen. - Tafelfichte 591Toiſen. 
Brunnberg 783 ⸗ Zadenfall 352 . 
Keßelberg 728” » :Spiegelbera 648 + 
Lahnberg 752. © Sorßberg 624 +» 
Rad 764 ⸗ Dar 


* 


J Buͤcher. 


in die fogenannten alpiniich. Gebirge Deutfchlan‘d. zog 


Bücher. Kerten. Anſichten. 


Das Buch, welches alles Wiſſenswuͤrdige 
umfaßt, und aus welchem das Ebengefagte 
gröpßtintgeild ausgezogen worden, ift das treff⸗ 
liche Wert des Dr. Hofer zu Din. Das 
Niefengebirge, in ciner ſtatiſtiſchen, to=. 
pographiſchen und pittoredfen Weber 
fit. Wien, 1803— 1806. 8. Zwey Theile, 
Dabey befindet fih ein Muſter von einer Karte, 
bie auch einzeln verkauft wirt: Karte des Nie. 
sengebirges. Wien, 1806, geftechen von Jun- 
ker, Kein Sudeten-Reiſender fann fie entbeh⸗ 
ren. Damit verbinde man des verftorbenen vor 
Gersdorf Ausfichten von Ber Niefens 
foppe und Ausfichten aus der Hempels⸗ 
baude. Freiberg, 1804. 4. ingleichen Schle- 
sische Ansichten vom Riesengebirge, - in 14 
Aquatinta-Blättera, gezeichnet von Natlıe, 
gestöchen von Haldenwang, Hossel, Eb. 
ner etc. 1806. Dieje Anſichten dilden, nebft 
den 6 Horizonten und Panoramen, bie vom 
Rad, Grobelsberg und Friefenftein aufs 
genommen find, ein Ganzes, das jedem Kunſt⸗ 
kenuer Vefriedigung, und jedem Reiſenden Be⸗ 
lehrung und Genuß verſchaffen wird und muß 
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‚Babreifen und Beſchreibung einiger Bäder 
Deutſchlands. 





1) Allgemeine Regeln für Brunnens 
.. gaͤſte. 


Baderegeln. 


Wer ſeiner Geſundheit wegen ein Bad beſuchen 
will, muß in der Wahl deſſelben lediglich der 
Vorſchrift feines Arztes folgen, der feinen körper, 
lichen Zuftend kennt und beurtheilen kann, welche 
Heilquelle für letztern am zuträglichften fen. 

Iſt das Uebel von Bedeutung, fo laffe man 
fih von dem Arzte feiner Heymath,--deffen Beys 
ftand man fich ſchon bedient bat, eine kurze 
Skizze feiner Krankheit, ihred Gangs und der 
gebrauchten Mittel zu: Papier bringen, um fols 
che dem Brunnenarjt vorzulegen, unb diefen ba⸗ 
durch beffer, ald durch mündliche Erzählung, im 
den Stand zu fegen, bamit befannt zu werden, 
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und den Gebrauch der Lolalmittel des Brunnens 
dadurch zu beſtimmen. 


Man kaun die Brunnengaͤſte in jedem Bade 
gewöhnlich in zwey Klaſſen, in Gefunde und 
Krauke, oder biffer noch in Vergnügenr 
Suchende, und in Genefunge Sucdende 
abtheilen. 


Puntes Leben! — Kranke bey Gefunden, 
» Armuth bey der Fülle Meberfluf, 
„Bittre Stunden ben den fühen, 

‚Mund der Wunfch das Leben zu genießen, 
mie des Lebens ekelhaftem Ueberdruß!“ 


- Diefe fünf ſchͤnen Verſe geben das paffende 
Bild von der —— —— jeder Badegeſell⸗ 
ſchaft! — Die Kranken derfehien aber ganz 
ihren Zweck, wenn fie fi in Daͤt und Lebens 
regime die Gefunden zum Muſter nehmen, 
was dech leider fo oft'geſchieht! Viele Brunnene 
gäfe fichen in dem Mahne, es fen fchon hinreis 
chend, eine gewiffe Zuhl von. Glaͤſern oder Bes 
chern täglich eine beitimmte Zeitlang zu leeren, 
oder fo und fo viel Bäder zu ehrauchen, und 
überlegen nicht, daß die Heilkräfte jedes Waffers 
durch Kaſteiung des Körpers und Geiftes unters 
fügt feyn wollen. ER 

. Heiterkeit des Geiftes, Zufriedenheit und fros 
be Stimmung der Seele, wirken unendlich zur 
guten -Sortfegung einer Kur. Was jene fört, 
werde alſo forgfältig ‚vermieden. Eine ber 
Haupturfachen, . warum. der. Gebrauch der. Heils 
quellen an Ort und "Stelle ſo erſprießlich ift, 
liegt wohl darin, . daß man fi: aus Dem. Kreife 

P s 2 J 
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feiner Gefchäfte und feines Schlendrians losge 
riffen fühle, und daß fo viele Sorgen und Buͤr⸗ 
den des Lebens in der Hevmath zuruͤck und von 
uns abgrichhtteft Bleiben, kurz, daß man heiterer 
und freyer Athem fchöpft. 


„Laß den Kummer fliehen, der die Seele 
uDft im Kreife der Gefchäfte druͤckt!“ 


Man fliche alle Anſtrengungen des Geiftes 
und Körpers, alle dad Blut erhitzende Leidenſchaf⸗ 
ten, (worunter ruinivende, nicht freundfchaftliche 
Epiele, eben an ſtehn) alle nächtlichen Orgien 
und Ausſchweifungen. Es giebt ja fo viele une 
ſchuldige, gefellige Sreuden im Genuß der ſchoͤ⸗ 
nen Natur, im Umgang mit. interefanten Bes 
Fantfchaften, durch Muſik, Schaufpiel, Tanz, 
daß ibre Wahi, verbunden mit einer angemeſſe⸗ 
nen Mahl der Speifen und Getränfe, und ber 
pünftlichen Befolgung. der Vorfchriften bed Mes 
dicus, die frohe Stimmung des Herzend und bie 
Miederkehr der Lebendfräfte nicht hemmen, fons 
dern befördern muß. Ä 
Zu Jena erſchien ıgor bie 2te Auflage von 
der: ſyſtematiſchen Befschreibung aller 
Gefundsrunnen und Bäder ber befann= 
ten Länder, vorgäglih Deutſchlands, 
Bonn nach ihrer phyſiſch-chemiſchen 

eſchaffenheit, ald nah ihrem medicis 
nifhen Gebraud. 2 Bände in 8. Diefe 2te 
Auflage, eines in feiner Art einzigen Werks, if 
ſtark vermehrt und beträchtlich umgearbeitet. 
Ein anbered brauchbares ' Eompendium über 
Deutſchlands Gefunddrunnen, Hl: Zwierlein’s 
allgemeine Brunnenfhrift für. Brune 
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nengäfte und Aerzte, Weißenfeld und 
Leipzig, 1793. 8. Dazu gefellen fich denn in: 
neuern Zeiten: Taſchenbuch für Brunnens 
und Badegäfle, mit 2 geogr. Karten. 
geipzig, 1900. 12. Gemeinnütziges Journal 
über die Bäder und Gesundbrunnen in Deussch- 
land: von N. Feaner, Marburg, 1799 — 
1800, Heft 1. 2., welde fenderlihd Schwals 
bad und Schlangenbad begreifen. Auch 
gehört hierher: Der Nathgeber vor, bey 
und nach dem Baden ı. von Dr. Meyer. 
Dresden, 1807. ı2. Die vollftändigften Hande 
ac bleiben jedoch immer die im Eingang ger 
nannten, — — 


2) Karlsbad 


Voltsmenge. 


Ohngefaͤhr 4000. (Im Jahre 1810, wo 

die Zeitumſtaͤnde den Ba diefed Bads wieder 

begünfiigten, belief ſich die Zahl der Kurgäfte 

über 1200 Nummern oder Parthien, was, mit 

dem Domeftiten, jede Nummer-nur zu 4 Perſo⸗ 

ee: zwifchen 4 — 5000 Menſchen aus⸗ 
macht. ., ! 


Gebäude. — Bile 


Die Kirche — dad Rathhaus — bad neue 
Schaufpielhaus — der böhmifche und fächfifche 
Saal (der Eigenthuͤmer ded böhmifchen Saals 
ift wegen feiner Konfituren und Drageen berühmt, 
von welchen jeder Badegaſt etwas mit ſich gu 
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nehmen pflegt.) Das Hospital für kranke Arne, 
am 3wodaer Thore. 


Die Wieſe. Pr 


Bad man MWiefe nennt, ift ein ſchoͤner, 
mit Gaumen und einer langen Reihe Häufer ber 
ſetzter Plaß, oder Zerraffe, längs der Toepel, 
bie jegt, Durch neue Arbeiten, ein regelmäßiges 
"Bette erhalten Hat, wodurch der Wiefe gegens 
über eine ihr Ähnliche Terraffe, mit einem breis 
ten, bequemern Fahrweg entitanden if. Die 
Wieſe würde felbft eine große Stadt zieren. 
Und da.man bier freye Luft und eine fehbne offes 
ne Außficht genießt, und faft, alle Erpgefchoffe 
- aus Butiken und Waarenläden beftehn, fo pfles 
gen die meiften Fremden auf der Wiefe zu Io 
giren. 


Quellen und ihre Heilkräfte, . 


Quellen, deren wohltbätige Kraft 
Karlsbad mit Recht fo berühmt macht. 


Das Karls bader Waſſer ſtaͤrkt und reinigt 


die erſten Wege, Idßt auf. und hebt die Stockun⸗ 
g. des Unterleibes; reinigt had Blut von 

härfen, die Harnwege von Stein und Gries, 
und i Retter in vielen andern, hier nicht alle 
zu benamenden Uebeln. Man zählt eigentlich 7 
Quellen. Die ältefte Duelle ift: 1) Der Sprus 
del. Seine Entdedung verfeßen einige in dag 
Jahr 1319 und einer Sage nach foll Kaifer 
Karl IV, ihn zuerfi auf der Jagd bey Verfol⸗ 


— 
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gung eined Hirfched gefunden haben. Deswegen 
beißt noch ein hoher Zelfen, von welchem der 
Hirſch herab fprang, ee le prung. Herr 
Klaproth in feiner Hemifchen Unterfuhung 
der Mineralquellen des Carls bads (Bere 
lin, 1790. 8.) hält den Sprubelfeffel für einen, 
in feiner Art vielleicht einzigen Wafferbehälter, 
welchen die Natur felbft aus den Falkerdigen Bes 

ftandtheilen der Quelle N mit einem breys 
facher, oft 3 Ellen diden Marmorgewölbe uͤber⸗ 
bedt, nud zur Anfammlung des in der nahgeles 
geuen unterirdifchen Werfftätte ausgearbeiteten 
Mineralwafierd, eingerichtet hat. Man nannte 
Springer bie hölzerne, im einer Oeffnung der 
Sprubelfchaale befeftigte Röhre, welche dad nds 
thige Waſſer liefert. Diefer Springer hoͤrte 
bey dem: Ausbruch des Sprudeld, im Herbſt 
1809 ganz auf, und der Sprudel wurde rgıo 
an einer andern Stelle getrunken, wo er Färter 
und wirkfamer ald je hervorquoll. Dergleichen 
Ausbrüce und Veränderungen find fchon in alten 
Zeiten häufig gewefen, und haben koſtbare Bau⸗ 
ten verurfacht, doch war bie Sprudel⸗Revolu⸗ 
tion von 1809 ohnftreitig eine ber bedeutende 
fin. Das größte Waſſerbehaͤltniß des Spru⸗ 
dels ift unter der dritten Steinfchicht, erſtreckt 
fi) nach dem Markt hin, und ein großer Theil 
der Häufer diefer Gegend ficht auf diefer Schaale 
oder Grund. Der Sprubdel ift die heißefte von 
den drey Quellen. Die Wärme beträrt im 
Durchſchnitt 165 Grade der Sahrenheitfehen Scas 
le. Nach) der Berechnung des Doktors Becher 
drangen auß dem Springer 165, und aus 
den 5 Sprubeldffuungen is einer Stunde 705 - 
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Eimer Waſſer hervor, welches täglich 16,920, 
alfo in Einem Sabre 6,175,800 Eimer. beträgt. 
2) Neubrunnen Das Waffer ift minder heiß, 
ed wird feit einigen Jahren ſehr ſtark getrunken. 
Hier iſt auch dad Mühlenbad, der Bern 
hardsbrunn und der Therefienbrunnen. 
ter ift, feit der Revolution von 1809, um 2 
bis 3 Grad. temperirter geworden, und erfeßt 
jeßt den audgebliebenen Schloßbrunnen. Das 
Hand iſt auf Befehl der Kaiferin Maria Therefis 
erbauet worden, und enthält -ein Erdgeſchoß, 
artige Bäder und Badzimmer. Der flr Karlde 
bad unveränberlich » forgende Lord Findlater, 
bat einige Veränderungen des Yosald beym Neu— 
brunnen, entworfen, wodurch dad Gebränge 
an bdiefer flasfbefuchten Quelle mehr vertheilt, 
und dad Midrige der Promenade längs den Abs 
triiten, vermieden werden würde. 3) Der Schloß. 
brunnen der durch einen terraffenartigen Weg 
mit dem Neubhrunnen in Communication ger 
ſetzt iſt. Er wurde zuletst entdedt, ebenfalls flarf 
getrunken, ift aber bey. der Revolution von 1809, 
ganz audgeblieben, und verſchwunden. Er ents 
hielt die meifte Luftfaure; feine Temperatur 120 
— 125 Grab bed Fahrenheisfhen Wärme 
meflerd. 4) Der Falte Säuerling Er 
wird faft gar nicht gebraucht; er entfpringf hin⸗ 
ter dem Brauhaufe, am AÄbhange eines Granits 
felfens, und ift mit einer_4 bis 6 Zoll hohen 
Schicht Lufſaͤure bededt. Diele, bier Bar ges 
achtete Quelle ift gar nicht gefaßt. Die Wärme 
der drey erften Karlöbader Quellen leitet Herr 
Klaproth, mit vielem Grunde, von entzünder 
ten tiefliegenden Stei:foblenfldgen, Weberbleibfeln 
der Trümmer des Pflanzenreichd der Vorwelt, 
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her, welches ber Brennfloff fen. ber diefem unters 
- trdifchen Feuer Nahrung gebe und die Quellen 
bis auf den heutigen Tag erhitze. Spuren das 
von trifft man bey Hohdorf, Kiffa und mehr 
rern Orten an. Bon dem, einige Stunden weit, 
an der Prager Heerftraße gelegenen, Gieß— 
hübler Sauerbrünnen, fo wie vom Egerbrune 
nen, kann man in den Weins und Getränfebus 
titen verwahrte Flafchen befommen. Erfterer 
wird häufig bey Tiſche getrunken, was aber viele 
Yerzte, und wohl mit Recht, in Karlöbab, 
bey dem Gebrauch der Kur, nicht billigen. 


Fabriken s Kunffleig. 

Die Zinne und eingelegten Stahlarbeiten, 
(fonderlich Ichtere bey Herrn Damm zu ben 
drey Staffeln), die berühmten Stednabeln 
(fonderlih im Wallfifch und Meerfräulein), 
Kunftfchreinerarbeiten; auch die hiefigen Schufters 
arbeiten werden gefhäßt; Büchfen, Piftolen und 
andered Gewehr. Ben Heren Jofeph Müller, 
einem geſchickten Pettſchafts- und Steinfchneider, 
trifft man große und fleine wohlgeordnete Samm⸗ 
lungen von Karlöbader Mineralien und naturs 
biftorifchen Merkwürdigkeiten zum Verlauf an. 
welche einen neuen Werth durch eine Schrift des 
berühmten Goͤthe erhalten haben: Samm⸗ 
lung — Kenntniß der Gebirge von 
und über Karlsbad: angezeigt und ers 
läutert von Gdthe. Karlsbad, 1807. 8, 
Das Karlöbader Salz befommt man in ber 
Apotheke verfiegelt, dad Pfund zu 2 Gulden zu 
Jaufen.: Jaͤhrlich werden einige hundert Pfund 
von dieſem ſchwefelſauren Mittelfalz durch Abs 
bampfen und Kryftallifiren gewonnen. . —* 
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Wohnungen, Aufwand, 


Jedes Haus führt ein eigenes Zeichen, oder 
eine eigne Benennung, woran man es von den 
andern unterfbeidet. 3. B. fhöne Königin, 
Meerfräulein, drey Staffeln, fteiner: 
ned Haus, drey Roſen, goldne frone, 
goldnes Lamm, Fafan m. f. w., bie ich 
zugleich ald gute und bequeme Logis empfehlen 
fann, und die alle auf dir Wieſe liegen. (Im 
rothen Ndler auf der Wieſe hatte Perer 
der Groſſe gewohnt.) Auf dem Markte find 
der Lowe, der Adler, der Merkur, -die 
Poſt, große Wohnungen, welche gewöhnlich von 
vornehmen Herrſchaften besogen werden. Wohin 
nun auch des Grafen Bolza Gaſthof zum 
goldenen Schild, ein aroBed neugebauted 
Haus an der Yobannid: Brüde gehbrt. Der 
Preis ſolcher Wohnungen iſt verfchieden, und 
wechſelt nach der ſtärkern oder geringern Menge 
Kurgäfte Man miethet eine feiche Wohnung 
nebft den Meubeln auf die Kurzeit, die gewoͤhn⸗ 
li) (denn dad hängt von dem Zuftande des 
Kranken ab) 3.516 4 Wochen dauert. Zür 10 
Gulden wöchentlich befommt man fihon ein aus 
‚ed Logis von mehrern Piecen. Doch richtet fich 
aberhaupt der Preis nach den verfchtedenen Epo⸗ 
chen. 3. B. in der Herbſtkur, di. im Auguſt 
und September belommt man das ſchoͤnſte Logis 
am die Hälfte, ja um, ein Drittel von dem, was 

es im Junius und Julius gekoſtet gaben würde. 
Carlsbad' gehört unter die Bäder, wo man 
einen fehr wohlfeilen Aufenthalt madıen 
fann. Fuͤr 8— 10 qufe Grofchen 3. 3. bat man 


bey dem Speifewirty Weishaupt >c.. vier gute. 
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Schäffeln zu Mittag, die man fich von bem Zet ⸗ 
tel taͤglich jelbft wähle. Tables d’höte ‚giebt es 
wenig; die im fächfiichen Saale zu 2 ZI. warn 
1807 fehr gut: man fpeifet aber gewöhnlich für 
fih, oder im gefchloffenen. Gefellfehaften auf feis 
nem Zimmer. Wer feine eigene Küche beforgen 
will, findet hier Viktualien :aller Art in Menge 
zu Kauf. Selbſt Ananas find nicht felten. Dem 
Brunnenarzte, den man confultirt. hat, zuhlt 
man für die Rurzeit wenigſtens 3 — 4 Ducaten, 
Herr Doctor Damm und Herr Doctor Mitter- 
bacher wurden bey meinem leßfen Beſuche (1807) 
als geſchickte Aerzte gefchäßt und faſt allgemein 
gebraucpt, Unter den auswärtigen Aerzten hats 
ten Dr. Titiud aud Dreöden, und Dr. Braun 
aus Joachimsthal fiarfe Prarid. Da es, 
zumal in der vollen Aurzeit, fehr wohlgethan tft, 
ſich fein Logis voraus zu befichen, um nicht in 
den Gall zu gerathen, Feines, oder ein fehr ſchlech⸗ 
tes zu erhalten, fo koͤnnen Perfonen, ’ die Feine 
Befanntfchbaft haben, fich durch Briefe an einen 
von den oben erfigenannten beuden Herrn wene 
den, welche mit gefäliger Güte fich dem Gefchäfe 
te unterziehen werben. : 


Vergnuͤgungen. Epazierpläge. Ereurfion- 


Schauſpiel — Concerte — Pitenife — Fruͤh⸗ 
ſtuͤcke mit Tanz — Subſcriptions-Baͤlle, die 
Entree zu 1 Fl. wechſelsweiſe in einem von den 
Zilen — Freybaͤlle, zuweilen mit artigec Ers 
leuchtung — der Spaziergang in den Alleen vor 
dem böhmifhen Saal — der Gottekſche 
Meg — der neue Weg vom Dorotheen:-Tems 
pel gun dem Sig der Böhmen, mit hübfchen 
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joints de vue — ber romantifche Spaziergang 
Aber —— Carls Bruͤcke am neuangeleg⸗ 
ten fremden Krankenhauſe, wo man auch eine 
neue Quelle entdeckt hat, vorbey, dem ehemaligen 
—2— ‚ nach dem Platz der Kayſerin, mit der 
nfohrift von Goͤthe; nah Antons⸗Ruhe; 
dem Freundfchaftsfig und der Papiers 
miühle, durch bed edeln Lords Findlaters 
großmäthige Munificenz in einen bequemen Damm⸗ 
weg bis zum Hammer verwandelt, wohin man 
HR kuſtparthien anſtellt, Pikenike und Goutes 
halt: dahinter die Porzellan-Fabrik, und 
Voghts Platz in einer wilden Gegend — bie 
dBiersUhrs Promenade mit dem Tempel 
der Dankbarkeit, den ſchoͤnen Ausfichten auf 
das Papiermühlen, Thal, auf Karlöbad und ben 
Eger - Grund, (fonderlid von der Freunds 
fhafts-Unhöhe, oder der Kuppe des Bergs, 
am Ausgang, zur Linfen,) dem Seitenpfad in 
ein tiefes, einſames Gehblze ꝛc., ein neues Mos 
nument, dad ſich Lord Fimdlater, der Schoͤ⸗ 
pfer diefer, (vielleicht anmuthigften) Promenade 
in den danfbaren Herzen aller Bavegäfte errich⸗ 
tet bat. Die Stadt bat Ihm einen Obelist 
-am Ausgang der Promenade feen laffen, der 
felbft einen fehr maleriſchen Standpunkt und feit 
1806, durch W:gbauen einiger Bäume, ein herr, 
lihed Point de-vue gewonnen hat. — Der 
Hammerberg, durch des Etatsraths von 
Voght von Hamburg Freygebigkeit mit hölzers 
nen Zreppen und Stufen fehr bequem zum Er, 
ſteigen eingerichtet — die ein wenig mähfame, 
aber durch die weite Ausficht belohnende Erfteis 
. gung bed Dreys Kreuzs Berges, — der 
Durch des Grafen von Stollberg: Werniges 
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rode ebelmäthige Verwendung im einen beque⸗ 
men, parkaͤhnlichen Pfad umgefchaffene Spazier⸗ 
weg auf den Hirfhiprung, rei an herrlis 
hen An⸗ und Ausfichten. Der Kaufmann 
Mever aus Wien, (deffen Butike ohnftreitig das 
reichfte und gefhmadvolifte depdt an Bijouteries 
und Luxus⸗ und Modewaaren,) hat den Hirfche 
fprung dur den Bau eines Pavillond, mit 
Bänken und Tiſchen, verfchönert, und auch in 
ber Flanke bed Bergs einen nähern und fchattis 
ern. Pfad mit Stufen anbringen laſſen. — 

riederifends$elfen, ohnweit ber, im alte 
römifchen Geifte, ausgeführten, neuen Pragers 
Chauſſee; ein romantiſches, einſames Plaͤtzchen, 
vom Grafen Corneillan, der Prinzeßin von 
Solms geweiht. — Das EgersThal nach 
Sattel — die Spaziergaͤnge nach Fiſchern, ein 
artiges Dorf, wo man Bifenite hält, mit der 
neuen Egerbrüde — . Die Spasierfahrten 
ı) nah Schloß Eich, mit der herrlichen Yuse 


fiht in dad Egerthal und nach den nahen - 


Heilingsfelfen, durch ben Roman von Spieß, 
berühmte — 2) nah Ellenbogen, (wo fons 
derlich der Weg nach der Ziumwäfche und den 
Vitriolhuͤtten dußerft angenehn if) — 3) nach 
Engelhaus (ein altes, von den Huffiten zer« 
ftörted Schloß) — 4) nah Schladfenwerth 
(mit einem Garten im altfranzdfifchen Geſchmak⸗ 
fe), — Nach den Bergwerken von Schladens 
walde, und nah Goahimsthal. — Zu die 
fen Spazierfahrten braucht man, zu ben erflern - 
3, zu ben leßtern einen Tag; zu dem Befuche 

des 5 ſehenswuͤrdigen Schönhofen aber, was 
viele mit dem Park von Woͤrlitz vergleachen, 
23 Tag. Da Schoͤnhofen auf dem Wege 
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von Töplig und von Chemnitz liegt, fo thun 
Meifende, bie es befuchen wollen und Diefe Stras 
Be. wählen, am. beften, den Beſuch bis dahin zu 
verjchieben. Sie geben dann ven Karlsbad 
den erften Tagsbid Poderfam, von welder 
Statien der Garten 3 Stunde entfernt ift, oder 
beſſer nnd, bis Schoͤnhofen filbft, wo man 
einen guten Gaſthof bat. Man braucht wenige 
fiend einen balden Tag, um die vornehmften 
Merkwürdigkeiten zu befeben: 3. B die gothifihe 
Kapelle; den Tempel mıt dem Waſſerfall (letztern 
vorzüglich im Kommend), das finefifche Haug, 
die Sremitage, den Sarkophag, die Zifcherhütte, 
die Bruͤcke, den Obelisk x. Man giebt den ums 
herführenser Gärtner, ein Trinkgeld von 2— 3 
Gulden. Man finder eine Bejchreaibung in einem 
Jabrgange des Beckerſchen Taſchenbuchs 
für Gartenfreunde — (Wenn am Abend 
- am feftlihen Tagen die Kreuze und Pleinern Ras 
pellen erk:uchtet find, welde um Karl&bad auf 
ben Felſen zmifchen den. duͤſternen Tannen flehen, 
ſo macht Died einen eigenen, medlichen Anblick.) 


Mischen und Notizen. 


Es herrfcht zu Karlsbad ein fehr guter 
Ton; man lebt da ohne Etikette und Steifheit, 
wie das der Fall in jevem Bade feyn follte, wo⸗ 
aller Unterfchied von Stanv und Rang aufhoͤrt 
und. jedermann für fein Geld lebt. Auf der Poft 
kann man zich für 2 Fl. auf die Zeitungen 
für die ganze Kurzeit abonniren. Die gedrudte 
Badelifte, weiche man taͤglich erhält, koſtet 
ebenfalld 2 St; wofür fie urfer Eigenthum bleibt. 
Der Lohnbediente bekommt eben fo viel, die 


— — — — 
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Anfunfts und Abſchiedskarten herumzutragen. In 
dem Kaffechaufe, wo man gewöhnlich gefruͤh⸗ 
ſtuͤckt (und das Fruͤhſt uͤck und der Morgen find 
die ſchoͤnſten Zeiten des Tages im Karlsbade), 
pflegt man dem Marqueur ein Trinkgeld beym 
Abſchied zu geben. Wer Reit- oder Zugpferde 
mie ſich nehmen kann, verſaͤume es ja nicht. Die 
Stallungen find gut und das Futter wohläeil. 
Mer keine bat, bekommt Pferde auf der Port 
zum Spazierenfahren, und zahle auf 1 — 2 
Stunden 2 Gulden, Wer badet, thut foiches 
entweder ın den Dazu beſtimmten foubern Kabis 
nett", oder (mad gemeiniglich geichieht) in feiz 
ner Wohnung, morür die Aufwärterin dreyßig 
Kreuzer von jedem Bad erbäll. Da man ges 
wöhnlich nicht über 14 Becher trinft, und mit 
der Kur nicht über 26 Tage anhält, fo würde 
nach Hrn. Klaproths Ausrechnung ein Kurs 
geit in Diefer Zeit von ben Beſtandtheilen des 
Karledader Waſſers zu ſich genommen haben: 


Mineral: Alkali im Kryſtallen Zuſtand 3913 ran. 


Glauber: Salg im Kryſt. Zuſt. 5928 — 
Koch : Salz 1248. — 
Kaldı: Erde . | 450 — 
Kiejel: Erde 91 — 
Eifen : Erde — 
Luft: Säure | ‚n70 — 


Schriften und Proſpekte. 


Dr. Bechers Abhandlung Über das 
Karlebad 1789, neue Auflage, 3 Bände, 
— Beichreibung von Karldbad, Prag, 
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- mit einem hübfchen Titelfupfer. Der Verfaffer 
ift der 8. 8, Leibarzt Dr. —— - Die neues 
ften DBefchreibungen von Karlebad find: Karls, 
bad und die umliegende Gegend von 
Harrer. arg 1801. 8. und: Anſicht, 
oder neuefte Beſchreibung von Karldsr 
bad, wie es jeßt ift, von Stöhr. Prag 
und Karlöbad, 1802. $. mit und ohne Kus 
pfer. — (Der Herausgeber diefed Paffagiers 
bat eine Schrift unter der Feder, wozu Er ardis 
variſche Nachrichten erhielt, und das er, bey der 
erfien Muße, über Karlsbad vollenden wird.) — 
Man hat mehrere Kupferblätter von Karlsboͤder 
Anfichten und Gegenden, theild Eolorirt, tyeild in 
Form von Vifitenfarten. Sie waren aber nichts 
weniger ald genuͤgend. Doch dirfem allgemeinen 
Wunſch der Badgaͤſte ift ſeit 1802 durch Bie 
fhönen Zeichnungen abgeholfen worden, die ein 
Dilettant der Kunft, Herr Graf von C..., von 
10 der ſchoͤnſten AUnfichten mit gefchmadbeller 
Mahl entworfen, und dem Herrn Profeflor 
Schulze zu Dresden mitgetheilt hat, ver fie 
in gr folorirten Blättern, zu 4 Thaler das 
Etäf, fauber geflochen, dem —X liefert. 
Adreſſe: zu Dresden, vor dem Seethor 
Nr. 412.) 


Routen und Wege nach Karlebad. 


Ale Wege, die nad) Karlsbad führen, find, 
einige Meilen im Umfreife, holpericht, fchlecht, 
ungemacht und bergigt. „Wege, feit dem 
Schöpfungstag niemald ausgebeffert nennt 
fie fehr naiv. ein Dichter, “ Doch. gilt das jetzt 
nur von weyland; in neuen Zeiten find die 
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gangbarften von dieſen Straßen ausgebeſſert und 
umgewandelt worden. Seit 1810 hat man ven 
"Leipzig, über Borna, Altenburg, Zwie 
dau, Schneeberg, Johann Gevrgen: 
ftadt, eine Poſtſtraße nach Karlsbad erdffnet, 
bie zwar bergigt ift, aber durch ſchoͤne Gegenden, 
enf ausgebeflerten, zum Theil chauffirten Wegen, 
geht, und ſtark vor Sachſen aus befahren wird, 
In Schneeberg (Filial: D non Urchimeded zu 
der 3 Reißbretern) logirt man gut auf der Poſt; 
die Kirche, und dad Muſeum, nebſt feinen Samme 
lungen, find ſehenswerth. Schnorresgut if 
ein Vergnuͤgungéort der Einwohner, und in der 
Nahe von Schueeberg. Ben den alten Burgen 
Eifenburg und Stein, liegt die, durch den 
Prinzenraub befannte Bringen: Grotte Em 
anderer fehr guter Weg ut der über Aſch, 
Egern und Zwoda. Schon im Sahr 1807 
fand ich den, fonft fo hals— und radbrechenden 
Theil, zwifchen woda und Karlöbab, in den 
herrlichſten Dammweg verwandelt, welcher jedem 
deutfchen Straßenbau zum Mufter und zur Nach⸗ 
ahmung Lienen ſollte. In Zukunft wird biefe 
Chauffee über Falkenau, flatt hber Zwoba, 
laufen, und in drey zweimeilige Stationen abges 
theilt werden; man wird dann dieſe 6 Meilen in 
6 — 8 Stunden zurbd legen. Man fommt auf 
Eger 1) von Hof und Afch aus Sachen und 
Thüringen, wo jet bie nähere Anlage des Wegs 
durch eine Ehauffee ebenfalls im Werke iſt, und 
die Straße durch het ba führt, 2) Bon 
Baireuth und Thiersheim aus dem Reiche, 
wo Chauffee bid Eger ift. 3) Von Tirfchene 
reuth über Regensburg, Nürnberg. Der Weg 
hber Daireuth und Thiersheim ift unter 
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biefen brenen der befte, uni wo er durch bad fe= 
enannfe Dberland führt, reih an ſchoͤnen 
genden. Dean Fann ihn auch von Hof aus 
nehmen, indem man auf Mändberg 2, Weifr 
fenftadt 33, (in der Nähe das Sichersreu— 
ther Bad: ©. die Befchreisung davon unter 
den Bädern.) Thiersheim 2, Eger 2 Meir 
len, auf vortrefflichen Chauffeen reifet, oder ins 
dem man, geradeswegs, von Hof auf Weißen 
fladr, - . gebt. 4) Noch ein guter und bes 
— eg brinat durch maleriſche Siten und 
andfchaften uͤber Poderſam, Saat, Mar 
rienburg, Chemnitz, Borna nad Leip⸗ 
ig. Was diefe Route empfiehlt, find aufler den 
- Ehanffcen, die man auf einem Xheile derfelben 
antrifft, Schönhofen, an welchem man vors 
beykommt; das Erzgebirge mit feinen pittoresken 
Anfichten; To viele Fabriken und Bergfiädte; und 
bie gen Herbergen zu Schoͤnhofen, Saaß, 
Sebaſtiausberg, Marienberg und Chems 
nitz; (ſonderlich zu Sebaftiandsderg auf dem 
Marfte, zu Marienberg im Kreuz ohnweit 
ber Poft und zu Chemnitz im Engel.) 


3) Franzbad bey Eger *) 


Phyſiſche Beichaffenheit und Beſtandtheile des 
Brunnens. 


Der Ruf des Egerfchen oder Schlabaer 
Sauerbrunnens (wie er von dem ohngefähr 200 





*) Nach von Zach's Beobachtungen: Länge 30° 
al zıll,5; Breite 500 70 20, 
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Schritte fhdlich entfernten Dorfe Schlaba bey 
den alten Schriffftellern genanitt wird) war ſchon 
vor drittehulb Jahrhunderten gegründet; allein 
feine jeßige zweckmaͤßige und bequeme Einrichs 
tung und Anlage datırt fi, vom Jahre 1791. 
Seit diefer Zeit find eine Menge von Promenas 
den, häufen, Gebäuden, Sälen entftanden, wels 
che den Brunnengäfte eben: fo ſchoͤne als beques 
me und moderne Sammelpläße und Wohnungen 
darbigten, und die Zierde einer großen Stadt 
fenn würden. Femde fonnen fi wegen früßer 
Beſtellung von Quartieren entweder au den ge 
fälligen und geſchickten Brunnenarzf, oder an 
dem Brummen: Inſpector wenden, welcher legterer 
auch die Verfendung ded Brunnend ind Ausland 
beforgt, eine Verſendung, die in Beinen runden 
flemernen Krägen gefhicht, fo nad Art der 
ScltfersKrüge, eine halbe Stunde von ber 
Quelle,‘ zu Haflas verfertiget: werden. Das 
Waſſer von Geſchmack angenehm ſauerlich, 
erfrifchend, etwas ſcharf und € enhaft, die Zems 
Peralur ift gembhnlich zwifchen 7— 8 Grad Aber 
o des Reaumurfchen Thermometer. Es iſt 
feinen Veftandtpeilen nach mit bem Karlöbas 
der Waffer verwandt, und mur hauptſaͤchlich 
in der Bühlen Temperatur und ber groͤßern Men⸗ 
ge Luftfäure dor ihm unterſchieden. Auch ver⸗ 
Fauft man Egerfhed Sauerbrunnenfalz 
in Medicinafgebrauch, eben fo wie dad Karls⸗ 
baverf als verkauft wird. Der Franzbrunnen 
‚ ift ein direktſtärkendes Mintel, bey chroniſchen 
Unterleibeöfrankheiten‘ fehr dienlich, und ganz 
vorzüglich in Mervenhbein zu empfehlen, - Ein 
Pfand’ dieſes Waſſers enthält an , 
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Kryftalifirter -Tohfengefänerter Soda 17 Brar. 
— —  gihwefelgefäuerter Soda - 52 53 


— — kechſalzſaurer Soda 8 96 
Kohlengeſaͤuerten Eiſen I 25 
— — alf 1 58 
Kieſelerde — 1 — 


Zuſammen 82755 Gran. 
falziger und erdiger 
Beſtandttheile. 


Außer dieſem an Foblerfauern Gas in 100 Ku⸗ 
bifzoffen Wafferd, 162,3 Kubif o&e, In neuern 
Zeifen iſt diefes Waſſer auch allgemein als Bad, 
von ben befien Folgen und Wirkungen erprobt. 


Die ganze Gegend um Franzbad ift Moor; 
Re fcheint der Boden eines ehemaligen beträchte 
lichen Landſees gewefen, und von einem in ber 
— noch brennenden Kohlenſibtz unterteuft zu 
pn. | — 


Kur und Kurzeit. 


Gewoͤhnlich trinkt man das Waſſer, es wird 
aber auch von den meiſten, wie ſchon erwähnt, 
darin gebadet. Der Trinkende leert am fruhen 
Morgen fein Glas an der Quelle ſeibſt, und 
zwar: nur. zur Hälfte, ‘um. von dem Fohlenfauren 
Gas, als dem oberfien. Theil im Glaſe, fo viel 
ald möglich, in den Magen zu bringen, Man 
fängt mit 4 ober 5 Gläfern (die man gleich dem 

runnenpabillon gegenhber zu kaufen findet) an, 
und fleigt täglich um 1: bie ©, biß man die belle 
Zahl · von 10, hoͤchſtens 12 erreicht bat. Eine‘ 
größere Menge ſchabet mehr, ald daß fie fruchtet. 
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Man’ fette auch das Waffer nicht zw raſch auf 
kinander, fondern mit Juſexvallen von To Mis 
nuten zudfchen jedem Glaje, Die man durch eine 
mäßige Bewegung andfültt. Manche Kranke, die 
gegen die Kälte ded Waſſers zu empfindlich find, 
mifßpen. ben Zten oder gten Theil Milch dazu 
Die Dauer der Kur richtet ſich nathrlich nach jee 
ded Umftänden und währet bey vielen 3 und 
mehr Wochen. Wer (und dieſes iff der Fall bey 
den melften Gäften) als Nachtur nach dem Karlse 
bader Wafier, den Egerbrunnen trinket, endet 
gewöhnlich mit 14 Tagen. Aber zu ſchnell und 
nicht mit einer Zwifchenzeit von 6 und 8 Tagen, 
den Egerbrunnen auf den Karlöbader folgen za 
laſſen] ift gar nicht heilſam. Die glänzendite 
und vollſte Brunnenzeit ift zu Franzbad iu 
den Monaten Junius, Julius, Auguſt. 


Tarif und andere Notijen. 


Gär ein Zimmer im.ıften ober 2fen Stock, 
mit der Ausfiche nach dir Straße, zahle man 
wöchentlich, nad Verſchiedenheit der Lage, 
Bequemlichkeit 2, 3 und 4 Gulden. Kür ein 
Stodwerk von miehrern Zimmern bi8 100 Guls 
den. hr eine Domeſtikenkammer nebft Bette 
1 Zi bis u ZE zo Kr. Fuͤr einen Magenremiz 
fenplag 14 Kr. Kür Stellgeld eines Pferdes 21 
Re. oder 3 Sr. täglich. Freinde, welche fih nur 
ein paar Tage aufpalten, oder nur Durchreifen, 
finden im alten Gaftgofe meublirte Zimmer im 
iften Stod für 30, im 2fen für 15 Kr. täglich. 
Ich ſeibſt Habe dergleichen in einem Privathauſe, 
bey einem Beder,. auf eine Nacht gefunden. 
Man kann näch Gefallen au table d'héis, ober 
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auf feinem Zimmer ſpeiſen. Natuͤrlich zicht man 
die. erftere, in dem großen und ſchoͤnen Saale des 
Gemeins nnd Stadthauſes vor, meil man da 
eine. eben fo zahlreiche. als elegante Geſcllſchaft 
antrifft. Der Preis einer Diittagsmablzeit (aus 
6 Schlffeln befichend) und der Preis, eines 
Ubendeffend war fonft go und Zo Kreuzer in 
Silber, und ift feitdem geftiegen. - Das Geträufe 
wird befonders bezahlt. Wer zu Haufe fpeifet, 
erhält obige 6 Gerichte vom Zraifeur. Wach iſt 
er mit Weinen und Erfrifchungen verfcheg. Das 
Eger, Stadtbier wird von Bierkennern geſchaͤtzt. 
Auslaͤnder dürfen, wie bey allen oͤſterrach fchen 
Brunnenbrtern, einen Eimer ihres Tiſchweins 
zollfrey einführen. Der Brunnenknecht (von dem 
man auch den Schluͤſſel zu dem Abteitten erhält) 
beiommt beym Abgange des Kurgaſtes ein Triuk⸗ 
geld von ein paar Zwanzigern. 


Vergnuͤgungen. 


Baͤlle im großen Saal, gewoͤknlich am 
Sonntage, für ĩ Sl. Entree; Eoncerte; große 
Aſſembleen; Dejeuners; Pikeniks; Spazierfahrten 
nach Eger (t Stunde); nach der Steinkrugfa— 
brit zu Höflas (J Stunde); nach der Mouffee 

‚line und Drathfabrik zu Seeberg, in einer 
rontantifihen Gegend (1 Stunde); nah Rams 
mer, einen ſchoͤnen, parkähnlichen Walde des 
Grafen von Zedtwitz. — Grdßere Ercurfionen 
find die nad Waldfaffen und in dag angrans 
gende Baireuthiſche und Pfälzifche Gebiet. Da 
Ort, Gelegenheit, Ton und, Bedürfniß, die rem: 
den zu. Frauzbad näher sufammenführen, ſo 
iſt auch der biefige Aufenthalt einer ‚der, geiellige 
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fien und freundſchaftlichſten „und wenige Tage 
find hinreichend, mm bekannt zu werden. 


Wege. 

Es ſind dieſelben, die oben bey Karlsbad 
erwähnt worden find, bad nur 7 Stunden von 
Franzbad entfernt ift, und wohin man gelangen 
aun, ohne Eger zu berähren, indem man ſich 
die Pofipferde heraus kommen läßt. Die Straße 
von der Siation Aſch auf Ener führt mitten 
durch Franzbad durd, das ſich ſchon von wei: 
tem mit feinen neuen Gebäuden fehr einladınd - 
im- Thule präfentirt. er 


Schriſten. 


Beſchreibung von Franzensbrunn, 
von Dr. Hoſer (mit einer Anſicht und einem 
Grundriß). Prag, 179. 8 — Anleitung 
zum Gebrauch ded Egerbrunnend, von 
. Dr. Reuffe Prag, 179. & — Beyde 
Schriften find fehr zweckmaͤßig. 


4) Thplitz. 


Neubecks poetifches Gemälde. 


Wo jetzt Toͤplitz empor fih hebt. mit ‚prangenden 
‚Hänfern, 
Anmuthsvoll son Bärten umringt und Mebengefilden, 
Graunvoll ummölkte ſich bier. die Nacht einſt über 
ee ‚Die- Heide, 
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Und die serfümmerten Adern der Heilfluth riefelten 
fruchi los 
Hin in den Waldmoraß, willkommen den borſtigen 
‚Ebern, 
. Die, von der Heerde verirrt, im qualmenden Pfuhle 
ſich waͤlzten; 
Doch ihr Schreien verrieth fie den Hirten am drit⸗ 


. ten der Zage, 
Da fie den innerften Forſt durchfuchten. Es harten 
indeffen 


Weggewuͤhlet den Ehlamm mit dem Müffel die 
grungenden Eber; 
Und es ergoß fih der Quell ungeyindert mit gruͤn⸗ 
licher Welle, 
est ein gepriefene® Bad, das Aſyl qualdufdender 
Kranken. 


Neubeck. 


Zofak 


Das Thal, in welchem Toͤplitz ſuͤdwaͤrts 
liegt, wird von Norden und Wellen durd) das 
hohe Erzgebirge, von Dften und Süden durch 
einen Theil des Mittelgebirged eingefchränft, und 
bildet den tiefſten Winkel jener audaenreiteten 
Ebene, welche von Kaadeun bis nad) Auffig 
fi allmaͤhlig Binabzicht. Es iſt von ungleicher 
Breite, welche in der Nähe. von Tdplig gegen 
eine Meile beträgt, von der Länge aber etliches 
mal übertroffen wird. Es wird noch durch meh⸗ 
rere Bleinere, Dem hoͤhern Mittelgebirge von no 

na 


« 
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nah Weften beynahe yarallellaufende Hügel 
durchſchnitten, welche ed zwar fehr uneben mas 
chen, aber auch die unendlichen Abwechſelungen 
der angenehmften Ausfichten erzeugen. 


Lage der Stadt. — Schlosberg mit feinen Ruinen: 


Die Stadt felbft beivachen von Often und 
Eiidweften zwey Berge, der Schloßberg und 
der — — welche nach allen Anzei⸗ 
gen ausſpringende Aeſte des Mittelgebirges ſind, 
an deſſen letzterm aͤußerſtem Buße die gegen 
Norden ausgebreitete Stadt ſammt den Schlof- 
garten angelegt iſt Noch umfchließen dieſel⸗ 
be enger einige niedrigere Anhoͤhen, «ld von. 
der Meftfeire der Kopfhügel, von der Nordfeite 
der Judenberg, von der Oſt- und Güdfeite 
der Spitalberg wiewohl fie jedoch immer einige 
1000 Schritte von einander getrennt find, und 
der Stadt eine breite Ausdehnung, die heiter; 
ſten Ausſichten und den gefundeften Luftzug 
geraden: Der Schloßberg ift der hoͤchſte 

erg im’ diefem Thale Man Ander bier Pors 
phprichiefer, oft mit dendritifchen Zeichnungen. — 
Auf der Spike find die Ruinen einer großen 
Belle, Dobromsfa:hora genannt. Es fin: 
den fich auch 2 viele Bafalthügel; außerdem 
brechen noch Sandfleine, Kalffteine mit allerley 
Verfteinerungen;, auch trifft man rothen Thon 
mit Eiſenſtein, in abgerundeten Stüden. An 
die, erwähnten. Hügel_Ichnen fich Floͤtze von 
Kalkfein, Thon und Steintohlen an. 


&: 
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Schloß und Garten. — Gebäude, 


Das auffallendfte Gebäude ift das Schloß, 
dabey ift ein vortrefflicher Luftgarten. Außer: 
dem findet man noch an merftwärdigen Gebäu- 
den das Theater, den Gartenfaal, dag 
Bemeindebadhaus oder das Stadtbad, 
das Rathhaus, die Stadtkirche, die 
Schloßkirche; vor dem Biliner Thore die 
Lauretofapelle mit einem Gpitale. für 6 
männliche und 6 weibliche Sieche; _ die Kreuz- 
Fapelle. die Gemeindefchule; das Schießhaͤus; 
die Judenfchule. Vorzüglich verdient das, vom 
Hrn. Doctor John durch eine Kollefte neuer: 
baute, Gpital für. arme Brunnengäfte, inn⸗ 
und ausländifche, eines. Jeden Beyfaill und 
Unterſtuͤtzung. — Die bürgerlichen Gebäude 
haben fih nach und nach, befonder® nach der 
Senersbrunft, verſchoͤnert; fie find durchgangig 
von Stein aufgeführt, und mehrere um ein 
Stockwerk erhöher. 


Charakter ber Bewohner. — Fabriken. 

Dienſtfertigkeit und Hang zum Vergnuͤgen 
zeichnen den Charakter der Espliget vorjüglich 
aus, wiewohl es auch nicht au Arbeitern fehlt, 
melde ſich in Erzeugung verfchiedener Manu: 
fakte hervorzuthun wiſſen. Eine anfebnlihe 
Menge Menſchen der ganzen Gegend beſchaͤftigt 
die Strumpfwirkerey; die daſigen Strumpfwir— 
fer haben es zu einem hohen Grade von Voll⸗ 
kommenheit gebracht. Nicht nur in der Stadt, 
fondern auch in allen das Erzgebirge berühren» 
den Dörfern hört man Strumpfwirferftühle 
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fehnarren. Auch Strumpfftricher giebt es meh: 
vere, welche fich. befonders mit Verfertigung der 
langen Hofen und Bademäntel abgeben. Die 
beyden Büchfenmacher Jung arbeiten vortreff⸗ 
lihe Gewehre. Der Handfchuhmacher und 
Beutler Ronol ift fehr geſchickt. Schöne Tü- 
cher zu billigen Preifen findet man bey den 
Meiftern Schuch und’ Helm in der Bleu 
und Hanke in: der Badgaſſe. In der Prager‘ 
Steingutniederlage fann man. Brunnenbecher 
mit Töpliger Gegenden zu Kauf befommen. 


Auf den Feldern wird viel Obſt aller Gate 
tung und: von beſonders gutem Geſchmacke ge⸗ 
zogen. RE N 


Berguögungen. — Ercurfionen. 


Die Vergnügungen zu Töplig find man. | 
nichfaltig._ Das Theater im einem der Schloß: ' 
flügel ift fehr elegant. Die Bälle werden in 
dem nicht weit vom Theater, gelegenen Garten 
gegeben. An Eoncerten, Pitenikenzc. fehle 
es auch nicht. Der Schießplatz, mo mit 
Armbrüften nad) dem Vogel geſchoſſen, getanzt 
wird, und Zinn und andere Kleinigkeiten aus— 
gefpielt werden, ift auf einem ber Stadt jebe 
" nahen Berge, voll fchöner Augfichten. Ueber; 

haupt bietet das ausgebreitete romantiſche Thal 
eine unendliche Menge. vortrefflich ſchoͤ jer Sir 
ten und Spaziergänge dar, Schon find bie 
fürftlichen Gärten fo groß und beren fo viel, 
daß man fi Wochen lang abmwechfelnd darins 
nen Bergnügen machen fan. Zu den Pre 
lichen — ——— der Schloß⸗ 
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garten, ber Gartenſaal, die chemalige 
Safanerie zu Dorna, ihre parfähnliche An⸗ 
"Lage, und der Teich, der durch feine ein ſiedler⸗ 
ſchen Siten reizt, der Kühbuſch, ein von 
Alleen durchſchnitiener grüner Raſenplatz. Fer: 
ner Dopperiburg, mit feinen Hirſchen, Res 
ben, einem. Fagdichlößchen und mehreren guten j 
Eufiparthien. Der Bafanengarten zu Probft 
au, das Gebuͤſch Lixney und der Wade 
holderberg gewähren vortreffliche Spasier- 
änge; bie Ausficht von Dorna und die vom 
achholderberg über das Schloß und bie 
. Stadt Töplig, in das fich aufthirmende 
Erjgebirge, iR auszeichnend und prächtig. , Sehr 
romantisch iſt der Spaziergang auf die alte 
Veſte Dobromsfa-bora, Muinen einer 
aiten — 3 Himmliſch belohnt 
wird man auf’ dem. Gipfel ihres Berges. — 
Entferntere Beluftiauagsorter find; Dur mit 
einem großen Marfall, fchönem Luftgarten, Dis 
bliochef, Naturalienfabinet und Trophäen aus 
Wallenfteins. Epoche, tworunter die Partifa: 
ne, womit er ermordet wurde, und ein alter. 
Armbruſt, von eingelegter Arbeit, auf dem man 
fon ‚die vollfomniene, Abbildung einer, Guillos 
tine jindet, u. m. Auch find Zeugfabrifen, _ 
und Strumpftoirkereyen zu Dar. —.. Klofter 
Dffeg, ein Ziftersienferflift, in einer herrlichen 
Lage fich darftellend, mit vielen Sehenswuͤrdig⸗ 
keiten; auf dem Wege von Brig nach- Ths- 
plig läßt man «8 linfer Hand. liegem. —-Dag. 
zinnoberwerf zu Graupenau, wo man zur. 
Delichtigung, und zu ‚der etwas befchwerlichen- 
Fahrt in den Schade, einen. Erlaubnißſchein 
vom. Berg Ammann, haben mmf. — Die: 
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Aerztlicher Veyſland. 


Noch im t7ten Jahrhunderte fehlte es in 
Toͤplitz gänzlich am ärztlichen Beyſtande; «8 
war weder Arzt noch Apotheker, böchiteng nur ein 
Bader hiefelbft, und nian mußte um Arzt und 
Arzeneyen zu erhalten, nach Leutmerig ſchicken. 
Gegenwärtig a. fich daſelbſt Aerzte von 
* Rufe, Dr Hauſa, Dr John. — 

ürgerliche chirurgifche Offisinen find viere hier. 
Hacdenfhmidt und Steinau verdienen 
aueh fonft, den Namen: gefehickter Chirurgen. 
Ihre Dffiginen find alle in der Nähe der aͤ⸗ 
der. Auch iſt hier eine wohleingerichtete Apo⸗ 
Aheke zu finden. Endlich iſt auch eine geprüfte 
und geſchickte Hebamme vorhanden. 


Bier. — Sartenauele 


Die Bäder gu Töplig werden eingetheilt 
in Stadtbaͤder und Steinbaͤberz es find 
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überhaupt 38 Badebecken; hiervon enthalten 22 
Stadtbadewafler, nämlich 14 im Stadtbade- 
aufe, ı im Gürslershaufe, 2 in, dem: Herren: 
aufe, und 16 in den Steinbädern, von denen 
8 eigentlic) Steinbäder, 5, Schlangenbäbder, 3 
Schwefelbäder heißen. — Davon find Gemein 
bäder 9 (in der Stadt 6, im den Steinbädern 3). 
Privatbäder 29 (in der: Stadt 16, in den Stein: 
bädern 13). Seit 1796. hat man angefangen, 
bie Öartenquelle zu trinfen, welche in dem 
Küchengarten Hinter dem Herruhauſe liegt. 
Ein Badezimmer im Badhaufe foftet: 7. oder 
10 Kreuzer, eine Douche 17 Kr. AI 


Badkunde. Ä 


Diefe alle: werden zur Kurzeit fo Häufig ger 
braucht, daß oft von früh e Uhr die Badeftun: 
den anfangen und. big Abends 10 Uhr fort: 
dauern. ächft dem pflegen noch viele, theils 
um der Bequemlichkeit oder der Delikatefie hal⸗ 
ber, oder auch der aͤußerſten Unbequemlichkeit 
wegen, in Wannen auf den eigenen Wohnzim: 
mern zu baden. — 


Setandtdeile de Waſſer⸗ 


Die votzuͤglichſten Beſtandtheile dieſer Waſ 
fer find: kohlenſaures ſchwefeifautes und koch⸗ 
ſalzſaures Mineralalfali, kohlenfaure Kalferde, 
kohlenſaures Eiſen, Kieſelerde, Harz und Er: 

traktivſtoff. 


2* 3 1 * 5 
— 32. IN) 4 
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Heilfräfte des Waſſers. 

Es wird vornehmlich empfohlen b eu⸗ 
matiſchen und —— en. Sn ihr 
mungen und Schlagflüffen ift- diefes- Bad ein 
wahrhaft allgemeiner Zufluchtsort. In Tro⸗ 
ckenheiten und Steifigkeiten, Schwäche der aͤu⸗ 
Bern Gliedmaßen, nicht entzündeten Geſchwuͤl⸗ 
fen der äußern Theile. In allen Gattungen 
der Hautfranfheiten, bey chronifchen, hartnaͤcki⸗ 
gen, fiftulöfen Gefchwüren, auch venerifcher und 
ffrophulöfer Art. In Verftopfung oder. Unre⸗ 
gelmaßigfeit der Monatsordnung und 'mehre: 
: rern aus biefer Urfache entſtehenden Uebeln, 
Unfruchtbarkeit, Mißgebähren, - weißem: Fluß, 
Hämerrhoidalbefchwerden, Nieren: und Blaſen⸗ 
fteinfchmerzen. In Verſtopfung der Unterleib: 
eingeweide, Verhaͤrtungen des Druͤſenſyſtems, 
Skropheln, englifcher Krankheit und daher rüh: 
renden häufigen Nervenübeln, als Hyfteiit, Hy: 
pochondrie, Schwindel ‘und einigen ; Arten: der 
Epilepfie. Die Steinbäder follen mehr. in) aͤu⸗ 
- Bern Vebeln, in Reinigung und Heilung Der 
Ze tee gt bey Geſchwuͤren, Wunden und 

chwaͤche ihre befondere Wirkſamkeit zeigen, 

a  Diktetlüche Degeln: "9, 
Während: der; Kur find folgende Speifen 
u vermeiden: teiged und allzunengebackenes 
rod, fettes und fißes Gebacknes; harte und 
erührte Eyer; alles geräucherte Sleifh; alle 
ülfenfrüchte, faure Speifen, au Salat; 

tweinefleifh, Wurft und vorzüglich Krebfe, 
müffen. gang vermieden ‚werben. Sich lange in 
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der Abendluft und nur leichtbekleidet aufzuhal⸗ 
ten, ift ebenfall$ zu twiderrathen. Da, wie bes 
kannt, Die Bäder eine auflöjende Wirkung du: 
gern, fo trinfe man ein paarmal in der Woche 
ein Seidel Bitterwaffer, und mache ‚fih daben 
Binlängliche Bewegung, wodurch die: Yuslee: 


rung ‚befördert wird. 


Wo if der Gebrauch des Waſſers zu widerrathen? 


Widerrathen muß man den Gebrauch die: 
fer Bäder bey Blutausleerungen, Blurhuften, 
. bey swirklichem Monats oder Goldadrrfluf, 

ſchleichen den era die. eine Eiterung ber 

Zungen zum Grunde haben; bey wirklichem Ans 
fall von: Gicht, oder Wafferfucht. Ä 


x ‚Zeit der Entdeddung dieſes Bades. 


Dieſe Heilquellen wurden im: vaten: Jahre 
"der Regierung des Prager Herzogs Nezamisi 
‚entbedit. Re nimmt das ‚Jahr 703 an. 
Die Duelle wird alfo fchon über taufend Jahre 
* Sie iſt unftreitig die erſte bekannte 
dieſer Art in Böhmen; und eine ber älteften 
in Europa. ie Art ihrer Entdeckung hat 
oben fchon Neubert erzählt. Bald nach der 
—— — pe % in der Nähe ge 
ı baut,’ wozu nach und: nach. immer mehr 
Häufer:gefellten. - ° " 


Svpeiſehaͤufer. — Wohnungen. 


& m goldnen Schiff oder der fogenann: 
ten: Spferfchenfe, welche, nahe. vor den 
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Bädern liest, (und wo man aud, gut Togirt, 
nur daß fie immer zu flarf von. Fremden be— 
ſetzt ift,) fpeifen bie meiften Brunnengäfte. Die 
Preife find ohugefähr dieſelben wie im Karls: 
bad; das Efien ift fehr ſchmackhaft und reicy 
lich zugerichtet, und man fann an 'Vable d’höte 
oder auf feinem Zimmer effen. An der Tafeb 
zum blauen Stern fpeift man wohlfeil und 
gut; im Sartenfaal am angenehmften. Naͤchſt 
dem wird noch im goldnen Hirfeh, im 
fhwarzen Baum und im ſchwarzen Abs 
ler einzeln gefpeift und Koft in die Wohnun⸗ 
gen gegeben. Im goldnen Rad, im eng 
lifhen Gruß, in der goldneu Taube 16. 
wohnt man gut und in ber Nähe der Bäder. 
Die vollfte Kurzeit iſt im Julius und Auguft. 
Man miethet ſein Logis wochenweiſe. Die 
Quartiere find ſehr reinlich und die Aufwar⸗ 
tung iſt gut und prompt. Te 22 


Wege. 


Die Wege und Straßen, welche nad Ti: 
plig führen, find von Dresden aus bis 
zehift Chauſſee, ‚dann fandig und über den 
Beyersberg beſchwerlich, aber. romantiſch. 
Seit — bat man eine neue Bent: über 
Unter: Arbefau, (2 M. ven Töplis, von 
da auf Peterswalde, 2 M.) angelegt, wo, 
bey man eine Meile umgeht, aber noch immier 
einen fteinigten und ‚bergigten Weg finder, fo 
daß die meiften Neifenden den alten über den 
Geyersberg, (von — bis Peters⸗ 
walde, 3 M.) vorziehen, die Poſt in Toͤpli tz 
ſtraͤubt fich zumeilen, legten zu fahren. Die 
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le Route über Chemnit und Saatz. 
Auf Saatzz ec⸗ führt —— der Weg von Karls: 
Toͤplitz befuchen wid, 
was fo wiele Kranke mit der Karlebader Kur 
verbinden. | ö 


Schriften. 


. Eine Befhreibung von Toͤplitz mit 
- einem —— Kupfer, Prag bey Calve, 
bat den Dr John zu Töplig zum Verfaffer. 
Medicinifch ift der: Verſuch einer Anlei; 
sung zum Gebrauch der warmen Mi. 
neralquellen zu Töplig, von ( verft. ) 
Dr. Ambrozi Leipsig, 179. 8. Ein tebr 
bequemes und. zweckmaͤß ges Büchelchen bleibe: 
plig, feine Quellen und Umgebun 
en Kin Zafhenbuh für Sremde, 
irna, 1808. 8 N. 4. 


5) Pyrmone 
er "77 
Die gedrudten Brunnen Liften befagen die 


Anfunfe und Namen der Brunnengdfie - Wer 
Heine vertrauliche Gefelfcyaften mehr liebe, als 
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große, "glänzende Zirfel, der würde feine Nei⸗ 
ung in Pyrmont am. beften im: der Fruͤhkur, 
nfang. Junius, und in der Nachkur, im Aus 
guſt befriedigen. nicht fo -im der Höhe ber Hur⸗ 
it, im Julius. Schon 1502 ftand Diefer 
runnen im Rufe, und 1556 verfammelte der 
Ruhm des Hylligen Borns hier über 10000 
emde aus den fernften Gegenden: Die Quel⸗ 
e:hält im Sommer 57° nach Fahrenheit. 


 Pormontertag. 


». Um 6 Uhr eilt man zum’ Trinken, um 8 
Uhr hat ‚man abgetrunfen. Am 9 Uhr gehts 
zum Fruͤhſtuͤck, und dann fängt auch das gros 
Ge FZrühftüf an, wozu man eingeladen wird. 
Um 12 Uhr, fpäteftens um -ı Uhr, ift man. 
Zwiſchen 3 und 4 Uhr erfcheint man angelleis 
det: (an Sonntagen feftlicher) wieder :in ber 
Allee. Den Ueberreft des Tages widmet man 
den unten angemerften VBergnügungen und legt 
fich frühzeitig zu Bette. Die ehemaligen Bor: 
würfe von Binbofanifdjem Caften = Unterfchiede 
“ erflärt der würdige Herr Marcard jegt für 
ungegründet. | Ä 


Sehenswuͤrdigkeiten. — Die große Auee. 


Das fuͤrſtliche Schloß — das neue Ball⸗ 
oder Verſammlungshaus — das Badehaus — 
das Brunnengebaͤude mit dem Trinkbrunnen — 
der Brodelbrunnen zum Baden (die ſogenannte 

roße Douche iſt vor nicht gar Janger Zeit 
im. Badehaufe angelegt). — die große Allee, 
aus vier, Reiben ‚hoher, ſchattiger Lindenbaͤume 
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beſtehend; fie wurde 1608 gepflanzt, bat 500 
Schritte in der Laͤnge und 40 ht Breite. 
Sie iſt die Boͤrſe für Pyrmont; wo man Seber: 
mann findet, und wo man:alles abthut. Zu 
bepden Seiten liegen die Butifen, die Apothe⸗ 
ke, der Buchladen, die beyden großen. Säle, 
das Comoͤdienhaus, der Brunnen felbft, die 
befien Sremdenwohnungen: _ alles Liegt. dicht 
dabey..: Daher wirð fie auch. von Fruͤhmorgens 
{m Mufif darin ift) bis Abends von den 
Drunnengäften nicht leer, die da trinfen, fpa; 
ieren, fruͤhſtuͤcken, diniren, fpielen. Wenn fie 

bends iluminirt wird, oder wenn Feueriverfe 
darin abgebrannt werden, gewährt fie einen’ 
prächtigen Anblick. 

Bergnägungen.- 

„Deutſches Schaufpiel ( Preis: des erften: 
Pages ı Gulden) * woͤchentlichen Baͤlle 
— die Fruͤhſtuͤckke — Pickenifte Eonceree — 


Suumination — Zeuerwerfe — Rouge et Noir- 
und Farobaͤnke. j 


Spazierplaͤtze. 


Außer der großen Allee, die lange und die 
weſtlichen Alleen; (die ſogenannte große Tour 
durch dieſe Alleen wird, ſelbſt von mittelmaͤßi 
gen Spaziergaͤngern, wenigſtens einmal des 
Zagts gemacht — der Bomberg: (die 
Ausficht von diefem Berge ift eine der fchön: 
fen, und von Peter Mazell in Kupfer ge⸗ 
ſtochen. Es führen ſowohl Sufpfabe als Fahr: 
wege hinauf). — Der. 8 nigsberg. (Er 
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bie Anfangs der. Defiberg, und befam_feis 
nen jegigen Namen, als. Sriedrich der Eine 
ige,: der König. xuriszexm, ihn zu feinem 
rinfplag wählte, und tie man fagt, bier den 
gun zum zweyten ſchleſiſchen Feldzuge entwarf. 
in marmornes Dentmal iſt ihm hier errichtet. 
„Aber var ihaten Ruhm mird fehweben über 
dem Strom der Zeiten, und blühen, wenn 
„diefer Stein laͤngſt verſunken iſt.“ — Der 
böljerne Dbelist Friedrich Wilhelms IL 
it feinem Einfturz nahe.  Diefer Berg iſt auch 
vermuthlicy die, AWerkfiatt der Natur, wo der 
Pormonter Brunnen bereitet wird. — Die 
Duäferkolonie, Frie densthal. — 


Baſthoͤſe ¶ Wohnungen. 


Das große Vadhaus — dag Roͤltingſche 
Haus — (moͤblirte Zimmer in Privathaͤuſern). 


Exeurſionen. 


Die Salzſiederey — das Kloſter u:b- der 
Sleden Lüdge, wo Karl der Große 784 fein 
Weyhnachtsfeſt feyerte, ſonderlich bie uralte 
Begräbnißfiche. -— Schieber, reich an ro: 
mantifchen Situationen von der anmutl;igland: 
lichen Gattung; man’ macht oft Luſtparchien 
dahin uud ißt zu Mittag im Grünen. = Die 
Yrminiusburg — das wüfte Schloß Schell 

yrmont — die Schwefelgrube — der ſchoͤne 
arten zu Schwoͤbber, der Aeltervater der 
englifchen Gärten in Deutfchland, und hoͤchſt⸗ 
wichtig: für den Botaniker. — Der Erter: 
fein, .. 35 Meile vom Pyrmont. Acht Felſen 
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yon ungleicher Höhe, Denkmaͤler der Vorwelt, 
und vielleicht Jahrhunderte Alter, als der Berg, 
der hinter ihnen zufanmen geſchwemmt if. — 
Eilfen, eine Schwefelquele, die der von 
Nenndorf gleich, und von Fremden fehon 

arf befucht wird; fie liege nicht weit von 

pyrmont. ©. Eilſens Heilquellen und 
dDerenlimgebungen: vom Dr. Heinede; 
mit einem Grunriße. Hannover, 1808 
8 +. Yuch die Baͤder Driburg und Mias 
rienberg gehören zu der Nachbarfchaft von 
Pyrmont. ©. Pr. 49. der Reiferouten. = \ 


Delchrende Notizen. * 


Im großen Badhauſe, wo Speiſewirth, 
Weinkeller, Baͤder, alles unter einem 
ſteht der Preis jedes Zimmers über der 

huͤre. Der Zifchpreis zu Pyrmont ift in 
Eouisd’or zu 5 Rthlr. von J Gulden bis zu 
einem Speciesthaler Den Brunnenknechten 
gieb man bey der Abreife ein Trinfgeld. Mer 
runnen nach Haufe verfenden will; mendet 
ſich am den Brunneneommiffair. _ Man rechnet 
daß jährlich 300000 Pyrmonter : Slafchen, ° bie, 
mit dem fogenannten - Stahlbrunnen : gefüllten, 
Hleinen, curfiren erft feit einigen Jahren,) ver⸗ 
fendet: werden, -twelche dem xünften an Abgas 
ben it. obngefäht 12000 Thaler rentiren. Das 
ae wird gar, unterlaffen. Der Weg 
nad Hannover — hauſſee Das are 
ter Waffer enchält Salze, Eiſen⸗ und Kohlen 
fäure, erquickt und ftärke demnach den. Körper; 
befreyet ihn vom Schleim,  Unreinigfeiten und: 
ſcharfen Feuchtigkeiten, hebt Storfungen ber) 
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Säfte, belcht den Kreisgang des Bluts, ver 
befiert es, giebt den Organen mehr Thätigfeit; 
den Zibern mehr Elafticität, und lindert und 
heile alfo eine Menge Kranfheisen. 


® ® Schriften. 


In _mebicinifchen. und allen Ruͤckſichten 
‚zeichnet fi) au: Dr. Marcards tkeines 
ee —— fuͤr Kur⸗ 
gaſ zu HDaufe.und an ber Duelle N. 
. Hannover, 1305. Auch die fchneliften 
Eorrefpondenz : Wege ‚und die beften Reife: Rous 
ten findet man darinn- angegeben. — Die 
neuefte Schrift über Pyrmont it: Pyrmonts 
Merfwürdigkeiten; eine ug für 

Reiſende und KRurgäfte, von Käappek 
2te Aufl. Pyrmont, 1810. 16. 


6) Seebad Dobberan. Inſel Kägen 
"and Gefundbrunnen Sagard. See 
bad Norderney. 


Erftes dentfches Seebad. — Schoͤne Ausfichten. 


Dobberan, das erfie Seebad, dag 
Deutſchland befaß, ıft ein regellos⸗ und größ: 
tentheils neuerbauter Flecken, und liegt in cinem 
von niedrigen Hügeln umgebenen Thale. Diefe 
Hügel find faft alle mit Holz bewachfen,, und 
man bat von eialgen derfelben eine reigende 
Ausſicht Man überficht das Meer und eine 
weis auggebreitete Släche Landes, die Thuͤrme 
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Roſtocks an der einen Seite,. an der andern 
die weißen Seegel der vorbeyeilenden ‚Schiffe. 


Lozements. 


Das Poſthaus auf dem ſogenannten 
Kamp, oder Marttplatz, iſt das gewöhnliche 
Abſteigequartier fuͤr Fremde von Mittelſtand; 
und ſehr angenehm gelegen. Fremde von ho» 
bern Rang bezichen gewöhnlich dag, in Form 
———— mit Flügeln erbaute, Lo gier⸗ 

aus. 


Der Pavillon. 


" Unter die angenehmften Standpunfte iu 
Dobberans Nähe, gehört der Papillon 
auf Dem Jungfernberg: welch' eine uns 
dentbare Mannicfaltigfeit von Gegenftänden, 
von beridunflen, blauen Oſtſee an, big auf 
das feſte Land mit feinen Städten, Keldern; 
ABäldern, Wiefen, Dörfern ꝛc. umfaßt da dag 

uge! — — 


BVadhaus am Meere. Heiliger Damm. 


Dobberan iſt & Meilen von den Ufern 
der See, dem eigentlichen Badeplage, entfernt, 
und ein, bey gutem Wetter angenehmer, . bey 
ſchlechtem tiefer Weg führe dahin. Das nahe 
am Mecre erbaute Badehaus hat eine reis 
gende Lane, zwifchen den fchäumenden Weller 
des. Oceans "und einem Luſtgehoͤlze, das ſich 
bier längs der Küfte binzieht. - Das Meer 
macht dafelbft eine Art Bucht, und man ſieht 
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daher nur einen kleinen Theil deſſelben. Die 
Kuͤſte iſt auf eine ganze Strecke hin mit einer 
großen Menge von den gerollten oder abge— 
ſchliffenen Kieſeln belegt, deren das Meer täg- 
lich noch mehrere auswirft. Dieſer Auswurf 
vor Steinen heißt der heilige Damm, "in 
Beziehung auf. eine Legende aus: dem Mittel: 
alter, Faͤllt die. Morgenfonne auf _diefe, von 
der Meeresfluth überraufchte Million fleiner 
Eee, fo : ertraͤgt Ai Mugt faum gen 
Schimmer. 


u 2 * 
3, 


" Schiffe und Nähe der Hilfen. 


aſt ſtets u man Schiffe, da im: bei 
Nase drey, zum Theil ſtarkbeſuchter Häfen: lie: 
gen; Travemünde. Warnemünde, Wis: 
mar. » Sie nähern: ſich dem Ufer oft fo, daß 
i 333— das — — en She Beni * 
Huͤlfe eines guten Fernrohrs eutlich dar⸗ 
auf erkennen: kann. Wald ift: hier zum 
Theil * einige Rn rang Spasiergänge 
verfchönert, welche von den Badegäften nach 
dem Bade ſehr lebhaft, gemacht werden. 


Endliſche Anlagen zu Dobberan. 


Zu Dobderan ‚eis if ein fehr Sübfier, 
en nglüdher arten. : In ber Mitte. deffelben liege 
die alte gothiſche Kirche und dabey die Ruinen 
eines ehemaligen. Kloſters. Der nahe: dabey 
befindliche, mit Buchen bewachſene 2* iſt 
mit in die Partie gezogen, und gewaͤhrt einen 
angenehmen und —— Spaziergang: 
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ſonderlich iſt der Aufgang der Sonne, ein 
herrliches Schauſpiel von ſeinem Gipfel. 


Babdezeit und Badereiſe. 


Im Julius iſt die Badezeit am glaͤnzend⸗ 
fen; ‚die meiſten Gaͤſte find Mecklenburger; 
nach ihnen machen die Preußen und Hambur; 
ger die größte Zahl aus. Der Herjog, von 
Mecktenburg: Schwerin beſucht «8 felbft mit fei: 
nem Hofe, und man muß es Diefem Herrn 
Dank wiſſen, wie fehr er fich bemüht, den gu— 
ten Ton ber Geſellſchaft zu beleben und fon: 
derlich jede Abfonderung zu verhüten.. Die ger 
woͤhnliche Badlebensweiſe beſteht darin; daß 
man des Morgens nach dem Baͤde fährt, ſchoͤ 
ne: Muſik hört, des Mittags an einer table 
d’höte, fpeifet, der auch der Herzog bepywohnt; 
fh dann den. übrigen Seren ch 
Stimmung und Laune: überläßt,- und : des 
Abends um 10 
zu Bette geht, 


* 


u werämhgungen. 
Die oͤffentliche Bank Hält täglich dreymal 

ihre Gigung. re che And Bde, an des 

nen die ganze Geſellſchaft Theil nimmt... Die 


Schauſpielergeſellſchaft ut und ſpielt taͤg⸗ 
in von —— le Das 
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Boot; auf dieſem befaͤhrt man, wenn man 
will, das Meer, oder- macht auch kleine Reiſen 
zu Waſſer nach Warnemünde und von da 
‚zuriick Cbeynahe 2 Meilen), was ſehr angeneh⸗ 
‚me Zerſtreuungen gewährt: Auch vergefle man 
nicht Schwerin mit feinen Kunſtſammlungen, 
und ſonderlich das fchöne Ludwigsluft zu 
-befuchen, wo dad Monument. der Großfuͤrſtin 
Helena, und der reizende englifche Park, einen 
Reiſenden anlochen Nicht ‚weit von dem: nied⸗ 
lichen Sthroeizerhaufe liegt eine geiftveiche Da: 
** die letztverſtorbene «Herzogin Lo uiſe be: 
raben. 4 / ‘ FT‘ — w 5 
2 Schriften, die zu Zührern dienen. 
Nöpers Gefhichte und Anekdoten von 
Dobberans. nebſt Befhreibung. der 
‚Dortigen Seebadanfalten. Neu⸗Stre⸗ 
lig, 1801. 8. > St EN 5 2? u Sad 
y ne ee ee 
: +? Yufel Nügen und @efimdbrumien Sagard 
Wer zu Dobberan if, ſollte nicht: ver⸗ 
geſſen, den fleinen Abftecher über Stralfund, 
nach der fo lieblichen Inſel Rügen, mit ih: 
xen ‚offianifchen Uferklüften, Gebirgehaynen und 
Denkmaͤlern der alten Heldenzeit zu machen. 
a noch: der Hayn der Hrrtbar und 
46 södten See, deſſen Tacitus gedentt; 
„bier erblickt man noch die heilige... Erde des 
wendiſchen Jupiters Spantewir, und im) Bor 
hof der Kirche zu Airenfirchen, ſeine vor 
-6,2der. 709 Fahren verehrte. Bildſaͤule. Auf 
kisie: Infel une der Sen — zu 
agard, ſeit 1794, mit jedem Jahre mehr in 
Flor. Mean lebt —2 eimfehr gefelligee 


*2 


y 
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und anmuthiges Badleben, und die Luſtpar— 
thien nach Stubbenkammer, Hertha. 
burg, nad dem tauſendjaͤhrigen Opferſtein. 
dem Eilande Pulitz, dem Fiſcherdorf Sa ffe; 
ni beſchaͤftigen die Säfte, wenn Tanz Schau. 
fpiel oder Conzert fie niche im Lin den hauf⸗ 
fefeln Der Sreidefelfen Stubbenfammer 
iſt einzig in feiner: Are, und den ſogenannten 
Koͤnigsſtuhl dafelbft, hat ſeit Karl Xu. 
niemand wieder zu erftcigem ur Se Die 
Wafferquellen find er Es iſt ein eige⸗ 
ned Badehaus erbaut. «Das Steinbad koſtet 8, 
dad Warmbad 6 Groſchen. Quartiere kann 
man zu 3 —4 Thaler wöchentlich haben, den 
Mirragseiich zu 5 bis 10 Groſchen Au das 

indenhaus werden monatlich ı2 Grofchen, an 
die Poft wöchentlich 2 Gr. an die Mufif vom 
am 8, von der Danie 6 Gröfchen bezahlt 

er Duarfiermeifter oder Kaffier erhält 8, der 
Litzenbruder 4 Grofchen Douceur 26:26; Streif: 
jüge Dur das Nügenland, in Brie 
—— Indigena. Altona 1855. gr. 8. 
m. Ke 


‚Seebad Norterneg. — Badeieit und Badeorduuus. 
61. Das Seebad add den Waͤſ⸗ 
ſernder Nordfee ( die beynahe doppelt fo viel 
an conftituriven Theilen enthalten, als: -die 
Dobb eran ſchen deriäftfee): if auf der of: 
Ffrieſiſchen Inſei dieſes Namens eingerichtet, wo 
ſich die beſte Gegend zum Baden am Wet: 
Kraude befindet. Die“ eigentliche Badegeit, 
ee bie Periode des Sommers, in wel: 
"cher mehrere Bequemlichteit st? Reife nach 
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der Infel, und "zum Aufenthalt geſorgt iſt, 
fängt in der. Mitte Julius an, unb dauert big 
Anfang Septembers. Die Badrutſchen find 

nach dem Muſter der engliſchen zu Deal ge: 
bauf, und ‚für den, Gebrauch werden jedesmal 
4 Gr bezahle. Die Frauenzimmer baden ſich 
im: Cüden der ausgeſteckten Badlinie, die 
Mannsperfonen im Norden. - ie in 


Neberfahrt. 


.  ‚Biermal: in der Woche, nemlich Montags; 
Mittwochs, greytags und Sonnabends liegt 
ein ſicheres reinliches und: mit einer Capuͤte ver⸗ 
ſehenes Faͤhrſchiff an der beſtimmten Stelle 
am Deich in Bereitſchaft. Es geht zwar bey: - 
nahe. fein Tag: Hin, daß nicht auch andere 
Schiffe am Deich liegen, und man iann fich 
auch auf:jeden gefälligen. Tag. ein Faͤhrſchiff 
von der JInſel fonımen laffen, welches man ani 
vorigen Tage in den Wirthshäufern der Stadt 
Norden befiellt; in dem Fall aber fann die 
Direction nicht für. die gehbrige Bequemlichkeit 
und Promtituͤde ſtehen. — 


Da aber die Abfahrt ſich bloß nach der 
. zeit der Fluch richtet, und man alfo leicht zu 
früh oder gu fpät an bie Abfahrtsſtelle kommt, 
fo werden pom Anfang der Badezeit, oder der 
Mitte des Julius an, in den Oftfriefifchen In⸗ 
telligenzblättern. ‚die. Tage und Stunden ange: 
est, an welchen dag Sehr abgeht: - Die: 
Se eg nfel: ——— — 
e zu Hauſe gehoͤren, noch leichter zu be⸗ 
——2 Ss no, j z ; 
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Es kann einzeln der Fall eintreffen, daß 
dag Wetter fo ſtuͤrmiſch ift, daß das Faͤhrſchiff 
nicht am beſtimmten Tage abgehen kann; dann 
scht es aber, “wenn die ftürmifche Witterung 
nicht anhalten follte, wie diefed zur Sommer; 
- zeit felten der Fall iſt, am renden ab, wenn 

es auch. nicht ein fefigefegter Faͤhrtag feyn ſollte. 
VUebrigens ift bey der Reife mit_den bier anges 
führten feften Schiffen und geſchickten Seeleu⸗ 
ten, im geringften feine Gefahr zu befürchten. 
Bei günftigen Winde. fegelt man durchgehende 
im anderthalb Stunden hin. Fuͤr die Fahrt 
nach der Inſel bezahlt die Perfon 6 gute Gr. 
und zurück eben fo viel, Dagegen denn für Bas 
gage nichts weiter gefordert werden darf. | 


Die Abfahrt ift beym fogenannten Fiſch er⸗ 
baufe am Deicye, wohin man durch eine 
fbhöne, fruchtbare Gegend, in. einer ‚halben 
Stunde von ber Stadt Norden — 
kann. Mer die Inſelreiſe etwa bloß zum Ver⸗ 

nuͤgen auf kurze Zeit unternehmen und der 

uemlichkeit wegen, Pferde und Wagen nicht 
nad) der Stadt zuruͤckſchicken will, fann.fie in 
diefem Haufe, in welchem etwas Wirthichaft 
getrieben wird, unterbringen. 


Fahrt zur Lande, 


Außer diefer Fahrt zu Waffer, kann man 
auch auf einem andern Wege zu Pferde oder 
Wagen ‚nach der Anfel kommen. Der: Weg, 
welchen man in diefem Fall zu nehmen: hat, 
geht niber Norden nach dem Hilgenrieder 

Sie. Hier wohne ein Strandvoigt, dem es 


‘ 


einiger Bäder Deutichlands. 455 


obliegt, die Reiſenden nach der Inſel zu beglei« 
ten and ihnen den Weg über dag Watt zu geis 
gen: Wenn die. Witterung nicht zu flürmifch 
ift und der Wind nicht ſtark nach dem feften 
Lande weht, fo wird zur Zeit der Ebbe der 
dichte Sandboden in diefer Gegend fo trocken, 
dag man mar eine kurze Strecke durch Wafler 
zu fahren hat. Man hat ohngefähr drey Stun⸗ 
den big an die Häufer der Infel zu fahren oder 
gu reiten, und alfo Zeit genug, um nicht bes 
fuͤrchten zu dürfen, von der antwachlenden 
Fluth überrumpelt zu werden. Diefe Art zu 
reifen ift aber wenig in Gebrauch und nur des 
nen zu empfehlen, welche gu große Furcht ges 
gen die Seereife und die Damit zuweilen vers 

undene Seefranfheit haben. Fr — 


Transport auf der Inſel. 


- Sobald das Schiff auf der Rhede der In; 
. fel Anter geworfen, fommen Wagen heran, um 
bie Paffagiere und Güter nach den höher: gele: 
genen Häufern ‘zu fahren,. welches ohngefähr 
ehn Minuten dauert. Zuns erfienmale ift diefe 
jahre etwas uͤberraſchend, weil der Magen, 
bevor er den höheren Strand und die Dünen 
erreicht, ziemlich tief ins Waſſer geht. 
5 Seekrankheit bey ber Weberfahrt. 
+ Der größte Troft für die, fo an Seekrank⸗ 
heit leiden, ift ber, daß fie in dem Augenblicke 
aufhört, da man die Rhede erteicht,: und nie 
üble Folgen für die Geſundheit zuruͤcklaͤßt. Für 
diejenigen, welche ſich des Seebades Befund; 
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heitshalber bedienen wollen, Schafft fie eine 
moblthätige Vorbereitung dazu, und ic) wuͤrde 
e8 bey. diefen kaum wagen, fie zu unterdruͤcken, 
ohne zu befürchten, daß die erregte Neaction 
fi) auf andre nicht fo Heilfame Art beſtimmen 
möchte. Das befte Verwahrungsmirtit befteht 
immer noch darin, Dag man fid) oft auf das 
Verdeck begiebt, oder wenn man der Witte: 
rung wegen unten bleiben muß, seine horizon: 
tale oder gefirectte Fage annimmt. 

‚Quartier. ‘ 

Es giebt auf der Inſel ohngefähr Ko Sims 
mer, welche. vermiethet merden, und Farm man 
fih deshalb, entweder bey der Ankunft oder 
no befier vorher, bey dem Voigt melden, 
welcher fo gut, als es die Einrichtung erlaubt, 
den Wünfchen der &iie zu entiprechen fuchen 
wird . in den meiften Zaͤuſern iſt nur ein ein 
zelnes Zimmer zu vermierhen, in werichiedenen 
zwey und in wenigen ein paar mit einer beſon⸗ 
dern Küche. Da aber die Haͤuſer nicht weit 
von einander eutfernet find, fo wird eg ciner 
Gefellfchaftr welche mehrere Zimmer bedarf, 
wenig. Unbequemlichfeit verurfachen, wenn dieſe 
nicht in einem Honfe find Die Quartiere ha⸗ 
ber. nicht daß, was man jetzo geſchmackvoll 
amd modern nennt; dagegen aber find_ fie 
ſaͤmmtlich ſehr reinlich und nach hiefiger Sitte 
reichlich mit Menblen verſehen, und mehrere 
gewähren :vortreffliche Augfichten nach der Rhe⸗ 
de und dem feften fand. re 


Bekoͤ⸗ 


einiger Bäder Deutſchlands. -467 
Bekoͤſtiguns · 

Scollte jemand feine eigene Menage Halten 
wollen, fo ift auch dazu in verſchiedenen Quar⸗ 
tieren Geiegenhert, amd kann man ſich alsdann 
dad bendthigte täglich vom feſten Lande kommen 
laffen, welches nicht viele Meitläuftigkeiten ver⸗ 
urfacht, da das meifte zum täglichen Bedarf auf 
der Inſel felbft zu haben iſt. Es giebt nur einen 
dffentlichen Tiſch und zwar i Em des Doige 
ten, in beffen Eßſaale hundert Perſonen zuſam⸗ 
men fpeifen Fonnen. Aus dem Haufe aber wird 
Fein Effen geſchickt, außer an Kranke, welche 
nicht ausgeben koͤnnen. Der Mittagötiich beftcht 
aus ein paar einfachen aber gut bereiteten Bes 
. richten and £oftet 10 Gr. Preuß. Cour. Der 
Abenbtifch 4 bis 6 Gr. Ä 


Proiſe. 


Der Preis der uͤbrigen Beduͤrfniſſe, z. E. 
ber Meine, ter Brunnenwaſſer u dergi., ſteht 
mit dem in den Gaſthoͤfen des feſten Landes im 
Berbältniß und ift gar nicht unbilig; und da 
ber Gebrauch eingeführt ift, daß alles auf der 
Etelle und zwar nach beftimmten Zaren bezahlt 
wirb, fo haben die Gäfte beftänbig abgerechnet. 


Eonverfationahaus- 


Außer ber Zeit des Mittags⸗ und Abends 
effend dient dad Converfationdhaus zum 
Aufenthalt und zur Bedienung der Gaͤſte. Es 
hat eine ſchoͤne Ausficht nad) allen Seiten, einen 
geräumigen Saal und erpe kleinere Zimmer, 
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und ift fo eingerichtet, daß es einen Fühlen Auf⸗ 
enthalt gegen die auf der Inſel oft fchr farf 
wirkenden Sonnenſtrablen gemäsrt; und ba eb 
ein Öffentliches, zum Beften der Anſtalt eingerich- 
tet:8 Gebäude ift, fo koͤnnen auch diejenigen Ges 
brauch davon machen, welche ihre uͤbrige Dalos 
nomie für fich haben. 


s Badpaus. 


Nebin dieſem Hauſe, in gerader Linie, ftcht 
das Badehaus zu den warınen Bädern, wels 
ed mit cilichen Zimmern verfeben if. Das 
Seewaſſer wird vermittelt angebrachten Röhren 
in die Wannen geleitet, und kann man demſelben 
im Babe bie erforderliche Temperatur ve-fchaffen. 

Da der Aufenthalt in der allgemeinen er 
ſellſchaft für viele zu koſtbar ift, und für andere 
wieder, in Ruͤckſicht dee Verhaͤltniſſes ihrer fonftis 
gen Rage, zu genirk ſeyn kann, ſo iſt mit diefem 


x Badehaufe eine Wirthichaft fir bie hier angeges - 


benen Gaͤſte verbunden, welche eine wohljeilere 
Bedienung und leichtere Verbaͤltniſſe gegen die 
übrigen darbietet. Fuͤr angenehme Unterbattung 
iſt dur Mufit, kectüre und dergleichen ge/orgt, 
und wird man vous Zeit zu Zeit dieſe zu verbefe 
fern fuchen. 


. Berguhgungen. 


& ben unterhaltenden Vergnügungen, welche 
ber Aufenthalt gewährt, gehdren unter andern 
‚noch Beine Seereifen nach den nahe gelegenen 
Inſeln und die Spazierfahrten am Strande, wels 
ei-lettere des fanften Bodens und der fchönen 


—— — — 


-» 
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erhäbenen Ausſicht wegen ſehr angenehm ſind, 
und woben die Außerft reine erquickende Luft vor⸗ 
zuͤglich zur Staͤrkung des Koͤrpers und Freiheit 
des Athmens beytraͤgt. A . 


Eine Menge Seevdael bienet zum Vergnäs 
gen der Jagdluſt⸗n, und der Merehrer der Nas 
tur hat Gelegenheit, durch Auffüchen Der vers 


ſchiedenen Sreproducte, welche die Flut) täglich 


in Menge auf den Strard wirft, manche mäßige 
Etunde nütli zu vertreiben. -Und wel’ eın 
großes Schaufpiel ift der Yuf: und Untergang 
der Sonne im ewig wegenden Meere! — — 


Schriften. 


+ Ueber die Seebad-Anſtalt auf Nor— 
derney, von Dr. Halem. Aurich, 1801. 
8: (woraus dieſes gensmmen iſt.) — 


7) Liebenſtein. 


Reizendes Lokal. — Die Burgruine. — Schoͤne 
Ausſicht. — Merkwuͤrdige Felſengrotten. — Der 
romantiſche Altenſtein. — Gluͤckebrunn. — Die 
Hoͤhle. — Der hohle Stein, 


Liebenſtein ober vielmehr Sauerbrune 
nen, (dieß-ift der eigentliche Namıe des Dorfes; 
jenen führt es von feinem alten Bergſchloſſe) 

„liegt in der fruchtbarften, uͤppigſten, ſchoͤnſien 
Gegend der geilirfteten Grafihaft Henneberg,. 
Meiningifchen Antheils. W-fllih, unmittelbar 
am Kehl erhebt ſich aus vem Thale ein mit 
Laubholz, vorzüglich Ban bewachfener Berg, 

= a ’. 2 x . r 
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auf deffen Gipfel der alte Liebenftein hervor⸗ 
ragt, cin ſchon im Bauerunkriege zerſitdrtes Raub⸗ 


neſt, das nachher aus feinen Truͤmmern wieder 


hergeſtellt und bis in die letzte Hälfte des vori⸗ 
gen Jahrhunderts bewohnt worden. Es iſt feſt 
auf Felſen gegründet und zrif‘, mn Felſen erbaut. 
Dat Mauerwert des 3 Stodwerle hohen Ges 
baͤudes, dad einen mäßigen Umfang hat, aber 
nad) der Bemerkung eines Brunnengaftes unge 
.fähr das Bild ded Roͤmiſchen Coliſeums giebt 
und Hberhaupt "zu den fehönften Ruinen ür 
Deutichland gehdret (ſ. feine Abbildung im Mer 
ningifhen jährlihen gemeinnüßigen 
Talhenbude von DU: ift fehr gut erhal⸗ 
ten. Etwas beſchaͤdigter ft ein Nebengebäude, 
oder vielmehr eine Abteilung des Hauptgebäue 
des; doch kann man noc) in das zweyte Stock⸗ 
werk dieſes Uebergebaͤudes kommen Mon hier 
aus genießt man eine audgedchnte Ausſicht; im 
Hintergrunde ſpiegelt fi die Werre und üͤber 
das Ganze an die großen Gebirge der Gegend, 
der Infels ende der Dchfenfopf, ber 
ayer ıc. majeftatifcy hervor. . Der Huf« oder 
Alntergang ber Sonue, von ben Fenftern dieſer 
Ruine aus gefehen, iſt ein praͤchtiges Schaufpiel, 
Geht mar von der Ruine aus weiter ind Holz 
hinein, ſo wird man im Dunkel des Waldes 
durch eine lange Belfenwand ‚mit Grotten üͤber⸗ 
raſcht. Die ausgezeichnetſte unter biefen Felſen⸗ 
grossen ift Die fogenanute boble Scheune. Der 
sun alten Kiebenftein gegenüber liegende Afchen« , 
derg gewährt auch eine fehr reigende Ausſicht. 
Noch romantifcher iſt die angränzende Gegend 
des Ultenfleined. Dad Revier dieſes retzen⸗ 
ven und spmantifchen Wald und Bergpars, - 


t- 
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Schöpfer der verftorbene, fo viel Guted ger 
fliftete, und daher unvergeßliche Ge ang, ers 
308 von Meiningen war, erſtreckt ſich Aber eine 
Stunde weit. Unmittelbar hinter dem Landhaufe, 
welches der Herzog bewohnte, ſtehen ſchoͤue 
Sruchſtlicke der ehemaligen Burg Altenftein, 
wiiche auf biefer waldichten Höhe einen großen 
heil des Gartens beherrfchen. Nabe dabey auf 
einem: Selfen flieht eine im antiken Rittercoſtum 
verzierte Capeile, zum Andenken der in der Frey⸗ 
maurerey berühmten Herren von Hund von 
Mentheim, der ehemsligen Beſitzer. Von ba 
berunter führen Felfengänge in die Tiefs Herr⸗ 
Hi ift die Partie.der fogenannten: Teufels— 
drücke, die zwey Felſen mit einander werbinder. 
Nach Gläcksbrunn (wo dad fhöne Haus des 
Herzogs von Gotha mit allen Übrigen zu dem 
Blaufarbenwerke gehbrigen Grbäuden ſehr anyes 
nehm gruppirt iſtſ und Liebenftein zu, deinen 
ſich nadte, graue Selen and. «Hier am Buße 
diefer Zellen, gerade. über Glüdöbrunn, iſt 
eine merkwürdige natlriiche Hoͤhle entdoeckt wor⸗ 
den. Sie iſt geräumig, hat zum Theil ziemuüch 
weite Pläße, auc einige Vaſſius mit Waffer;- 
man findet auch etwas Tropfftein. Einige na⸗ 
furbiftorifche Merkwürdigkeiten bieten die vielen 
Knochen dar, welche täglich bier auögegraben 
werden. Illuminirt — und dad gefcbieht oͤfters 
— gehört fie unter die egal Anblicke von 
giebenftein. Hoch oben über der Höhle ſteht, 
abgefonbert Yon andern Selömaffen, der hohle 
Gtein ba: nach dem Thale zu hat er cine ganz 
fhmale, lange Spalte, bie eine überrafchenbe 
Ausfcht und Ueberſicht der Thaler und ber gan: 
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‚zen Landfchaft dar! ırte. Der g von Mei⸗ 
ningen hat Stufen bis in bie hoͤchſte Spitze Dies 
ſes Felstlumpens hauen und ihn oben fo ebenen 
‚laffen, daß man auf dem Gewoͤlbe ded hohlen 
Siteines fichen und aus viefem hohen Stande 
punkte dad Ganze der Gegend uͤberſehes kann. 


Alter und Nachrichten som Brunnen. — Geine jegis 
ge zwedimäßige Einrichtung. — Tarif der Preife, 
S, der Quartiere; des Effens ıc- 


zog Safimir von Coburg brachte 
den Brunnen im Fahre 1607 juerft in Aufnahz 
me. Nach feinem Xode warb er vernadhläßigt 
‚und erft in ben letzten beyben Decaden bed vor⸗ 
legten Jahrhunderts wieder geachtet, von welcher 
‚zeit au er bald mehr bald weniger befucht warb. 
Die gluͤcklichſte Epſche des Brunnens beginnt 
ohnſtreitig mit dem Zeitpuntte, wo der oben’ ers 
wähnte trefflihe Georg, Herzog von Meinins 
gen,. Beliker von Liebenftein wurde, und 
- mit jenem Eifer und raſtloſer Thätigkeit, welche 
alle Unternehmungen und Anftalsen diefed Fuͤrſten 
zum Wohl und Frommen feiner Lande auezeich⸗ 
neten, ſich die Aufnahme dieſes Brunnens ange: 
legen feyn lieh. -Eine Menge neuer Gebäude, 
Zanze und Schauſpielſaͤle und Merfchönerungen 
des fchon ſo ſchoͤnen Lokals, find ſeitdem wie 
durch Feenhand entſtanden, und Liebenſtein, 
deſſen Waſſer dem Pirmonter aͤhnelt, empfiehlt 
ſich mit Recht dem Beſuche derer, die Geneſunq 
oder Vergnuͤgen ſuchen. Nach den Verſuchen dee 
berühmten Chemikers, Göttling zu Jena, iſt 
das Liebenſteiner Waſſer an Eiſen eines. der 
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reichhaltigſten in Deutſchland, und ſteht an Men⸗ 
Ss der Kohlenfäurem wenigen nach. In 3 Pfund 
affer aus der alten Quelle find enthalten: an 
Gasartiger Kohlenfäure 96 Cubikzoll; Fohlenfaus 
ren Eiſenkalks 6 Gran; fohlenfaure Kalkerde 8 
Gran; Fohlenfauren und ———— Mineral⸗ 
alkalis zuſammen 16 Gran. Die ſogenannte 
neue Quelle bat ganz ähnliche Beſtaͤndtheile, 
and ift nur ned) etwas reichhaltiger an Kohlens 
fäure. In dem Beinen niedlichen Meiningis 
ſchen jährlichen — en Tas 
ſchenbuche findet man mehrere nfichten und 
Srundriffe der neuen, noch jet nach ded Her: 
zogs Tode fortgefeßten Gebäude und Anlagen, 
3. B. des. neuen Gaſthauſes, des Schloß 
fe8 oder Gefellfhaftshaufes, des Bruns 
nenbaufes, ded Comoͤdienhauſes und einen 
Ylan bed Sauerbrunnens und feiner neuen Ger 
baͤude und Anlagen, nebft andern Nachrichten. 
Ein eigener Brunnen, Arzt iſt beftellt, - und eine 
Art von Intendanz Aber Alles, was Bezug aufs 
Oecono e bat. Ein Traiteur hält table 
d’höte, die vorzuglich an Sonntagen 100 und 
mehr Couverts ſtart if. Die Preife der Mahl⸗ 
zeiten und der Meine find billig. ie wechfeln, 
Reigen und fallen, nach der Umftänden. Ein 
Bad koſtet nahe an 8 Gr.; et Srauen, deren 
jebe * 6 Gr. erhaͤlt, muͤſſen das Waſſer zu 
den Bädern täglich. in die Häufer trazeı. Die 
Betten waren Äußerft reinlich und div Rei ve Acht 
und gut, Auch hat man jet gedruckte Bruns 
nenliften. Gewöhnlich findet fich eine Schauſpie⸗ 
ker s Gefellfchaft ein, und giebt ihre WVorftellungen. 
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Lußpartien in der umliegenden Gegend. — Preis der 
Wagen uud Pferde — Reiſewink. 


Altenflein mit feinen Anlagen iſt natür- 
Uch der Lieblingdaufenthalt der Bzunnengäfte, 
Steinbach, biefes große, ſchoͤn gebaute und 
faubere Dorf, in einem ſchoͤnen dunkeln Grunde; 
Barchfeld an der Werra, mit- ben: augenchs 
men Gaͤrten des Landgrafen und andere Derter, 
bieten angenehme Spaziergänge dar. Zw groͤ⸗ 
Bern Touren auf Tage befucht man von bier 
aus Salzungen mit fenem Salzwerk, ziven 
Stunden von Fiebenfteln im Wernagrund ges 
legen; den weyland Badeort Ruhla, 2 Stuns 
deu; Eiſenach 4 Stunden; den Inſelsberg, 
23 Stunde weit, Auch für die, welche Partien 
zu — machen wollen, iſt gefarat, indern 
man Miethmagen und Pferde, um bi '% Dreife 
haben kann. 3. B. vier Pferde nah) Gotha, 
das 7 Stunden entfernt iſt, koſtete nicht mehr 
ald ır leichte Fl. oder einen Karolin, Nach 
Meiningen it der Weg gut chauffirt, und 
Meifende, welche über Gotha oder Laugens 
alza gehn wollen, würden, Trotz des Meinen 
mwegs, an Vergnägen, Zeit und Route gewin⸗ 
nen, wenn fie, flatt auf Schmalkalden, von 
Meiningen nach Liebenftein und bon da 
weiter, entweder directe nah Gotha, (wohin 
ber Weg, bey trodnem Wetter, ein guter 
Feldweg iſt) eder über Eifen ach nach Lane 
genfalza ihre Reife forfegten. j 
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| 8) eauchſtädt. 
Lokal. 


Ein Heine Stadt, mitten in einem Kornfel 
de, ohne alle Ausſichten, ganz ohne das, mas 
man Environd nennt; der Brunnenfaal, wor⸗ 
in man fpeifet, auf einem fonnigten, für die Bas 
degäfte nur zu breiten Platze, vie Bosketts aus 
hohen, befchnittenen, rechtwinklichen Hecken, die 
ſedoͤne mit prächtigen: Kaftanienbäumen befetzte 
Allee, aber auch dieje nicht verfchone von der 
Scheere des Gaͤrtners — das find Dinge, bie 
einem beym erſten Anrbli nicht behagen woken, 
mit denen jedoch ein laͤngerer Aufenthalt bald 
ausſbhnt. BT F he 


Annehnlichkeit der Wege ic 


Schon das iff eine Bequemlichkeit, die in 
Anfchlag gebracht zu neben: verbiint, daß man 
glatt und eben, ehne holprichte und gefährliche 
Wege, von allen Seiten zu tiefem Bade gelan— 
"gen" kann, Dazu kommt, daß das enge Staͤdt⸗ 
chen audssielen und vielerley Familien eim tinzie . 
ges patriarchaliſches Haus bildet, deffen- viele - 
Mitglieder bald unter einander brkannt, fich. in 
den erften Stunden in der Allee aufs und abtiei- 
ben. So ift mar im Saale, in der 400 Schritt 
langen Allee, im Komddienhaufe, in der Kondi⸗ 
to:bude, vor den Kaufmannöbutifen, an un 
auf dem Heinen See, üͤberall in Eine Gefelfeah 
vercint, Man geht, man ift, man kauft, man 
ſchifft, man thut am dfterfien gar nichts, aber 
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immer zufammen; benn die Lanbpartien fallen 
weg. 


Lebeneweiſe. 


Die Lebensweiſe iſt eben darum ſehr einfdr- 
mig, nicht rauſchend, aber angenehm. Des Mor⸗ 
gens wird wenig promenirt; einige Perſonen triu⸗ 
ken vielleicht ihr Bitterwaſſer, ihren. Pyrmonter 
oder Eger in der Allee; ein paar gute Mädchen 
begleiten ibre Mutter auf ihrem fruͤhen Spazier⸗ 

ang nad) dem Morgenbade. Jedermann früh: 
At zu Hanfe, um die Bäder zu nehmen, und 
erſt gegen 10 Uhr wird die Allee von Damen 
und Herrn lebhaft, man befucht- die Kauflaͤden; 
man geht ritwalmärig auf und ab, man arbeis 
tet, man verabredet Heine Parthien, und dad 
Alles wird geteichen, bis einge ganz angefleidete 
Damen mit Bächer und Handfhuhen erfcheinen. 
— Die Allee wird nun leer und jeder eilt, feine 
Toilette jür den übrigen Tag zu machen. Diefe 
Toilette ift immer Außer gefucht, aͤußerſt cles 
gant, Außer prächtig, wie zu einer Hof» Gala, 
‚wenn es gleich nur The dansant if. Man ißt 
im Brunnenfanle billig und recht gut; man fin: 
det Nachmittag Kaffee, Thee, Gefrorenes, Früͤch⸗ 
te, ganz bequem auf dem Pate vor dem Saale 
beyfünimen. Man tanzt, und was dem Bruns 
nenarzt viel Ehre macht, man tanzt mit Vor⸗ 
ſicht. Man tanzt bier. oft, aber kurze Zeit. Ge⸗ 
gen Abend, wenn die Trompete zum ‘Cheater 
ruft, theilt ſich die Geſellſchaft; man fpielt, gebt 
nach Haufe, oder ind Schaufpiel. Die Abends 
tafel oder die Promenade nad) Tiſche bringt die 
Gefellfchaft wieder aufammen,. Man bleibt, fo 
lange man fish gefällt. 
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Vohnungen. 


Saft jedes Buͤrgerhaus enthaͤlt mehrere für 
Badegäfte eingerichtete Zimmer, die von Merfe: 
burg aus fümmtlich gerichtlich tarirt find. Die 
beiten Gebäude ſtehen am Markt, Im jeder 
Wohnung findet man Badewannen, die der Haudı 
wirth des Morgens mit erwärmten Waſſer aus 
der mineralifcyen Quelle füllen läßt. Jedem Buͤr⸗ 
ser ſteht es auch frey, die Badegaͤſte mit Spei⸗ 
jun, Wein, Bier ꝛc. zu verſorgen. z 


Quelle. 


Die Quelle, die im fogenannten Brunnen: 
garten, dem ehemaligen Schloßgraben quillet, 
wurde zu Unfang des vergingenen Sahrhundertö 
entdeckt, im felbft un heißen Sommer kalt, hell 
und. dursbfichtig, und ſchmedt zufammenzichend. 
Dicht dabey ıf das geräumige Doucdebad. 
Ein Anderer 1789 eutdeckter Brunnen, der etwas 
ſtaͤrker als der alte fiyn fol, iſt am Ende der 
Allce befindlich. 


Breite. 


Fuͤr einen mäßigen Mittagdtifch ohne Weir 
zahle man wöchentlich 2 Thlr.; an der table 
d’höte im Zanzjaale hingegen täglich 10, und 
Sonntags 16 Gr. Für jedes Bad empfänge 
der Hauswirth 4 Gr. und die Beute, welche das 
Waſſer holen und erwärmen, müfler dom Gafie 
noch beſonders bezahle werden. Kan 
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Entfernung einiger Städte. 


Lauchſtaͤdt ift von Merfeburg 2, von Roß⸗ 
bab, dem bekannten Schlasbtjelde, 3, (bekannt⸗ 
lich iſt die hölzerne Dentjäule von - 1766 nad) 
Paris 1806 gefcyafft worden. Hinter dem Dorfe 
Krumpe ift der beſte Standpunft,) von Weif: 
fenfeld 4, ‚von Querfurt 5, und ven Halle 4 
Stunden entfernt. — 


— Schaiften. 


Beſchreibung Lauchſtaͤts von Br. 
Koch 1791. 


9) Sichersreuth oder Aterandetsbab. 
Reizendes Lolal. 


Sicherſsreuth, das haͤufiger beſucht zu 
werden verdient, als es iſt, hat ganz vorzuͤgliche 
Anlagen; es liegt im Fichtelgebirge. ‚Seine Heil⸗ 
quelle wurde 1734 durch einen Zufall entdeckt, 
im Jahr 1743 gefaßt, im SYahr 1782 erneuert 
und in den jeßigen Stand von dem fo mwohlthäs 
tigen und Prachtliebenden Markgrafen Alerans 
der geſetzt; fie ift übertieß von der Natur mit 
fehhuen Siten verſchwenderiſch audgefteuert. Die 
Gegend: ift von Bergen umgeben, allein ein wei⸗ 
td von Suͤdoſt nad) Suͤdweſt langes Thal be= 
findet fich dazwiſchen, und die mächften Hügel 
find ‚fo niedrig, vaß man ohne viele Anftrengung 
und Zeit, immer einen neuen Horizont oder neue 
Ausſichten gewinnen kann. 
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Das Gaſthaus = Quelle. 


Das fehr anfehnliche, auf marfgräfliche Ko⸗ 
ften gebaute Gaſthaus ſteht mit feiner Hauptſeite 
mehr nach Oſten ald nach Nordoſt: alſo ın der 
‚vortbeilhafteften Richtung, um den Bewohnern 
ber heitern Zimmer die Annehmlichkeit zer Mors 
penfenne zu geben mis den Druc der Mittags: 

ige zu erſpaͤren. Da nur für ohngeführ 40 
Partheyen Quartier darin ift, fo thut man 
wohl, vorher an .den Inſpector zu fehreiben, 
(wenn nieht, feit der Bayernſchen Beſitznahme, 
andre bͤkonomiſche Einrichtungen eingetreten. ſind,) 
und feine Zimmer ſich zu begellen, um nicht in 
Gefahr zu kommen, feines ledig.zu finden. Doch 
giebt es in einiger Entfernung vom Hauptges 
daͤude, nad) dem Walde zu, auch mehrere, ſeit 
3 over 4 Fahren, zur Zeit der damaligen Anwe⸗ 
ſenheit des Königd ‚von Preußen, aufgeführte 

iinmer und Kabinette. Betten, Zimmer, Alles 
ift aͤußerſt remlih-und gut, Vom Mittagspunft 
des Haufes aus führt ein breiter Baumgaug fehr 
allmaͤhlig "einige 100 Echritte hinab bid zur 
wobhlthätigen Quelle, die mit einem Geländer von 
Granit eingefaßt iſt. Jenſeits iſt cin fehr anges 
nehmer Verfammlungsplag, durch undurchdring⸗ 
liche Schatten gekuͤhlet, dem zu beyden Seiten 
‚ein paar nicht unanfehnliche Gebäude ftchen, wors 
in fich die Zummer zum Baden befinden. Den. 
Hintergrund, woran fih dieß Alled Ichnt, macht 
ein janfter Hägel, deſſen untere. Hälfte ein Luſt⸗ 
ebuͤſch, die obere ebene grüne Suaten bekleiden. 
inks und rechts vom breiten Baumgange hat 
man heitere, nach Gebirgsart friſch und faitig 
gruͤnende, von Waſſerleituagen mannigfaltig Burche. 


470 AV. Badreifen und Befchreibung 


fehnittene Wiefen, wovon ſich bie dem Gaſthauſe 
linfe mit ewigen. Haufern, und Die rechte mut 
waldigten Bergen ſchließen. 


Beftendtheile derfelben. 


Die Quelle hat einige Uehnlichfeit mit dem 
Egerbrunnen, petillirt ſtark und fällt der Zunge 
auf, Neichliche Eıfentheile, alkalifche und falzigte 
Theile, Thonerde uxd fire Luft, And bie wirkfam⸗ 
ften Beſtandtheile dieſes Waſſers. S. Hılde 
brand's phyſikaliſche Unterſuchungen 
des Mineralwaſſers zu Sichersreuth. 
Erlangen, 1803. 8. Wirkſam hat ſich dieſes 
Waſſer, theils als Bad, (ſonderlich bey gichtis 
ſchen Laͤhmungen,) theils als Setränfe in gar 
vielen koͤrperlichen Uebeln bewieſen; als da jind 
Schlaffhei der Faſern und des Zellgewebes, chro⸗ 
niſche Flatulenz. Schle mhuſten, weiſſer Fluß, 
chroniſcher Durchfall, Gicht, Scorbut, Harnſieine, 
Würmer im Darmkanal, chroniſcher Ausſchlag. 
Das Waſſer wird auch ſtark in dichten Kruͤgen 

verführt, welche Wunfiedel und Argberg lies 
fern, (demm es zeriprengt Egerbrunnenflafchen ,) 
und ſchweckt, zumal ımıt Wein uno Zucker vers 
miſcht, augenehmer als Sckferwaffer, 


Lebensweiſe. 


Wan trinkt Brunnen; man badet; man geht 
ſpazieren; man fruͤhſtuͤckt; man geht wieder (pas 
gieren; man ißt um 12 Uhr an table d’höte zur 

famının — zwar, reichlich⸗ uud wohlzugerich⸗ 
tete Speiſen, mit guten und reinen Weinen, und 
doch zu fehr billigen Preifen, was auch yon dem 
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Sintinere Miethen gilt: man fpielt Billard oder 
Eommerzfpiele;- trinkt Kaffee; reitet oder fährt 
nad) den botanifchen, mincralogifchen, metallurs 
gifchen und andern Merkwürdigkeiten der umlie⸗ 
genden Gegend; ift um 8 Uhr noch einmal, 
und begiedt ſich zu Bette, fobald man Luft hat. 
Das ilt fo das Ganze der hiefigen Lebensweiſe. 
Tanz giebt es in der Regel alle Sonntage, Der 
Ton iſt gefellfchaftlich, ungezwungen. 


Die Luxburg. 


 » Man tanzt auch zuweilen auf ber Loos⸗ 
oder Zurburg. Died ıft eine ganz freye, ros- 
mantiſche Naturfchönbeit, eine halbe Stuide vom . 
Bade, am Abhange deö Gebirge "er dem 
Gaſthauſe, Außerft Febenswehrdig wegen ungeheuer 
rer Steinmafen, die in taufendfachen, pittored; 
fen Sebilden, wie im Erdbeben, durch-⸗ und in: 
einander gerlittelt da liegen. Man hat fie. 1805 
Louiſenburg umgetauft. Der ganze Anger 
umher ift mit ſolchen mächtigen, weıßgebleichten 
Grauitbloͤcken über?reut, als wäre es der Be: 
gräbußplag einer ungeheuern Riefenftadt. Man 
kommt näher, man tritt zwifchen immer höher 
aufgethuͤrmten Felſen, und ſieht fieh ſehr anges 
nehm üuͤberraſcht, mitten in dieſen Zerftdrungen 
ber Vorzeit kleine niedliche Pflanzungen und Une 
lagen der neueften Fahre zu finden. Die abeite 
theucrlichiten Formen find benugt, bald zu einer 
Grotte, bald zu einer Ausſicht. Hieredient ein 
Dur zum Sitze, dort zur Leine, dort zu einer 

uſchrift. An einer Stelle fieht man gar nichts 
ald rauhe Zilfen um fi; an der andern nur 
duͤſtern Kieferuwald; an der dritten dad heitecfße, 
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offenfte Thal und mitten darin Wunfiedel. 
Unaudfprecplich reigend und weit ſich ausbchnend, 
ift die Ausſicht von der Gallerie, auf bem 
Gipfel des Burgſteins, einer hohen Felſen— 
ſpitze, & Stunden vom Gaſthauſe. Der Blick 
ſchwebt vis Maria:Culm, ben Carlsbad, 
und von der andern Seite tief in die Pfalz 
hinein, und hat rings cine Landkarte von Städts 
den, Sieden, Dörfern, Wälsern, Thaͤlern, Slüfe 
fen, Sen, Ruinen unter fih. Ned weiter iſt 
die Ausfibt von Gaftein; man foll da, ben 
hellem Wetter, die Regensburger Brüde ent: 
decken koͤnnen. Die he Anlagen der Lug: 
burg find dad Werk eined Herrn von G., und 
eined nun verfiorbenen. Autländerd, des Herrn 
von Carkewitz. J 


Wege. 2* 


Nach Sichersreuth kommt man auf gu⸗ 
ten Chauſſeen. Bon Eger tiber die Station 
Thiersbeim, wo abır ein Theil Waldweg ift, 
nud die Chauffee erft bey Wunfiedel und vor 
Thiersheim wieder anföngt; von Hof führt 
eine 4meilige Straße, durd Die intereffanteften, 
mineralifchen Gegenden des Fichtelgebirge, gerade 
auf Aleraıderd:Bad, und man erfpart fo 
einen Umweg von 6 Sturden, Über die Statios 
nen Mönchberg ud MWeiffenftadt, we, 
wıe ven Baireuth über Berned und Weiſ— 
ſeuſtade, die herrlichſte Chanſſee, ben gutbe⸗ 
dienter Poſt, ununterbrorben fortdauert. Der 
Poſtmeiſter zu Weiſſenſtadt führt auf Ver—⸗ 
lang m auch dieſe nahe Straße. Einen eigenen 
Rus empfangen uͤberdieß diefe Gegeuden, durch 
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die vlelen pittoresken Waldungen, MWeiherz Häme 
mer, Dörfer, Sleden. S. aucy Nr. 36 und Nr.. 
43. der ReifesRouten. | 


Schriften: 


Wer Siherdreuth — und bad wird nie⸗ 
mand gereuen — und von dort: aud dad merk⸗ 
wuͤrdige Fichtelgebirge bereifer, follte dillig 
folgendes Buch. bey ſich führen: Verſuch eis 
ner gevgraphifdenaturhiftorifchen Be⸗ 
ſchreibung bes Fichtelgebirges, mit Zeiche 
nungen und Karten vom Reector Helfrecht,. 2 
Theile, Hof 1799 und 1800 bey Grau. Noch 
ein guter Fuͤhrer in der fo ee Gegend 
um Gicheröreuth, Bid zu den Bafaltfelfer 
bey Thierfkein, iſt der fünfte Heft der - 
Briefe über Bayreuth und Ansbach. 
-Erta er 1798. 8. Der Oberforfiſecretaͤr 
Köppel zu Banrenth liefert, unter mehren 
Proſpekten diefer Fuͤrſtenthuͤmer, auch’ die Anfiche 
von dieſem Alezanders Bad. 


0) Nennborf. 
Alter und Beßandtheile bes Bades, 


Ein Zeitgenoffe Luthers erwähnte biefes 
Bads ſchon vor dritthalbhundert Fahren. Syn 
neuern Zeiten ifb es erfk mit dem Jahre 1786. bes 
Fannter geworden, und feitbem wird es einſtim⸗ 
mig für eine der reichhaltigften Falten Schwefel⸗ 
quellen in Deutſchland amerkannt, die Machen 
erfegen kann. Die beyden Quellen oder Brunnen 
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“ Hefern eine fo große Menge Maffer, daß es täg- 
lich, ohne den Reſervoir, zu 141 ſieinernen oder 
porcllainenen und 50 hölzernen Bädern hinreicht; 
‚und außerdem fbnnen aus dem Reſervoir noch 

. über 137 Bäder bereitet werden, : Diefe hervor⸗ 
quellende Menge Maffers ift, in allen Jahrszei⸗ 
ten und bey jeder Witterung, immer und. beftäns 

big diefelbe. Das Waſſer kommt fehr Falt aus 
er Quelle, bleidt aber, felbft in der ftrengfien 

Kälte, ungefroren. Der ftarfe Schwefelgehalt 

- äußert fi nicht allein durch den Gerrch fon 
Sern auch durd alle andre Außerliche Merkmale 
and Anzeigen, Ben der chemifchen Zerlegung has 
ben fih in acht Pfund diefes Waſſers ar feften 

Beſtaudtheilen vorgefunden: 


Salziges Mineralalkali 7 Gran. 
Bitter Kochſal | u en 
Erdharr 3 — 
Vitrioliſche Magnefia 27 — 
Vitrioliſches Mineralalkali 12 — 
Selenit 63 — 
Luftſaure Kalkerde 23 — 
Luftſaure Bitterſalzerde 4 — 
Kieſelerde i — 


Tugenden und Kräfte. 


Die rg bed Maffers leiftet Alles, was 
fi) van bitumindſen, alfalifchen Schmefelmaffern 
erwarten laͤßt. Ingerlich gebraucht, löfet es auf, 
erdfnet, reinigt das Blut; Außerlih, als die 
vornehnfte und wicyizfte Anwendung, hat es 
die reinigende, erweichende, ſindernde, eröffnende, 
fhleimzertheilende Kraft, Hautkrankheiten, fonz 
derlich fledptenartige, Gicht, Podagra, chroniſche 
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Mbeumatismen, Drüfenverhärtung, Fehler der 
Eingemweide, hnpechendrifche Zufälle, Schwinkel, 
Taubheit, Laͤhmungen werden bier gehoben. 


Wohnungen, Anlagen. — Ausſicht vom Onlenberg. — 
— Baͤder. 


* 


Die herrlichen Anſtalten des heſſiſchen Kur⸗ 
fürſten Wilheim — dauerhaſte Denkmäler ſei⸗ 
ner Wohlthaͤtigkeit gegen den ſiechen, leidenden 

- Menfchen! — weifen Nenndorf, au in Rüde 
fiht auf Anmuth und Bequemlichkeit, den Platz 
in der erſten Reihe der deutſchen Geſundbrunnen 
an. Die Gegend iſt an ſich ſchon ſchoͤn und reich 
an reisenden Aibwechſelungen. Eine vorzüuͤglich 
ſchoͤne und malerifche Ausiicht aber hat man vom, 
dem, dem Brummen gerade gegeniiber und etwa 
200 Schritte davon entfernten, ſich almäblig aus 
der fchdnen Zläche erhebenden Galenberg nad) 

allen — Hier erblickt man auch 
dad Steinhuder⸗ Meer mit der Feſte Wil⸗ 
beimftein, ein Schaufpiel, dab beym Unter 
gen der Sonne am bezauberndften if. In der 

: Nähe des Brunnen felbft mangelt es nit an 
zwedtmäßigen Promenaden, angenehmen Partien 
zu einzelnen Verfammiungsdrtern u. ſ. m. Der 
MWafferfatl bey Langenfeld (man fehe bie Ab⸗ 

bildung im Weſtpbaͤliſchen Taſchenbuch) iſt eine 
— Naturſchoͤnheit. Auch der Felſen⸗ 
erg Hohenftein, verdient beſtiegen zu werden, 
Die Gebänd:, welche mit der gefibmadvorftin 
Einrichtung um den Brunnen anfgeführt find, 
befcpreiben einen Zirkel. In der Mitte liegen die 
beyden Hauptquellen. Die oberfte dieier Quellen 
wird zu den Bädern” hiugelsiret. Die unterfte, 


476 ' AV. Badreiſen uud Beſchreibung 


mit einer Pumpe verfehene, wird zum Trinken, 
jugleih aber aud mit zum Baden gebraucht. 
Die, zur Beberbergung und Bequemlichleit der 
Kurgäfte beftimmten Gebäude befteben im ger o⸗ 
Ben Bau, der Gallerie, dem Arfadenbau, 
Bem Tempel, dem Marftall, der Remiſe, 
den drey Badehäufern; dazu fommen das 
große urd Pleine Traiteurhaus, die Apo— 
thefe,. das Reichſche Haus u. ſ. w. Alle 
Baͤder in den. Badehaͤuſern beſtehen, bis auf 
einige geringere, aus ſteinernen oder porcellaine⸗ 
nen Baͤſſins, die 5 Stufen tief und fo breit und 
lang find, daß allenfalld inchrere zugleich darin 
baden Fonnen, -. Der Badende fann felbft nach 
Belieben Faltes oder heißes Waſſer zulaffen, oder 
dem Bade den Abfluß geben. Auch find bie 
Badehäufer mit Douches und Dampfe oder 
Dunftbädern. verfshen.. —— 


Apotheke. 


Die Apotheke iſt das merkwürdigſte Haus 
im ganzen Kurort: denn es iſt das ehemalige 
Landhaus, wo Graf Wilhelm zu Schaum 
burg-Lippe — voa bem der biedere, unbere 
geßliche Zimmermann, mit Recht fagt, daß 
fein Name in der erften Reihe großer Deut: 
ſcher Männer fiche — im Jahr 1777: fein 
thaͤtiges und ruhmvolled Leben beſchloß. 


Speiſen, Lebensbedärfniffe und andere Einrichtungen, 


Die Kurgäfte und Fremden fpeifen entweder - 
im Arkadenſaal au der table d'hôte, wo gewoͤhn⸗ 
lich bed Morgens fruͤh der Kuͤchenzettel ange⸗ 


⸗ 
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ſchlagen ift, oder auf ihrem, Zimmer. Kür deu 
Mitingetifch wirb 12, für den Abendtiſch 6 Gros 
feyen bezahlt. Weine von aller Sorten, die vor⸗ 
nehmften auswärtigen Mineralwaffer, ausländis 
ſche Biere, Kaffee, There, Ehocolade, Gefrerened 
und allerley Erfrifhungen kann man theild ing 
Kraiteurhaufe, theils in der Apotheke, theils 
benm Conditor für fefigefegte und oͤffentlich an⸗ 
geſchlagene billige Preiſe erhalten. Man hat 
Sauften, und fr ſchwoͤchliche Kraule bequeme 
Fahrfiänle. Muſik, ein Buchladen, cin Pıiitard, 
ehicu ebenfalls nicht. Die Korrefpondenz und 
Briefe befurgt die nahgelegene Poft zu Rodenberg. 


Entfernung einiger Städte. 


Gaffel ik 15, Bremen to, Pyrmont 6, 
preußifch Minden 3%, Buͤckeburg 25, Rehburg 2, 
(Rebburg, gutes Logis bey Medlenburg, 
ift theild durch die Schwefelbäder, theild durch 
bie entdeckten feifenartigen Waſſer, im: gichtigen 
und Frampfhaften Beſchwerden, von großem Mus 
gen befunden worden.) Rinteln 3, Hameln 3, 
Hannover "25 Meilen von Nenndorf entfernt, 
Auch Liegt in der Nähe Eilfen, (S. Eilſens 
Heilquellen x. von Dr. Heinede, mit 
einem Grundrif,. Hannover, 1808.) ein 


neuentdecktes Schwefelbad, [hen flarf von Frem⸗ 
Sa Ra rem 


Sohitten. 


| Nenndorfs asphaltifhe Schwefel⸗ 
quellen in der Graffchaft Shaumburg; 
biftorifh, phyſicaliſch, chemiſch und 
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mebicinifch befhrieden von -Dr. Schrbs.. 
ter. - Rinteln, 1792. & — Homburg... 
Belhreibung ber Anlagen des Shwe. 
felbaos zu Nenndorf. Haunover, 1801, 
8 — Nähere Erklärung des Plans 
von den Anlagen zu Nenndorf. Nebſt 
einem Vergeichniffe aller vorhandenen-, 
inn- und auslaͤndſchen Holzarten uud - 
Pflanzen: von Homburg. Hannover, 1801. 
8. nebft einem iluminirten Grundriß. 


11) Riffingen und Bodlet. 


Kiffingen, 


Kiffingen Jiegt 6 St. von Wernede, 2 
t. von Neuftadt, 3 St. von Minnerjtadt, 
5 Et. ron Schweinfurt und Brädenau, 
im einem reizenden Thal am fränfischen Saale 
ftrem. Echon im 16. Zahrhundert waren fine 
Quellen berühmt. Vor dem Kurhaufe, im einem 
Bezirk von 200 Schritten, findet, mau Dreyer 
ley Brunnen; ber ordinäre ift son wie das 
Selterwaffer, nur falziger. Bey carıdfen Schaͤ⸗ 
ben, Verflopfungen, Hautangfchlägen, Nerven⸗ 
krankheiten, Podagra ruͤhmt man ſaue Kräfte, 
Das Städtchen iſt Fein, aber Logis und Lebens⸗ 
mittel find wohlfel. Bey zwey Traiteurs ıft 
table d’höte. Die Lebendart ift traulid uud 
ungezwungen. Die Promenaden find ſchoͤn, und 
ein altes zerftörtes Bergſchloß macht die Anſicht 
des Thales noch romantijcher. In der Nähe 
biegt ein ſchoͤnes Salzwerk. 
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Bokblet. 


Boklet iſt 2 St. von Kiffingen entfernt. 
Da fein Waffer mehr Eifentheile bey ſich führt, 
bingegen das Kiffinger flarf auflöfend ift, fo 
achen von leterm Bad die meiften Kurgäfte nad; 
Boklet, um ſich wieder zu flürfen. Es iſt ein 
Dorf, dad am Abhang eines, reich- mit Eichen 
bewadhfenen Berges, mitt feiner ziemlich alten 
- Kirche liegt. Der Quellen find fieben, eine 
jese an Etärfe und Eigenſchaſt verſchieden, und 
mit einem Gebäude überbaut, das zur Aufichrift 
führt: zum Beften der leidenden Menfde 
beit. Auf dem einen Flügel find Bäder ange 
bracht; auf dem andern der Ballfaal und cin 
großes Spielzimmer. In einem andern großen - 
Gebaäude, nicht weit bauen, d#bnnen ohngefähr 
100 Perfonen logiren. Der Sauerbrunnen_ | 
febr Har und hell, führt viele fire Luft bey fich, 
muffirt und. fallt angenchmspilant Der Zunge 
auf. Zn Ausfchlägen, rhrumatiſchen Schmerzen 
und allen jenen Krankheiten, welche eine. Schärfe 
des Bluts zum Grund haben, hilft er ald Bad— 
und Trinkwaſſer. Scit einiger Zeit verkauft man 
auch in pettichirten Flaſchen hieſiges Zuftlas 
sale a 24 Kr. Im Epeifefaal iſt table 
'pöte. Muſik hat man gewöhnlich beym Frübs 
fü, Mittageeffen und bey der Abendtafel. 
Bollet ift 4 St. von Minnerftagt, 9 von 
Meiningen, 7 von Schweinfurt, 14 von 
Wirzburg und 6 von Brückenau entfernt. 
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Die Schweizerreiſe. 
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2) Einfeitung. 


Unter allen, von den Stürmen ber Resolution _ 
gebeugten, zerrütteten Reichen und Laͤndern wurs 
de keines fo innig, keines von Freund. und Feind 
fo allgemein betrauert, mie die Schmeiz! Von 
einem Pol zum andern erfchof nur Eine Klas 
2. — Aber feit der Mediationds Ufte des Kay— 
— Napoleon find Ruhe und Frieden, und 
zum ⸗Theil die alten Formen, in die Kantone zu= 
ruͤckgekehrt, Handel und Wohlitand und Züge 
fremder Wanderer ftellen fich wieder, wie vor 
1796, allmaͤhlich ein! 


Menue Schriften, die zu Begleitern bienen Finnen. 


Denn eines blieb der Schweiz, eines, was 
unvergänglich iſt, ihre Naturſchoͤnheiten! und 
diefe, und die Erinnerung und die Neugier gu 
fhauen, wies war und wies nun iſt, gr 

„ aras 
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Karavanen von Keifenden dahin locken. Big 
die Schilderungen ihrer Reiſen erſcheinen, kann 
ich hier nur ſolche nahmhaft machen, die mir 
in diefem Augenblicke ſchon befannt find Eine 
Lücke darin füllt die Reiſebeſchreibung eines 
eben fo einfichtsuollen ale partheylofen Schrift: 
ftellers auf, die Reife des Legations— 
Raths von Eggers zu Kopenhagen, 
der die Schweiz zu drey verſchiedenen Epochen 
ihrer revolutionaiven Drangfale bereifete. *) 
. Serner die Erinnerungen aus. den deut: 
fhen Kriegsgegenden und der Schweiz, 
aufgefammelt 1796 von Guͤnther nad 
feinen Tod herausgegeben von Meyer. 
Hamburg, 1806. fein und gut gefaßt, und 
wohlehuend, wie das ganze Bach. Meiners 
und Core erfterer nun Tod, und leßtrer auf 
Albion) Fönnen freilich nicht mehr, zu ihren 
(niche überflüffig gersordenen Befchreibungen_ber 
Shmwei;) eine dritte hinzu fügen. Das 
Tagebud einer Reife durch die öftli- 
he, fedliche und italienifhe Schweiz, 
ausgearbeitet in den Jahren 1798 und 
1799, von Sriderife Drun, geb. Müm 





°) Lehrreiche Aufichlüffe uͤber Stimmung des Landes 
und Gang der Begebenheiten, nebſt der Berichs 
tianng ſo vieler int Auslande durch den Faktions⸗ 
geift verbreiteten Gerüchte aus jener Zeit, liefert 
die Geſchichte des Iſterreichiſchen Feld⸗ 
gest inder Shweisi Weimar, 1801, 
ey den Gebrüd Sädicke, gr 3 ein Buch, 
deifen Leiung Fein Freund der alten Schweiz vers 
fäumen Sollte, und deſſen Verfaſſer ſelbſt zw einem 
der verdienteſten Geichlechter von Alts Helvetien 
gehdst: Herr Earl Ludwig * on Haller. 
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ter. Kopenhagen, 1800. follte Billig in 
jedes Neifenden Tafche fenn. Aber vorzüg- 
ih das neue trefliche Werk derfelden cedeln 
Berfagerin: Epifoden aus Reifen durch 
das füd!ihe Deutfchland, die weftlis 
he Schweiz, Genf und Jtalien, in den 
Jahren 18601, 180 ‚180 nebſt Anhaͤn— 
sen von 1805. Zürich, 1:06. 1808, 
wey Baͤnde, 8. Es bat nicht allein den 
—9 neuer Nachrichten, ſondern es verfiuns 
licht auch die Schoͤnheiten der Schweiz durch 
die lebhaften Zeichnungen und den bluͤhenden 
Styl der DBeriafferin, wie ein Kupfer von 
Aberli oder Rieter. Unter den .neueflen 
Schmeizerreifen fiehn oben an: Ludwigs 
Phantaſien 2. Leipzig, 18:0. Deinfes Reife 
0. Ebend. 1810. Keßlers Briefe ꝛc. Ebend. 
1810, und dann die Briefe auf einer Rei« 
fe durch Deutfhland und die Schweiz 
im Sommer 1808, von Charlotte von 
Ahlefeld, geb von Seebad. Altona, 
1810.. Diefe legtern fchönen Briefe wetteifern 
im Styl und Gefühl, mit den friihern der 
Frau von Korff, und den Brunfcen. Uns 
ter dem Titel: Malerifhe Neife durch 
einen großen Theil der Schweiz, vor 
und nach der Revolution; mit 56 Por 
traits, Anfichten und Kupfern. Jena, 
1803. 8. babe ich felbft aus mitgetheilten 
Handfchriften und Papieren eines dritten, der 
zu drey verfchiedenen Zeitpunften Helvetien 
darchreifete, ein, Fleines Werk bearbeitet und 
herausgegeben, über welches zu urtheilen, mir 
als Bearbeiter nicht zufommt, von dem ich 
aber mir fhmeicheln darf, daß es der Schweis 
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ger Pilger ald Neifebegleiter gern auf: und ans. 
nchmen wird — — Das befte und ganz un⸗ 
entbebrliche Handbuch bleibt aber die Anlei- 
tung auf «he nützlichsio und genufsvollste Art 
die Schweiz zu bereisen. Mit drey geätzten 
Blättern, welche die ganze Alpenkete, von 
dem Säntis im Kanton Appenzell. an, bis hin- 
ter dem Mont-blarc darste'len: nebst einem 
Titelkupfer, einer Schweizerkarte, einer Pro- 
fikarte, und einer Abbildung der besten Art 
. Fußseisen auf Gletschern zu gehn. -Von J. G, 
Ebel, M. D. Dritte ganz umgearbeitete 
und sebr vermehrte Auflage. Zürich, 1809. 4 
Bände, 8. Diefe dritte Auflage umfaßt die 19 
Kantone ded neuen Helvetiens, das Fürftens 
thum Neufchatel und Valengin, die fonft 
Kr Schweiz sehörigen Städte und Gebiete von 
iel und Genf, das neue frangöfifche De: 
partement Simplon, oder die ehemalige 
Wallifer Nepublif, und auferdem noch die 
‚merfwürdiaften Gegenden von Sapoyen und 
- Yiemont, und die nächft sa: gränzenden Theis" 
le Shwabeng, Franfreichs und des Kos 
nigreihs Italien, oder der alten Fombars 
den _Dabey Hat ber wuͤrdige DVerfafler auf 
eine nüßliche und zweckentſprechende Art aus 
der Botanif. —— und Geogno⸗ 
fie, mit genauer Anzeige des Lokals der Ge⸗ 
enden und ‚Gebirge, alle Merkwuͤrdigkeiten 
darin aufgenommen, welche den reifenden Nas 
turiorfcher interefjiren können Kurz, es ift ein 
Mufier, wie man eine folche Reifeanleitung von 
einem foIchen Lande entwerfen fol! Was hier 
folgt, ift wör:lich aus BEER ausgezogen, 
2 


484 XVI. Die Schweijzerreiſe. 


und nur bier und da find_einige Fleine Zufäße 
von mir eingefchaltet. Diefe Auszüge follen 
dem gi dienen, ter das Driginal nicht zur 
Hand hat, in feiner Heymath oder untermes 
ges, über das was er als Vorbereitung, oder 
u feiner Drientiring und Ueberſicht zu willen 
edarf, Aufiunft und Belehrung zu geben. 
Auf der te felbjt, zumabl auf einer 
von großem Umfang, wird ihm die Anfchaffung 
des Driginald unenebehrfich und norhwendig. 
Noch muß ich anführen, daß ber befankte hel⸗ 
verifhe Almanach, fo tie die Bridel, 
ſchen Etrennes helvetiennes et patriotiqués in 
Hleinem Taichenformat und vol nuͤtzlicher No: 
tigen, nad) wie vor herausfommen. . Conder; 
lich liefert der erftere ſeit einigen Jahren höͤchſt⸗ 
intereffante ſtatiſtiſche Nachrichten, und zwar in 
jedem Jahrgange von einem andern Kanton, 
und von einer faubern Karte des gefchilderten 
Landes begleitet. | 


2) Einfluß der Schweizerreife auf für; 
perlihe Gefundheit, und Augabe der 
Thäler und Alpen, zum Gebraud 
von Mildhfuren, Alpen 
luft ꝛe. 


Sußreifen, deren phyſiſcher Nutzen. 


Der Einfluß, den das Reiſen in der 
Schweiz auf die koͤrperliche und moraliſche Ge: 
fundheit Hat, iſt gewiß wichtig, wenn gleich 
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fehr wenig beobachtet und hervorgehoben. Es 
en ficher feine gefundere, fiärkendere, ‚die Les 
engfräfte vermehrende Bewegung, ale das 
Reifen zu Buße in einem gebirgigen Lande. 
Nicht bloß als Gefundheit erhaltendeg,  fon- 
dern auch als Gefundheit herſtellendes, diaͤteti⸗ 
ſches Miitel, kann ich daher die Fußreiſen in 
der nei denen nicht genug empfehlen, die 
an Verftopfungen, an Schwäche im Unterleibe 
und an fo manchen daraus entfpringenden Ue⸗ 
. bein leiden, in fo fern der Zuftand der Lunge 
daß Bergſteigen nicht verbietet. 


Wirkung der Bergluft. 


‚Die unglaublihe Wirkung ber elaftifchen, 

“ reinen Bergluft auf die thieriiche Mafchine ers 

leichtert außerordentlich das Reiſen in den Gr 

birgen. ey dem Gefühl der größten Erſchoͤ— 
pfung, nach. vielem Stundenlangen Steigen 
an einem. heißen Tage, darf man nur einige 

Minuten file ftehen, un ſich wieder ganz 

munter und kraftvoll zu fühlen. Je Far man 
koͤmmt, deſto mehr — dieſe ſtaͤrkende 
Kraft der Luft; die b — eg a die 
in ber ſchwuͤlen Hitze der niedern Gegenden 

bisweilen verzweifeln macht, nur eine Stunde 
feigen zu können, ſchwindet nach und nach, je. 
höher ‚man fümmt; und wenn man nad) drey 
bis fünf Stunden eine Höhe von 6 bis 800) 
Fuß erreicht hat, fo empfindet man eine Heiter⸗ 
feit, Munterfeit und Leichtigkeit, Die fich nicht 
befchreiben laſſen. e 
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Thaͤler und Alyen, wo Fremde reine Luft genießen 
und Milchfuren gebrauchen Finnen. — Wirthshaͤuſer 
auf zwey Vors Alpen. — Zeit zum Befuch der Berg⸗ 
luftkurs Segeaden. — Sennhuͤtten. — Wo if 
für einen Fremden die beſte Eennens 
wirtbichaft 3 


, Daß jeder Wandrer feine Tagereifen nach 
feinen Kräften und ‚feiner Bequemlichkeit eins 
sichten, 4 8 bis ı0 Stunden zuruͤcklegen fann, 
und überall wenigſtens -erträgliched Nachtlager 
findet, und daß_die große Abmwechfelung ber 
Gegenftände die Aufmerffamfeit immer fpannt, 
‚die Seele beftändig durch die mannichfächiten 
Gefühle belebt: auch dieß macht dad Fußreifen 
felbR dust der es nicht gewohnt ift, ungemein 
leicht. Diejenigen, ..ie aus Furchtſamkeit, aus 
Schwäche, oder durch andere Hinderniffe abge 
halten würden, bie Gebirgsgegenden zu Fuße 
‚zu durchmandern, denen es aber nüglich waͤre, 
säglid) Spaziergänge in reiner Luft zu machen, 
oder denen der Genuß. der reinen DBergluft, in 
Verbindung mit Molten oder Milchfuren, zur 
Herſtellung ihrer Geſundheit für heilſam geach⸗ 
tet wuͤrde, alle dieſe koͤnnen in der Schweiz 
das finden, was fie wuͤnſchen Man fönnte 
jeden an den Ort fchicken, mo der Grad der 
Dünnheit der Luft feinem förperlichen Zuftande 
am angemeflenften feyn würde, wenn «8 mög: 
lich wäre. :dies ſo genau zu beftimmen. Inder 
fen will ich, nach diefer oben einige Gegenden 
nennen, in denen die Luft in ihrer "Reinheit 
und Elaftiziedt zunimme, und die ich zu einem 
Aufenthalte für jene genannten Abfichten em: 
pfeblen würde, ‘Dörfer in fehr reienden Thaͤ⸗ 
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lern, wo man einer reinern Luft als in. den 
flachen Theilen der Schweiz und alle Bequem⸗ 
lichfeiten genießt, find Langnau im Emmen 
thale, Meyringen im Hasli, 1813 $. 
‚über dem Meer; Schweiz. der Hauptort im 
Alt» Kanton Schweiz, opngefähe 14 big 1800 
3 ı WVeiffenburg, Zweyfimmen 2832 F. 
und an der Leu, etwas höher ald das vori⸗ 
ge in dem Simmentbale, Saanen, 3103 
. und das etwas niedriger gelegene Cha 
teau d’Der, in dem Saanerthale. ie 
beyden legten Thäler indeffen liegen. höher als 
Die erftern, und geben ben Fremden nicht die⸗ 
felben Bequemlichfeiten, tie jene. Hierher ge 
ört des Doctor Heberfold Anfale für die 
egenmolfenfur zu Aarmuͤhle bey Unter 
een. Er. bat feine Anfale durch Bäder er 
weitert, und liefert. auch die meiften mineralis 
hen Waffer. Er ift ein geſchickter Arzt, erhebt 
ch aber in feinem Aeußern nicht viel über den 
andmann. — Diejenigen, welche in noch hoͤ⸗ 
ern und reinern Luftgegenden eine Zeitlan; 
h aufhalten mollten, müßten nah Gai 
Gais iſt durch die Ziegenmolkenfur, die bort 
von vielen Eremden alle Sommer gebraucht 
wird, befannt. Die Molfen werden alle Mor: 
gen von. den Alpen des Hohen: Säutig 3 
i8 4 Stunden weit herbengetragen und kom⸗ 
men immernoch warm an. Mit einer Glocke 
er man das Zeichen ihrer Anzunft.) Wolfs⸗ 
alden, Schwellbrunn in dem _reformirten 
Appenzell, in die Thäler von Locle oder 
von Chaur de Fond, in das Thal ven 
$our, in bie bechaelcarnen Dörfer des ches 
maligen Gouvernements Aigle, oder ind Ur 
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fernehal fich begeben. In den vier erfrern 
wird der zu alle Bequemlicheeiten, und 
durch die Natur und die Menſchen die ihn 
umgeben, gewiß einen angenehmen Aufenthalt 
finden; das Urfernthal wird den, der nicht 
30 vieh im erſten Punkte fodert, auch befriedi: 
gen, und in allem Betreff, befonders wegen 
ber Sotthards-Paſſage wenn fie fich ſeit 
der Fahrfiraße über den Simplon nicht nach 
der Iegtern Gegenden: zieht, ) viel Zerfirenung 
geben: an den beyden übrigen muß man auf 
Hieles Verzicht thun, woran diejenigen Perfos 
nen, welche reiſen, .oft nur zu fehr gewöhnt 
find. Zu dieſen koͤnnte ich auch noch das 
Wirthshaus auf dem Albis (2313 F. überm 
Meer, - 1234 5 über dem, Züricher See) und 
das auf dem Ezel hinzufügen, Die fo ziemlich 
in gleicher Höhe mir Gaus und Schmwelk 
brumm liegen mögen. Die Sage von beyden 
ift vorerefflich; doch ziehe ich. den. Albis vor. 
Nan finder da die nöthigen Bequemlichfeiten. 
Zur ift von dem Albis 3, von dem Ezel 
6 dis-7 Stunden entfernt. - Diefe Tpäler und 
Derter maß man aber nur in den Monaten 
t In und Auguſt bewohnen, wenn man die, 
nung haben will, dauerhaft ſchoͤnes Wetter 

ja genießen, - Die noch. hoͤhern und bewohn⸗ 
ren Gegenden, wo die Luft den Grad bes 
Dünnpeit und. Elaftizität hat, modurc fie am 
ftirfendften und belebendften für. die thierifche 
Mafchine wird, ohne Vefchtwerden zu verurias 
chen, find dann die verfchiedenen Staffeln der 
Alpen, die in den Sommermonaten von den 
Kühheerden belebt find. Die Sennhürten oder. 
die Wohnungen der Dirten, wo ſie die Käfe 
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verfertigen, bie fih auf allen Alpen und-oft in 
zahlreicher. Menge befinden,. :find im. Allgemei; 
nen fo flein und einfach gebaut, daß fie nur 
allein den bedürfnißlofen, hartgewöhnten Berg» 
berssohner Raum und, Schuß geben; für jeden 
andern, der auch mit wenigen Bequenlichfeiten 
u befriedigen ift, ſind fie durchaus für einen 
ufenthalt von mehrern Wochen nicht gemacht. 
Dod) giebt es unter der großen Menge einige 
Alpen oder hohe :Berggegenden, 100 ‚dei Frem⸗ 
de in-allem aufs höchfte befriedigt würde, wenn 
er fid) mit wenigen Bequemlichkeiten, ‚mit der 
einfachften Koſt und mit dem Ihmgange ber 
irten begnägen fönnte. Diefe Berge find. der 
hweizerbafen, ber Nighi, der Wei: 
—— bey Solothurn und der Chaſ— 
feral. SE 


Herrliche Ausficht bey einem ehemaligen Wirthshaus 
ohnmeit Einfiedel. :— 
Ueber den -Schmweizerhafen geht’ eine 
Straße von Schweiz nah Einfiedeln, die 
auch fiir Pferde gangbar ift. Faſt am höchften 
Punkte diefer a fieht ein Wirthshaus 
(3120 $. über dem Bier: Waldftätterfec, ‘4440 
überm Meere); die Ausficht ven hier auf ben 
Bier: Waldflätter: und den Lowerzer— 
fee,_auf die dortigen Gebirge und Felſen und 
auf die Thaͤler und Dörfer iſt vortrefflich. 
Spaziert man etwas höher zuf ‚Die nahe. gele⸗ 
— ſo eroͤffnet ſich eine außerordent⸗ 
iche Ausſicht auf den Zuͤrcherſee und ale 
‚ am denfilben liegenden. Gegenden. Wer bier 
einige: Wochen - zubringen „wollte, koͤnnte die 
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nothwendigſten Bequemlichkeiten von Schweiz, 
was nur eine Stunde tiefer. liege, leicht hieher 
bringen laſſen. N 


Hofpiz auf dem Rigi und allgemeine Anmerkans · 


Auf dem Rigi liege ein Kapuzinerhoſpi⸗ 
tium und bey demſelben mehrere Wirthsh aͤ u⸗ 
fer *),. worunter das. weiße Roͤßli und das 
sum -Dehfen vorzüglich gut if. Sie find 
4260 $. über dem Meere, 2990 %. über dem 
Zugerfee gelegen; die höhern Nigialpen find 
über dem ergern 55:9 F erhaben. Bon Art, 
(Antoni Eberhardt zu Art, und Domi- 





*) Wenn der Neifende in dieſem ganzen Aufſatze die 
Angabe der Wirthshaͤuſer vermigt, deren Gäte 
und Zrefflichkeit in der Schweiz ſonſt in aller 
Keifenden Munde war: fo if die Ungeminheit 
allein daran Schuld, ob fie noch im dieſer Güte 
forteriftiren. Nur das Schwerd (der Eigens 
thämer, Herr Peter, wurde mir ıgıo als einer. 
der gefällisften Wirthe gerühmt ) und den von 
mir jelbft gut erprobten und jegr ftarf beſuchten 
Raben zu Zürch Fann ich als folche nahmhaft 
machen, mie überhaupt die alten beruͤhmten 
Wirtbshäufer in den Etädten, 3: den 
gisnen aplen u Lucern; den Falken, zu 

ern; die drey Könige und den Storch zu 
Bafel; Stadrkondon, zu Vevay die Bas 
lance, Aus Seicherons und Ecu de Gene- 
ve (die beyden Fiptern am Ser) gu Genf; den 
alfen, (Ausfichr auf den See und die Alpen) zu 
LZaufanne; die Krone, zu Schaffbauien;- 
den wilden Mann, zu Wintersburz ber Hirſch 
m &chmis; die Krone, zu Solothurn; zum 
rothen Haus, in Nltdorf; Er Dir, in Be 
terlingen; im: Freyhof, u Thun, m ſ. w. 
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nif Utz daſelbſt, erprobte ich 1805, als gute 
Rigi-Fuͤhrer.) Lomerz oder Schweiz, tel: 
de Derter = und 3 Stunden eatfernt liegen, 
fann man dag, was man am meiften nöthig 
hätte, ſehr leicht herbepfchaffen. Diefe Wirthe: . 
bäufer liegen nicht auf der Höhe, fondern 
eine Stunde unter dem Gipfel des Rigi, man 
bat alfo aus feinem Zimmer feine Yusficht. 

„Reiz der Spaziergänge auf dem Rigi, und. Borzüge 

dieſes Berges. 


Dafür wird man aber binlänglich belohnt, 
wenn man Spaziergänge von I und 14 Öfuns 
den machen will Auf den vielen Alpen, die 
diefer wegen feiner Zorm und Lage fo ausge 
zeichnet ſchoͤne Berge trägt, trifft man immer 
alle. Viertel: und Halbeitunden Sennhütten und 
Kühheerden an, wo man Mil und Molken fo 
Ay trinken fann, als es nur zu wuͤnſchen if. 

er Rigi liege von ollen Eeiten frey, und 
ſteht an einem bet intereffanteften Punfte in 
Detreff reigender, außerordentlicher Ausfichten ; 
nach allen Seiten fann man alfo von den 
Wirthshaͤuſern fpazieren, hoͤchſtens und zwar 
ſehr gemach eine Stunde ſteigen (will man auf 
den Gipfel) und überall wird man neue Ans 
fihten entoeden; die man nicht oft und nicht 
‚ lange genug betrachten kann. Es wäre bier zu 
weitläuftig, auch nur ſchwache Skizzen von den 
verfchiedenen „außerordentlichen Ausfichten und 
Naturfcenen, die man auf dieſem Berge ge: 
nießt, darzulegen. _ Sein naher Standpunft an 
ber großen Felſenkette, feine ganz freye Lage 
in der Mitte von fo vielen Seen und Thaͤlern, 
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feine Höhe von 900 Klaftern, die feine Ausſicht 
über die ganze nördliche, einen Theil der öftli- 
dien und meftlihen Schweiz, bis tief nach 
Deutfchland hinein, unumfchränft macht, mer: 
den jeden überzeugen, daß ein Aufenthalt auf 
dieſein Berge Außerft intereſſant feyn muͤſſe. 
Eine folche unvergeßliche Ueberficht der Alpen 
ferte im Mondenglang, mis den To oder 12 
Seen unter mir, und der, wie ein Silberfaden, 
die Gotthards herabfchimmernden Neuß ge: 
noß ich hier in einer wunderſchoͤnen heitern 
Mondnacht! Ich fenne feine Berggegend, - vo 
man neben dem Zwecke, in reiner Bergluft zu 
leben und Milchkuren zu machen, fo genußvoll 
mehrere Wochen zubringen fünnt:, als auf dem 
Nigi. Zugleich verbindet ſich bier die große 
Annehmlichkeit, daß mehrere Perfonen zugleicd) 
da einen Aufenthalt machen fonnen, was -auf 
den drey andern Bergen wegen Beſchraͤnktheit 
ded Raums ſchwerlich möglich Kon mögte. 
Die edle Dichterin , nd run, war 
die erfte unter allen Reiſenden, welche im An⸗ 
fang bes Septembers 1795 mit ihren Rindern 
auf dem Rigi einen Aufenthalt von neun Ta- 
gen machte. Man fehe hierüber die intereffante 

hilderung in ihrem Tagebuche ıc. i 
232 — 318 nah Mögte ihr trefiliches Zeugniß 
manche Nervenfranfe Perfon beftimmen, in der 
Alpenhöhe de Rigi, während den heißen 
Monaten des Sommers, eine Zeitlang zu woh⸗ 
nen! jeder Rigiwanderer verfehe fih dann 
zum bleibenden Andenfen, mit dem, in Rück 
ficht der Kunft, tie der Ausführung, fo treffe 
lichen Werfe: Der Rigiberg in Zeichnungen 
mach der Natur, von Heinrich Fuelsly und 
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Heinrich Keller; mit einer Beschreibung be- 
gleitet, von J. H, Meyer, Zürich, 1807. 
Fol — *). I 


Einſturz des Rufi— 


In der Nachbarſchaft des Rigi, dicht an 
feinem Buße, iſt eine der größten Schweizer⸗ 
Sehenswuͤrdigkeiten, der Schauplatz der fchreck 
Eichen Verwuͤſtung, welche am 2. Sept. 1806, 
der Einfturz .eines Theild des Rufi-Bergs, 
(33:0 8 hoch, erzeugte. _ Das Dorf Goldau, 
viele Weiler, Haͤufer and Sennhuͤtten, mit 500 
Menſchen und 400 St Bieh, eine Gefellfchaft 
von Neifenden, und 3 Standen bie fchönften 
Trifften, wurden in wenigen Minuten verfchüt 
tet, und in eine MWüfte vertvandelt. Es war. 
eing der jchredlichfien Ereigniffe, dem das von 
Plürg allein glei fomme. _ Die treufte und 
zugleich amtliche Befchreibung enthält die Schrift 
des Dr Bay zu Urt: Goldau und feine 
Gegend, was fie war und was fie ge. 
worden Zurich, 1807. 8 ©. auch: die 
Gegend von Goldau, vor und nad 
dem Bergfall, in Kupferblättern und 
einerErflärungstafel, von J. H. Meyer. 





*) Nahe am Rigikulm, nicht ‚gang am Wege, 
aber von da aus fichthar, if die Gedaͤchtniß⸗ 
tafel befeftint, welche Verehrung und Treue 
mich dem. Andenken meines edlen, verftorbeuen 

firften und Freundes, Ernft U. zu Sachfens 
»tha, in dem Lande, Das er liebte, und nuter 

einem Volke fegen ließ, deffen angeftammte Bies 
derkeit feinem Karakter entſprach. Reichard. 
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Zurich, 1806. Duerfol. Der neue We 
von Art nah Lowerz, über diefe Ruinen, ik 
rauh und beſchwerlich. Der Pfab von Lo⸗ 
werz auf den Rigi aber, ohnſtreitig unter 
‚allen der bequemſte. — 


Der Weiſſenſtein und der Chaſſeral. Herrliche Auſicht 
der ganzen Alpenkette. 


Der Weißenſtein und Chaſſeral fie 
en.in der Jurafette, alſo grade den großen 
Ipen gegenuber, und geben die weitefte, aus; 
gedchntefte Augficht, die man fid) nur denfen 
fann. Ich darf weiter nichts fagen, als daß 
. man die ganze Alpenfette von Morgen nad) 

Abend bis weit hinter den Montblanc er. 
blickt; dieß Schaufpiel ift einzig Auf der Hö⸗ 
be des Kordern Weißenſteins Cohngefähr 
30m F uber dem Meere) fteht eine Sennhüts. 
te, die man von Solothurn fehr genau 
fiebe: fie ift_ groß, geräumig und gut gebaut, 
wenn man fie mit andern vergleicht, und hat 
im erften Stod ein Zimmer, wo man ganz gut 
logiren kann; Betten und andere Sachen, die. 
man nöthig hätte, find fehr leicht von Solo: 
thurn beraufjubringen, das nur 3. Stunden 
entferne it; man fann bequem hinauf reiten, 
fogar fahren, und fein Schweigerreifender ſollte, 
wegen der fo großen Anficht Der Alpentette, fie 
unbefucht vorübergehen. se 


Monate zum Aufenthalte auf dieſen Alpen. 


Auf dem Chafferal (26164 F. über dem - 
Neufchaselerfee, 49283 8. über dem Meere) lies 
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gen in den verfchiedenen Staffeln feiner Alpen 
mehrere Sennhütten / die auch beſſer und ge: 
räumiger find, als die andern. Bon Biel 
fann man mit einem Char à Banc den größten - 
Theil hinauf fahren und Fetten und andere 
Beduͤrfniſſe leicht herbeyſchaffen. Es hat gewiß 
keine Schwierigkeiten, mit den Beſitzern oder 
den Sennen dieſer Berghaͤuſer auf dem Wei⸗ 
ßenſtein und dem Ehaſſeral, die Verabre⸗ 
dung und einen Akkord zu treffen. _Der Auf: 
enthalt auf diefen beyden Bergen ift aber auf 
eine längere Zeit nicht fo angenehm als auf 
dem Rigi, weil die große Abmechfelung fehlt, 
und. weil man die herrlichen An« und Ausſich⸗ 
ten nicht ſuchen darf, ſondern fie beftändig aus 
dem Zimmer re Es verſteht fih, daß 
nur die Monate July und Auguft auf dieſen 
Bergen zu genießen find Alle bieten die Bes 
quemlichfeit dar, im Yallı dag ſchlechtes Wetter 
einfällt, und es den Auſchein hat, mehrere Tas 
& dauern zu wollen, in wenigen Stunden im 
hale und unter Menfchen zu feyn, wo man 
andere Zerfireuung findet; denn von den Ha⸗ 
den kann man nah Schweiz in einer, don 
dem Nigi.in s Stunden, nad Urt aber in 2 
Stunden, ‚von dem MWeißenftein nah Go: 
Iothurn in : und von dem Chafferal nad 
Biel in 2 oder 3 Stunden herabfleigen. 


Vorzöge der Bergluft. 


ch habe mich oft gewundert, daß man 
fe des Aufenthalts in reiner Bergluft fo un: 
egreiflich felten als eines diaͤtetiſchen Mittels 
bedient, was in fo manchen Beſchwerden / be⸗ 
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ſonders der Nerven, wo der Arzt bisweiklen mit 
allen ſeinen innerlich gegebenen Mitteln nichts 
ausrichtet, ungemein wichtig ſeyn wuͤrde. Selbſt 
von den Einwohnern der Schtweis wird es ſehr 
wenig benutzt: nur in Biel und Neufchatel 
. fiheine man den Werth defelben zu fennen; 
denn viele Familien bringen dort die Sommer 
auf dei Alpen des Jura zu.— 


Ehweizerbäder. — . Dfeffers und Leuk. 
Es iſt bekannt, daß die Schweiz ſehr viele 


Baͤder aller Urt hat, unter denen zwey find, 


von welchen man ‚ähnliche in Deutichland, fo 
viel ich weiß, nicht antrifft Dieß find bie 
durch ihre auflöfende, reinigende, alles durch» 
dringende Kraft berühmten Bäder zu Pfef 
fers in der Landfchaft Sargang und zw 
Leuk in Wallis, deren Wafler eben fo. zum 
Trinken als zum»Baden gebraucht wird Um 
ch von mannichfachen Befchwerden und Krank: 
eiten, ‚die in Verftopfungen, in Schärfen und 
andern Urfachen ihren Urjprung haben, zu heis 
len, fönnten ſich alfo Neifende mit großem Nu—⸗ 
gen bier aufhalten. Da die Außen Anftalten, 
welche die Bequemlichkeiten aller Art angehen, 
in allen Schweizerbädern,. wenige ausgenom⸗ 
men. im Vergleich mie den deutſchen und frans 
söfifchen, fo fehr fchlecht find )), fo Fann man 





Auer‘ A 144 * 25 

.*) 3. 9, die Unreinlichkeit in Leuk, das gemein— 
ſchaſtliche Baden, fo, daß mir übel und 
wehe beym. erfen Anblick wurde, und ich sogleich 
meinen Stab weiten fehten I 
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fie denen). die weite, Reifen deewegen allein 
thun wollen, nice fo laut empfehlen. . 


Stahlbrunnen zu St. Maurice und am Genferfee. 


An Befundbrunnen hat das Land feinen 
t::berfluß; der einzige Gtahlbrunnen, ‚den es 
befigt, ift zn St Maurice in Graubündten, 
der einen ftärfern Ruftgebalt bat, als die Brun— 
nen zu Spaa, Pyrmont, Schwalbach zc. Fuͤr 
die Bequemlichkeit in Wohnung und Eſſen ift 
fo, fo, geforgt, und der Weg dahin läßt ſich 
nur je Fuß oder reitend machen. Die Italie⸗ 
ner befuchen ihn häufig, Am Genferfee, 
zwiſchen Evian und Thonon, quilt ein 
Stahlwafler, das im Sommer ftarf gebraucht 
wird, und. wo man alle Bequemlichfeiten finder, 
aber ſavoyiſche Reinlichkeiit. 


3) Kofien der Schweizerreiſen und des 
Aufenthalts. 


Betraͤchtlicher Aufwand. 


Die verſchiedenen Berichte uͤber den großen 
Koſtenaufwand, in dieſem Bande zu reifen, (ſagt 
Ebel, den ich nun reden laffe,) ſchrecken ge 
wiß viele Perfonen ab, je den Entfehluß dazu 
u faffen Auch geftehe ich gern, Daß man mit 

echt erfchrecfen muß, wenn man 3. B. in der 
Broſchuͤre *): Blicke in die Schweiz, Tiefer, 





°) Die übrigens eine fehr unterhaltende Leftäre uns 
ter deu Eleinen Reiten in die Schweiz if, und 
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daß eine Reiſe von „9 Tagen 32 Karolin koſte⸗ 
te, obgleich zwey Perſonen zufammenfuhren 
und der Lohn fuͤr Wagen und Pferde alſo nur 
auf jeden die Haͤlfte fiel. Ich glaube, daß ich 
ſehr Vielen einen Dienſt thue, wenn ich durch 
enauere Nachrichten jeden in den Stand ſetze, 
feine Berechnungen zu machen: denn es i 
nicht allen Reifenden gleichgültig, . 20 big 39 
Karolin mehr oder weniger auszugeben. 


Gruͤnde der Theurung. 


2 der Schweiz find. aus natürlichen Graͤn⸗ 
den faft alle Lebenshedürfniffe theurer, als in 
den meiften Ländern Deutfchlands und in an- 
dern Neichen. Died hat unmittelbaren Einfiuß 
auf die Erhöhung des Preifes aller. möglichen 
Dinge, und bewirkt alfo, daß jeder, welcher 
aus wohlfeilen Gegenden anfommt, die Ber 
größerung feiner NReifeausgaben bald merfen 
muß, wenn er auch nicht im mindeften über 
fegt wird. 


Preiſe an den Safttafela. — Zimmerpreife. — Eſſen 

auf dem Zimmer. — Einfluß des hoben. befehlenden 

KLcns auf die Rechnung. — Extrapoſten. — 
Diligencen 


Man bat unrecht, wenn man über die 
Zheurung in den erften Bafthäufern ber, vor⸗ 





. {eben Ahndungen des Hinfrigen Sturms enthält, 
a Iffland Diefe Meile 1792, alſo bey dem Eins 
finfie der Revolut. Prineipien that I. 
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zuͤglichſten Staͤdte in der Schweiz klagt. Ver⸗ 
alcicht man fie mit denen, die in andern aber 
bey weitem wohlfeilern Ländern denfelben Rang 
- haben, und nichts mehr Sem Sremden leiften, 
‚als diefe, fo muß man geftehen; daß man bils 
lig behandelt wird. -Gede Mahlzeit an der 
Gafttafel Foftet einen Gulden *), ſeit dem letz⸗ 
‚ten Kriege einen fleinen Thaler, wofür, 
außer der Suppe, drey Gänge Gerichte, Nach⸗ 
tifch und ein, hbes Maas Tiſchwein aufgefegt 
werden. Der Preis der Zimmer ift nach den 
Stockwerken und ihrer Lage, verfchieden. Wer 
nicht- an die Tafel geht, fondern auf feinem 
Zimmer fpeift, muß dag Doppelte, and) nod) 
mehr geben. In den Wirthshauiern der Flei- 
nen Städte und Dörfer, mo auf der Reife bie 
Kurfcher Füttern und einkehren, wird eben fo 
siel bezahlt; und da begegnet «8, daß man 
bismweilen fehr überfegt wird. Wer auf hoben 
Fuß reift, in ſtolzem Ton viel befiehlt und bas 
aus in Bewegung feßt, dem wird dann nach 
einen andern ald ermähntem Preife feine Rech⸗ 
nung gefchrieben. Das Reifen in ber Schweiz 
wird eigentlich dureh den hohen Fuhrlohn und 
das langfame Fahren, wodurch das öftere Ein- 
fchren nothwendig wird, Foftfpielig. Es giebt, 
wie bekannt, feine Ertrapoften.. (Aber eine Art 
Ertrapoft, d. 5. gewechfelte Pferde, kann 
man auf folgenden Touren befommen, Die 





*) Diefer Gulden, nad) denen bier immer gerechnet _ 
wird, geben 10 auf eine Karelin, und 24 auf 
einen franzöfiichen Thaler. Ein Gulden bat nad 
Guventiousfuß ı 51.6 Kr. 
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Ebel nicht angemerkt hat. 1. Zwiſchen Schaf: 
hauſen und Bern, indem man von Schaf: 
haufen nach der neuen Poſtſtation Rhein: 
beim geht, und von bort die Pferde vey den 
Wirthen zu Brugg, Arau und Arburg 
wechſelt. 2. Bon Bafel auf Zürich, et 
vice versa; man wechfelt zu Rheinfelden, 
Stein am Rhein, und Brugg 3. Zwi— 
fehen Zürich und Bern; es wird zu Brugg, 
Arau und Arburg gewechſelt. 4. Zwiſchen 
Lindau und Conſtanz, nad) der Station 
Bregenz, und dann bey den Wirthen zu 
Nofhad und auf der Huber. Sn Stein 
am Rhein finder man fehr gute Sewirthung 
und eine herrliche Landſchaft. — R.) Bon 
Baſel nah Schafhanfen, Zürich, Bern, 
Solothurn, Biel und den Thälern, von 
Locle und Chaur⸗de⸗Fonds, von Zürich 
nah St. Ballen und Bern, von Bern 
nah Thun, Genf und Neufchatel gehen 
öffentliche Poſtkutſchen, in denen man. recht gut. 
und ſehr schnell reif. (Ich füge zu dieſer 
Ebelfchen Notiz noch hinzu, dag inan von 
taufanne mit der Diligence, nah VBevay 
und Pontarlier reifen kann. Auch, findet 
eine einzelne: Perfon Pla in der Ehaife des 
Gouvernementd: Kurierg, und zahlt dann für 
die Stunde nicht mehr denn fünf Batzen. Ein 
Pine auf ber, — zwiſchen Veday und 

auſanne taͤglich fahrenden Diligence, iſt mit 
allen Koſten 25 Basen. R.) Da aber der 
größte Theil der Reifenden in eignen Wagen 
mit Ertrapoft an den Grenzen der Schweiz ans 
koͤmmt, fo müffen fie ſich der Fuhrleute bedie- 


N 
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nen, bie in allen Städten Pferde und auch 
Kutſchen fuͤr die Fremden bereit halten. 


Preiſe der Kutſcher oder Fuhrleute. u Retvurkut⸗ 
ſchen⸗Gelegenheit. — Gefiiegene Preiſe. 


Ehedem war durch die ganze Schweiz der 
Fuhrlohn ziemlich gleich und beſtimmt; man 
zahlte fuͤr zwey Pferde taͤglich einen Karolin. 
Jetzt 14 halben Karolin) Nemlich man erhält 
auf feine andre Art Pferde, als wenn man 
aud) die Tage, bie fie zur Ruͤckkehr brauchen, 
eben fo bezahlt, als die der Reife felöft; ter 
alio acht bis zehn Etunden weit fährt, muß 
ven Tage bezahlen, u. f. fe. Der Wagen 

oͤmmt hiebey gar nicht in Anfchlag, in Be; 
gentheil, die Lohnkutſcher fordern oft mehr, 
wenn fie nur die Pferde geben, weil fie dann 
nicht die Ausficht haben, auf der RrRuͤckreiſe Per: 
‚fonen mitzunehmen, und noch mehr zu verdie⸗ 
nen. Da die Zahl der Keifenden im Eommer 
fehr groß ift, fo_findet man oͤfters an den leer 
zurücdgehenden Kutfchen eine wehlfeilere Gele⸗ 
genheit, weil man nicht die Tage der Rückkehr, 
alſo nur die Hälfte des gewöhnlichen Preiſes 
zahlt Es ift deswegen nüßlid, den Haus— 
knecht des Wirthshauſes oͤfters zu fragen, ob 
keine Wagen von dem Ort, wohin man reiſen 
will, angekommen waͤren. Ich ſagte, ehmals 
war der beſtimmte allgemeine Preis für dag 
Dferd täglih fünf Gulden, jest aber gs 
mehr. Seit dem letzten Kriege muß man fi 
zwey Pferde täglih H— 8 Gulden, jeden Ta 
boppelt wegen der Mückreife, alſo 12— 16 Bul- 
den täglich zahlen; wobey das Trinfgeld für 
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den Kutſcher noch nicht gerechnet iſt, welches 
taͤglich wenigſtens 3 Gulden angeſchlagen wer: 
den muß. Bisweilen fodern die Pferdeverlei⸗ 
ber nur 3 Gulden taͤgliz für dag Pferd; men 
denft, einen billigen Mann gefunden zu haben, 
und ift doch ber DBerrogne; denn da rechnen . 
fie nur einen Tag mehr an, und die Sache 
koömmt barauf hinaus, wie ich eben fagte; 
DB. von Zuͤrich nach Bern, 24 Stunden, 
ober. zwey Tagreifen, und ber leere Wagen. pder 
bie fedigen Pferde koͤnnten aud) in zwey Tagen 
wieder zurückgehen: und doch muß ‚man fünf 
Tage bezahlen. Don Zürich nah St- Bals 
len anderthalb Tagreiien, und Doc) reehnet der 
rmann vier Tage. Eben fo vier Tage von 
afel nab Bern hin und zurück, ‚obgleich 
men ganz bequem in anderthalb Tagen Die 
Reiſe zurücleat. Deswegen ift e8 nothiwendig, 
mit dem DBerleiher neben dem Preife auch Die 
“ Zahl der Tage beſtimmt zu bedingen. 


Preiſe der Reit⸗ und Saumthiere in den Alpen. — 
Ueberſetzen der Schiffleute and Alpenwirthe. 


Die Reitpferde oder Maulthiere in den 
Gebirgsgegenden, wo kein Wagen gebraucht 
werden kann, erhaͤlt man immer noch um den 
Preiv eines großen Thalers; bisweilen auch 
etwas wohlfeiler, wenn man fie auf einige 
Wochen miethet. Es begegnet aber auch, daß 
man für drey Stunden zu reiten. zwey große 
Thaler fobert, ‚and fo eigenfinnig if, Das 
Dferb Lieber im Stall # faffen, als von der 

oderung abingehn, ergleichen unverfchämte 


oderungen und Ucberfegungen erfährt der Reis 
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ſende auch bisweilen von den Schiffleuten an 
den Seen, (fenderlih klagten Reiſende im 
Jahr 1810 darüber,) und von den Wirthsleu⸗ 
ten in den Gebirgsgegenden, die manchmal für 
die armfeligfte ng mehr anrechnen, als 
für die Eoftbarfie in den glänzenöften Gafthöfen 
nicht gefodert wird; indeflen gefchieht dies im 
Allgemeinen doch nur felten. Da der Reifende 
in den Gebirgen nie.oder faft niemals wieder 
Yahın zurückfommt, wo er die Reitpſerde mie⸗ 
there, fo muß immer ein Knecht oder. ein Bube 
zu Fuß folgen, der für alles Sorge trägt, 
(wenn man einen großen Thaler täglid) bezahlt, 
befimmert man fish weiter um nichts,) und fie 
wieder zurückführt. Dat man zwey Dferde ge: 
mierhet, fo zahlt man den Buben nichts wei⸗ 
ter, als ein Trinkgeld; bat man aber nur 
sind, fo muß man den Verleiher mehr als 
einen großen Thaler täglich geben, weil auf ein 
Pferd der Unterhalt des Rechts dabey zu 
groß if. In dem flächern Theil der S me 
zahle man täglich für ein Reitpferd einen Gul— 
den hoͤchſtens einen halben Laubthaler, und 
übernimmt die Sorge des Unterhaltd. , Wer 
von einem Ort Neifen macht, die immer wie; 
der dahin zurüclaufen, und bey denen er. fich 
unterwegs nicht aufhä!t, der wird beym Reiten 
wohlfeiler reifen, al8 mit einem Wagen; vor 
‚ausgefegt, daß er feinen Knecht zu’ erde mit 
nimnit. Be 


Schaden oder Mugen des Akkordirens. 


Ich habe viele gefehen, die in der ofen 
ſchweizeriſchen Stadt, wohin fie fanten, einen 
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Vergleich mit einem Fuhrmann auf die game 
Reiſe, die fie machen wollten, eingiengen; id) 
babe aber nie bemerft. daß fie täglich weniger 
als den genannten Preis geben mußten. 

Mer bloß reift, ohne fi aufzuhalten, ober 
nur hoͤchſtens bie und da einen halben oder 
ganzen Tag bleibt, und deſſen Reiſe fich da 
wieder endigt, wo er ausfuhr, der gewinnt da⸗ 
durch viel, indem er die Tage der Ruͤckreiſe 
nichts bezahle; fonft kann man nicht anders 
als dabey verlieren; denn die Reife wird er; 
fiaunend foftbar, wenn man fi hie und da 
drey, fünf bis gehn Tage aufhält, und inımer 
feinen Kutfcher begaplen muß: und man ge 
winnt nichts, indem überall su jeder Zeit Per: 
de und auch Wagen zum neitern Fortkommen 
zu finden find. In diefem Fall vertheuert men 
ſich alfo die Reife ohne Nothwendigkeit. 


Große Erfparnig bey Reifen mit eigenen Pferden. 


Mit eignen Pferben zu reifen, iſt nicht fo 
foftfpielig, wie man denfen follte. Das Futter 
‘für zwey Pferde und dag Koftgeld des Kut— 
ſchers belaufen fi taͤglich hoͤchſtens auf vier 
bis fünf Gulden, nänlich fo lange man- fich 
in Wirthshaͤuſeru aufhält: Wenn der Fremde 
in eines Privat: oder Landhaufe wohnt, und 
der Kutfcher das Futter einfauft, koſtet der 
Unterhalt nicht fo viel. Wer einige Monate in 
der Schweiz viel reift, der wird demnach weni: 
ger Unfoften haben, wenn er feine eignen Pfer- 
de mitbringt, als wenn er ſich der Lehnkutſcher 
bedient; denn ber Fuhrlohn von zehn bie zwölf 
Tagen beträgt foviel, als der Unterhalt eines 
_ gan- 
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ganzen Monats von zwey Pferden und einem 
Kutſcher. Wielleiht waͤre es möglich (fee ich 
bier der Ebelfchen WVorfchrift hinzu, im anftos . 
Benden Schwaben einen Haubderer zu finden, defs 
fen Pferde man für Die ganze Schweizerreife mies 
thete, und fie ben fich behielte. Sie wären alde 
dann fo gut wie eiaene Pferde, und auf jedem 
Fall kaͤmen fie wohlfeiler als ein Schweizerkute : 
fber. Ploucquet hat in feiner Reiſebeſchrei⸗ 
bung etwas Aehnliches fchon. angeführt, und : 
auch für feine mit Nußen befolgt. — 

Wenn man fich feiner Pferde zum Reiten in den - 
Gebirgen betienen koͤnnie, fo wäre noch größere 
Grfparniß dabey, Died ift aber gar nicht rathſam, 
nicht fowohl deswegen, weil die Pferde verdorben 
werden, ald vielmehr, weil der Reiter nicht fo 
ſicher al& mit den Saumpferden reift, 
welche diefe Felswege gewohnt fınd. 


Anfchlag des Kofgeldes eines Bedienten. — Koſten 
. eines Lohnbedienten, 


a Wer Bebiente bat, muß das Koftgeld eines 
jeden auf ı Gulden 3 Areuger (im Jabr 1810 
Fam es einem Bekannten von mir, einen Spe⸗ 
c esthaler, einen Tag in dein andern gerechnet. 
R.) rechnen. Eie find aber in der Schweiz ganz 
uͤberfluͤßig, weil es überall gute Lohnbediente 
giebt, welche man im den Städten doch anneh⸗ 
men muß, um fich alles Merfivürdige zeigen zu 
laffen. Mem- der Lohnbediente den ganzen Tag 
w Dienſte fleben muñ, Der zahlt ein Gilden. 
—* in die Gebirge reiſt, es ſey nun zu Pferde 
oder zu Fuß, dem iſt cin Führer, der alle, Wege 
Fennt, die Reiſebeduͤrfuiſſe — und jede Before 
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gung eines Dienerd übernimmt, unentbehrlich; 
und da find die eignen Bedienten ganz unnüg, 
und vertheyern nur bie Reife um ſehr vielee, 


Vortheile bey Relſen in. Gefellichaft. 


Wenn einige Perfonen zufammen bie Reife 
machen, fo_ werben bie Koften deffelben für jeden 
etwas geringer; denn der Fuhrlohn, ber Schif: 

ferlohn auf den Seen, und der Lohn des Fuͤh⸗ 
rerd in den Gebirgen, fällt nicht auf einen Ein 
zigen. 


Echiffepreiſe auf den Seen. 


Fuͤr einen Kahn mit zwey Schiffleuten zahlt 
man auf zwey Etunden ĩ Gulden a5 Kreußer, 
. oder flatt der Kreußer giebt man Wein und 
Brod; auf vier Otunden 2 Gulden 30 Kreußer, 
2. ſ. w. Nimmt man mehrere Ruderer und eine 
Dede Über den Kahn, -gum Schuß gegen die 
Soune, fo koſtet ed mehr. Un wenigen Orten, 
ald 3. B. am Wallenftädter- und Thuners 
See;, ift dies der von der Obrigkeit feftgefette 
Kohn; an den andern, wo das nid;t der Zall ift, 
fodern bie Schiffer weit mehr, und man muß. 
den Preiß bedingen. (Uebrigens gilt es als cine 
allgemeine Vorficptöregel ,.daB man auf den 
ES chweizerfeen ded Morgens ficherer fährt, als 
des Ubends. R.) Webrigend giebt ed auch an 
allen Seen, wo beträchtliche Derter liegen, Poſt⸗ 
und Markefchiffe, die ihre Taxe haben, und auf . 
‚ welchen man natuͤrlich wohlfeiler fährt, als auf 

eigenen Kähnen ‚ober Schiffen. . : Kr 


m gr —— 


. 
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Ohngefaͤhrer Meberfchlag der Koften. — Sie find grös 
fer bey einem Furgen und fchnellen Aufenthalt. 


Wer Mittagd und Abends an ber Gafttafel 
fpeift, einen Rohnbedienten täglich bezahlt, Haar: 
kraͤusler und Bartſcheerer bedarf, Mäfcherlohn 
und Biergelder *) hinzurechnet, kann wenigftens 
ſechs Gulden tägliche Ausgabe annehmen. Haͤlt 
fid) ein Fremder fünf bis ſechs Monate auf, und 
bereift in diefer Zeit zu Mugen und zu Pferde 
die ganze Schweiz, fo muß er täglich noch ſechs 
Gulden für Fuhr- und Pferdelohn hinzurechnen, 
„ auf jeden Tag alfo für alle ndthige Neifeausgas 
ben 12 Gulden. Kommt jemand nur auf einige 
Wochen nach der Schweiz, fo bemüht er fich ges 
wöhnlich, im diefer kurzen Zeit fo viel als moͤg⸗ 
lich zu fehen, hält ſich daher wenig auf, und ıft 
immer in den Händen ber Pferdeverleiher. Das 
durch werden die Koften größer, fo daß man 
wohl auf jeden Tag 17 — 18 Gulden rechnen 
kann. Wer /mährend feined Aufenthaltd fehr wer 
nig reift, alfo felten die Lohnkutfcher nöthig bat, 
der wird freylicy nicht fo viele Ausgaben haben; 
und umgekehrt, wer mit Gepränge von Bedien⸗ 
‘ ten und vielen Bedürfniffen erſcheint, muß fich 
auf weit größere gefaßt halten, al& diefer Weber: 
ſchlag angiebt, 





) In den Etädten it es Herkommen, daß jeder, 
welcher in einem Haufe zu einem Gaſtmahl oder 
andern Feſt eingeladen war, beym Weggehen der 
Magd oder dem Bedienten des Haufes ein Trink 
geld von 15 — 20 Kr. giebt. B 


Y2 
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Monatlicher Weberfchlag bey einem Fangen Aufenthalt. 


Die Arten zw reifen find übrigens fo vers 
ſchieden, daß ſich die Koßen tiefer oder jener 
Reiſe unmöglich genau bejiiimmen laffen, Man 
kann auch auf Reifen eine vernünftige Sparſam⸗ 
keit anwenden. Sch babe hier nur immer tie 
nethwendigen Ausgaben angegeben, von denen 
fi bey aller genauen Eiurichtung nichts verrin— 
gern läßt. Erfahrung hat mich gelehrt, daß 


jeder, der ohne Dedienten, chne Nufwand, und. _' 


mit verntwftiger Sparfamfeit Yahrelaug reifen 
will, in jedem Lande alle Ausgaben 'beftreiten 
kann, wenn er einen halben Karolin einen Tag 
in den andern rechnet *) Mer mit Nußen reis, 
fen will, kann nicht immer auf der Poſiſtraße 
liegen; er muß bie oder da einen rubtacn Aufente 
halt machen. Ich rechne dazu ſechs Monate; 
die Abrıgen ſechẽ Monate reiſe man. Während. 
der fecyanonatlichen Reife braucht man nafürlich 
täglıch mehr, als einen halben Karolin, wenn 
man init zwey Pferden, Extrapoſt faͤhrt; was 
man aber im dieſer Zeit mehr audgicht, kann 
vollfomuten bey dem Aufentbalt von ſechs Moz, 
naten erjpart werden, mo fich eine ſolche Eins 


a 


- 


richtung treffen laͤßt, daß man bey weitem nicht 


täglich einen halben Karolin verzehtt. Derjenige, . . ., 





°) Geit dem legten Kriege, am Ende des vorigen 
Jahrhunderts, find überall die Preiſe geficgen. 
Bor dieſer Zeit — man in den * Gaſt⸗ 
bänfern für die Mahlzeit hoͤchſtens ı. Gulden, jetzt 
niraends weniger als i SI. 20 — 24 Kr. au 
muß alio jest täglich etwas mehr, als einen 
balben Karolin rechnen. 


—— —— — 
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welcher auf dieſe Weiſe reiſt, und ſich waͤhrend 
des Winters in der Schweiz oder irgendwo ans 
.„berd. aufhält, könnte zu Wagen und.zu Pferde 
alle Kantone durchreifen, wenn er ‚auf jeden Zag 
‚bed Jahres einen halben Karolin Reifegeld 
annimmt. 


Vreiſe der ſogenaunten Yenflonen. 


Man halte ſich in der Schweiz auf, wo 
man wolle, fo kann man die monatlichen Aus—⸗ 
gaben für die nothwendigen Beduͤrfniſſe unter 
vier Karolinen nicht anfegen. Mer nicht 
mehr audgiebt, lebt dann in der Schiwei ſo 
‚wohlfeil, als ed für einen Fremden moͤzlich if; 
‚um aber dies zu fünnen, muß man in einen 
Privathauſe wohnen und eſſen (wie es in ber. 
.. Schweiz Heißt, fih in eine Penfion geben) 

oder mit einem Gaftwirt‘ einen Vergleich ſchließen. 
Da fi ſtets viele Sremde im Waatland und in 
‚ Genf aufhalten, fo giebt «8 dort fehr viele. Pens 
fionen zu verfchiebnen Preiſen. Jn der beutichen 
Schweij halten fi) des Winterd die Reifenden 
Außerſt felten auf, und baher ‚findet man jene 
‚Benfionsanftalten nicht; dem ungeachtet kann 
"man überall feine Einrichtung treffen, und in 
‘der deutſchen Schweiz noch um etwas wohlfeiler, 
als in der framdfifchen, Ieben. In Genf ift der 
"Aufenthalt am thenerften; es giebt aber doch 
gute Penfionen, wo. eine einzelne Perſon fhr 
Wohnung, Tiſch, Fruͤhſtuck und Holz, monatlid) - 
nicht mehr als vier Karolin bezahlt. Wer in 
einem Privathaufe wohnt, aber an die Wirths⸗ 
tafel fpeifen gebt, braucht monatlich für die nös 
thigen —8 9—10 Karolin. 
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Landhäufer and Campagnen. 


In der Gegend von Genf und int ganzen 
Taatlande giebt es Tine große Menge Lande 
häufer, die an fremde Familien vermieihet wer? 
ben; es bat daher feine Schwierigkeit, felbft in 
ben ſchoͤnſten Gegenden am Ufer des Genferfees 
nach den derſchiedenen Wedürfniffen und Wins 

chen jeder reifenden Familie Kandwohnungen zu 
nden, Die Miethe für die Sommermonate rin 
tet fih nach der Schönheit des randhauſes, fels 
ner Rage, ob man ed gang, oder nur einen Theil. 
davon braucht, u. f. ? Ir die ſchoͤnſten Rande 
bäufer giebt man jährlich 24 Karolinen Miethe, 
den Sommer alfo die Hälfte. Kan man fih 
mit einem Theil begnügen, fo mag «6 6—8 Ras 
rolin koſten; in verfchiednen werben auch einzelne 
Be vermiethet. Wenn eine Familie vom 
ruͤhling dis ſpaͤt in den Herbft in einem Pande 
Haufe wohnen wollte, fo rathe ich auf jeden Bat, 
durch Delannte an dem Ort, in deſſen Gegend 
man den Sommer zuzubringen wünfcht, in den 
—5 — Monaten des Winters dafur ſorgen zu 
laſſen, weil die Menge von Fremden, die dort 
auf dem Bande lebt, fo groß if, daß man Ges 
Tohr läuft, die ſchoͤnſtgelegnen Laudſitze fchon vers 
miethet zu_finden, wenn man damit bis zu feie 
ner Ankunft an dem Ort felbft wartet, An bett 
ürcher⸗ Konftangers und Neuenburger 
een, und in ber Gegend von Bern, giebt es 
auch fchbn gelegne Pandhäufer, von denen mans 
che an Fremde vermiethet werden. 
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4) Welche Art zu reifen, ift bie nuͤtzlich⸗ 
ſte und die wohlfeilſte? 


Vorzuͤge des Fußreiſens. 


Wer zu Fuß reiſet, haͤngt einzig nur von 
feinem Willen und feinem Vergnügen ab; dieſe 
Freyheit ift unbefchreiblich angenehm. Nur. der 
Fußwandrer erndtet den vollften Genuß der Nar 
fur, und findet ben meiften Unterricht. Nichts 
entgeht feiner Aufmerkſamkeit; jeben Stein, jebe 
Hflanze, jeden Gegenfiand kann er betrachten, 
alles unterfuchen; " nach allen Gegenden, wo er 
etwas Merkwuͤrdiges zu finden glaubt, fich bins 
. begeben, mit jedem Menfchen fich unterhalten, 
nach allem fich erfundigen, über Alles nachfore 
ſchen, ſich aufhalten, wo ed ihm gefällt; an jes 
dem Ort des Weges, wo ihm. eine (bone Gegend, 
Ausficht, oder fonft etwas wirkt, flilftehen, es 
genießen, fo laug er will; nach feiner Bequem⸗ 
lichkeit Alles, was -feine Augen erbliden, jeich⸗ 
nen; kurz, er Faun jede Naturfchönbeit aufs. ins 
nigfte genießen und ſich mit den ——— 
— * aller Art bereichern, ſo bald er nur 
will. 

Das Fußrelſen in der Schweiz iſt nicht 
beſchwerlich, felbft für Damen; als man 5 
vorſtellt. Ein Beweis deſſen iſt, daß ich deutſche 
und engliſche Frauen angetroffen habe, die zu 
Fuß die Gebirge durchwanderten. Wird man 
durch eine ſtarke Tagereiſe ſehr ermuͤdet, oder will 
man einen nicht ſehr reizenden Weg ſchneller zu⸗ 
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ruͤcklegen, ſo barf man nur einen Tag reis 
ten, um den Füßen einige Erholung zu geben. 
Taͤgliche Koften einer Zußreife. 

Mer zu Fuß reift und einen Führer bey fich 
hat, der die ndthige Waͤſche und audere Kleinig— 
feiten trägt, kann alle Unfoften mit einem hals 
‚ben Karolin täglid beftreiten. Dem Sübrer 
muß man täglich einen proben franzbjifchen Tha⸗ 
ler geben, wenn er felbft für Seine Bekoͤſtigung 
forgen fol. Sehr viele Reifende hab” id) Flagen 
 biren, daß bey diefem Wergteich fie doch immer 
wenigſtens die, halbe Zeche des Führers. hätten 
zahlen müffen, weil er fich mit den Wirthen vers 
fände. Ich habe mit einem Führer überall zus 
ſammen gefpeit, wo man fagen.-fanız „Macht 
mir Died oder jenes‘; alfo freylich nicht da > 
"man fhr die Mahlzeit einen Gulden anredhnet. 
Ich habe Alles, was er verzehrte, „fein Nacht: 
“quartier, feine Waͤſche bezahlt; bisweilen bin ich 

einen. halben Tag gefahren oder geritten, mehr⸗ 
"malen habe ich Tagelang Wegweiſer in unbeſuch⸗ 
"ten Gebirgen gehabt, -auf den Seen für mich 
“allein einen Kahn genommen, in den Städten 
mich zu acht bis zehn Tagen aufgehalten, und 
alle Ausgaben für mich und den Führer haben 
mir im Durchfchnitt nie mehr ald 34 Gulden 
täglich betragen, dazu noch, ı Gulden, hoͤchſtens 
15 Gulden täglichen Lohn, macht einen halben 
Karolin. Ich kehrte ſtets in die erften Wirths— 
bäyfer ein, fpeifte des Mittags. an. der Gafttafel, 
und genoß zum Frubftüd, und wenn ich mi 
— aufhielt, auch zum Abendbrod Milch 
und Brod. 
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- Koften auf Ein Fahr. 


Mer die Schweiz zu Fuß durchreift, und ben 
Winter an irgend einem Dre bäuslich lebt, kann 
alle Koften der Reiſe und des Aufenthalts mit 
ı10—120 Karolin jügrlich beftreiten. . 


Ggteiſekoſten für den : der Beinen Führer hat. 


. Diejenigen, welche ohne Führer, oder ohne 
einen Menfchen, der die nothiwendigften Sachen 
trägt, zu Fuß reifen wollen, dürfen hoͤchſtens nur 
zwey Gulden taglıh Ausgaben rechnen. Die 
rüflıge Jugend vermag es recht ‚gut, den Meinen 
Reifebindel auf dem Rüden und den Stab in 
der Hand, ferne Länder zu durdiwandern, Wie 
viele Hohlkoͤpfe rollen in Rutfchen durch die Laͤn⸗ 
der Europa’s ohne Nußen und Frommen weder 
für fich felbft noch für andre, während fo viele 
vortrefflihe Köpfe ohne Gluͤcksguͤter an einem 
Duncte, wie eine Pflanze feftgewurzelt find, und 
aus Mangel eined vielfeitigen Anſchauens der 
Natur, der Kunft und der Menfchen, die herr⸗ 
lichſte Ausbildung ihrer hohen Talente entbehren 
müffer. _ Hätte der genialifhe Spaziergäns 
ger nah Syradus, oder der Verfaſſer tes 
‚Ardinghello nicht den Muth gehabt, mit einer 
Sägertafche über die Schultern allein zu Fuß die 
Schweiz und Italien zu durcpreifen *), fo würde 





„9%, In Heinfe’s Briefe an Jacobi aus Luzern, 
vom 29fien Auguft 1780, heißt «6: „30 bie 
nglädfelig, wie wenige Menichen es ſeyn Eäunen, 
" rngefund und heil und frifch, nimmer ermüdet und 
„immer new geftärkt an allen Sinnen. Es geht 


& 
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fich die Fülle ihres Genies nimmermehr mit bier 
fer Pracht entwicelt haben. Sch wuͤnſche durch 
diefe zwey Beyſpiele die falentvollen aber unbe 
güterten Jünglinge unter der zahlreichen Klaſſe, 
welche den Muſen und Kuͤnſten opfert, zu ers 
muntern, und ihnen die Ausſicht zu geben, auch 
mit einer Meinen Summe die fchönften Theile 
unferd Melttheild durchwandern und genießen zu 
Fonnen, wenn man nur frohen Muth und Kraft 
in den Bliedern hat. Wenn zwey deutfche Juͤng⸗ 
linge zufammen, obne Führer und Träger, Die 
Schweiz, Italien oder Frankreich bereifen, fo 
wird ein jeder bie nothwendigen Ausgaben mo; 
natlich mit fünf Karolin befteciten kͤnnen. Man 
Iefe weiter unten die befchränftefte Reife s Einricy: 
tung für folche Fußgänger, nad). 


Rothwendigkeit eines Führers. — Lohnbebienten als 
Führer. — Nanten einiger guten Führer. — Bor 
ficht, um ſich dieſer Führer zu verfichern, — Lohn 

“og der Rüdreife. 


Alle Neifende, welche bie beutfche Eprache 
nicht verfichen, muͤſſen durchans einen Kährer 
annehimen, wenn er ihnen auch zu nichts, als 
zum Dollmetfcher Bient. Diejenigen Hingegen, 





doch nichts Äher einen Meifenden zu Fuß mit 
fröhlichen Muth und heitrer Gele‘ ud Stär - 


„te und Munterfeit in den Gelenken, der feinen »- 


„PVeifebuͤndel ſelbſt trägt, wie Pothansras mud 
‚Plate ©. Heinfe 8 Briefe in_der von Körte 
heransgeaebenen Sanımlung der Briefe zwischen 
Sleim, Heinfe, und Job. Müller, Zürich, 2806. 


\ 
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welche deutſch fprechen, bedhrfen,; wenn ſie zu 
Fuß reifen, nur einen Menichen, ber bie noth⸗ 
wendigften Bebärfniffe trägt, und dazu Fan 
man jeden flarfen Burfchen brauchen. Unter 
den Lohnbedienten in den Städten der deutfchen 
- Schweiz giebt es mehrere, bie fi) gang bein Ges 
fchöfte gewidmet haben, den Neijenden ald Fuͤh⸗ 
rer und Träger zugleich zu dienen. Finige unter 
ihnen haben mehrmale alle Theile ihres Baters 
Landed durchreift, Fernen ‚alle. Wege, wiffen über - 
Vieles dem Fremden DBefcheid zu geben, und ge - 
währen, wenn man allein zu Fuß reift, eine Ge⸗ 
fellichaft, Die zwifchen den hohen Felfen in der 
ſchauerlichſten Einſamkeit fehr angenehm if, Sch 
"würde jedem Fremden rathen, einen folchen Lohne 
bedienten für ale Reiſen, die man zu machen 
denft, anzunehmen; man befindet fich in aller 
Nüekficht beffer und bequemer dabey, als feinen 
Meifebhndel von Bauernburfchen von Ort zu Ort 
oder tagıweife tragen zu laffen. Diefe letztern 
foften eben ſoviel, ja noch weit mehr, als die 
Lohnbedienten, weil ihnen der Tag ihrer Ruͤck⸗ 
reife audy bezahlt werben muß; an vielen Drten 
pe man Beinen Mann gerade, wenn man ihr 
raucht, und dann hat man fäglich die Unan⸗ 
nehmlichkeit, wegen des Lohne zu handeln. Iſt 
man fo glüdlid, einen von den guten Fuͤhrern 
zu befommen, -fo wird die Fußreiſe weit anges 
nebiner, weil man bann immer einen treuen, gus 
ten Bedienten um fich hat, der ſchon uͤberall bes 
Tannt ift, und der auch für: den Deutfchen felbft 
bfterd' den Dollmetfcher machen muß. Nicht in 
allen Städten giebt es dergleichen Lohnbedlente. 
In der deutſchen Schweiz giebt es ſolche im 


co 
ſprechen 
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ee . — 
ern. esre zu un fpri anzd= 
Soßen Zhalee met free Arbrung Defehlenz eb 
gr er run, en; 
Arägt aber nichts, fondern ne Ar ben Doll: 
2 einen i Dant, und meine ° 
ipfehlung, Ihm, dem freundlichen Manne, der 
mich über den Simplon, bi in Maylands 
Ebmen, und zurkd nach Bern treu führte und 
geleitete. fol feitdem- dad Guide- Gewerbe 
aufgegeben haben. R.) :. Die drey Brüder Ja⸗ 
a in Unterfeen, im Kanton Bern, 
franzoͤſiſch und find gute Fuͤhrer bey 
Ylipenreifen. Die befien, welche ich für die Fuß⸗ 
reifenden Eenne, find Pfiſter, Egli Bater-und 
Sohn, und Salomen Hofmann zu Zürich, 
Kohndediente in dem Wirthshauſe zum Schwert; 
Der erftere bat alle Theile der Schweiz. mehr⸗ 
male durchreiſt. Pfifter war beſtaͤndig Eb els 
Bedienter und Begleiter auf allen feinen Reifen; 


* Er iſt immer ſo ſehr mit ihm zufrieden geweſen 


daß Er ihn auf beſte empfehlen muß. Er i 
unverbroffen, nie mürrifeh, felbft bey angreifens 
Den’ Tagereifen, zur. beflimmten Stunde immer 
bereit, feinem Herrn fehr zugethban, außerordents 
lich treu, und bey aller Gelegenheit auf die, Er 
arung in den Ausgaben bedacht, fo daß man 
hm die Beforgung und Bezahlung von: allen 
überlaſſen kann; er rafirt und frifirt, ſpricht 
franzoͤſiſch und italieniſch. ( Nach einigen Nach⸗ 


bereits von mehrern angeſehenen Reiſenden die 
beſten Zeugniſſe ihres Fleiſches und ihrer Treue 


ee ln] 
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erhalten haben. (Zu dieſem Eb el ſchen Empfeh⸗ 
lungen geſelle ih noch, aus eigener und anderer 
vertrauliceher Reiſenden Erfahrungen, außer ven, 
unten bey Chamouny nahmhaft gemachten 
Führern: in Zärich, Johannes, Lohnbediens 
ter im Naben, und Lavaterd Meifegefährte: 
Erotet, fehr guter Lobnbedienter, ‚aux balan- 
ces, zu Genf. R.) Da e8 fich biöweilen fügt, 
daß diefe Führer vom den erfien im Frühjahr an— 
‚gelommenen Fremden auf Reifen mitgenommen 
Ab, fo würde ich dem, ber bie Schweiz recht 
durchmandern wollte, rathen, fich eines von Dies 
en Führern zu verfichern; indem er ihnen die 

eit feiner Ankunft meldete, und fie, im Fall die 

ußreife von irgend einem Grenzort anfangen 
olite, auf eine beitimmte Zeit dahin beftellte, wo 
man anfommen wil, Man- darf nur, in Ermans 
gelung von Belannten in Züri, an den zeis 
_ tigen Inhaber ded Wirthshauſes zum Schwert 
(oder Raben) deshalb fchreiben, uud ſich eine 
Antwort audbitten, ob man für die beftimmte 
— den Fuͤhrer, welchen man wuͤnſcht, erhalten 
ann. Ich habe ſchon den taͤglichen Lohn eines 
ſolchen Fuͤhrers angezeigt, und muß hier nur 
uch erwaͤhnen, daB nad geendigter — 
ihm die Tage der Rückkehr in ſeine Heimath 
auch bezahlt werden; und le mein man eine 
fehr mühfame gifährliche Reiſe in den unmirths 
baren Gebirgen gemacht. hat, woben der Träger 
viele Befchwerlichkeiten erduldct, ihm gewöhnlich 
bie Zufriedenheit des Reiſenden noch eine Fleine 
Belohnuug hinzufügt. eur ' 


t 
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5) Wie viel Zeit wirb erfordert, um bie 
Schweiz zu bereifen? 


Verfchiedenbeit, nach jedes Reifenden Zweck. 


Die Länge oder die Kürze der Reife hängt 
lediglich von dem Zweck eined Jeden ab; es laͤßt 
ſich deswegen darüber nichts Beſtimmtes fagen. 


Veraͤnderlichkeit der Witterung. 


Wer bleß dieſes Land bereiſt, um das Merk⸗ 
wuͤrdigſte der Natur überall zu ſehen, wuͤrde zu 
Fuß 4 Monate Zeit brauchen, wenn der Reiſe⸗ 
plan zweckmaͤßig entworfen iſt. Hiebey if für 
Aufenthalt in den Städten nicht mehr gerechnet, 
als nörhig ift, um das Merhivhrdigfte zu fehen. 
Es ift wirklich felten, wenn man 3 Wochen hins 
tereinander heitres, trodned Wetter genießt. Die 
Beränderlichfeit deſſelben ift fehr greß; felbft in 
ben biftändigften Monaten fallen bisweilen 3-4 
Tage Regenwetter ein; man kann deswegen zu 
dieſen vier Monaien allerwenigftend noch 14 Ta⸗ 

binzufsgen, am denen man durch Regen und 

turm gerwungen if, zu bleiben, wo an geras 
de fich befindet. Ich bin aber überzeugt, daß 
niemand fich ded Güde -rhhmen kann, binnen 
einer faft vwiermonatiichen Neife nicht mehr. als 
vierzehn Tage fhlechtes Wetter gehabt zu. haben. 
Nicht bloß bey Regenwetter, ſondern ſchon bey 
pielen Wolfen, welche tief an den Bergen herabs 
bärgen, verliert der Reiſende, os nicht den 

nzen, ‚doch den vorzüglichften Genuß, indem 

aburch Die Hoͤhen, Gefalten und Maffen ber 
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Gebirge dem Aublick entzogen werden; man wan⸗ 
dert daher in einegm Thal, in einer Berggegend, 
- und man ferne fie nicht kennen; denn die Gebir⸗ 
ge und Selfen find die Hauptzüge jeder Gegend, 
"welche ihren eigenthuͤmlichen Ausdruck beftiminen, 
und immer der hauptgegenfand des Betrach⸗ 
tens, Erſtaunens und Bewunderns jenes Ware 
drers ſind. Ehe das Wetter im Sommer ſich 
feſtgeſetzt hat, und nach eingefallenem Regen, 
haͤngen die Wollen faſt immer ſehr tief, und im 
letztetn Falle dauert eb oft 8— 10 Tage, che fie 
ſich wieder über die Gipfel der Felſen erheben, 
Mer alſo zur einen einzigen Sommer in der 
Schweiz gubringt, uud fo viel als möglich von 
den verichiednen Gegenden derſelben fehen will; 
dem wird es mehr ald einmal begeguen, daß er 
Berggegenden durchreifi, ohne ein wahres Bild 
davon in feiner Einbildungdfraft mitzunehmen; 
daß er manchen Berg nicht. beficigt, weil Die 
Mühe vergebend wäre, und daß er manchen gro⸗ 
Ben, Herrlichen Anblick, manche außerordentliche 
Anficht nicht genießen kann; gluͤcklich muß er 
ſich preifen, wenn ihm dies nicht bey einigen der 
. merfwürdigften Theile wiederfaͤhrt. Will man die 
Natur der Schweiz in allen Gegenden recht ken⸗ 
‚nen lernen, und alle ihre Schönheiten genichen, 
fo muͤßte man fich suche vorſetzen, Diefe oder jene 
Wanderung in einer beſtimnmten Zeit zu vollens 
den, fondern nur die Reife fortfegen, fo kange 
das Wetter heiter und fchbn ift, und, waın Res 
gen einfällt, Halt machen und warten, bis ſich 
alle Gebirge wieder rein und undedeckt dem Auge 
darftellen. Wer auf: diefe Art reifte, würde frey⸗ 
lich zwey Sommer brauchen, um die ‚ganze 
Schweiz zu fehen, 2 
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Vvrian zum befien Genuß des Landes. 


Mer ſich begnägt, nur die allermerfwürbigs 
fin Gegenden zu durchreiſen, der kann ſich im 
ben -verfchiedenen Städten aufhalten,. dort das 
günftige Wetter abwarten, und dann fehr ge: 
— in einem Sommer feinen Zweck erreis 

en, 

Wer aber nicht bloß die: Merkwuͤrdigkeiten 
der Natur, fondern aud) diejenigen, welche die 
Einwohner darbieten, mit jenen wenigſtens für 
gleich wichtig hält; wer aljo auch. den politifche 
bürgerlichen, woraliſchen, häuslichen und ge: 
werbsfleißigen Zuftand jedes ſouverainen Vdik⸗ 
chens der 3 genau kennen lernen will, der 
wuͤrde einige Jahre dazu brauchen, denn die Vers 
ſchiebenheiten darin find außerordentlich mannigs 
fach Die befte Urt, dieſen Zweck zu erreichen, 
wäre, ſich in dem Hauptort jedes Kantons auf: 
zuhalten, und von hier nach allen Seiten beffels 
ben kleine Reifen zu machen; auf diefe Weiſe 
allein würde man ſich eine vollſtaͤndige Kenntniß 
von allem, was in diefem Lande merkwürdig ift, 
verfchaffen. 


Dlan zu einem Aufenthalt -von einem Paar Monaten. - 
— Empfehlungsichreiben. 


Wer nur auf 2 — 4 Monate nach der 
Schweiz koͤmmt, dem würde ich rathen, feinen 
Reifeplan nur auf die allermerfwärdigfien Theile 
einzufchräufen, bamit er Zcit übrig behält, fich 
bie und da aufzuhalten, und die Einwohner ken⸗ 
nen zu lernen, welches‘ Doch; jedem vernünftiges 
Reifenden überall wichtig feyn muß. Ich Habe 


Po 
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mich oft gewundert, wie ed moͤglich ſey, ven ber 


Landſtraße ind Wirthshaus, und aus den Wirths⸗ 
- haufe auf vie Landſtraße zu eilen, ohne eine eins 


zige Bekanutfchaft zu machen, eyne andre Mene 
Ihe, als Kuhrleute, Lohnbediente u. ſ. w. zu 
ſprechen. Und doch iſt die Anzahl derer, welche 


auf dieſe Urt reiſen, ſehr groß. Ohne Empfeh⸗ 
lungsſchreiben wird ed den Fremden ſchwer, Be⸗ 


kauntſchaften und Eingang in die Geſellſchaften 
zu erhalten; wenn man nur einige für eine Der 
erfien Städte hat, fo kann man fid dann von 
da Empfehlungen für die andern Theile der 
Schweiz verfehaffen. Wenn ein Fremder die Baͤ⸗ 


- ber und Kurdrter, ald Gais, Schinznach, Pfefs 


fers, Leuk, Gurnigel, Weiffenburg, Baden ber 
fucht,, ſo wird es ihm Heicht werden, nuͤtzliche 
Belanntichaften, zu machen, und ſich Enpfehs 


.- Amngen: für verfepiebene Theile der : Schweiz zu 


* Beſte Monate, und Weiteneichen, . 
Die beftändigften Monate im Allgemeinen, find 
der Julius, use: per und Um 


auch am-geeigneteften für Bergreifen. Der Her b ſt 
hat in der 


4, und vorzuͤglich um Genf 
und im Pays de Vaud; außerordentliche Reize und 


Vorzuͤge. Es giebt gemiffe Alpen, Wetterzeis 


hen. Wenn. ded Abends Wolken an den Gebirs 


gen aufs und nieberfleigen, oder des Morgens 
ebel ihre Gipfel umhuͤllen, oder burchfichtige 
Dünfte fie umſchweben, fo rechne nian auf Ars 
gen. . Halt Regenwetter im Sommer an, fo 
hoͤrt es nicht ehrr auf, bis es im den: Mits 


. telalpen, gefehneit hat... Erblidt man im Morgen, 
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‚bie gruͤnen Berge bis zum Holzwuchs hera 
se fo (önhre inan an Keine, de 
nun beginnt dauerndes ſchoͤnes Wetter. N. 


6) Koſtuͤm für Schweiger FZußreifenbe: 
für den Botaniker, Phyſiker, Mines 
ralogen, und Zeichner. 


Reiſekleider, Schuhe, Hut. 


Mer dequem zu Fuß gehen, und in den 
Gebirgen fleigen will, muß Feine Beinkleider und 
- Kniegürtel, ſondern lange Oberhofen und einen 
— von einem leſchten aber doch feſten 

euge (3. B. Zwillich) tragen. Die Oberhofen 
muͤſſen unter dem Knie verengend  herablaufen, 
und um den Fuß über ben uh von - allen 
Seiten ſchließen. Wein dies nicht geſchieht, ſo 
muß man ſtarke gutſchließende Stiefeletten (aus 
Tuch, Leder oder Zwillich), die bie an die Wade 
reichen, unter oder uͤber die Oberhoſen tragen; 
nothwendig iſt dies, um zu verhindern, daß keine 
Steine in die Schuhe fallen, welches bey dem 
SHerabgehen der Bergwege fonft faft alle: Augen⸗ 
blicke gefchieht. Zwey Paar: Schuhe: find: noth⸗ 
„wendig; dad eine Puar, mit ſtarken Sohlen vers 
fehen, für die ebnen Wege in ben Thälern; das 
andere für die Felſenwege, für Schnee und Eis. 


Pictets Alpenſchuhe · 


Wer die Abſicht hat, das Innere des Alpen⸗ 
ge recht kennen zu lernen, dem wird ein 
ar treffliche Bergſchuhe eine wichtige Sache. 
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Gewoͤhnliche Schuhe find in einer Taareife uͤber 
die fcharfen fpißigen und ſchneidenden Steine der 
‚ Urfelfen zerriffen, und eben fo fallen fie nach 
einem 3 — gftindigen. Weg. durch Alpeuſchuce, 
wie aufgelöft, auseinander. Die mdglichfte Dee 
ſchuzung des Fußes gegen das Stoßen an Steine 
trümmern, und-der möglichft fiehere feſte Tritt, 
ifE in den Hochgebirgen zur Wermeidung aller 
Gefahr fehe wefentlich. Es giebt jn ben Alpen 
- befonderd. dreyerley Arten von Abhaͤngen, auf 
‚denen fich in gewöhnlichen Schuhen nicht forts 
fommen läßt: Dies ſind die nadten Felſenab⸗ 
hänge, die Gletſcher, und bie Rafenabhänge, 
welcdye letztere noch ſchllipfriger ald Eid find, 
wenn die Sohlo des Schuhes glatt geworden iſt. 
ier muß der MWandrer entweder Fußeifen anz 
‚binden, .. oder: er muß folgende Alpenſchuhe tra⸗ 
gen, welche für alle Fälle beffer und vortreff⸗ 
licher find, ‚die Zußeifen. Bie Sohlen dieſer 
Schuhe mäffen wenigfiend 6 Linien bie ſeyn; 
das ſtarke, aber doch weiche Oberleder, welch 
den ganzen Ruͤcken des Fußes einſchließen muß, 
wird Aber der Sohle rund herum — 13 Zul 
hoch mit andern Leder übernähet, um gegen je⸗ 
en Stoß ben Suß defto mehr zu fihern. ne 
wendig muß keine Naht bervorfichen, melde _ 
drüuͤcken oder die * verlegen fonnte Man 
‚mache in diefen Schuhen Stundenlange Spaziers 
Hänge, um fie zu verfuchen, und ein wenig auds 
utreten. Sol dann bie Alpenreife beginnen, ſo 
Aßt man fi) drey Dußen® große ſtaͤhlerne Näs 
ge! bereiten, deren Spigen wie un? gears 
eitet, und deren Kbpfe, die wenigftend 43 Kınien 
breit ſehn maͤffen, als eine abgeftumpfte vierfeis 


tige Pyramide, mit einem tiefen Einfchnitt im , 


ef XVI. Die Schweijzerreiſe. 


der Mitte, wie alle Schrauben zugehnuen find, 
Von Dielen Nägeln werden in jeden Schuh 12 
Stuͤcke eingefegt, nemlich 7 um die vordere Hälf, 
te der Schle, in gleichen Entfernungen vertbeilt, 
und 5 um den Abfaß, fo nabe an den Rand 
der Sohle, als es, der fehlen Einſetzung des Na; 
geld unbeichadet, gefchehen fan. In die Zwi- 
ſcheuraͤume diefer Stablnägel: werden alsdann ge⸗ 
woͤhuliche eiſerne Nägel mit. breiten Röpfen, einer 
neben den andern, ſo eingefchlagen, daß fich die 
Köpfe beruͤhren. Mit diefen Schuben gehet: man 
fiher auf Granit, Eid und: glattem Grafes "fie 
dauern lange und find nicht befchwerlib. Das 
übrige Dußend: Stahlnaͤgel wird. forgfältig auf 
der Meife mitgenommen, um fogleich neue in die 
Sehlen einfegen zu koͤnnen, wenn einige auf den 
Schuhen flumpf und glatt gelaufen ſindd. 
«Schirme. Mantel von Wachsleinwand. 

Wer von der Spnnenhige viel leidet, welche 
‚bieweilen in ben Thaͤlern * an ben Felswaͤn⸗ 
ben entfeglich iſt, dem rathe ich, flatt eines Fit 
hutes einen Etrohhut -aufzufegen, und einen leich- 
ten Regenfchirm ‚mitzunehmen, ber . gegen. bie 
Sonne und zugleich gegen vorübergehende Regens 
ſchauer ſchitzt. Bey Tagelangem Meg iſt 
nichts beſſer als ein Mantel von Blei 
wand *) oder von Zwillich;. fie, laffen ficd zufa 





[ y Bulden. Diefe Mäntel erhigen zwar den 
Örper fehr, wenn man zu 34 find 

—R ein Effi Schuss aut 
e 

WäÄrnungentittel. — VIREN 


*) 2 Bäric koſtet ein guter Wachsleinewandman⸗ 
K 


— 
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menfalten und ohne Befchwerde unterm Arm | 
tragen. 


Vorficht bey rauber Bergluft. 


Um fi) gegen einfalended kuͤhles Wetter, 
gegen ſchneidende Winde und Kälte auf ben Hds 
hen der Gebirge zu ſchoͤtzen, muß man einen gus 
ten Ueberrock und ein Paar kofimirne Weinfleider 
"bey ſich fuͤhren, die wan unter die Oberhofen 
anzichen kaun, wenns nothwendig ift. 


WMaunutelſack. 


Der Reiſebuͤndel, den der Fuͤhrer traͤgt, muß 
natürlich fo klein und leicht ald moͤglich ſeyn; 
denn mehr als go Pfund Gewicht hoͤchſtens laͤñt er 
fid) nicht. aufbuͤrbden, einige Hemden, einige Paar 
Strümpfe, Schnupftuͤcher, Halötlicher , eine We⸗ 
fte, ein Paar fafimirne Beinkleider, nebft andern 
Kleinigkeiten, werden alfo das ganze Geraͤth aufs 
nıadhen.. ee 

Mer ohne Führer oder Träger reift, dem 
rathe:ichy in einer weiten Jaͤgertaſche die noths 
wendigfien Kleidungsſtuͤcke zu tragen, und fid), 
hberall im Innern der Alpen, der Aberlaftig und 
bisweilen mißtrauifhen Neugierde wegen, für einen 
Mahler aus Zurich oder Winterthur anzugce 
ben. Fremde ohne Führer und Wegweifer wan⸗ 
dern zu ſehen, fällt bie und da den Bergvoͤlkern 
ſehr auf und erregt ihr Mißtrauen. Deswegen 
ift jener Rath nicht unnuͤtzlich. - 

Iſt der Reifeplan. von ber Art, daß man 
ſich in diefer oder jener Stadt aufhalten will, 
um Velauntichaften zu machen, fo muß man ſei⸗ 
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nen Mantelſack oder Koffer mit dem Poſtwagen 
ober mit andrer fichrer Gelegenheit voraus dahin 
abgehen laffen, che man ankoͤmmt. *) 


Schreibtafel. Zeichenbuch. 


Seine Schreibtafel verſehe der Reiſende mit 
einem Stift von gegoßnem Ziun, deſſen Spitze 





2) Die beſchraͤnkteſte Reifes Einrichtung eines Fuße 

—5 doch uͤberall Gejelichaft feben wil,- 

olgende: 

1) Beinkleider von fo feinem Zeuge, dag fie 
—— nicht groͤßer als eine 
au ud. ’ 

3 gi Paar feidene Strümpfe. 

[) ——— Hemden, 3 Halstůcher, 3 

Ein Bahr Tanzfchuhe, in denen ein cheers 
wein, Nadel, Zwirn und Echeere geſteckt 
wir 


5) Ein Puderſack, and einem Frauenhandſchuh 
gemacht. Alles dies wird iu drey ud 
gebracht, nemlich in zwey jeidene trüms 
pfe, deren Züge abgeichnitten find, und die 
als Eäde dienen, umd ein drittes, worin 
fih die Echube befinden. Der feine No 
hat 6 Taſchen, in welche alles Dies geftedt 
wird, fo daß man nichts davon fieht, wenn 
man in ein Haus zu Beſuch tritt. 
dem Wege bindet man die dDrey Pärchen 
in ein Schnupftuch und trägt ed am Ende 
des Regenſchirmſtocks. Die andern Zaichen 
haben noch Raum für Brieftafche, Bapiere 
n. f. m. Sndefjen für einen Reiienden 
durch die Alpen if es täthlicber, alle Dieie 
Hadete und noch andere Nothivendigleiten 
in einer Yägertafche, und einen guten Ober 
rock aus feinem Tuch aͤber Die Schulter ge 
legt, zu tragen. 
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nicht abbricht, und deffen Schrift nicht fo vers 
loͤſcht, wie die vom Bleyſtift. Der Lıebhaber bed 
Zeichnens verforge fi mit blauem, oder beſſer 
noch mit graugefaͤrbtem Papiere *); auf dieſem 
- Grände kann man die Kichter ſchnell und leicht 
mit ſchwarzer und weißer Kreide, mit Paftell 
ftangen oder Stiften von gelber und himmels 
blauer Farbe angeben, Jeden Abend überziehe 
man die Umriffe mit der Feder, fee mit Tuſch 
oder Piefter die Schatten ein, und hbermwaic)e 
‚mit reinem Pinfel die weißen und gelben Licht⸗ 
ficken. Dies iſt die leichtefte und Ehrzefte Art, _ 
ohne großen Zeitverluft eine treffliche Sammlung 
von Abriffen zu erhalten, welche dem Licbhaber 
lebenslangen Stoff zur fleißigen Ausfuͤhrung feis 
ner Entwürfe geben, oder wenigſtens durch ıhrem 
jededmaligen Anblid die Natur der Alpen und 
deren Genuß lebendiger wieder erweden wird, 
als «8 durch eine Befchreibung moͤglich iſt. 
Wenn man zeichen will, muß man durchaus die 
Deleuchtungen ded Morgens und Abendd mwahrs 
nehmen. Den Liebhabern der Landſchaftsmahle⸗ 
ren empfehle ich auch ganz befonderd runde 
fdywarze und ſehr wenig erhobne Spiegel, ver: 
mittelft deren die Lichter und Schatten und Die 
Bilder ganger Landfchaften fowohl, als einzelner 
Theile zufammengedrängt, fich leichter ſtudieren 
laffen? Disfe Spiegel findet man in Zuͤrich 
beym Herrn Inſtrumentenmacher Breitinger. 





Die sh m. des Zeichentaſchenbuchs if ars 
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Botaniker. 


Dem Pflanzenſammler iſt eine kleine Pflan⸗ 
—— unentbehrlich, die er ſelbſt oder der Fuͤh⸗ 
rer trägt: die zarten Pflanzen muͤſſen auf der 
Stelle eiugelegt werden. Wählt er ſich, gewiſſe 
Standorte, von denen er nur immer. ſolche Wans 
derungen macht, daß er wieder ded Abends das 
bin züruͤckkehrt, fo ift eine Schachtel, in welche . 
die Pflanzen gelegt, bisweilen befsuchtet und mit 
feuchtem Mooſe bedeckt werden, hinreichend, 


Mineralog. 


Fuͤr den Phyſiker und Mineralogen iſt fol⸗ 
gende Einrichtung des Herrn Profiffor. Piktet 
zu Genf die vörzuͤglichſte: An einem ziemlich 
breiten ledernen Burst ift au der linken Gate eine 
kurze lederne Scheide für den Hammer, und auf 
der rechten Seite. eine kleine Taſche für ein 

loͤſchchen Säure in hoͤlzerner Büchfe, für. Feuers 
ahl u. ſ. w. Diefer Gurt ift der. obere Rand 
einer Schürze von dünnem Leder, welche herab⸗ 
fallend bis an bie Knien. reichen würde, aber 
durch einige Knoͤpfe auf. jeder Seite heraufges 
knoͤpft, eine große waagrechte Taſche bildet, wels 
che oben offen iſt, und in der Mitte darch einen 
Riem in Geſtalt eines umgekehrten Y unterflüge 
wird, deſſen zwey Schenkel an den Gurt anges 
nähet, Lie Taſche unten herum umfaſſen, und 
Beren Ende man vorn an den Scyulterriemen, 
an weldem Herr Piktet den Barometer trägt, 
anfnüpft. Die in die Taſche gelegten Steine bes, 
fdyweren gar nicht, weil fie um den Schwerpunkt 
des Körpers liegen, und zum Theil — 
8 
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Schultern getragen werden Man hat fie ſtets 
unter den Auugen und unter der Hand. wenn 
man ein ſchoͤneres Stuͤck an die Stelle eine 
ſchon gefundnen legen will, und die Steine 
werden nicht fo fehr aneinander gerieben, wie 
in den Roctafchen. An denfelben Gurt wird 
auf der einen Seite, an bewegliche Hafen von 
Stahl, ein Gertant von Ramsden, 3 Zoll im 
Durchmeffer, ein Inſtrument von großer Be: 
quemlichkeit, um die Winkel zu beobachten, ine 
dem es fogar die Minuten eines Grades an⸗ 
giebt — auf der andern Seite ein fünftlicher 
Horigont und eine eine angehängt, um 
bdie Höhen zu nehmen. Hert Pieter bar bie 
Büchfe dieſes Inſtruments fo eingerichtet, daß 
fie ihm zum Tifchchen, dient, welches von einem 
Stock, der fih in 3 Füßen Öffnet, getragen, 
und an welchen der Barometer gehängt wird; 
find die 3 Fuͤße vereinigt, fo ift es ein guter 
Reiſeſtock. I 


7) Ein und zwanzig wichtige, und oft 
gu uͤberleſende Regeln für Reiſende 
in den Schweizer-Gebirgen. 


1) Man bereife nicht in großer Geſellſchaft 
die Hochgebirge der Schweis; 2 — 3 Perfonen 
Öchftens. In den ſeltner beſuchten Gegenden 
inden fich in den Gafthäufern nur wenige Bet⸗ 
-ten, und in manchen abgelegnen TIhälern mu 
man aus zes an Herbergen die Gafl- 
freundfchaft des Pfarrers anfprechen. 


3 
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2) Wer das Gchen zu Tuß nicht gewohnt 
ift, der fange nur mit tleinen Tagreifen von 
>—3 Stunden an; und lege fo nad) und nad) 
täglich eine Stunde mehr zurück auf Diele 
er wird man ein treffticher Fußgänger wer: 

en. 


3) Bey dem Befteigen der Berge folge 
man fireng dieſem Nach: ' Dan gebe oder fici- 
ge mit kurzen Schritten jedesmal fo langſam, 
als es nur moͤglich iſt; das Athemholen wird 
dann wenig oder gar nicht erſchwert, dag 
Blur geraͤth nicht, in heftige Wallung, man 
fhmwige nicht fo viel, die Muskeln der Beine 
werden ‚nicht ftarf angegriffen,. und der Körper 
behält Kraft, vier. fünf und noch mehr. Stun: 
den zu fleigen. Der Sehler faft aller, die in 
Gebirgen nie gereift find, ift, daß fie fehr leb: 
haft den Berg zu befteigen anfangen, oder 
doch im einem zu weiten Schritt gehen; nach 
‚ einer Stunde find Erhigund und Ermattung 
ſchon fo groß, daß fie verzweifeln, den Berg 
befte'gen — „da fie kaum dem vierten 
Theil zurückgelegt haben. Folgt man jener Ne> 
. gel, ſo können auch nicht fehr kraftvolle Maͤn⸗ 

ner, ſelbſt Frauen, die hoͤchſten Gebirge zu Fuß 
erfteigen. - . — 


a) Man erſteige des Morgens, wo möglich 
die Berge auf der Abendfeite, und, fleige fie 
auf der Morgenfeite herab; auf dieſe Weife 
vernieidet man die zurückpralienden Sonnen- 
ſtrahlen und gewinne Schatten und Kühlung. 


:) In Gefelfchaft ‚gehe man nie weiter 
von einander in ben Gebirgen, als die Stimme 
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- gehört werden kann: man verliert und verirrt 
fich ſonſt ſchuell. 


#) Man richte ſich immer fo ein, des Mor- 
gens früh über mit Schnee bedeckte Felſen zu 
gehen. ende derfelbe von der Sonnenhitze er: 
weicht wird. 


7) Dan tage nicht in den Hochgebirgen 
zu reifen, fo lange im Frühjahr die Schnee: 
ſtuͤrze nicht herabgefallen find; fo lange der 
fraubige leckere Schnee nicht von den Tannen 
gefallen ift, dauertidie Gefahr fort, und dies 
währet, nachdem es iu fchneien aufgehört hat, 
noch) > — 4 Tage. Bey lockerm Schnee, giebt 
e8 häufigere, ben Thauwetter gefährlichere La⸗ 
pinen Eben fo_vermweile man, nad) Tage 
langem heftigem Regen und darauf folgenden 
Stüurmen, nod 1 -— 2 Tage, ehe man hohe 
Felſenthaͤier durchreift, in denen. hin und wie: 
der alsdann Steinſtuͤrze von den Seitenfelfen 
ſehr leicht erfolgen, Man Lefrage jedesmal 
bey folchen Fällen die Einwohner, und befolge 
fireng ihren Rath. - 


-8) Ehe man fich einens gefährlichen Schrite 
ausfeßt, fehe man ſich an dem Abgrunde recht 
fatt, bis deffen ganze Wirfung auf die Einbil- 
dungsfraft erfchäpfe ift, und man ihn ganz 
gleichgültig betrachten fann. Zu gleicher Zeit 
‚muß man den Weg, welchen man halten’ will, 
fiudieren, und fi) den zu machenden Schritt 
borzeichnen. Alsdann denft man nicht mehr 
an die Gefahr, und ift nur ae: den 
ſich vorgezeichneten Weg zu nn Im Fall 
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fch aber das Auge an den Abgrund nicht ger 
‚wöhnt, fo fiehe man von feinen Vorhaben ab. 
Denn ift_ der Weg ſchmal, fo kann ſich der 
Blick anf den Dit, wo der Fuß. bingeficht 
werden foll, nicht richten, obne zugleich den Ab; 
grund zu fehen; diefer Anblick errege Schwin⸗ 
del, und kann, wenn er fich unvermuthet dar 
bietet, die Urfache eines Ungluͤcks werden. 


9) Man laffe fich nicht durch dag mögliche 

ad bleweilen gefahrlos fiheinende Erklimmen 

eines Felſens verfuͤhren, ſondern man denke zu⸗ 

vor an die Nothwendigkeit des Herabſteigens; 

‚man wende ſich um, und, betrachte die Ab; 

gründe, uber welche der Körper beym Herun⸗ 
terfteigen unaufhörlich fehmebt. 


10) Man laffe fich in den Hochgebirgen 
durch einen nahefcheinenden Punkt nicht verlei; 
ten, von feinem Hauptwege einen Abfprung 
‚dahin zu machen; was nur eine Viertelftunde 
‚entferne ſcheint, ift oft = — 3 Stunden weit. 
In den Gebirgen muß das Auge ein neues 
Entfernungsmaaß lernen. 


‚‚ım) Wer auf SIerfehern und Eigfeldern 
viel Herummandern will, muß vom nächften 
Drt mehrere Führer mit Striden, Stangen 
oder Leitern mitnehmen, um jeder Gefahr aus, 
zumeichen. Man folge feinen Fuͤhrern; man 
wage fich nicht dahin, wo fie es mißratben, 
und man lafje fie immer svorangehen. Mer 
die® beobachtet, wird nie ein Unglück haben. 

„Dan gehe nie über Glerfcher, wenn frifcher. 
Schnee gefahen iſt, weiches felbft in Sommer: 
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mönaten bisweilen gefchicht. Man gehe in dies 
ſem Fall nie während den Stunden der Mit: 
tagehiße, wo der Schnee erweicht wird, und 
der Fußgänger fehr leicht ducchbricht und in 
Spalten faͤllt. 
Man trage ein Stüc ſchwarzen oder gräs 
nen Flor bey ſich, um es vor die Angen zu 
binden, wenn man viele Stunden über Schnee 
sehen muß; außerdem ift die Blendung far 
unerträglich, wenn die Sonne fcheint. ie 
brennenden Schmerzen in Geficht, welche nach 
langen Wanderungen über Gchneefelder und 
Gletſcher bey hellem Sonnenfcheine von der 
fcharfen Reflerion der Strahlen entfichen, ters 
den gelindert, wenn man fich mit Durch Waſ⸗ 
fer verduͤnntem flüchtigen Alkali wäfcht. 


12) Bey Tagreifen in Thälern mährend 
fehr heißem Wetter entſteht entfeßliches Bren⸗ 
nen an den Sußfehlen, und dann gewoͤhnlich 
Dlafen. Bepdes wird verhindert oder wenigs 

end außerordentlich gelindert, wenn man fich 
öfters in Bäche ſtellt, und einige Minuten fie: 
ben bleibt, bis Süße und Strumpfe ganz naß 
find. Sind fchon Blafen entftanden, fo dfne 
man fie niche mit der Gcheere, ſondern ziehe 
mit einer Nähnadel an der Grundfläche fo nas 
be ald möglich einen Faden durch, und ſchnei⸗ 
be Die beyden Enden zwey Linien von der Haut 
entfernt, ab; auf ar Weiſe wird man den: 
folgenden Tag feine Schmerzen haben, und 
recht gut gehen koͤnnen. Hat der Schuh die 
ai ler: — ſo wickle man nur ein 
mit Unſchlitt beſtrichnes Stuͤckchen Leinwand ſo 


534 * XVI. Die Schweizerreife. 


lange herum, bis die Verletzung geheilt iſt, 
und waͤhrend der Zeit wird man recht gut ge— 
en. 


13) Nach einer langen oder beſchwerlichen 
Tagreiſe nehme man ein laues Fußbad mit 
Wein oder Branntwein vermiſcht, oder waſche 
die Fuͤze mit reinem Branntwein, nichts hebt 
die Muͤdigkeit jo fchnell, und nichts ſtaͤrkt die 
Fuͤße fo fehr, ale dies. 


14) Man verforge ſich beym- Aufbruch auf 
bie Gebirge jeden Mo’ gen mit: Brod, Käfe, 
oder Wurft, und mit einer mit Stroh befloch- 
tenen Flaſche Kirihwaffer Das flärifte einge 
nommene Fruͤhſtuͤck it bey fortgeſetzter Bewe— 
gung in der Bergluft in wenigen Stunden vers 

dauet, und der Hunger wird quälend; da man 
. in den Selfengegenden bisweilen 4_ 5 Stun: 
den, ohne ein Haus zu treffen, wandern fann, 
ſo wird Mundoorrath fehr nothiwendig, wenn 
man vor Erfchöpfung nicht hinſinken will. 
Kirſchwaſſer, mit reinem Waſſer oder mit Mil) 
vermifcht, ftellt die verlohrnen Kräfte ſchneli 
wieder ber, und kühlt angenehm und gefahrlos. 


..'5) Zur Loͤſchung des heftigen Durſtes bey 
heißem Wetter in den tiefern Gegenden dient 
am beften Milch und Wafler, oder Wein und - 
MWafler, oder eine Schachtel Limonadenpulser, 
oder Weinfteinfryftallen, womit man bey jedem 
Brunnen in einem bey fich führenden hoͤlzer⸗ 
* Becher einen kuͤhlenden Trank verfertigen 

nn. . . ; . 
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16) Man nehme fich in Acht, von den fals 
‚ten Duellen *) und dem Gletſcherwaſſer gierig 
bey Erhitzung zu trinken; es erregt manchen 
Perſonen ſehr beſchwerliche Koliken, und immer 
mifche_ man unter dieſes Waſſer einen oder 
zwey Theeloͤffel Kirſchwaſſer 

Man huͤte ſich, von den fetten Käfen, be⸗ 
ſonders wenn ſie gebraten ſind, viel zu eflen, 
fie erregen ‚den Ungewohnten heftige Koliten. 
Manche Perfonen befommen nady dem Genuß 
der Alpenmilchfpeifen, als ber Molten, Rahm; 
Suͤſi, bisweilen Durdfälle. Diele find zwar 
unfchädlich ; indeffen ift es doch ‚beffer, alsdann - 
diefe Milchſpeiſen nicht zu genießen, fondern . 
ſich mit guter Chofolate und Fleiſchbruͤhtafeln 
fuͤr die Alpen zu verfehen, to man nichts al 
Rilchſpeiſen findet. Andre Perfonen hinwieder ä 
werden von jenen Epeifen verſtopft; bier hel⸗ 
fen einige ol—ga Kremor⸗Tartari. —* 


17) Wer ſich leicht erkaͤltet, der verſehe ſich 
mit einer feinen Flanellenweſte/ und ziehe ‚fie 
jedesmal auf bloßer Haut an, wenn die ‚Reife - 
über hohe Gebirge gebt; denn es — 
lers, daß nad) Stundenlangent Steigen. und. 
Erhigung der Weg eine Wendung um eine. Fel⸗ 


— — 


*) Vor wenigen Jahren beſtieg der Water Flord 
dus, and dem Kloker Engelberg, am Mors 
gen eines jchwälen Sommertanes, eine Aly. ME. 
er mieber zurückkehren mohte, trat er am ein⸗ 
Bächlein, um fih zu fühlen. _ Kaum hatte er 
mit dem Falten Bergmafler Stimm und Häude ge 
waichen , fo fiel er vom Echlage gerauͤhrt ploͤtzlich 
rodt zur Erde- * 
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fentwand nimmt, und in einer andern Richtung 
fortgebt, wo man bisweilen plöglih einenz 
fehneidend Falten Winde ausgefegt wird, ders 
wenn er glücklicherweife nichts fiyadet, Doch 
unausftehlich empfindlich ift. Gegen üble Sol: 
gen davon fügt eine ſolche flanellne Weſte 
gaͤnzlich. 


238) In manchen Gegenden find die Alpen⸗ 
bewohner Außerft mißtrauifch auf jeden Reiſen⸗ 
den, den fie. zeichnen feben, welches fie dag 
Land abreißen nennen. Wo man Died bemerft, 
unterlaffe man es fogleich, um. fich feinen Ver: 
druß ausjufegen. ' 


195 Wer zu Pferd durch die Gebirge reift, 
der vertraue gänzlich den fichern Gang feines 
Roſſes; man la e8 nur gehen, wie es will, 
ohne «8 lenken zu wollen. - Die Maulthiere 
und Pferde in den Eebirgen werden zur Fort 
fchaffung der Waaren gebraucht; fie gehen da: 
her auf den Selfenwegen beftändig, find fie 
durchaus gewohnt und fennen fie genau. Es 
ft zum Erftaunen, wie fie Elettern fönnen, und 
‚wie ficher, feft und genau fie gehen. Da fie 

- meiftens als Packpferde gebraucht werden, fo 
find fie des Zaums und des Lenkens ganz un: 
gewohnt; deswegen legt man ihnen auch fei- 
nen an, wenn fe zum Reiten gebraucht wer: 
den. Man befümmt daher. im Allgemeinen 
nichts in die Hand, als einen Sri, der 
durchs Maul des Roſſes geht, oder eine elende 
Halfter. Die Gebirgsmege laufen öfters dicht 
an Hoden pie Fort. da nähern ſich 
Bis Pferde faft immer dem Rande der Straße, 


- 
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weil fie, gewöhnlich mit Gepaͤcke beladen, ge 
givungen find, fo zu gehen, damit fie nicht an 
die Selfenwand anftoßen. Gind. nun anı Ran- 
de des Weges Abgründe, fo überfällt den Rei: 
ter Angſt und Schrecken bey diefem fürchterli- 
chen Anblick, und bey den Gedanken, fich fo 
durchaus feinem Pferde überlaffen. zu müffen. 
An folchen grauevolfen Stellen ift. e8 vernuͤnf⸗ 
tig abzufteigen, um fi) von ben unangenehms 
fien Gefühlen zu befreyen, ‚über welche die Ver: 
nunft nie gatiz gebieten Fann. Sonſt, wie 
ſchon gefagt, ift wirklich feine Gefahr zu bes 
fürchten, wenn man nur die Thiere gehen läßt; 
ich habe nie von einem Neifenden gehört, ber 
in diefem Kal ein Unglück hatte, 


20) Man -führe feine großen. Hunde bey 

ſich; fie fönnen den Neifenden in hoͤchſt unan⸗ 
genehme Händel fegen, da man in, den Gebir⸗ 
gen fehr oft Viehheerden antrift. 


- 21) Wer in der Schweiz. auf eine angeneh⸗ 
me und nügliche Art reifen will, ber laſſe alle 
Vorurtheile des Ranges und Standes, allen 
Stolz und alle Zoderungen ber Eitelfeit zu 
Hanfe, und bringe bloß. den: Menfchen mit. 
Wer dies thut, wer Jeden, dem man auf fei- 
nen Wegen begegnet, und überhanpt alle Welt 
freundlich zn vertraulich mit ben Leuten fich 
ind Geſpraͤch einläßt, ihre nengierigen Fragen 
natürlich beantwortet, . und in feinem ganzen 
Detragen fühlen läßt,. daß man nichts weiter 
‚fepn will, als was der andere ift, Menſch, fo 
wird man in_ den Schweizern ſo viel Güte, 
Herzlichfeit, - Treue, Biederkeit und wahrhafte 


* 


m 
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Dienftgefliffenheie mit der hoͤchſten Natürlichkeit 
verbunden finden, als gewiß bey Feiner andern 
Nation Europa's. Nur der Fußreifende kann 
die Nation recht Fennen lernen. 


.8) Wo kann man fahren und ſich eines 
Wagens bedienen? 


An dem Kanton Appenzell find Feine 
Wege zum Zahren, außer in einem Fleinen 
Theile. Bon St. Gallen fann man mit 
einen Char ä Banc oder in einem fleinen ei: 
terwagen nah Trogen, duch die Dörfer 
Teuffen und Büler nah Gais und von 
Gais nach Herifau fahren Ein Kutfchen- 
weg (den man fogar mit Poft machen Fann, 
wenn man zwifchen Rheineck und Altſtaͤt— 
ten fi über den Rhein fegen läßt und zu 
Dregenz oder Ems Pofipferde big Chur 
nimmt; geht von Roſchach durd das Rhein: 
thal über Rheine, Altfiäbten, Ober: 
riedt, Hirzenſprung, Sennwald, Schloß 
Sorfted, Salez, Werbenberg, Gar: 

and, Ragatz, Ehur, Reichenau big 

uſis, von da es hoͤchſtens 2 Stunden big 
zur merfiwürdigen ia mala zu gehen oder zu 
reiten if. Von Tuſis zurüd über Wallen⸗ 
ſtadt, wo man mit feinem Wagen und Pferde 
nah Wefen anf dem Wallenfädterfee 
fi überfegen läßt. Wer Miethfuhre hat, mie: 
the folhe nur bis Wallenftadet, um den 
Koften des Ueberfegens zu entgehen; . zu Wes 
fen. bekommt er Eleine Wagen bi8 Glaris 
oder Lachen, Don Ragaz fann man auch 
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zu Pferde oder im Seffel getragen einen Ab: 
fiecher nah Dfeffers machen. _ — 

Dder: Man faͤhrt von Roſchach nach 
St. Hallen, Herifau, Schwellbrumm, 
durch) das Toggendurg nah Pererzell, 
Lichtenſteig, Wattwyl, An 
Bildhaus, Kaltbrunn, 


en. 
j Von Befen "ıh Mollis, Glarus 
"Bon bier fann man bie nach Einthal, faſt 
am Ende des CThals, in einem Ffleinen Wagen; 


felbft in der Kutfche fahren, obgleich an einis 
gen Drten der Weg etwas rauh if. Bon Lin⸗— 


thal muß man wieder zuruͤck na) Glarus; 


von bier fann man auf Näfelg, Urnen, - 


Bilten, Lachen, über den Ezelberg nad 
Einfiedeln;- von hier auf den Nothen 
Thurm; Sattel, nah Schwiß; von bier 
guräc über Sattel, Rothen Thurm Schin—⸗ 
se nach Richters wyl und dann längs 
bem See nah Zürich fahren. Die Straße 
nad) Schwitz und zurück ift hie und da etwas 
taub, aber doch mit Kutfchen zu pafliren 


Don Zurich fährt man über den Albis. 


nach Zug; von bier läßt man feinen Wagen 
ledig nach Luzern geben, ee einen Kahn 
und fährt auf dem See nah Art, Jmmens 
fee, von bier eine halbe Stunde zu Fuße nach 
Küßnacht; und bier feßt man fich wieder in 


einen Kahn und fährt auf dem Vierwaldftät- - 


terſee nach Fluͤelen; von bier zuruͤck nach 
Buochs. gr fleige man aus und fpaziert zu 
Fuße eine Stunde nah) Stanz. und von bier 


eine Stunde nah Stanzftadt auf einem fehr | 
angenehmen Sufwege. In Stanzfiadt ſteigt 


chennis, We. 
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man noch einmal. in einen Rachen und fähre 
nach Euzern. Auf diefe Art ſieht man die 
gi Theile des VBierwaldftädter 
et . 
Sin Luzern findet man feine Kutfche und 
fähre auf der großen Landftraße nad) Bern. 
. Auf diefem Wege paſſirt man mit einem Fleis 
nen Ummege, daß berübrs’ Fellenbergfche 
landwirthſchaftliche Inftir zu Hofwyl, das 
jegt unter die Gchweisers Merkwürdigkeiten ges 
oͤrt, und logirt zu Buchfee. S. Ueber Fel⸗ 
lenbergs Wirthfchaft in ae von Hof 
mann, nebſt Anmerk. und Nachſchrift von 
Thaex. Berlin, 1809. 8. Gcheuet man nicht 
das Stoßen eined Heinen Leitermagens, ſo 
kann man auf einem kuͤrzern Wege dahin kom⸗ 
men und zugleich zwey fehr intereffante Thäler 
ſehen; nänılih, wenn man von Luzern dureh 
day Entlibudh und Emmenthal nach Bern 
yeifet. In Luzern finder man die Heinen Lei⸗ 
terwagen, mit denen man diefe Straße nur paf 
firen kann: feine Kutfche läßt man dann leer 
nach Bern gehen. Auch fahren die Lohnkut⸗ 
fher mit ihren Wagen durchs Entlibudh, 
wenn man ihnen etwas tweniges mehr zahlt. 


- Bon Bern nah Thun ift eine herrliche 
Ehauffee: von dem Thunerfee nad) 
Unterfee, und bier findet man Fleine Wagen 
mit einem Pferde, . auf denen man nad) Lau 
terbrunn und Grindelwald fährt Bey 
Thun das fchöne Landgut des Oberſten Mayı 
die Schadau genannt. . 


Bon Thun geht ein guter Wen felbft für 
Kutſchen uͤber uͤllinen und Frutingen 
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nach Kanderfteig. Wollte eine Dame, die 
weder bas Fußgehen nad; das Neiten gewohnte 
it, oder fih davor fürchtet, wenigſtens eine 
von den hoͤhern und wildern Felſengegenden 
fehen, fo würde es bier am befien angehen, 
weil man in Kanderfleig Männer genug findet, 
die in einem Tragſeſſel die Reiſenden über die 
Bemmi nach den Bädern Leuk und von bier 
* nach Siders tragen. Zu einer Perſon 
nd & Männer erfoderlich, welche abwechſeln. 
Ihr Tritt ift ficher und ohne ale Gefahr, da 
aber der. Pfad an der Gemmi⸗-Wand hinab 
fo abihuffig, fo thut der, den es gereut, wohl, - 
fi) auf dem Seffel rückwärts mit dem Geficht 
zu feßen, und fo, unter dem muntern Gefang 
der Träger, diefen in den Alpen einzigen 
Pfad, zurücdzulegen. In Siders kann man 
wieder einen. Eleinen Wagen mierhen, und da; 
mit nad) Sitten, Martinadh, St. Mau 
vice, Der, Aigle, Villeneuve, Vevay 
und Lauſanne fahren Bon Sitten weg 
fann man twieder mit Kurfchen reifen. Wer 
alfo diefem Plane folgen wollte, fönnte von 
Bern feine Kutfche über Freyburg, Bulle 
St. Denis, Bevay, Aigle, Martina 
nad) Sitten gehen laflen, wo der Neifende 
fie treffen würde, wenn er von der Gemmi 
fammt. Bon Thun fann man -aud in einem 
kleinen Leiterwagen mit einem Pferde in das 
. Simmenthal und ins Saanerlaud fah: 
ven: Nemlih auf Wimmis, Erlenbad, 
MWeifenburg, Zweyfimmen; von hier nun . 
gleich nad) Saanen, oder erfi nah an der 
euf und wieder nad) Zweyfimmen zuruͤck. 
Von Saanen nad Rougemons, Chateau 


* 
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d'Oez, Roſſiere, Montbovou, Gruye⸗— 


res (Griers), Bulle. Hier koͤnnte man ſeine 
Kutſche finden, und nun entweder nach Frey⸗ 
burg, Murten u. f. 1. oder über St. De: 
nis nah Vevay fähren, und von. hier big 
nad Siten und twieder zurück nach Vevay, 
wen man den Plan, über den Gemmi fich 
tragen zu laſſen, nicht befolgt hätte. 


Von Vevay dann auf der großen Chaufs 
= nad Genf. Bon Genf ins Chamounys 
bal Bis Sallenche fann man in ber 
Kutſche fahren. und von. hier auf einem Char 
a banc nad Chamouny; auf diefelbe Art 
wieder zurüf Die Kutfche bleibt in Sallen- 
de, bie man zuruͤckkoͤmmt, und dann wieder 
nach Genf. 


Von Genf über Nyon und Aubonne 
nah Yerdun and nad Neufchatel. In 
die DBergthäler von Nenfcharel fann man 
bt in ber Kutſche reifen. Man kann von 

eufchatel in dad Thal Travers, von 
tem Dorfe Trapers auf Bovereffe, St. 
Sulpy, Berriered, Bayard, Brivine, 
£ocle, la Chaux de Fond fahren. Bon bier 
nun entiveder durch dag Ammenthal. ind 
Münfterehal und fo nach Bafel: odir was 
vorzugiehen ift, von la Chaux de Fond nach 
Serrier, Haut: Geneveys, Boubdepik; 
lier, Ballengin nah Neufhatel Don 


bier durch St Blaife über die Zihlbruͤcke 


nah Erlach; hier fleige man im einen Kahn, 
laͤßt fih auf die Peters. Infel fahren und 
dann nach Biel; feinen Wagen läßt man von 
Erlach durch einen kleinen Umweg hierher 


“ 
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kommen. Von hier nun giebt es zwey Wege 
nach Baſel, dev eine geht durch Boͤtzingen, 
Sonzeboz' ins Muͤnſterthal und nad) Ba— 
fel; der andere geht durch Boͤtzingen nad) 
Solothurn, Ballftall, über den Hauen— 
fteinnahWallenburg, Liechſtall, Bafel. 


Wer. weder zu Pferd noch zu Fuß die 
Sennhuͤtten auf den Alpen beſuchen koͤnnte, 
kann fich dieſes Vergnuͤgen auf Fleinen Leiters 
wagen im Emmenthal, vom Dorf Lang 
nau aus, verfchaffen. Eben fo fann man zu 
Solothurn zu der Sennhütte auf dem us 
va, Weiffenftein genannt, mit der prächti, 
gen, mehrmalen gerühmten Alpenanficht in drey 

tunden fahren. 


9) Sroßer Neifeplan durch die ganze 

Schweiz von Deutfchland aus; nebft 
einem Anhang von der Reiſe in. 
| Sraubündten. 


Stund. 
Von Schafhauſen (S Nr r. der Reiſe⸗ 
Nouten,) nah Stein am Rhein, (mo 
ein treflicher Safthof,) Konftanz, Arben, 
Roſchach (S Kch, der Keife- Routen). 
an hen * aan — 
oͤnen Kornſpeichers der prächtige Ue⸗ 

berblick des Sees 9 16 
Don da entweder längs dem Bodenfee 
durch den fchönften Theil des Rheinthals 
nad) Rheineck, Cfchöne Ausficht, ohnweit 
Rheineck, beym fogenannten fteiners 
nen Tiſch,) Altfiätten, Haard, über 
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Stund. 
ben Berg Stoß nach dem Flecken Ap⸗ 
penzell, Gais Gaͤß), (von diefem, feiner 
Ziegenmolfen wesen ftarkbefuchten Orte, 
©. oben das Nähere,) über den &äs 
brieberg (die ſchoͤnſte Ausfiht, die man 
am Bodenſee genießen kann, ift bey dem 
Landhauſe, die Platte) nach Trogen, 
Speicher, Voͤgliseck (beym —— 
auf der Höhe: die Anſicht vom Than 
gau und dem See), St_ Gallen. 
Zwiſchen Konſtanz und Gt. Gall. 
Ohngefähr 13 St. von biefer Stadt; 
fommt man nach Dottenwpl, einem 
ehemaligen Schloffe, welches fein jegiger 
Beſitzer, Hr. Blattmann, fo eingerich⸗ 
tet hat, daß man dafelbft die Ziegen: 
molfen: Kur, fo gut wie zu Gais, und 
bequemer gebrauchen fan. Dotten 
wyls Lage ıft munderfhon ) _ 13: 14 

Kon Et Gallen nach rn die ee 
Landſtraße oder über Teuffen (Zuͤffen), 
‚(ein Umweg von ohngefähr 13 Gt aber 
die Anficht-eines dir fchönften Theile des 
äußern Rhodens, oder des vefors 
mirten Appenzells, entfchädigt dafür.) 
Schwellbrunn, Peterszell (wo fonft ein 

utes Wirthshaus) über den Berg den 
Sufucs nach Wattwyl, Hummelwald, 
——— Kaltbrunn, Schennis, We⸗ 
en 1301 

Dder: Von Roſchach nach St. Gallen, 

Voͤgliseck, Speicher, Trogen, über den 

Baͤbrisberg nach Gais. von der Spitze 

des Berges eine unglaubliche weite Aus⸗ 


» 
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Etund. 
und Ueberſicht bis tief nach Schwaben 
hinein‘, über Buͤhler und Teuffen, oder 
über: Haslen und das Nonnenflofter 
Wonnenftein nad) Herifau, Hundwyl, 
Appenzell (mo jegt kaum ein Sechs— 

‚ tHeil des vorigen Viehſtaudes angetrof⸗ 
fen wird), ind Rheinthal, durch den 
Rheinthaler⸗- und Eggerftanden, Kobel⸗ 
wieg, Oberried, Hirzenſprung, Sennwald, 
(wo die unverweſete Leiche) Sales, Wer: 
denberg (vom ehemaligen Schloffe des 
Landvogts cine weite Ausfiht, Lafon⸗ 
taine hat durch einen feiner gelungenften 
Romane, Rudolph von Werden 
berg, diefes Schloß verherrlicht), Buchs, 
Sevelen, Atzmoos, Trübenbah, Sar⸗ 
gang, Wallenſtatt, über den Wallenſtaͤt⸗ 
terfee nah Wefen 27:28 
Bon Welen nah Mollid und Glarus 2 
Wer das ganze Thal durchgehen will, bat 
bis zur Bansenbrüde und wieder 
nach Glarus zurück 11 
Bon Glarus ins Kloͤnthal (beruͤhmt durch 
Sumworom’s fühnen Einmarfh; am 
Fuße des Glaͤrniſch ift in eine Felfen⸗ 
trümmer Geßners Name eingehauen)/ 
auf den Pragel (wo im sun oft 9 
tiefer Schnee liege) ind Muttenthal * 





« ©) Der Alyenwanberer, dent es geluͤſtet, An Ort und 
Stelle, den, in feiner Art einzigen, Alpenmarich 
Suwsroms im Sertember 1799 durch Schläns 
de und Thaͤler zu verfulgen, die vor dieſem Faum 


36 


(beym Dorf Ibach, dem Berfammlung s 
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plaß der Landsgemeinden), nah Schwitz. 
Wiege der erfien Schweizer Republik :-ıd 
Vaterland des edeln und mannhaften 
Aloys Reding, auch 1802 einen Aus 
genblic Zeuge. einer Verfammlung von 
wacern Männern, welche aug allen Kan: - 
tonen bier als Deputirte zu einer neuen 
Zagefaßung erfchienen. eitdem durch 
Rayier Napoleon in der Mediations- 
akte, wie die übrigen democtatiſchen Kan⸗ 
fone. feiner Urverfaffung wieder gegeben,) 
‚eine Tagercife von ı bis ; Stunden, 
von denen man ñ Stunde fteigt 10: If 


Bon Schwitz über den Hacken oder Myten⸗ 
berg (nicht weit vom Wirthshauſe ein 
falter Schwefelbrunnen und die fehöne 
Ausſicht big tief nach Deutichland), nach 
Einfiedreeln. Das Ma: ienbild ift wies 
der da, und die Wallfahrten gefcheben 
von neuem: zu Einfiedeln wurde Pas 
racelfug geboren, und Zwingli war 
dafelbft Pfarrer. - Ohnfern Einfiedeln 





der Hirten Fuß betrat, der nehme Wyh Karte 
vom Kanton Schwig zur Hand, umd gehe von 
Muttenthal bis au den Ausgang, wo Mair 
fena, in zwey blutigen Kämpfen bey Schönen: 
buch, beynah die Früchte feines Zäricher Siegs 
verlor, dann vom Muttenthal über den Pras 
gel bis Glarus, und von Matt und Elm 
nah Banir in Bändten hinüber ... : und flaus 
nen wird er über die ungeheuren Schwierigfeiten, 
und die Groͤße der Kuͤhnheit dieſes Heerzugs. 


XVI. Die Schweizsrreife ‘ 547 


Etund. 
und dem Ezelberg die Schindelteg: 
ai, wo Aloys Reding an der Spige 
‚von. 3:0 Bauern fiegend fämpfte, drey 
Etunden, von denen man 13 Stunde 


ſteigt 
Bon Einfiedeln über den Ezelberg. (auf 
der Epige die Anſicht von drey Seen, 
der nördlichen und einem Theil der füd- 
lihen Schweiz), nah Richterſchweyl, 
am See hinunter nach Zuͤrich 8 
Diefe Neife von ohngefähr 8o Stun: 
den laͤßt fich zu Fuße in ı6 Tagen ganz . 
gemaͤchlich machen, fo daß man alled, - ° 
was die Natur merfwürdiges darbietet, 
genießen fann. | 
Von Zuͤrich nach Baden, (und die befann. 
ten Bader, 10 Minuten von der Stadt ) 
Windifch (dag alte, große Vindonissa, 
wo noch römifche Alterthuͤmer gefunden 
und ausgegraben werden), Koͤnigsfel⸗ 
den. «(berühmt durch Das Gedaͤchtuiß 
von Kanfers Albert 1. Ermordung (in 
der Kapelle fhöngemalte Zenfterfcheiben), 
Schinzuach (wo man die Ruinen von 
absburg befuchen muß), Wildegg, 
arau | 
Dder: von Baden über Lenzburg nach Aa: 
rau (wo bey Meyer die Reinhard: 
(hen Gemaͤlbe von allen Schweizer: Eos 
ftümen ſehenswerth), bloß 5 Std., was 
aber weniger intereffant ift. 5 
Von Yarau über die Schafmatt (wo bey 
der alten Hoch wacht eine außerordents . 
li) weite Ueberſicht von allen Seiten 


3 
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Stund. 
und auf die ganze Alpenkette), in den 
Kanton Baſel nach Liehftall 6:7 

Auf die Schafmatt hat man ı Stunde zu 
fteigen; am Fuße berfelben in Erligbach, 
muß man einen Buben nehmen, der den 
Weg zeigt, bis man ſich nicht mehr ver⸗ 
irren-fann. Nach Höllenftein, Wallens 
burg, über den Hauenſtein nach Balftall 
Cdas Schloß Falfenftein praͤſentirt ſich 
ſehr pittoresf), durd) die Klug, Widlis⸗ 
bad, nach Solothurn (DI zu Solo⸗ 
thurn, feit 18117, 20. . In der Nähe 
von Solothurn liegt die obgedachte, 
von feinem Reiſenden zu verfäus 
mende, Anficht der großen Alpen: 
fette. Gerade der Stadt gegenüber ers 
hebet fich der Weiffenftein. Oben 
auf fleht eine Sennhütte und Meyerey, 
zu ber man bequem reiten, ja fahren 
kann. In 2 bis 4 Stunden geht man 
zu Fuß hinauf. Schon beym Hinaufs 
fteigen genießt man herrliche Ausfichten 
auf ben Bieler- und Neuenburger 
fee! Allein bey der Sennhuͤtte und aus 
den obern Zimmern der Meyerey, bat 
man die Lcherficht ded ganzen -Thalg, 
zwiſchen dem Jura und der. Alpenfette, 
und die Anfihe aller Schneeberge, 
wie auf feinem Punfet-in der 
— Schweiz. Sonderlich iſt dieß 

chauſpiel beym Untergang der Sonne 
außerordentlich und unbeſchreibbar. Man 
kann die Nacht oben zubringen, und vers 
ſieht ſich von Solothurn aus mit fe 


XVI, Die Schweizerreiſe. 549 


Stund. 
bensmitteln, wenn man ſich an Brod, 
Milch und Kaͤſe nicht begnuͤgt.) 9 


Oder: von Ballſtall naͤch Olten, Wer nach 
Dlten will, geht ſchon oberhalb Licch- 
ftall ab, nemlidy über den andern (Hier 
dern:) Hauenftein, Harburg, Zofingen, 
Langenthal, Solothurn 143 

Auf den Hauenftein hat man ı Stunde 
zu fleigen, von Langenthal nach Solo: 
thurn kann man einen Hußweg einige 
Stunden benugen. Auch muͤſſen bier 
zwey, glei, gangbare Paͤſſe uber den 

Alıeı erwähnt werden, .nemlich über - 
den Ober⸗ und Nieder: Hauenflein. 
sn geht über Wallenburg, Langen⸗ 

a ud, Klus und Baͤllſtall; dieſer über 
- £eifelfingen, Trimbach, Dlten. 

Diel, Aarberg, Seebach, über den Frieden⸗ 
berg, Neubaus, Bern (D. les amis de 
la gloire: zur Hoffnung: Auf der ges 
mwöhnlichen Route nah. Solothurn, 
jweD Stunden von Bern, dag Fellen: 

ergfcher ſchon oben erwähnte Hofs 
wnl) 12 

Langnau im Emmenthal, Eſchlismatt, 
Scüpfen, Be Entlibuch uͤber die 
Branegg nach Schachen, Malters, Lu: 
sern (des verftorbenen Generals Pfyf⸗ 

fer berühmteg Basrelief von der Schweiz 
ift noch im Befig feiner Erben.) 11 

Ueber den See nad) Kuͤßnacht, (Raynals 
Obelisk ficht nicht mehr am See; ein 
Blitz gertrümmerte ihn, wie ein omen, 
1797, gerade im Jahr vor dem Umſturz 
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J Stund. 
der Schweiz Die Schrifttafeln liegen 
u Luzern, im Pfyfferſchen Hauſe) 
5 uͤber den Zee nach Zug, 
Egrri (mit dem fhönen Eee, im ſtil—⸗ 
len, intereffanten Thal 8 
Nach Egeri hat man 13 Stunde zu: flei- 
gen, Morgarten (Flafliicher Ort in der 
Schweizergeſchichte, durch die Schlachten 
von 1315 und 1798 durch die mannhaf: 
te Vertheidigung, welche. hier die bewaff⸗ 
neten Einwohner der  Fleinen Kantone 
entgegenfegten. S. Z3ſchokke Geſchich— 
te vom Kampf und Untergang 
ber fchweizerifhen Berg: und 
Wald: Kantone Bern, or. 8 
In der Schlacht von 1315 führte Rus 
dolph Reding die Schweiger an, uud 
am 28. März 1798 war ed Aloys Res 
ding, fein würdiger Ururenfel, der an 
derfelben Stätte als Anführer den Ruhm 
der Alt» Bordern behauptete). Sattel, 
den Fußweg über den GSteinerberg auf 
der Schorn, einer Gegend mit einigen 
einzelnen Häufern, (ift der vierecfige. 
Thurn, das letzte Lieberbleibfel der 
Mauer, die im 1qgten Jahrhundert hier 
den Eingang in den Alt: Kanton Schwig 


[4 


verichloß) nach Art 45 
Dder: von Egeri über den Ro» oder 
Ruffiberg nah Art- 31 


Auf dieſem Wege ſteigt man 14 Stunde. 
Will man dieſen Weg nicht machen, ſo 
kann man von Zug auf dem See, oder 
zu Fuße an ſeinem Ufer gerade nach Art 
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&tund. 


reifen. (Mon der durch den Einſturz 


eines Theils des ebengedahten Ruffis 


Berg, 1806. gefshehenen Verſchuͤttung 
und Verwuͤſtung eines großen Land— 
ſtrichs, gewiß jet eine der Haupticheng- 
würdigfeiten der Schweiz, ift bereits 


oben im Abſchuitt 2. das Nöthige be: 


maf) 


Auf den Rigiberg, (S über den Rigi; 


D. 


3 


den eben erwähnten Abfchnitt sb 2.) 
anf der andern Geite nad) Weggis 
herab, (ein befchwerlicher, einen guten 
Fußgänger beifchender Weg, aber roman« 
tifch : wild ) 

uf dem See nad) Alpnach, von da au 
Sarnen, Kerne, nach dem im Nevolus 
tiongfriege verheerten Stanz; feirdem 
geht dort zwifchen Stanz und Kerne 
eine neue Schöpfung aus den Nuinen 
und Brandflätten hervor. Die Leute 


bauen weit fchöner, ale es vorher war. . 


Stanz ift auch durch dag, vom neu: 
belverifchen Direktorium 1799 bier geftifs 
tete, aber 1805 fchon eingegangene Way: 
fenhaus merfwürdig, weil Peſtalozji 
darinn feine neue Unterrichtsmethode gu: 
erft erfann und verfuchte. 

n® Engelbergerthal und zuräcd nach Stang 
und bis Buochs 


Oder: von Sarnen, Sachſeln (mo: bes 


edeln Klausners Niflas von Fluͤe 
Gebeine ruhn) über ben Sarnerfee, Gys⸗ 
wil, über den Berg Kayſerſtuhl, über 


den Eungernfee oder den Fußweg an deſ⸗ 


"13 
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V 


Stund. 


fen Ufer nach Lungern, über den Bruͤ— 


nig, Zollhaus, Bruͤnnecke, Mepringen 
u dem Zollhauſe auf der Höhe des Bruͤ— 
nig fonnte man fonft übernachten. Man 


ſteigt 2 Stunde. u 
on Mepringen über den Heinen Berg 
Kirche, Hasligrund, Weiler, durchs Gens 


- telthal auf die Noßweidalp, Engftlenalp 


(mo Der perie diſch laufende Engfilebrunn), 
aufs oc (die. Höhe des Weges ift 5 


8 


Stunden zu fleigen), mach dem Xochfee, - 


Dberträßfeealp, mit malerifchen Anfich: 
ten des Tittlis. (Der Tittlis if 
zweymal erſtiegen; im Jahr 17344 und 
1786 durdy den Dr. Seyerabend.), 
Engelberg 


Sennhütten übernachten. - Dder: von 
Sarnen insg Melchtbal, über die Sto— 


regg, der längere Weg, oder der fürzere . 


aber befchwerlicyere über die Minalp und 


das Juchli nach Engelberg, (wo man 


im a eine gaſtſreye Aufnahme fin 
det. Das Klofter befißt eine £reffliche 
Bibliothek mie seltenen erften Drucken, 


‚und in der Kirche find zwey fchöne Ge— 


V 


maͤlde von Würfch. der zu Stanz im 
Revolutiongfriege, als ein blinder Greig, 


: ermordet wurde.) 


on Engelberg nach Buochs 

on Engelberg geht über die Surenenal: 

pen ein ge nach Altdorf, der 849 

Std. la e 

beißeften Monaten zu paffisen, allein we⸗ 
gen 


fhwerlich und. nur in dem. : 


j 10:11 
Auf der Engfilenalp fann man in den 


7:8. 
5 


— — — 
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Stund. 
en des Aublicks des Tittlis und. dem 
ierenbachſall ſehr intereſſant iſt. Alſo 
Bon Buochs auf dem See nach Fluͤelen 
Und von da bis zum Zmal geplünderten, 
aber aus ber Afche des großen Brands 
fidd wieder erhebenden Altdorf (guter 
Saftpof, zum rothen Haus vor der, 
und zum ſchwarzen Leuen in ber 
Stadt). 63 
Durd) dad Reusthal, am Stäg, Wafen, Goͤ⸗ 
fchenen, durch die Schöllenen über die 
Teufelöbräcde (die eigentlihe Teu— 
felebrüde ift im Revol. Kriege nie zer: 
ftört worden, nur die Vorbogen auf der 
Suͤdſeite, die den Weg unterftüßen, ehe 
man die Brühe über die Neuß betritt. 
Suwaromw pajlirte diefe Kluft auf Bal- 
fen mit den Schärpen ber Dfficiere zuſam⸗ 
mengebunden. Die Borbogen find jetzt 
wieder gemacht.) ind Urfernthal, an der 
Matt (Andermatt und fein Diftrikt 
wurde im Revolutionskriege mehrmals ge⸗ 
plündert: ein unerfegliher Schaden im 
einem Lande, wo Fein Holz wärhft), Hoſ⸗ 
pital, Hofpitium auf dem Gotthard. 
. ©. oben dad Gemälde der Straße über. 
den Gotthard.) ee 
Yiroio, Zollhaus oder Dazio, eine ber 
beften Schweizerherbergen) 2 - 
Saido, Giornico (Irnis), Poleggio, Bels 
lenz, (von Bellenz aus bey alla Motas 
ta, auf dem Wege nad) Lugano, hat man 
eine ſchoͤne Ausſicht und eine noch undere = 
gleichlichere bis tief in die zum auf 
- a 


II 
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dem Berge Gamoche, 2 Stunden von 


Bellenz, wo man gewöhnlich des Nachts 
in einer Sennhütte bleibe, um den Sons 
nenanfgang nicht zu verfäunen ) 


Ueber den (der Räuber wegen berüchtigten) 


Berg Cenere nach dem reigenden Lugas 
"no (Lauid) (beym weiland Klofier al 
Bigorio eine herrliche Ausficht) 
Bey dem Eleinen See Muzzano vorbey, den 
— nach Viglio. Hier ſchiffet man 

ch ein, fährt über den See Agno und: 
über den Heinen See (Taghetto), und 
fteigt bey der Brüde der Zrefa (Monte: 
Trefa) aus, wandert nad) der Oſteria Mas 
-donna del Piano, nad Luino 
Nah den Borromäifhen Inſeln (von 


welchen die KRraufeichen, im, Induſtrie⸗ 


comtoir zu Weimar zu Kauf zu befoms 
menden, drey Kupferblätter die treuefte 
Abbildung geben, fo wie folgendes Buch 
‚ einen ‚guten Begleiter: Meine Neife 
über den Gotthard nach den bor— 
romäifchen Inſeln und Mayland, 
im Sommer.ı801. Stuttgarbd, 1803. 


2.3 8 Man fuche auf der Sfola - 
bella im borromäifhen Pallafte 
‚zu logiren, fonft kann man ed für Une. 


reinliehfeit nicht aushalfen. - Am Lago 
‚7 maggiore logirt man auch fehr gut, zu 

Belgirade,) von da nad Margozzo, 
wo man and Land fleigt, nad) Ugogna, 
Domo d'Ofſſola 


Wenn man in Einem Tage biefe Reife nicht . 


Io 


machen kann, fo muß man in Intra 
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(mo ich die Bewirthung gut fand, und der 
Eee ſich aus den Fenſtern des Gaſthofs 
in unuͤberſehbarer Breite praͤſentirt) oder 
PDalanza, den borromäifchen Inſeln ges 
genuͤber, die Nacht bleiben, und den fols 
gendin Tag nach Domo d’Offola gehen; 
man würde fonft eine ſchlechte Herberge 
finden. Der hoͤchſt merkwuͤrdige Mount- 
Roſa, (14580 F. uͤberm Meere, und 
alſo nur 160 F. niedriger als der Monte 
Blanc und noch unerſtiegen) liegt 10 — 
12 Stunden von Domo dD’Offola, im 
Anzaskathal. Auf dem Wege dahin, 
zu Ponte grande, erblidt man ihn treffs 
lich mit feinen drey Spitzen. Man gebt 
bis Macugnoga, an feinem Fuße, wo 
man bey Anton Maria del Prato 
einkehrt; man thut aber wohl, ihm vorher 
die Ankunft zu melden, damit er, bey dem 
— Beſuche des Thals, nicht abwe—⸗ 
end iſt. 

Bon Domo d'Oſſola Aber den Simplon, 
(S. unter Italiens Reiferouten die weite 
lauftige VBefchreibung der Simplonftras 
Be, in ihrem jeßigen Zuſtand. — Lory zu 
Neufchatel giebt von diefer bewundernds 
würdigen Heerſtraße, ‘die intereffanteften 
Abbildungen in Lrefflichen Rupfern heraus,) 
zuerft nach Divedre, Gunt oder Ruden 
Cein einzelnes Wirthöhaus), dem Dorfe 
Simplon, dem Stodalberfchen 90 
fpig auf der Höhe des Weges (10 Std, 
von Domo) herab nach Brieg 14 
Aa 2 
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Nach Dbergelen in Oberwallis, faſt am 
Fuße der Grimfel ’ 

Nach dem Rhonegletfcher, fiber die Mayen 
wand auf ben Grimfel und herab nach 
dem Spitale 

Will man nicht über die Wayenwanbd, 
(der Zußpfad hat gebahnter gemacht wer= 
den follen, ed if} mir aber. unbekannt, ob 
e& geichehn:) Die nicht gefährlich, aber 
Außerft muͤhſam und beſchwerlich iſt, und 
auf jeden Fall füchere, ſchwindelfreye Alpens 
gänger erfodert, fo muß man nach Dber- 
en zurüd und dann der Straße 

ber den Grimfel_folgen, was wenigſtens 
7 Std. bis ins Spital betraͤgt 

Vom Spital nach Handeck (Sennhuͤtte), 

Dorf Guttanen, Hasligrund, Meyrins 


en 
ucher ben Scheideck; zuerft nach Schwendi, 
Sägemühle, Rofenlauibad, Bruchalp, 
Scwarzwaldalp (mo die legte Sennhuͤtte 
fteht), Alpigelnalp , der Eſelsruͤcken, die 
Höhe ded Scheibe, herab. nach. Grine 
delwald 
Man Hat 55 Stb. zu fleigen. 
Ueber Zweyluͤtſchinen nah Lauterbrune 
nen (wo man gewöhnlich beym Pfarrer 
einfebhrt.) . j — 
Oder: ber weit intereſſantere Weg über bie 
N ua —F die — 
era ier zeigt ie Jungfrau, 
ß, 2 hoͤchſten — 6 
Bon Lauterbrunnen zurkd nad Zweyluͤtſchi⸗ 
nen, Wilderfpiopl (angenehmer über 


Stand, . 
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Gſteig) nach Interlachen (hier im 
Auguſt das Schweizer⸗Nationalfeſt; 
auch eine ber neuen Schweizer-Merk⸗ 
würkigleiten.) 

Nach Unterfeen, (guter Gaſthof bey Als 
pen:) fiber dem Thunerfee nach Fulenfee, 
oder am Ufer deſſelben nach Anfchi, Müls 
linen, Frutingen, Randerfteig. (Gutes 
Handbuch auf diefer gangen Route, find 
bes Maler König: Wanderungen durch 
das Oberland mit Anleitungen für Rei- 
sende und mit Kupfern. Untersee, 1804. 
und die neuerfchienene Voyage pittores- 
que de l’Oberland, avec ı5 planches 

colorees, et une carte itinsraire, 1810. 
längl. 5.) 

Leber den Gemmi Cber feit ber Heerpaffa= 

gangbarer) ift, zuerft nach dem Wirths⸗ 
Bauke chwarrnbach, dem Daubenfee, ber, 
ab nach den Bädern von Leuf 
Man Reigt mehr ald 5 Std. 

In Gegenden der Verbdung durch den Res 
solntiondkrieg: nah Siders, Sitten, 
Martinach Eoder durch dad neue frans 
zoͤſiſche Simplon: Departement; man 
muß mit feinen Päffen ın Nichtigkeit feyn; 
auch ſtoͤßt man an der Wallifer : Gränze 
auf die franzoͤſiſche Douane.) (8. weiter 
unten, bey der Befchreibung der Meife 


nad) Chamonix, die Schilderung von 


Martina). St. Maurice 
Ber, Aigle (mit den Salzwerken), Roche, 
Villeneuve, Monträ 
Ueber den Dent de Jaman (mit ber 


32 


8 


78 
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prächtigen Ausſicht auf den Genferfee, auf 
vie Waadt, den Jura, die Gchirge von 
Savoyen und Unterwalliö), ‚in den Kans 
ton Freyburg nah Montbevon, Griers 8 
, Man fteigt 7 Stv. 

Griers (Gruyeres gegenüber, flebt der Mo⸗ 

Liffon, den man in 3—4 Std. erftcigt 
und des Nachtd in einer Sennhuͤtte ſchlaͤft; 
man bat auf demfelben eine der prächtig- 
ften Audfichten; man überfieht den ganzen 
Genferfee, das ganze de Vaud, die Kanto⸗ 
ne Freyburg, Solothurn, Bern, die Seen 
von Neufchatel und Murten u. f. w. — 
Dulle, (die Niederlage der Grierier Kür 
fe und vieler anderen Waaren, leider! 1805 
mit allen feinen Magazinen ein Raub der 
Slammen:) Freyburg 

Murten (befanntlid wurde im Revolu— 
tionöfriege dad Murtner Beinhaus zerſtoͤrt 
und die Hallerfche Infchrift nach Paris 
ker )s Payerne (Peterlingen, guter 

afthef zum Bär), Moudon (Milden), 
Bucherend, Meziered, Efertes, beym See 
de Bray vorbey nach Vevay (Vivid) 14: 

Der: von Aigle nad) Sepey, Ormond, fur 

le8 Moſſes, Legerette, nad) Chateau 
’ er’ 


d'O 
Man ſteigt 5 Std. 
Rougemont ge Rougemont fließt ein Bad, 
der die Gränze der deutfchen Spradje, Sit: 
ten und Gewohnheiten macht), Saanen 
(aus dieſem ſchoͤnen Hirtenlande, dem 
Bonftetten eine reigende DBejchreibung 
in Briefen widmete, komnien dis beruͤhm⸗ 


7:8 
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ten Gruyeres⸗, Saanen- und Siebentbas 
lerkaͤſe, movon die Niederlage zu Bulle 
ift), Lauenen, aber den Haslerberg nach 
ander Lenk 10 

Man hat 4 bis 5 Std. zu ſteigen und in 
Lauenen iſt das Wirthshaus ſchlecht. 
Zweyſimmen, Weißenburg (ein beruͤhm⸗ 
tes Bad; man Segel nicht, feiner 
fchauerlihen Sonderbarfeit wegen, den 
paziergang nad) der Quelle zu machen), 
immis, Thun 12:13 
Dern, Sreybarg, Bulle, St. Denid, Vebay 24 
Bon Vevay (mit dem Beſuche von Elas 
rend, Ebhillon und andern durch die 
neue Heloife geheiligten Dertern) nach 
gaufanne, (OD. l’amitie et perseverance,) 
Morges, Rolle, Nyon, Kopet (Neckers 
Landgut, wo er mit feiner Frau, in einem 
Heinen Bosket, in einer Gruft beygefegt 
if), Gen . 16 
Cheöne, Nangy, Contamine, Bonneville, 
Elufe, Magları, St. Martin, Salleude, 
Ehede, Servoz, Über die Urve auf der 
Bruͤcke le Beliffier, den Berg les Mon 
tees, Duches, das erfte Dorf im Thale 
von Chamouny, nach dem Hauptorte defs 
elben, le Brieure (f. unten die umfländs 
ichere Beſchreibung) ZZ 
Nach Genf zuruͤck 18 
Nyon, Aubonne, Gimmel, über ben Berg, 
: Marchairu genannt, ind Thal von 
Goug - 10:12 
Die ſehenswerthe Chaubiere b’Ens 
fer bey der Quelle der Lionne, 
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Ueber den Dent be Daulion (mit einer 
fehr ausgedehnten Audficht auf die Alpen 
fette, den Jura, Altburgund und in bie 
benachbarten Thaler) nach Romainmotier, 
Drbe, Yverbun.- 6:7 

Oder über den ‚gedachten Dent nach Vallor⸗ 
be, Montharand, Balaigred, Ligneroles, 
Baleire, Dverdun (wohin Peftalozzi 
neuerdings ‚fein Inſtitut verpflanzte) 6=7 

Branfon, Vaumarcuaͤs, St. Aubin, Boudry, 
Colombier, St. Auvernier, Serrieres, 
Neufchatel 6 

Peſeux, Corcelle, Rochefort, Brot, Noiraie 
gue, Roſieres, Travers, Couvet, Mois 
kiers Cberühmt durch Jean Jacques 
Aufenthalt) 

St. Sulpy, Verrieres, Bavard, Eöte aux 
Féoͤes, Brevine, Locle, (D. les vrais fre- - 
res unis,) la Chaug de Fond, (beude 
lestere Derter wegen ihter Uhrfabrifen und 
Mechaniker, erfterer auch wegen der unters 
irdifchen Mühle merkwürdig ) 9 

Oder:? von Moitiers durch Bovereſſe ober 
St. Sulpy, Aber den Berg gerade nad) 
Brevine (mo Bäder find) Man fleigt 
ı Stunde, und der Weg ift viel kuͤrzer 
als uͤber Verrieres. 

Durch das St. Immerthal nad) Sonzeboz 8 

Oder: von la. Chaux de Fond in bad Thal 
Sagne, in das Thal des Ponte, ind Thal 
Rüz, Vallengin, Menfchatel 71:8 

St. Blaife, Cornaux, Ereffier, Montet, Neus 
veville (Neuenſtadt), Glereſſe, Twann 
(Donane), Biel (auf der Höhe eine aufs 
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ferorbentliche Alpenausficht), Bingen 


(Baujau, Borjeau), Richenette (die Kae . 
kade de Piffot), Sonzeboz 

Dover: St. Dlaife, Marin, Zibibräde (Pont 
de Thiele), Cerlier (Erlach), über den Bie⸗ 
lerfee, Biel, (zu Biel find franzbfifche 
Paͤſſe nöthig. Um auf die Peterssns 
fel, berühmt durch Jean Jacques—⸗ 
Exil, zu fahren, geht man daher jetzt 
nicht mehr auf Biel, ſondern auf ein 


ſchlechtes Dorf, über Biel hinaus.) Son⸗e 
9 — 


zeboz 

Dieſer Weg von la Chaug de Fond, obs 
gleich viel länger ald der durch das St. 
Immerthal ober durch dad Erguel, 
ift unendlich viel angenehmer, mannichfal⸗ 


‚ tiger und in aller Nücficht intereffanter;. 


u wie diefe, ficht man auch zwey⸗ 
mal mit demfelben Vergnügen. Der Reis 
ſende wird, wenn er biefem Plane gefolgt 
ift, gerade zur Weinlefe an dem Neuen 
burger: und Bielerfee anfommen, 

- wedurc fein Vergnügen noch einen Zu— 
wachd erbalten wird. : 

Von Sonzeboz nach Pierre: pertuid (der Fel⸗ 
fen, den die Römer -durchbrachen), Ta⸗ 
vanne (Dachöfeld), Mallerai, Court, Mous 
tier (Münfter), la Roche, Correndelin, 
Saugern eine) Lauffen, Grelligen, 
Aeſch, Rheinach, Bafel (der ganze Weg 
durchs Münfterthal lauft in einem franzds 
fifhen Departement, und man.muß for 
wohl wegen ber Päffe ald wegen der 
Douane en regle ſeyn. DI zu Bafel, 
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zur Freundfchaft und Beſtaͤndigkeit,) zu 
Augſt bey Baſel die römifcben Alters 
tbiimer, wo ein gemwiffer Parent, auf 

Actien, 1804 neue Nachgrabungen vornehe 

men laffen. Ein großer Theil diefer Als 

tertbimer ift zu Bafel, im niedlichen 
Garten deö Herrn Forcard aufgeftellt.) 
15216 


Ein guter Wegweiſer ift durch dad Mänfters 

‘5 Course de Basle a Bienne par les Val- 
löse!’ du Jura. Basle, 1789. mit einer Reifckarte. 
Der Berfaffer iſt der Pfarrer Bridel, und diefe 
Neife ift auch (Gotha, 1790) ind Deutſche übers 
ſetzt, erſchieuen: Biremannd Voyage pittores- 
que, ber Text ebenfalld vom Piarrer Bridel 
zu Montreur bey Vevay, dem Herausgeber 
der Etrennes und andrer auten Schriften über 
Helvetien, iſt neuer und wegen ber ſchoͤnen Rus 
pfer merhwärvig. rn 


Diefe ganze vorgizeichnete Tournee oder 
Reiſe von Zurch bis Baſel beträgt fiber 400 
Stunden, die fih in 2 Monaten und ız2 Tas 
gen fehr bequem machen laͤßt. Da man abır 
nicbt jeden Tag marſchiten kann, ſondern hie 
und da 1, 2 —- 5 Tage ſich aufhaͤlt, um ſich 
auszuruhen, um dad Merhvürdiae einer Stadt 
zu fehen, oder wegen fihlechten Wetters zurüch 
gehalten wird, fo muß man wentaftend 4 Monas 
te, und alfo auf die ganze Reiſe 44 —5 Mor 
nate rechnen. Mer dieſem Plane folgen will, 
muß zu Ende Aprils nach der Schweiz foms 
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Diejenigen, die Buft hätten, von Lugano auf 
einige Tage nah Mailand zu geben, (der bes 
fuchtefte Gaſthof in Mailand ift jegt Alberge 
della citta;) würden dann über den Luganos 
fee nad Capo del Lago fahren, dort einen 
von Lugano aus beftellten Wagen finden, und 
dann: fiber Mepdrifio und Como nah Mais 
land reifen, was fich febr gut in einem Tage 
machen läßt. Will man fich in Como aufhalten, 
und anf dem Comerſee bid zur Villa Plie 
‘niana, der noch vorhandenen Ulme des Plie 
niud, und zum Befuch der reizenden Billa, 
Danzi Eirauffabrenz; fo. muß man 13 Tag 
rechnen. Bon Mailand fährt man wieder bis 
©Sefte; bier nimmt man emen Kabn, und läßt 
fi) nah den Vorromäifchen Inſeln und 
kann na) Intra sder Palanza fahren, wo 
man übernachtet. Wenn mar um 3 Uhr bed 
Morgens won Mailand abreifet, fo kann man 
bey untergehender Sonne in Intra ſeyn, mo 
ich die Bewirthung fehr gut fand, und wo man 
aus den Fenftern des Speifefaald eine wahre 
Marines oder. Meergegend: vor ſich zu haben 
wähnt. Einen quten Begleiter gewährt auf dies: 
fer Excurſion: Weine Reiſe über den Gott⸗ 
bard nach den Borremäifben Infſeln 
und Mailand, im Sommer ı8or. Stutte 
gard, 1803. 2 Bände. 8. 

Bon Lugano fann man gerade an den & os 
merſee kommen, went man ſich nad Parleys 
30 auf dem See fahren läßt, und von bier, ne 
ben dem Heinen See di Piena vorbew, über . 
einen Berg, auf deffen Höhe eine herrliche Aus—⸗ 
ſicht ift, bob nach Menafio an den Eomer⸗ 
fee geht. - Diefer Weg mar aber wegen Unfichere 
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beit berüchtig.. Man muß fih in Lugans ers 
kundigen, ob fi) dies verändert hat. ’ 

Bey der Reife hber den Sımplen (S. oben 
unter Italien die Beſchreibung dieſer Heerftras 
Be) fiebt man eime der fchauerlichfien, fonderbars 
ften und erftaunenswürdigften Felſengegenden; fie 
hat etwas ganz eigenes und. läßt n durchaus 
mit keiner andern vergleichen. Ihre neue Umges 
ftaltung in eine fahrbare Militärftraße wird ihr 
freylich viel von ihrer alten Schauerlichleit und 
Muͤhſamkeit benehmen. Wer einen fürzern Weg 
nach dem Grimfel haben wellte, der kann fol 

ende ebenfalld intereffante Reiſe machen. Er 
ehrt von Jutra auf dem Langenfee nach 
Luggarus (Locarno) ohngefähr 7 — 8 Stun⸗ 
den; von bier geht er durch dad Mainthal 
(Maggia) nah) Dorf Maggia 3 St., Cepio 
3.5t. (fchlechtes Wirthöhaus), Bosch 3 St. 
(deutfched Doͤrfchen, man logirt beym Pfarrer), 
die Furca ı$ St. hinab ins rs 3a:Thal, 
nady dem Dorfe Pommat 35 St. (ed iſt ganz 
beutfch und gehört zu Piemont, ohngefähr & 
Stunden davon fommt mar zu Dem prächtigen 
Mafferfol der Toſa, die 600 F. hoch herabs 
flürzt, und zu ben größten Naturſchoͤnhei— 
ten ver Urt inder Schweiz zu rechnen ift.) 
Bon Pommat über den Griesgletfcher, 
oder Grieöberg nad) Obergeftelen in Obere 
wallis 21 Std., unter denen man 5 Std. zu fleis 
gen hat; von Obergeflelen dann weiter, wie 
oben gefagt if. 

Diejenigen, die über München und Augs—⸗ 
ER. nach der Schweiz Fommen, gehen gewoͤhn⸗ 
lich uber Ulm nah Schafbaufen. Ich rar 
the Diefen, ihre Richtung über Memmingen 


\ 
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nah Lindau am Bodenſee zu nehmen; der 
Meg ift nicht weiter und fie gewinnen den Ge⸗ 
nuß des prächtigen Bodenſees in feiner gans 
zen Fülle. Don Lindau kann man auf ber 
deutſchen Seite nah Mörsburg gehen, und 
fih bier nah Conſtanz (obngefähr 2— 3 Ste.) 
hverfeßen laffen; dann nad St. Gallen und 
von. hier,weiter, wie.oben. Oder man geht auf 
dem See nach Conſtanz; oder man reifet zu 
Lande über Bregenz nah Rheined, Ro: 
ſchach, St. Gallen 8— 9 Stunden. (Der 
Gebhards⸗ und Pfannenberg bey Bre— 
enz, und der fchon oben bemerkte fteinerne 
Kit bey Rheineck, find genußreihe Stands 
puntte.) Mit einem gänfligen Winde fährt man 
auf dem See in einigen Stunden nach Roſchach 
und naeh Konftanz. u 
Die Reife an dem deutſchen Ufer hinauf ift 
wegen der Aus- und Anficht auf die Schweizer⸗ 
feite unendlich vorzuzichen. Um Schaf Kaclın 
in den Plan zu bringen, fo müflen dieſe Perſo⸗ 
nen von Dafel dahin gehen; aber wenn dies 
für ihre weitern Abfichten nicht paßt, fo müffen 
fie von Zuͤrich nah Schafhbaufen und von 
da nach Baden und dann weiter wie oben. 


Anhang über bad Reifen in Bhndten, 


Keife in Graubändten. 


Es ift in dieſem ganzen großen Neifeplan die 
Rebe nicht von Graubündten gemein, das 
in fo vieler Rüdficht ein merfwürdiges Land iſt. 
Wer ed genau kennen will, muß einen eigenen 
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Reiſeplan dafür entwerfen, und alle feine Reiſen 
ven Chur aus anfangen, weil man bier Er 
pfeblungen für alle Theile des Landes erhalten 
kann. Von Chur gehn zwey große Landſtraßen 
nad) Italien: 7) eine in gwey Richtungen über 
den Geptimer und Inlier, oder über den 
Albule 2) Eine durd die via mala auf 
Splügen, (dicht hinter dem MWirthöhaufe.die 
Graͤnze de& Königreichs Italien,) und.von da in 
zwey Nıichtungen entweder durch den Kardinell, 


oder Über den: Bernbardino. Von Chur 


gung man ferner nach Urfern und Wallis, 
ber Difentis, Andermatt, Hofpital und 
die Furca; und wer von. Chur nah Tyrol 
will, kommt Aber Davos durh Unter: Ens 
gadin, die Martinsbrücke und Finftere 
münz.. h 
Auf. dem Weg Aber ben SuliersBerg 
muß, mer den Bernina. Gletf&her recht bes 
fehn will, im mittlern Bergwirtböhaus des Ber— 
nina übernachten. Im Veltlin -(;egt zum 
Königreich Italien) herbergt man zu Tırano 
und zu Sandrio in der Poll. Zu Morbes 
gno, nahe am Comerfee, ift ein fo treffliches 
Wirtböhaus, wie zu Maland ſelhſt. 

Ueber den Albula kann man mit kleinen 
Leiterwagen fahren, und findet in dem Sommer 
an allen Dertern Häufer zur Aufnahme für Nie 
fende. Aber im Frühjahr richte man wegen der 
Lawinen-Gefahr es fo ein, daß man deu Berge 
paß am heilen Tag paflire. 

Die aroßen Straßen nach Tyrol kann man 
auch auf Leiterwagen zurücklegen. . 

Fußreiſende Fönnen von Chur einen Fahrer 
mitnehmen; wenn fie aber von den großen Heer⸗ 


— 
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ſtraßen abweichen, dann iſt es rathſamer, au den 
verſchiedenen Orten im Gebirge ſelbſt kundige 
Wegweiſer zu waͤhlen. Mantelſack und Koffer 
kann man an jedem beliebigen Ort durch die 
Landboten vorausſchicken. Auf allen Straßen 
nach Italien finden die Reiſenden in den meiſten 
Dörfern gute Wirthshaͤuſer. Wandert man aber 
ſeitwaͤrts ab in die unbeluchten TIhäler und Ger 
birge, wo feine Wirthshaͤuſer find, fo erfundige 
man fih, vb der Ort Fathelifh iſt? Iſt dich, 
fo darf fih ein woblgekleideter Meifender gerader 
zu beym Pfarrer des Dorfd melden, der ibm 
aern eine mäßige Mahlzeit und ein reinliches 
Bette anbıcten wırd, wefür man beym Weggehn 
der Kocin ein billiges Trinkgeld nach Willkuͤhr 

iebt. Iſt ed ein reformirtes Dorf, ſo darf man 
ic wohl aueh) an den Pfarrer wenden, dead) 
nur in der Abſicht, damit derfelbe durch’ feine 
Verwendung Das ſchicklichſte Haus im Dorfe auss 
mittle. Denn die geringe Beſoldung, die meiſt 
elenden Prarrhäufer, und die eigenen Haudforgen 
der reformirten Prarrer hindern manchen gefällis 

en Mann an Aushbung der Guftircnbeit. Bon 
Chur aus nach Sürmweit und Sid fprechen die 
meiften Einwohner romanijch. (Ein Abkoͤmm⸗ 
ling ver romıfhen Volksſprache, mit der Urs 
fpradhe der dAltefien Einwohner Rhätiend vers 
wiſcht.) In den MWirthöhäufern findet man aber 
immer Reute, welche deutſch verfichn. Da man 
jedoch unterwegs Perfonen begegnen kann, wels 
che die gewöhnlichfie Frage, die nach dem Mer, 
nicht verſtehn, jo will ich bier diefe Fraye, wo 
gebtder Meg nad N. N. hin? auf romas 
u berfeßen; Nu ei la via detja di andar vä 


————— 
org 
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Unter die vorzuͤglichſten Sehen swuͤrdig⸗ 
keiten von Graubündten gehören: 1. Das 
Domleſchger-Thal, mit dem romantiſchen 
— 2. Die Bruͤcke bey Solis; ſie 
iſt die hoͤchſte in Europa. 3. Die Via mala, 
4. Der Rheingletfcher im ſchauerlichen Pas 
radied.” 5. Dad Thal Mifocco mit den Rui—⸗ 
nen_der mächtigen Felfenburg diefes Namens, . 
6. Der BerninasGletfher, der allergsbßte 
in ben Alpengebirgen. 7. Der Sauerbrunnen zu 
St. Moriz, unüberfchmenglich reich an Luft⸗ 
ka aber leider! fo gut, wie ſich ſelbſt uͤber⸗ 
affen, 


10) Zwölf Reifeplane, um auf einer 
einen Reife von Bafel, Bern, Genf 
audintereffante Theile der Schweiz 

au ſehen 0... 


Don Zürch auf dem See nad) Lachen 2; 
Oder längs demfelben durch Wollishofen, 
Kilchberg, Ruͤſchlikon, Thalweil, Oberrie— 
den, Horgen, Waͤdenſchweil, Richtersweil, 
Freyenbach, Pfeffikon, Ältendorf, 
achen 


Galgnen, Siebnen, Schuͤbelbach, Reichen⸗ 
burg, Bilten, Nieder: Urnen, Ziegelbruͤcke, 
MWefen - 


Stund. 


7⸗ 





*) Man vergleiche damit die im vorfehenden größern 
Reifeplane bier uud da eingejshalteten Notizen. 
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Etunbd ˖ 
Ueber den Wallenſee nach Wallenſtadt, Sar⸗ 


gans 

Duͤrch das Wartauifche nach Werdenberg, 
durch die Herrſchaft Say ind Rheinthal, 
Salez, Sennwald, Hirzenſprung, Ober⸗ 
riedt, Kobelwies; durch den Rheinthaler⸗ 
wald und Eggerſtanden nach dem Flecken 
Appenzell 18 

Entweder nach Gais, ober fiber ben Gaͤ⸗ 
briöberg nach Trogen, Speicher, Voͤglis⸗ 


ed, St. Gallen, Herijau 6 
Schwellbrunn,, ra Wattwyl, Hummels 
wald, Bildhaus, Utznach, Schmerifon 11 


Auf dem See nach Staͤfa (durch die Revo⸗ 
lution berufen) und Yon Hier längs dem 
Ser nah Zurch : 10 
58 Std. oder 3 Tage. 

Der: von Appenzell nach Gais, Teuffen, 
Herifau, St. Gallen, Roſchach i 8 
Arbon, Konftanz, Sten, Schafhaufen 16 
Eglifau, oder Winterthur nah Zurich 8:9 


764 Std. oder 8:9 Tage, 
b. 


Bon Zuͤrich nach kachen 7:8 
Bilten, Urneir, Näfels (Elaffifcher Ort in 
der Schweizergefchichte wegen der Schlacht 
von 1388, auch im Revolutionskriege firl 
bier ein fiegreiched Schweizergefecht vor ), - 
Netſtal, Glarus | 
In das Albntbal ber den Pragel ind Muts 
tathal, nah Schwiß eine Tagereiſe von 
ß 10, 17 
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Slund. 
Brunnen, über den See nach Buochs, 
a: Stanzftadt, über den See nach 


„Luzern 83 

Ueber den See nach Kuͤßnacht, Immenſee; 
über den See nad) Zug 52 

Ueber ben Albis, „oder über die Sihlbrüuͤcke, 
die. Bode, Horgen vorbey, (zu Horgem 
fand ich 1805 cin ſchlechtes Nachtlager; 
von hier zur See nady Zürich, find es 
—5— 3 Stunden Fahrt.) Thalweil nach Zuͤ⸗ 
ri . 5: 


"44 St. oder 6 Tage. 


e 


Von Züͤrich nad) Baden, Windiſch, Koͤnigs⸗ 
felden, Schinznoch, Wilded, Yaran 
Nach Erlisbach über die Schafmatt nach 
Oltingen, Weiſecke, Tegnau, Kinderlich, 
Siſſach, Liech ſtall 6:7 
Auf die Schafmatt fteist man ı St. 
Nach HöHenftein, Wallenburg, Über den obern 
.. nach Ballftall; durch die Klug, 
idlisbach nach Solothurn (dort bie 
—— der Alpenkette von Weißen 
ein 
Biel; über den See nad) der Petersin⸗ 
fel (durch J. 3. Rouffeau berühmt; das 
von ihm bewohnte Zimmer ift noch faft in 
feinem alten Zuftand ‚gelaffen. Man vers 
meidet jet Biel, und fchifft fi bey eis 
nem Dorfe, oberhalb, nach der Inſel ein,) 
nach Erlach, Anet (Eiß), Murten, Beruͤ 


14:14 
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| fund. 

Bon Bern durch das Emmethal, ind Ent: ' 
libucher Thal nah Fugern  . 16:17 

Küßnacht, Zug, nah Zuͤrich 108 


Dder; von Bern auf Thun, Unferfeen, Bri⸗ 
enz, über den Bruͤnig nad Unterwalben, 
Etanz, Buochd, Küßnacht, Zug, Zurich 33+35 


67 oder 76 Std, 8: 10 Zuge. 


d. 

Don Bafel nad Rheinach, Aefch, Grellin, 
en, Laufen, Saugern, Korrendelin, la 
oche, Münfter, Court, Melleray, Tas 

vanne, Pierrepertuit nah Sonzeboz. Man 
lefe die Anmerkung wegen der Paͤſſe und 
Douane 0158 

Durd) . St. Immerthal nach la Chaux 

de Fon 

Nach Lotle, Brevine, uͤber den Berg nach St. 

Sulpy, Motiers 7:8 Std. nah Yvere 
dun, den Fußweg 

Granſon, Vaumarkus, St. Aubin, Boudry 

—n Auvernier, Serriered, Neufr 
att 

St. Blaiſe, Marin, Zihlbruͤck, Erlach, uͤber 

den Bielerſee nah Biel . 6 

- Arberg, Seebad), Bern » 62 

Solotburn (und auf den MWeißenftein) 6:8 

Ballftall, über ven Hauenftein, Wallenburg 

Liechſtall, Bafel 127 


16 


73 St. oder 9: 10 Tage. 


e. 
Bon Bern bie gewöhnliche, in allen Schwei⸗ 
zerreifen bejihrichene Grindelwaldreis 
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Stund 
fe nach ag: über ben Tihunerfee nach 
“ Unterfee 1c5 
Gfleig, oder Wilberswgl, Zweylätfchinen, aus 
- terbrumn 
— Zweyluͤtſchinen, nach Grindel⸗ 


Dder — die Wengeralp 
Nach Zweyluͤtſchinen, Unterſeen, Thun, Bern 15% 
33 — 30 St. oder 5 Tage. 
Geht man von Grindelwald über die Schei⸗ 
bed nah Meyringen 
Nach Bring, hber den See nad) Untere 


[2 
‘ & bat man ı Tag mehr zu rechnen. 


Bon Bern nad Thun, "Mällinen 

rutiegen, Kanderſtei 

eber die Gemmi‘ nad ben geuderbädern 71 

Man Reigt 4—5 Stv. 
— nach dem Sieden —* Raron, Viſp, 
rieg 

Naters, — Muͤnſter, Obergeſteln 8:9 
Nach bem Rhonegletſcher und wieder 


9 
5 
8 


zuruͤck 4 
Auf die Grimfel ind Spitat 3 
Dover; vom Rhonegletfcher Prber die Mayen 
. wand auf die Grimfel ind Spital 4 


Hinab nach Guttanen, Meyringen 7 

Ueber die Scheide nah Grindelwald 7:8 

Nach Lauterbrunn, im Thal 4 Std. oder 
hber die Wengeralp 

Unterſeen, Thun, Bern 14 


30 Std, oder 9; 10 Tage. 
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. Stund. 
2 
Don Bern nach Langnau in dem Emme⸗— 


thale; in dad Entliduch nach Schüpfen, 
Entlibuch, über bie Bramegg nach Schas 


x 


chen, Malters, Luzern 17 
Auf dem — ea Kuͤßnacht, Immenſee, 
nach Zug 83 


Nach Fr Chber die Ruinen und Verhee⸗ 
rungen ded eingefthrzten Ruffi⸗Ber 8 8), 


Brunnen, auf dem See nah Buochs 7’ 
Stang, Kernd, Sarnen, Lungern, über den 

Dr nig nach Meyringen 9:10 
Leber bie Scheine nach Grindelwald 7°8 
Nah Lauterbrunn 400. 6 
Unterfeen, Thun, Bern -. 14 


70 Std. oder9» 10 Tage. 


b. 
Bon Bern ber die Gemmi nach den Leufs 
fer Bädern 22 
Hinab nah Siders durch bie Gallerie, Sit: 
tcn, Martina) 
St. Maurice, Ber, Aigle, Sepey, Drmonb 
deſſous, Yegerette, — VDer 14515 
Man fleigt 4:5 Std, 
Saanen, Lauenen, über den Hasler Bag 
nad) an der Lenk 0 
Man fleigt mad. 3 St. 
Zwenfimmen, Weißenburg, Erlenbach, Wim⸗ 
mid, Thun, Bern 193 


793 StB. oder 10: 11 Zage, 


ER € 
Von Bern nach Thun, Wimmis, Erlen 
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: Stund 
bad, Weißenburg, Zweyſimmen an der 
n Zu 19* 


e — 
Ueber den Haslerberg nach Laueneu, Sganen 17 
Rougemont, Chateau d'Oex, Roſſiniere, 

Montbevon, Griers (GGruy eres) 89 
Bulle, Afry, Freyburg 7 
Murten, über den See nach Vuilly, Anet 

Eiß) Erlach (Vuilly, heißt das ganze 

uͤdliche Ufer der weſtlichen Seite des Mur⸗ 
tenerſees, und man muß fügen, nach 
welchem Orte man fi) will überfigen lafe 
fen. Sonft heißt die ganze Landenge zwi⸗ 
fchen dem Murtner: und Neuenbur 
gerfee, dad Mißeloch.) —— 
Ueber den Bielerſee nach Biel, Arberg, 
Bern 10 


60 Std. oder 9 — 10 Tage. 


“7 


Don Bern nah Freyburg 53 

Bulle, St. Denis, Vevay 12 

Dover: von Bern nac) Thun, Wimmis, Weis 
fenburg, Zweyfimmen an der Lenf 102 


Ueber den Haölerberg nad fauchen, Saanen 7 
Rougemont, Ehateau dOex, Roffiniere, 

. Montbovon, über den Dint de Jaman, 
nah Vevay II 

Man ſteigt 2—3 Std. | 

Bon Vevay nah, Villeneune, Aigle, Ber, St, 
Maurice, Martinach (man fann auch 
einen Adftecher zum Hofpiz auf den gros 
Ben Bernhard machen, 2 Tagreifen hin - 
und zuruͤck, jede von 7 bis 8 Std. ©. 
oben die Befchreibung des Wegs über den 
großen Bernhard.) on 9:10 
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Stund. 
Ueber den Col de Balme ober tete noire 
nah Chamouny 8 ‘2 
Ouches, Servoz, Ehede, Sallenche( (zu St. 
Martin im Gaſthofe von Genet, oder 
in Sallenche bey Lafond), Cluſe, 
Bonueville (mittelmaͤßiger Gaſthof, aux ba- 


lances, bey Fenard) Genf 13 
Nach Lauſanne 21232 
verdun F 8 
deufchatel 6 
Arberg, Bern 9- 10 
90 ober 110 Sto. 13 oder 16 9". 
l) 
Don Genf nad Paufanne, Vevay 16 
St. Denis, Bulle, Freyburg "12 


"Murten, Über den See > Unet, Erlach, 
oder le Buillv (©. ı 
N der Zihlbruͤcke, St. Brig Neufcha— 


a über St. Johann, anderen, St. Blai⸗ 
ſe, Neufchatel 
Nach Vallengin, durch die Thaͤler Ruͤtz, des 
Ponts und Sagne, nad) la Chaux de Fond 7:8 
Locle, Brevine, über den Berg nad) St. Sul: 
py, Motierd 7:8 
Moerblin, uͤber ‚den Fußweg 4 "St. Valeire, 
Lignerolles, Balaigre, — Val⸗ 
lorbe, Romainmotiers, uͤber den Dent de 


Vaulion | ind Thal von Fonr 6: 
Ueber den Jura, Marcheru, nad) Gimel, Au: 
bonne, Nyon, Genf | 10712 


82.88. 00. 11:12 Auge, 
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Stund. 
m, 


Bon Genf nach Cheöne, Eontamine, Bons 
neville, Elufe, Maglan, St. Martin (vor 
der Bruͤcke der neue Gafthof, Mont. Blanc, 
voit Genet), Sallenche (in ver Stadt, 
Gafthof des Lafond) 12:13 

Chede, Servoz (am Wege des verungluͤckten . 
Eſcheus Denfmal; dad ıgıo dem Gin: 
falle nahe und unleferlich war: Maria 
Deville ift der befte Guide zu Ger: 
vo3), über die Aare auf der Bruͤcke Te 
Delifiier, den Berg les Montoͤes, Ouches 
(das erfie Dorf im Thale von Chamouny) 
nad) dem Hauptorte dieſes Thales le 
Prieure 

Nach Martinıch find zwey Wege. Im Thale - 
fort bey dem Dörfchen Pres, der Kapelle 
des Zined, dem Dörfchen Argentiere vors 
bey, Durch das 9* la Tour bey den 
Huͤtten, Chamatfllon vorbey auf die Höhe 
des Col de Balme 

Man ſteigt 2 Std. 

Herab zu den Huͤtten Herbageres, ins Thal 
von. Trient, auf den Korclaz, und dann 
hinab nach Martinach 4:5 

Man ſteigt # Std. 

Dder man geht wie vorhin Bid AUrgentiere; 
von bier wendet ſich die Straße nach 
Morden, durch einen fteinigten Schlund, les 
Montetö genannt, durch die Dörfchen Poz 
ya, Cauteraie, Balorfine (hier war, vor 
ber Vereinigung von Wallis, bie frau 
zoͤſiſche Douane.)- 4 

Laͤngs dem Fluß Berard oder dem ſchwar⸗ 

; zen 
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Stund. 
Sen Waſſer) durd eine Pforte, welche 
die Gränze zwiſchen Wallis und Ga- 
voyen bezeichnet, über eine Bruͤcke, bey 
dem fonderbar gelegenen Dörfchen Fi: 
uio vorbey und nun über den te e noire, 
nad) 2 Stunden auf die Höhe deffelben, 
wo man eine Felfentreppe paflırt (Mas 
gas Mauvais pas genannt) hinab ing 
hal längs dem Trient nach dem Dorf 
Trient, über den Forclaz oder Col de 
Trient nah Martinach 5:6 
Man fteigt in allem 3: St. 
Nah St Maurice, Ber, Aigle, Villeneuve, } 
> 


evan 9 
Lauſanne, Genf | or 
53 St. oder 6 Tage. 


" ır) Befchreibung der Neife und der 
Merfwürdigfeiten von Chamouny; 
nebft der Angabe der GNiden. 


Wenn man die ganze Schweiz gefehen 
bat, fo ift die Reife in dieſes Thal nicht über: 
flüffig: ganz im Gegentheil, denn man finder 
die Natur nirgends fo groß, fo außerordeutlid), 
nirgends folche Anfichten und Naturſcenen als 
bier. Aus diefem Grande werde ich daher Die 
Reiſe nach diefem Thale und nad) feinen mäch: 
tigen Urbergen, bier etwas umftändlicher ab⸗ 
handeln, als in den erſten Auflagen geichehen 
iſt, und zu dem Behuf, aus der, oben im der 
Abtheilung i gedachten und von mir nad) bins 
terlaifenen Handfchriften — maleri⸗ 
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fhen Reife durch einen großen Theil 
der Schweiz, vor und nach der Revo: 
lution, den ganzen, Chamounn betreffen: 
den, Auffag bier einruͤcken da er die neuefien 
Notizen euthält und der Lefer zugleich dadurch 
Gelegenheit befömmt, über die Behandlungsart 
in der walerifhen Reife felbft ein Urtheil 
zu fällen. Uebrigens find darin auch die Nach: 
richten eingefchaltet, und nachgetragen, welche 
feit der Erjheinung, der malerifhen Keife, 
zu meiner Kenntniß gefommen, und in jener 
nicht befindich find. R. “ 
Zwey Wege führen von Genf nah den 
Eisbergen und. Gletſchern von Chamonny, ges 
woͤhnlich Chamonix, in neuen Zeiten gefchrie> 
ben. Der erfte und am wenigften gewählte, 
obgleidy reichhaltig an Naturſchoͤnheſten :ich 
felbft habe ihn aber nie gemacht) geht Aber 
Zhonon, Samoens, Sirte, und trifft zu 
Servos, mit dem zweyten Weg zufammen. 
Der Keifende bringt die erfte Nacht zu Tho: 
non oder Evian zu, bricht den andern Mor: 
en früh auf, und ift des Abends bey guter 
eit im Hauptort von Chamonix angelangt, 0b: 
leich die Diſtanz auf 153 Siunden austraͤgt. 
Sri Sirte und Servos führt der Pfad 
ey einem der fchönften Wafferfälle diefer Alpen 
vorbey, und an und über Trümmer eined Ber⸗ 
ges, der im Lauf der legten Decennien des vo⸗ 
rigen aameee einftürzte Die ehemalige 
Abtey Sirte liege am Zuß des Büet, und 
Derfonen, welche die merkwürdige Reiſe auf die: 
ſes hohe Gebirge unternehmen wollen, pfiegen 
iu Sirte zu übernachten, und von da aus ihre 


= 
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Wanderiig anzutreten Ich weiß nicht, ob die 
jetzigen Befiger von Sirte den Geift der Gaſt⸗ 
freiheit von ihren geiftlichen und begäterten Vor⸗ 
gängern mit überfommen haben. Bekannt ift 
‚die Anekdote vom verftöorbenen Sauffure, ber, 
bey Erblickung des fchönen Wegs zwiſchen Sa: 
moens und GSirte, fi voll Verwunderung 
‚erfundigte, wer diefe herrliche Landſtraße habe 
machen Jaffen? und als er vernahm, fie fey 
auf Befehl des Abts von GSirte durch bie 
Frohndienſte feiner Bauern verfertigt worden, 
um dem Klofter. die Herbeyfchaffung der Wein- 
fäffer für feinen Keller zu erleichtern, er: 
bitterte dieſes den gutmüthigen Sauffure fo 
fehr, daß er fchlechterdings nicht zu bewegen 
war, die Einladung des Abts und me Ehor: 
—— anzunehmen, ſondern ſich im Geſicht der 
— freyem Himmel lagerte 

er zweyte Weg nach Chamonix, und 
der befuchtefte, geht über Bonnepille, Sa 
lendye und Servoz. Viele Reifende herber: 
gen die erfte Nacht zu Salenche, und errei- 
chen erft den zweyten Tag, Mittags, den Ort 
ihrer Beflimmung, die das jegige Chef-lieu des 
Thale, die ehemalige Prienre, und jeßt gewoͤhn⸗ 
lich Chamouny genannt; allein wenn man früh 
von Genf aufbriht, fo fann man ſchon den 
Abend, freilich mie der tiefen Nacht, am Ziel 
feiner Neife feyn Bis Salenche fann man 
mit jedem Fuhrwerf, — am beften mit den 
ſchnell⸗ und leichtrolfenden. ziwenräderigen Ca- 
briolets — auf den fchönen Straßendämmen 
teifen. Brücken von Granit oder rohem Mar: 
mor führen. über bie Fluͤſſe und Bergwaſſer. 
Bon Salenche aus us u fih) Hingegen 

‚ 2 
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. ber fchmalen Berg» oder Bankwagen, 
“oder, wenn bie Wege durch die wildanfchivel; 
Senden Waffer zerriffen find, der Reitpferde oder 
Maulthiere bedienen. 

Die Gegend bis Bonneville iſt Außerft 
anmuthig, uni mannigfaltig an allen den Ges 
genfländen, welche eine ſchoͤne Lage And die 
Nahe der. Alpen erzeugen koͤnnen. Bey dem 
ſchoͤnen Landhauſe la Boissiere gewahrt man 
guerf die drey Gipfel des Mont-Blanc. Der 

aleveberg zeige fih auf dieſer ganzen Stra: 
Be, unter den aͤbwechſelndſten Gefichtepunften. 
Je näher man Bonnenille kommt, je mehr 
gewinnt die Landfchaft eim Alpenanfehen. Der 
Mole und Brezon bilden den Eingang des 
Thale, durch welches man in die Alpen“ dringt, 
und das von der Arve durchſtroͤmt wird. Man. 
kann den Mole von Bonneville aus, mit 
einem gu Fuͤhrer, in 3—4 Stunden erſtei⸗ 
gen. Die Ausſficht ift weit umfaſſend, und die 
Milchſpeiſen jeiner Sennen. fo wie der Käfe 
und die Yutter, die auf feinen Alpungen bes. 
reitet werden, find äußert ſchmackhaft. Man 
ſchaͤtzt die Höhe der höchften Spige auf 4560 

ß über dem Genferfee., Bonnepille ift 
eine Stadt von oͤdem und traurigem. Ausfehen. 
Das weyland Klofter der Barnabiren war 
das einzige große Gebäude. Der legte fardini- 
ſche Intendant, Barnier, befchäftigre fich mit 
mebrern Planen, um bie Stadt zu verfehönern 
und ihr auftuhelfen, allein die Revolution ver- 
fheuchte ihn und feine Entwürfe In Bon: 
nepille Hält man an, und ber Gafthof aux 
Balances war im Jahr 1810, nad) eines Rei⸗ 
fenden Berfiherung, eine fehr mittelmäßige Her: 


rn run 
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berge, ‚wie ich fie fchon 1786 gefunden hatte. 
Man kommt nun auf einer langen und fchd: 
nen Drücke über die Arve; an den Bildſaͤu— 
len der Brücke hat leider! der Bilderfturm der 
erften —— gefrevelt. Die Arve 
iſt bier ſehr reißend, und richtet oft große Ver⸗ 
wiüftungen in diefem Molethal an, dag durch 
den Buͤet, und die Wallifer: Gränzberge 

an feinem Ende verfchloffen wird. So wie es 
ſich dem Auge mehr und mehr entwickelt, wird 
es immer pittoresker. Bebaute Felder, Wieſen, 


Gehoͤlze, Waſſerfaͤlle, Weiler, graͤnende, amphi⸗ 


theatraliſch emporfteigende Hügel, und dann die 
Alpen, die bald mit Wäldern bedeckt, bald ganz 
kahl find, und dem Ganzen zur Einfaffun die⸗ 
nen, alle dieſe Gegenſtaͤnde geben dem Blicke 
ein immer wechſelndes und neues Schauſpiel. 
Endlich zeigt ſich das Städtchen Elüfe, das 
feinen paffenden Namen vom lateinifchen Worte 
clausa hat, denn wirklich fcheint bier der Weg 
verfchloffen und die Felfenmaffen, an deren 
Fuß das Städtchen liegt, und weiche es jeden 
Augenblick zerträmmern zu wollen drohen, ver: 
fperren jeden Ausgang; doch die Arve hat 
fih einen Durchgang zu erzwingen gewußt, und 
an ihren Ufern hin, beugt fich die Straße ins 
Thal Maglans hinein. 

Bourtit erzählte mir mit Entzücfen von 
dem Thale der Karthaufe du Nepofoir, dag ohn; 
weit Elüfe im Gebirge if. Wenn man vom 
Dorfe Songy an, einer wilden und fich früm- 
menden Bergfchlucht folge, fol fich den erftaus 
nenden Augen piößlich ein reizendes Thal auf: 
tyun, wo, tie durch Feenhand, errliche Wie⸗ 
ſen, beſaͤete und beſtellte Hügel, fehöne Gehötze, 
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ein fifchreicher Fluß, Triften mit Heerden und 
dann das fchöne Gebäude‘ der Karthaufe felbft, 
in der anmurhigften Lage den Wanderer über: 
raſchen. Wem mag wohl die Revolution, nad) 
der Verjagung der freundlichen gaftfreyen Klaͤus 
ner, den. Beſitz dieſes feeligen, abgefchiedenen 
Erdenplägcheng jett zugetheilt haben? — 
‚Das Thal Maglans hat zwey Sehens: 
twürdigfeiten, die Balmenhöle und den Ar: 
penazfall. Wer die Baumanns- und 
Bielshoͤlen auf dem Harz, oder die Mug- 
endorfer Grotte im Bayreuthiſchen 
ah, wird die Balmenhöle Höchft unbedeu⸗ 
tend mit ihren GStalactiten und grotesken Ge 
fialten finden, dem gewöhnlichen Spielwerk der 
Hölendilettanten. Man befucht fie mit Fackeln 
deren Ruß und Rauch die Gewölbe überdieß 
unfcheinbar gemacht haben, und da man iu ihr 
hinauf Flettern muß, und dieß ohne Erhigung 
nicht. gefchehen kann, fo twagt man «8, ſich eine 
Erfältung in ihren Fühlen Grüften zuzuziehn. 
Kurz, der Beſuch Iohne weder für die Mühe 
noch die Gefahr. Der Arpenazfall hinge 
gen von 800 Fuß Höhe, verdient feinen Ruf. 
ie Straße geht dicht an ihm hin und er hat, 
bis auf die weit geringere Höhe, viel Aehnliches 
vom Staubbacy, denn er gleicht, tie dieſer, 
von weiten einem großen Laken, oder unge: 
heuern Feinwandbahn,-die im Spiel der Winde 
bin und ber treibt. Linf. ein Künftler zu Genf, 
hat eine ſehr fchöne Anfiche von diefem Waſer 
fall in Kupferftich geliefert N 
Bourrit in feiner Befchreibung, fpricht mit 
Ertafe von- den Bosketten von Maglans, 
und von der Schönheit der Madame Gau: 
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tier, die Maglans verherrlichte. Erftere lie 
gen zur Rechten der Landftraße. 
.Salanches ift größer al" Bonneville, 
uͤbrigens eine altwäterifche Stadt, die aber reis 
gende Umgebungen hat. Das erftemal als ich 
1792 daſelbſt war, herbergte ich bey &enet, in 
ber Stadt, und genoß von der Bruͤcke und 
aus den Fenftern die Anfiche des einen Gipfels 
vom Mont:dlanc. Als id) im Jahre 1802 
wieder dahin fam; fand ich dieffeits der Brücke 
im Dorfe St. Martin, einen neuen, flattli- 
chen und flarfbefuchten Gaſthof, den derſelbe 
Gener erbaut hatte, und der nun den Rang 
vor dem ftädtifchen behauptete, deſſen Eigen: 
thuͤmer jegt ein gewiſer Kafond war. Im 
Jahr 1807 hingegen, ſchilderte mir ein Freund, 
an dem Gaſthofe zu St Martin, nichts aus⸗ 
gezeichnet; als die Ausficht- Anch mein ehema- 
liger Maximin, nit dem Spignamen Baron 
de la Pierre Ronde, mar nidt mehr am 
Leben: diejer erfahrne und biedere Mann harte 
viele hundert Reifende, nicht allein um Sala n⸗ 
ches, fondern big tief in die Alpen von Cha: 
mouny und Wallis geleitet. Mich begleitete 
er au dem antre de la Fraffe, einem pitto: 
resten Schlund oder Abfturz, aus dem ein wil⸗ 
des Waffer ftrön:t, und wo ungeheuere Granit: 
blöcfe und Bergträmmer umher zerfireuet liegen. 
Bon ihm fliegen wir auf den Berg ſelbſt, Mont 
Roffet genannt Dort hat man zwey herrli⸗ 
che Ausfichten. Gegen Norden erblickt man ind 
lieblihe Muglanthal, gegen Mittag hat man 
dag ernfte und rauhe Schaufpiel de8 Mont- 
Blanc mir feinen, Glerfchern, Hörnern oder’ 
Aiguihles und feinem ewigen Winter vorſich. 
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Der Weg auf den Mont⸗Roſſet ift in einer 
Viertelftunde zurückgelegt. An Marimin’s 
Stelle als Führer, iſt jegt Aleris Chesnay 
getreten. , 

Eine warme, mineralifche Duelle, die man 
jenſeits der Arve, in der Nachbarfchaft von 
Salanches entdeckt bat, möchte. ſchwerlich 
große. Eelebrität in den Gegenden befommen, 
wohin die großen Naturfchaufpiele nur Gefun; 
de und nicht Kranfe Jochen. 

Die fhöne Ebene von Paſſy, in die man 
nun ‚gelangt, war wahrſcheinlich vor Zeiten ein 
Theil eines See's, der ſich vermuthlich von 
Chede bis Elufe erfireckte. Noch jegt wird 
fie zumeifen von der Arve überfchwenmt. Der 
eg läuft an dem Zuße des Mont: Var: 
rang, (man. giebt :yı. 1200 Toifen 8 über 
dem Genferſee,) auf der einen Seite hin, 
und längs der gefegneten und reichangebauten: 
Higel von Paffp auf der andern. Am Por 
tal der Kirche zu Paſſy find zwey Platten mit 
altrömifchen. Infchriften eingemauert; «8 find: 
: ex Voto’s, an den Gott Mars gerichter, und 
den Danf für feinen Schuß ausdruͤckend. 
Bey Chede- hört die Ebene auf, und Al 
led gewinnt nun dag wilde, firenge Anfehen 
der Ulpennatur. Die Pfade werden ſchmal, 
jaäh und rauh. Zur Rechten in. einer großen 
Kluft raufcht die Arve: einige Neifende paſſi⸗ 
ren fie auf dem fogenannten Ziegenfleg, um 
die ungeheuern Selfenmaffen zu bewundern, durch 
die fie ſich waͤlſt und ſchaͤumt. Es ift ein gros 
fies Schaufpiel, das aber zu weit vom Wege 
. abbringt. Zu dem fann man den Weg von da 
bie zum Pont de Pelissier durch dad Ehate 
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lardthal und das Dörfchen diefed Namens 
nur zu Ruß machen. Bleiben wir lieber_auf 
der gewöhnlichen Strafe; dort erwartet uns 
der Wafferfall von Chede, und der See glei 
ches Namens. Der See von Chede if vor: 
züglich und mit Necht berühmt. Es ift ein 
maleriſches Waſſerbecken von geringem Umfan⸗ 
ge, in der kuͤhleſten, ruhigſten und reizendſten 
Einöde, die man fi) denken kann Eine ges 
wiſſe angenehme, aber ſchwermuͤthige Ruhe der 
Seele, wie dieseiner andern Welt, bemächtigt 
fich des Schauenden, an ſeinem grünen Geſta⸗ 
De. Reizend ſpiegeln ſich die Schneegipfel des 
Mont⸗Blauc mit den Wipfeln der nahen 
Sebüfche, in dem klaren Wafferfpiegel. Ein 
Einwohner eined nahen Dorfes war vor einiger 
Zeit auf den lucrativen Einfall gefommen, einen 
Kahn, zum Vergnügen der Neifenden, auf dies 
fem Becken zu halten und feinen Faͤhrmann zu 
machen; aber leider! ſchlug einsmals der Kahn 
um, und er ertranf in der unergrimdlichen Tie⸗ 
fe des Sees. 
Hinter Chede Fommt man durch daß 
Dette des ſchwarzen Wafferg, ein wilder 
Bergſtrom, der zuweilen fo gewaltig und fo 
ploͤtzlich anwähft und den Weg dergeftalt zer 
seißet daß man ihn gar nicht, oder doch nur 
mit Lebensgefahr durchfchreitet. Ich ſelbſt muß» 
te” hier meinen Bankwagen verlaflen und zu 
Manlefel und auf einem. Umwege die Ränder - 


feines tiefen und ungleichen Bettes hinab- und 


binauftlimmen; der Güte meines Saumthiers 
war ich allein anvertraut. 
An der Stelle, le rochers des Fir genannt) 


gelangt man zu dem ungeheuern Einfur die 
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ſer Felſen vom Jahr 1751. Der dampfartige 


Staub, der vom Fall ihrer Falfartigen Schich» 


ten unter einen fürchterfichen Getöfe und Kra- 
chen aufftieg, verfegte die ganze Gegend in ein 


tödliches Schrecfen, indem man befürchtete, der 
Welt Ende fen da oder es erzeuge fich Bier ein -- 
Vulkan. Der Berg war in Rauch gebüllt, und . 


alle benachbarten Kelder mit einem Staub be- 
deckt, der vollfommen der Afche glich, und den 
der Wind an einigen: Orten bis auf fünf Mi- 
glien weit fortführte.- Als die Nachricht. davon 


nad Turin kam, fendete der König den Natur: - 


forfcher. Vitalliano Donasi ab, um bie 
Sache genauer zu unterfuchen Dieſer über: 
zeügte fich bald, daß bier nicht die Rede von 


einer entbrannten: Solfatara ſeyn fönne; er . 


wagte fih allein und ohne alle. Begleitung — 
denn jedermann hielt fi Stundenweit entfernt 


— in das Rauchgewoͤlke hinein, und war Au⸗ 


genzeuge des — der Truͤmmer in den 
Abgrund Man ſchaͤtzt den Umfang der einge 
ſtuͤrzten Felſen auf drey Millionen Eubif- Tois 
fen! Sie verfchütteten ſechs Haͤuſer, ſechs Men⸗ 
ſchen und vieles Vieh Die Ruinen und Bruch— 
ſtuͤcke liegen in großen Haufen, wild und ma: 
ieriſch durcheinander. = 

Durch Wald und Wiefen erreicht man 
Servo; und bald darauf die Bergwerfe. 
Hier hören die Kalkberge auf, und der Befland 
der- Berge ift Hornflein oder Granit, Das 
Thal Servoz tar ebenfalld vor Zeiten ein 


Ser. Erſt im fechszehnten Jahrhundert: leerte - 
fi) das Maffer völlig aus, and das. Thal: 
fonnte bewohnt werden. Noch bemerft man 


am Chatelardhügel den Sußpfad, - welcher 


— —— 
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ſonſt am. Rande jenes Sees hinlief. — Eine 
hölzerne Brücke uͤber den wilden Strom Dio⸗ 
za der nicht weit von bier einen ſchoͤnen Ka⸗ 
tavaft bildet, verbindet Servo und die Berg: 
mwerfe „Die neuen Gebäude dieſes Bergbaues 
längs dem Weg, der rauhe Aublick der Alpen, 
die Trümmer einer alten Nitterburg auf einer 
jähen Klippe, das Alles macht: ein überrafchen: 
des Gebild. Die meiften — nun verfchollenen 
— Arbeiter, waren Deutfche. Man verfer⸗ 
tigte Stahl, und arbeitete im den Gängen anf 
Kupfer, und auf mit Silber verfeßtes Bley; 
dag Alles wird nicht mehr gefunden. fo wie der 
Direktor diefer Anftait, der verfierbene Exſch a⸗ 
quet, welcher auf den Einfall, fam, wie Kahl 
auf.dem Niefengebirge, aus Lerchenholz 
do delle zu fchnigen, die das Thal Chamo: ' 
nit, in feiner Xänge vom Pont Pelissier 
bis zum Col de Balme genommen, nebft den 
beyden ‚Alpenfetten des Mont» Blanc und 
des Dreven, auf das freuefte nachbilderen, 
Die Gekalt der Berge, die Farbe der Selfen, 
die Gleticher, die Wege, die Pfade, die Weiler, 
die Gehölze 20.5: alles findet fich auf das ge; 
nauefte darauf dargeftelt. Der Preis. richtete 
fit) nach den dren verfhicdenen Größen der 
Modelle Nr. drey Fuß Zoll fechs Linien . 
lang, fofttte 25 Karolinen, Nr. 2. ein Zuß 7 
300 6 Linien lang, 87/4 Karolin; Nr. 3. 14 
zo. 6 Linien lang toſiete nur 61/4 Karolin. 
Doch jegt trift man zu Chamouny felbft, 
bey Zofephe Burner und Etienne Car 
riet; Vasreliefs vom Mont-Blanc, an, 
welche auf einem Raum von 0 Z0U Laͤnge und 
7 304 Breite, die ganze Dergfetse, vom Col de 
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Balme bis zur Bruͤcke Peliffier, und vom 
Rreven bis nach Cormayeur, deutlich vorftellen. 
Der Preig richtet fich nach der gl und fleigt 
bon einem bis vier und acht Karolinen. 

Am Wege erblickt man em feinem Verfall 
ſchon ziemlich nahes Denfmal: es fieht auf 
dem Grabe des unglücklichen Efchen aus Eu: 
tin, welcher, als er im Auguſt ı8c0 den Slet⸗ 
ſcher de8 Buͤet beftieg, in eine Eisfpalte fiel 
und fein Leben einbüßte. Der (nun ebenfalls 
verfiorbene ) Praͤfekt des Lemandeparte 
mente, D’Eymar, welcer dieſes Menu: 
ment und die darauf befindliche Inſchrift ſetzen 
ließ, wollte durch) letztere den Borüberreifenden 
einfchärfen, welchen Gefahren fie fih Preis ger 
ben, wenn fie die Gletſcher ohne Vorſicht be: 
wandern, und ohne auf die Warnungen ihrer 
Fuͤhrer zu achten, oder ohne eine gute Wahl 
in leßtern zu treffen: deswegen fängt fie mit- 
den Worten an: Voyageurs! un guide expert 
vous est necessaire! — “ 

Der Buͤet iſt ein ifolirter NWerg, welcher 
vorwärts von der Eentralferte gelegen iſt, zu 
twelher der Montblanc und feine Gletſcher 
gehören, und der von diefem dureh eine niedri: 
gere und parallelaufende Kette getrennt wird. 
Man fiehe feine,. mit ewigem Eife geichmüdte, 
Spitze ſchon von Genf aus, zur Linken dee 

to'e. Er duͤnket dem’ Auge leicht zugänglich), 
allein der berühmte de Luc, "der ihn mit fei- 
nem Bruder zuerſt erfiieg, mußte drey vergeb- 
liche und muͤhſame Verſuche wagen, - bevor «8 
ihm ‘den 20, September 1770) gelang, ihn zu. 
erflimmen Seit einigen Jahren hat man aber 
einen weit leichtern Weg entdeckt, um auf den 
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“ Bet oder die Mortine (denn er führe beyde 
Namen) zu fommen, als der von ben Gebruͤ⸗ 
dern de Luc gewaͤhlte iſt Proſeſſor Pictet 
aus Genf hat ihn ſeibſt auf dieſem neuen 
Wege zweymal ohne Schwierigkeit erſtiegen. 
Man übernachtet in den Eennhütten von Vils 
191 den legten Viebweiden des Thals, das bey 

ervoz anhebt und fih am Buͤelgletſcher 
endigt.. Man erreicht von Billy den Got de 
Salenton auf einem Pfrde, der auch für Maul: 
thiere gangbar iſt. Von da greift man_den 
Berg auf feiner 'mittägigen und öftlichen Seite 
an, und indem man bald über chnee⸗ bald 
über Exhieferabhänge feßt, erreicht man dem 
Bipfel nach einem dristehalbftündigen Mari. 
Die Entfernung felbfi, von Servo: bis an 
den Gletſcher, beträgt neun ftarfe Stunden. 
Nach Pietets Beobachtungen liegt der Gi⸗ 
fel :593 Zoifen, über die Meeresfläche erha⸗ 
en. In lichologiſchen Ruͤckſichten ift der Berg 
nicht mertwurdig; aber ols Belwedere, als 
Ausſichtspunkt, hat er vielleicht feines Gleichen 
nicht: man umfaßt mit einem Blicke den gans 
gen Naum zwiſchen dem Jura in Welten und 
den a in Dften Die ganze 
unermerliche Alpenkette (fagt de Lüc) Tag in 
einer Etrecke von mehr denn 50 Lieues vor ung. 
Mehin wir unfre Ylicke richteren, war der gas 
ze Horizont wmit Bergen bedeckt, dern feine 
Grenzen in Weſten war bloß die Dicfe der 
Luft und toir muiden über den Jura hinweg, 
die Plänen von ber Srandhe-Eomte und 
von Burgund erfannt haben, wäre bie Luft 
heil und durchſichti getvefen IM Suͤdweſten 
erfirecht ſich unſer Blick bis zum Mont-⸗Ce⸗ 
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nis), in Norboften bis zum Gotthard; 
wir durchſchauten das ganze, breite Thal, wel: 
ches die Rhone von ihrem Bergfall an big 
Sitten durchſtroͤmt und in einem Fleinen tocft- 
lihen Winfel erblickten wir ein Stückchen Ebe⸗ 
ne, toofelbft Senf lag. Alles übrige ſtarrte 
von Bergfpigen Das Ganze und dag Detail 
würden auch den allergleichgultigften Menſchen 
ee entzuͤckt haben. Ein ein iger 

lief auf die. unermeßlichen Schnee: und Eid: 
maſſen, welche die Alpen bedecken, -ift binrei- 
end, uns über die Dauer der Rhone, des 
Rheins, des Po, der Donau zu beruhigen. 
Hier find ihre Behälter, welche die Dürre vie: 
ler Jahre zu erfeßen vermögen! — — 


Doch fehren wir nun in dag Servozthal 
zuruͤck An feinem -entgegengefegten Ende if - 
die Peliffierbrürfe, und hinter der Brücke 
bebt ber fteile und :jähe Pfad -an,. den nian ie 
montees nennt, „und mit welchen die erften 
wirflichen Alpenpflanzen, dag Rhododendron 
ferrugineum, div Alpenaurifel, Die Ast:anica 
alpina, die Saxitraga cotyl-don, u a. m. ihren ” 
Anfang nehmen. Die Straße les mont es ift 
in ben lebendigen, Selfen gehauen „ und diefer 
ſchmale Paß gewährt. einige der fchönften Ans 
fichten in veildromantifcher Art. Der jähe, im 
Geſtein ausgehauene Pfad; die fenfrechten Fel— 
fen, die ihm zur Rechten .überragen; die Arve, 
welche zu feiner Linken ſtroͤmt, und mit mäch: 
tigem Geröfe durch die Tannen: und Perchen: 
baͤume ſtuͤrzt, fo in dieſer engen E chlucht wach: 
ſen; der faft vertifale Aufriß des cifenbaltigen 
. Gebirgs, hier und da niit Metalifarben gefärbt, 
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und an feinem Fuße von der Arve benagt 
und untergraben: dieß Alles macht diefen Paß 
u einem eben fo erhabenen, als rauhen Schaus- 
* Ploͤtzlich breitet fich das Thal Chamos - 
nir and, und thut ſich unſern Blicken auf. 
Die Schneehoͤrner zur: Rechten ſcheinen die Kos 
loffalftüßen dB Mont-Blanc zu feyn, die 
aiguille verte und die aiguille de Dru thürmen 
fi) vor ung, und zur Einfen ſteigt der Bro 
ven *) empor, ein Öranitberg,von 1409 Tois 
fen Höhe über der Meeresflaͤche, auf welchem 
Soffe, ein Genfer Naturforfcher, das neue 
albmetall Titan, entdechte; Gletſcher fenfen 
ich ing Thal, bis an den Fuß der Haufer her⸗ 
ab; Spuren von Kultur, von Sceegen, von 
Menfchen verrarhen fich überall dem Auge; wel⸗ 
che Gemälde! für din Maler ſowohl, als für . 
ben leidenſchaftiichen Lebhaber der Gebirge! — 
Anfangs befchäftige fich die Aufmerffamfeit - 
mit dem Gletſcher Taconay, bald aber wird 
fie allein_durch den prächtigen Gletſcher Bof 
fong gereffelt, der vom Mont:Blanc herabs 
fteige. Sein Eis blendet durch feine Weiße; es 
ftarıt in. hohen Thürmen und Pyramiden em: 
por, deren mande 200 Tuß hoch ſind, und 
thut mitten in den Zannengehölgen, durch die 
eir ſich einen Weg gebahnt hat, die erfiaunungs- 
vollſte Wirfung. Zulegt zeige fich auch der 





*) Man erfteigt den Freven, von EChamonir 
aus, in fünf Stunden, über Duches und Ess 
peau. Man faun auch vou Servoz aus dahin 
gehn. Er ift Fürzlıch von Engländerinnen erflier 
gen worden. den erfien Perſonen ihres Geſchlechts, 
die ihn betraten- 


GR XVI. Die Eweierreife 


Glerfcher des Bois mit feinen Eiswänden, die 
über den gelben fchröffen Felſen emporragen. 
Majeſtaͤtiſch, einzig und erhaben ift die Anfiche 
Diefer Gletſcher; große Waldungen trennen fie 
"von einander und Gtanitmaffen Frönen fie, Die 
gleich himmelhohen, mit Schnee und Eis ge 
ürteten Obelisten fich erheben. Die reine und 
rifche Luft, fo verfchieden von der dumpfigten 
in den Thälern Sallenche und Servos; die 
fchöne Kultur des Thals; die ländlichen Huͤtten 
und Höfe, auf die man. bey, jedem Schritte 
ftößt: dag Alles bilder gleichſam für den Schauen; 
den ein Gefilde der Seeligfeit; eine neue Welt, 
abgefchieden von der übrigerm Die eg der 
Gegenſtaͤnde macht, daß fich das Auge in den 
‚ Entfernungen trügt; man wähnt beym Eintritt 
ins Thal fein Ende in einer halben Stunde zu 
erreichen, und braucht Doch deren zwey, um nur 
bis nach dem jegigen Cheflien, Chamonik, 
zu fommen. Man paffirt den Ravin des Naut 
de Naya, der bey angelaufenem Waffer ge⸗ 
fährlih wird, das FKirchfpiel Ouches, den 
Brias, Taconay und Boſſonsbach, drey 
pure Gletſcherwaſſer, und auf einer Brücke die 
rve— 
Chamonir verdankt feine Exiſtenz Bene 
diktinermoͤnchen, die ein Graf von Genf im 
Sabre 1099 hier anfüßig machte. Der Flecken 
liege 314 Toifen über dem Meere, und 337 
über dem Genferfee erhaben. Der große Zu 
fluß von Sremden, ſeit «741, wo Pocode 
nd Windham, als bie erften Keifenden in 
dieß Thal drangen, und ihr Mahl am Fuß des 
Montanvertgletfchers auf einem Steine 
hielten, ber bis auf Diefe Stunde der Stein 
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der Engländer genannt wird *), dieſer Zus 
flug von Fremden aus alien Völkern hat hier 
fehr gute, und was noch mehr. ift, fehr wohl. 
feile Wirthshaͤuſer gegründet Das Gaſthaus 
der Frau Eouterant ift dag ältefte und ber 
ſuchteſte; doch rivafifire mit diefem, in neuern 
Zeiten, das Wirthshaus, die Stadt London, 
deffen Eigenthümer, Terazı große DVerdienfie 
um die Bahn der neuen Maulthierſtraße auf 
den Montanvert hat; und deſſen Söhne uns 
ter die kundigen Wegmeifer diefer Gegend ges 
hören. Auch ruͤhmt mir ein Reifender ven 1810 
die billige und gute Bewirtung im Terag 
ſchen Gaſthofe. Butter, Kryftall, und der, 


‚dem Malthefer Honig gleihgefchäßte, aro- 


matifche Honip von Chamonir, find zwar 


- Brodufte und Handelszweige der Einwohner, 


allein der Verdienft durch Fremde bleibe immer 
der einträglichfte Erwerb; und als ins Lauf ber: 
Ereigniffe des Nevolutionskriegs diefe nur. eins 
geln and im geringer An = eintrafen, waren 
die Folgen davon gar füht ar, und Klagen und 
Unmuth eben fo laut, wie wenn in andern Län: 
dern die Landpiage des Miswachfes der Erndte 
eintritt. 


Unter den zahlreichen Schriftftellern, welche 
über das Thal Chamonir und feine Merk 
würdigfeiten gefchrieben haben, Find Sauffi- 
re und. Bourrit ohnftreitig als die klaſſiſchen 
gu betrachten. Beronders ift Bourrit der Ei; 


cerone par exceilence von Chamonix, und 





) E. die Feichreitung diefer Keiſe im Mercure de 
la Suisse. Fahrgang 2748. 
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ihm gebuͤhrt der Ruhm, durch ſeine Schriften 
züerſt dieſes Thal im Auslande bekannt ge: 
macht, und die Aufmerkſamkeit und Neugier 
der Reiſenden gereizt und darauf gelenkt zu ha⸗ 
ben. Auch hat ſich die Dankbarkeit dafuͤr in 
Chamonir vom Vater auf Sohn und Enkel 
fortgeerbt,. und ein Zettel von Bourrit8 Hand - 
ift dort eine- eben-fo vollgültige Empfehlung, 
und ein eben fo gewichtiger Ereditbrief, ald es 
je die Adreſſe eines Bethmann, Frege, 
Heyder, Fried, Gievefing, oder eines 
andern großen Handelshauſes in Europens größ: - 
ten Hauptftädten feyn fann. 


Ich theile in der Ueberfegung die Instruc- 
tions generales mit, welche diefar gefällige und 
für- fein, alter noch immer feurige und lebhafte 
Mann: an Fremde auszutheilen pflegt, die bey 
ihrer Reife in die ſavohiſchen Gletſcher ſich fei- 
nen. Rath erbitten. Dergleihen Zumuthungen 
find ihm nichts meniger als läfig; -im. Gegen - 
u feine Eitelkeit ‚finder ſich von allen die: 
en .fo häufigen Beſuchen der Ausländer ge 
fehmeichelt. Hier folgen wörtlich jene zweck⸗ 

mäßigen Verfehriften: 


nr „Ein offenes Fuhrwerk oder Cabriolet 
if für den erften Tag jedem andern votzuzie⸗ 
ben und zu St. Martin findet man Bank 
wagen, womit allein man nah Chamonir 
fahren kann.“ i 


R — Han gr nah — et 
er Hige zu leiden hat, fo muß man fich nicht 
iu fehwerfäßig Fleiden.“ ß 
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3. „Am auf die Gipfel zu Flsttern, muß 
man nicht viel Kleiderwerf an ſich haben, in 
ben Momenten des Haltmachens und Ausru— 
hens wirft man einen Mantel oder Ueberrock 
um fich.”’ 


- 4. „Beym Gletſcherſteigen ift es gut, einen 

Flor übers Gefiht und Eisfporen an den Für 
Ben gu haben. Spitzen oder Hafen, die man 
in die Schuhe fchraubt, find die befien Eisſpo⸗ 
ren: Spitzige Schuhe beym Bergabfieigen find 
gefährlich; man bleibt damit an den Steinen 
hängen und fallt." 


5. „Bergauf feige man langfam; bergab 
bediene man fich eines mit Eiſen befchlagenen 
Stods, und nie fey man vor feinen Fuͤhrern 
voraus.“ 

6. „Im Gehen trinke man nie Waſſer, es 
ſchwaͤcht und ſpannt ab: aber auf den Glet⸗ 
ſchern if das Maffer gut, «8 ſtaͤrkt und ver- 
treibt die Mattigkeit.“ BA 
7. „Ein Regenfehirm: iſt von Nutzen.“ 

8 Wo *8 bergauf geht, find Maulthiere - 
eine Erholung; aber bergunter bleibe man nicht 


darauf figen; man muß fie nicht zu viel Ienfen 
wollen, fondern fich auf en Gang veriaffen.‘ 


9. „JIn der: Ebene ift-oft ein Marfc von, 
drey Stunden angreifend, aber auf den Ber 
sen erholt man ſich ſchnell.“ 


10 „Das Arvewaſſer gu Chamonix 
iſt ſehr gefund und ſchuͤnt vor Krankheiten; 
fein weißliches Anfehn, das es ie Duarzfand. 
erhaͤlt, iſt nicht fhäadlich.: Mi 
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11. „Es iſt nöthig, fich mit Feuerftein 
Stahl, Schwamm. und Schwefelhoͤlzchen iu 
verfehen, um fich Feuer anmachen zu können, 
wenn ein Falter Wind weht." 


Und mas lockt fo viele Fremde in- dieß, 
vor einigen 60 Jahren noch unbekannte Thal? 
— dr Montblanc,.der Niefe der Berge der 
alfen Welt! Seine Höhe über der Meeregfläche 
beiträgt 14,700 Fuß Sauſſure hat berech: 
net, daß, wenn zwifchen dem Mont:Blanc 
und dem Meere nur Ebenen gelegen wären, fo 
würde man von feiner Spige nicht allein die 
Kuͤſten des Mittelmeers erblicken, fondern auch 
noch 12 Stunden weis darüber hinausfehn fon; 
nen. Den prachtvollften Beweis von feiner er- 
ſtaunlichen Höhe erhält man nach dem Unter: 
gang der Sonne. Wenn längft die Nacht fich 
nicht nur im Thal und auf dem VBorbergen, 
fondern audy auf den Gipfeln der andern Ne⸗ 
benfoloffen gelagert bat, dann leuchtet noch fein 
zen gleich der Spige einer Flamme, im 

tral der fheideuden Sonne, die bereitd ans 
dern Welstheilen aufging. Beym Anblick dier 
ſes gewaltigen Urbergs der. da ſteht in ber 
Kraft feiner erſten Jugend, wie er aus der 
grauen Zeit der Schöpfung hervortrat, bemäch- 
tigen ſich eigene Gefühle und Betrachtungen der 
Seele. Er war, fagt man ſich, der Zeuge al: 
ler der Revolutionen unfer8 Erdballs, und blieb 
‚allein durch fie unerfchättert. Er ſah Meere 
Länder verfchlingen und Pänder aus dem Schoo: 
Be der Fluthen hervorgehn; fah Wüfteneyen zu 
blühenden Reichen werden, und blühende Rei: 
che fich in Bäfteneyen verwandeln; fah, ‚wie 


— nn 
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bald Geftein, bald Land, bald Eis, bald Vul—⸗ 
kane die Oberfläche des Erdbodens einnahmen, 
wie Städte und Ruinen ‚wilde Ihiere und Men 
fheu in dem Beſitz der Staaten, abwechſelten; 
wie alle vier Elemente um die Herrſchaft der 
Erde fritten; wie bie Winde ihre Wuth aufbo: 
ten, die Erde in ihren Grundfeften erbebte, das 
Seuer alle Wefen verjehrte und er ſelbſt von 
den Berheerungen ber Wafferwogen beftürmet 
wurde. Vor ihm entwickelte ſich die Kette ale 
ler der Begebenheiten, welche feit Jahrtauſen⸗ 
den ihr Spiel mit den ſchwachen Bewohnern 
des Erdballs und mit ihren fröhlichen oder fra: 
giſchen Nollen treiben. Wie viele Neiche und 
Gewalten, wie viele große Ihaten und Namen, 
tie viel Ruhm und Glanz fah er aufgchen, 
prunfen, nud nicht mehr gefundenwerden! Von 
wie vieler Auf: und Untergang wird cr noch) der 
ſtumme Zufchauer feyn, bis auch feinkoos fallt, 
big, wie Ofſian von ber Scene fingt, aud) Er 


Schlaͤft in feinen Gewoͤlk, 
Nicht hörend die Stimme des Morgens! — 


Den Mont:Blanc bilden drey Gipfel, mit 
der ewigen Eisdecke (einer durch den Schnee 
herdorgesrachten, dinnern Rinde, ſchmelzend 
von den Stralen der Sonne oder von warmen 
Winden und dann wieder durd) Froſt verhar⸗ 
ſchend). Der niedrigfte Gipfel_heift le doine 
du Goöte, der folgende der Tacul, und der 
mittlere ift die Bosse de Dromedairr und die 
hoͤchſte Spige. An diefe drey Gipfel ſchließt 
fich eine Kette pyramidenartiger Felſen an, von 
fühnern, majeſtaͤtiſchen Geſtalten, welche gen 
Himmel ihre Haͤupter Hoch empor ſtrecken und 
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zu: denen man den: Kopf mit Verwunderung 
aufhebt: man nennt fie Arsrilles, Nadeln 
oder. Hörner Zuerft kommt die Aiguille per. 
cee. oder du midi, meil fie wirflich «in koch 
hat, durch welhes man .den Himmel gewahr 
wird; dann folgen 2 Plan d’Aiguille, 3 BHleuere, 
4 die Charmos, 5 Fourchue und 6 Dru. Jede 
dDiefer Aiguilles ift 1900. bis 2000 Toifen hoc), 
und fie dünfen eine Zufammenfegung von Dbe- 
liöfen und Pyramiden zu ſeyn, die an ceinan: 
der, wie Fachwerk, gepaßt find. Die Zmifchen: 
raͤume und Zwi;chenklüfte füllen Eis: und Schnee: 
fitte aus, twelche Lawine herabdonnern, oder die 
Gletſcher ſich in die Thäler fenfen laſſen. Nach 
den nenern Beobachtungen des berühmten Mi: 
neralogen Juͤrine zu Genf, beträgt die fenf- 
rechte Höhe der Aiguille du Midi o9» Toifen, 
und fie macht eine einzige, zur vollfominenften 
Eriftallifation gediehene, Granitmaffe aus, de⸗ 
ren Vaſis fchon 16 big 1700 Toifen über dem 
Meere erhoben ift ; 

Den Mont: Blanc zu erflimmen, war 
lange der fühne und vergebliche Ehrgeiz der ers 
fabrenften und unternehmendften Guiden gewe⸗ 
fen; der Verſuch im Jahre 1733 hatte fie aber 
fonderlih muthlos gemacht, big der Anguf von 
1786 ihren Wunfch kroͤnte Jacques Bal⸗ 
nat, der davon den Zunamn Mont: Blanc 
erhielt, war bey einem neuen Verſuche durch 
das Ohngefaͤhr einer glücklihen Verirrung der 
Mont:Bdlanc Spiße ziemlich nahe gefommen, 
und ermunterse den Doctor Paccard auf bie 
fem neuentdechten Wege bie Erfleigung zu un: 
ternehmen. ie uͤbernachteten den erften Tag 
auf der Höhe deg la Cöte- Bergs, (1319 Toi- 
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fen über dem Meere, und 779 Toifen über 
Ehbamonir) und den ten Auguft Morgend 
um 4 Uhr feßten fie den Fuß auf das Eig, 
welches vom Mont-Blanc fich ununterbros 
chen herabſenkt. Sie fehritten langfam aber ans 
haltend fort; die jähen Abfchüffe, die Spalten, 
die Ermuͤdung, die zu ‚dünne Luft erfchöpften 
ihre Kräfte mit jedem Augenblicke, allein: Das 
ſchoͤnſte Wetter begünftigte fie, und die Ueber 
zeugung, dieſesmal ihren. Zweck zu erreichen, 
fiarfte und erhob ihren Muth und ihre Anftren- 
gung: So wie fie höher kamen, wuchs die un: 
gehenere Ausficht; die Segenftände unter ihnen 
wurden niedriger und zufammengedrängter dag 
Himmelegewölfe über. ihnen färbte. fih immer - 
dunfelfarbener; fie wähnten ſich auf fchönen Ger 
woͤlken und dunften fih Wefen von einer erha⸗ 
benern Natur. Aber die unermeßlichen Strek⸗ 
fen, die noch vor ihnen lagen,. brachten fie in 
Berzmeiflung; denn fie fürchteten, fie mögten 
fie nicht bey Tage zurücklegen fönnen. Um 3 
Uhr Nachmittags wußten fie noch nicht, wohin 
fie gelangen würden. und was aus ihnen mer; 
den folle; Unruh und Zweifel bemächtigeen fich 
ihrer Seele. Paccard- hatte feinen, Athen 
mehr; feine Kniee wurden fteif, und die Kälte 
verhinderte ihn, weiter zu fommen Sein jün- 
gerer, geübterer und kuͤhnerer Gefährte ſprach 
Ihm Much ein, allein beyde begannen an ei: 
nem gluͤcklichen Ausgange ihres Unternehmens 
zu verzweifeln und es zu bereuen, fid darauf 
eingelaffen zu haben. Eine neue Anhöhe geigte 
fid) vor ihnen, und ſie waren ungewiß, ob. es 
die legte fey. Balmat befhloß, ſich davon 
zu uͤberzeugen, und eilte allein darauf zu. So 
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wie er weiter Fam, wurde der Schnee fefter und 
er fühlte, daß es nur noch einiger Anftrenguns 
gen bedürfe, um die erfehnte Spige des Bergs 
ju erreichen Endlich-fland er oben! meld’ ein 
Jubel! welch ein Triumph! wie fühlse er_fich 
Fir alles Ausgefiandene entſchaͤdigt! Er rief eg, 
jauchzend! feinem Gefährten zu; er that noch 
mehr er flieg wieder hinab, Fam ihm entgegen, 
unterftüßte ihn, fenerte ihn an, und um halb 
ſieben Uhr befanden fih beyde auf dem höch⸗ 
ſten Scheitel des berühmten Bergs. Cham o⸗ 
nix erblickte fie dort, die anweſenden Fremden 
bervachteten fie durch ihre Ferngläfer, unruhig 
und beforgt hatten fie ihren Marfh mit den 
Augen verfolge, und jet weideten fie fih an 
dem Anblick diefer Heimen Gefchöpfe, auf dem 
erhabenften Punft des alten Erdballs Ein une 
eheuerer Geſichtskreis, Frankreich, Helvetien, 
talien, die fchlängelnde Kette der Alpen, ihre 
glänzenden Epigen, ihre tiefen Schluͤnde und 
Klüfte, lagen vor ihnen, unter ihnen: der Dims 
mel dünfte ihnen ganz ſchwarz und die Echeibe 
der untergehenden Sonne von einer nie gefches 
nen Größe und noch flammender! es mar al 
ftärge fie fich den Horizont hinab Die Phaͤ⸗ 
nomen erfüllte fie mit einem folchen Entſetzen, 
Daß es fie zum ruhigen Nachdenken und zum 
Betrachten unfähig machte und ſie zur eiligen 
Ruͤckkehr antrieb: dazu fam, daß die Kuite fo 
ftarf war; daß bie Lebensmittel ihnen in der 
Zafche gefroren. Der Thermometer fand ſechs 
Grad unter Null. Eie eilten ao zuruͤck, in: 
dem fie, nach Art der Aelpler und Gemſenjaͤ— 
ger, auf ihre Stöcke gelehnt und mit ſteif wor 
‚gehaltenen Süßen fich hinabgleiten ließen. —— 
eg⸗ 
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legten fie, noch vor Nacht, große Weiten und 
die gefährlichften Stellen zurücd: Der aufge⸗ 
hende Mond Half ihnen ihren Marſch foriſez⸗ 
zen und die Eisfpalten vermeiden -Balmat 
gieng voraus und nur feiner Vorſicht und feis 
ner Erfahrung hatten er und fein Gefährte es 
zu verdanken, daß ihnen Fein Unglück begegne⸗ 
te... Um Mitternacht kamen fie nad) der Cote: 
fpite zuruͤck, wo fie zwey Stunden ausruhten. 

en andern Morgen um 8 Uhr trafen fie wies 
‚der in Chamonir ein. . _ 

. .„ Sie hatten bey gwanzig Stunden auf dem 
Schnee und Eis zuıgebradyt: fie waren faft er⸗ 
blindet und ihre Lppen ftarf gefchwollen Val: 
mat harte noch acht Tage nachher ein entſtell⸗ 
tes Sefiht und das Ausfehn cined Menſchen, 
den man aus dem Schlafe geftört har. Er war 
damals 24 Jahr alt, ſchon verheyrathet und 
Vater; er war zwar fein Guide von Haudwerf, 
allein wegen feiner Stärfe und Behendigfeit auf 
Bergreifen berühmt. Der König von Sardinien, 
damals noch Beherrfcher diefer Gegenden, er: 
theilte ihm eine Belohnung Der Sauffure 
des Niefengebirgs, Herr von Gersdorf, der 
mit einem Herrn von Meyer das unerwar 
tete. Vergnügen genoffen hatte, Augenzeuge die 
- fer erften Mont:Blancreife gewefen zu feyn, 
fammelte ı7 Louisd'or für ihn in Deutfchland 
ein, und der verftorbene Sauffure gab ihm 
das Preiggefchenf. das er demjenigen ausgeſetzt 
haste, welcher zuerft einen Weg auf den Mont 
Blanc entdeden würde _, —— 
Sauſſure war auch ſein naͤchſter Nachfol. 
ger. Den ſten Auguſt 1787 brach er mit fei- 
em Bedienten und mit —— Guiden nach 


600 XVI. Die Schweizerreiſe. 


dem Mont⸗Blanc auf; feine Begleiter waren 
mit phyſikaliſchen Inſtrumenten, einem Zelte, um 
auf Dem Schnee zu lagern, einem Bette von ganz 
eigener Erfindung, mit Zebensmitteln und andern 
Beduͤrfniſſen beladen... Zwey Nächte üchliefen fie 
auf bem Schnee; ihr zweytes Nachtlager war 1455 
Zeifen über Chamonir und 1995 über dem 
Meere, das ift 90 Toiſen höher, ald der Pico 
von Teneriffa; den dritten Tag, um eilf Uhr, 
erreichten fie bie Spige bed Bergd. In dem Aus 
genblid, wo man fie von Ehamonir aus ge: 
wahr wurde, ruͤhrte man in dem Flecken die Trom⸗ 
mel und Häutete mit allen Glocken. Frau Hou 
Sauffure sit ihren Söhnen und Schweitern 
war zugegen und empfing von allen die Glück- 
wünfdhe. Herr von Sauffure fihlug fein‘ Zelt 
eu dem Mont-⸗Blanc auf und brachte fünfte- 
balb Stunden ‚dafelbft zu, Die große — 
der Luft erſchoͤpfte aber die Kräfte aller ſo ſtark, 
daß fie fich in dem Zuftäand von Menſchen befan— 
ben, ‚welche eben eine fchwere Krankheit hberitanz 
bei haben. Sauffure war fo ſchwach, daß er 
nur mit Mühe fih wieder aufrichten Fonnte, als 
er fich bidte, um etwad an feinen Schuhriemen 
zu machen, auch hatte eine gänzliche Gleihgültig- 
beit fi) feiner bemeiſtert, und fie fammtlich em: 
fanden einen unerträglichen Durſt. Dieſe Wir; 
ungen ber verbünnten Luft auf die Musfelfräfte 
Außern fich auch. oft noch, außer: der ſchnell an— 
wandelnden Erfchdpfung , durch Efely Erbrechen, 
Ohnmacht, worauf ein faft unempfinblicher Schlaf 
folgt; aber alle diefe Zufälle Hören auf, ſobald 
ınan wieder in eine bickere Luft kommt, Denn 
fie: entfichen aus einer Erfchlaffing ‚ber Gefäße, 
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die burch.die Verminderung ber druͤckenden Kraft 
der Luft veranlagt wird. Unterdeffen ftellte Sau fs 
fure, troß feiner Entkraͤftung, Erperimente m 
Thermometer, Barometer und Hygrometer an, 
und fand, durchs Nivelliren nach. den andern Ber: 
aen, daß dad Finfteraarhornnahdem Mont \ 
Blanc ber allerhöchfte Berg fey. Die Spike ded 
Diont-Blanc if ein Tänglicher Grat von har⸗ 
tem Schnee, wo Fein Stein bervorragt; nur fechs 
— oder ſiebenzig Toiſen tiefer bemerkte man zwey 
leine Sranitfelfen ‚ und. an einem von ihnen bie 
Spuren des Blitzes. Die Pflanze, die man 
auf den hoͤchſten Höhen antrifft, bevor alle Vege⸗ 
tation verſchwindet, ift die Silena acaulis, er 
Etand des Baromeiterd auf dem Gipfel war 16 
Zoff ı Linie, und ver des Thermometer 2 Grab 
Zfio- unter dem Gefrierpunft. Der Horizont war 
d unermeßlich, daß der Kanton Leman, fo zu 
agen, am Fuß des MontsBlane zu. liegen 
bien. Man konnte nichts deutlich erfennen, als 
die Ketten ber Gebirge und ihre verſilberten Schei- 
tel. Entferntere Gegenftänbe erfchienen, wegen ber 
Dünfte, nur wie durch einen Flor und ganz ums ' 
feunbar. - 
Dieſe Sauffurfche Meife iſt bie einzige ger 
blieben, welche fich durch wiffenfchaftliche Verſu⸗ 
che ausgezeichnet hat, denn Die nach ihr unter 
nommenen wurden nicht von gleich gluͤcklichen 
Erfolgen belohnt. Im Fahr 1788 flieg Bours 
rit mit feinem Solme, den Engländer Wood- 
key, dem Holländer Campe und 22 Guiden auf 
den Berg. Aber bad Wetter wurbe fo unglinflig, 
daß der Engländer und mehrere wieder umkehren 
mußten, und ber Holländer Campe durch einen 
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Windſtoß wuͤrde ſeyn weggefuͤhrt worden, wenn 
ibn nicht noch ein Fuͤhrer bey einem Zipfel ſeines 
Kleids erhaſcht hatte. Bourrit allin trotzte 
den Gefahren des Orkans und kam der hoͤchſten 
Spitze, bis auf eine kleine Entfernung, nahe. Er 
verweilte einige Augenblicke an einer Stelle des 
Bergs, wo er Schutz vor dem Sturme fand, und 
genoß von bier aus das unermeßliche Echaufpiel, 
r Fonute bey: der Klarheit der Luft Deutlich eis 
nige Theile vom mittelländifchen Meere wuterfcheis : 
den. Dir Stand des Therimometerd beitrag. 73 
Grad unter o, fo hoch war durch den Orkan - Die 
Kälte geftiegen. Woodley mußte 13 Tage feine 
erfrornen Süße in ein Eibs und Salzbad ſetzen, 
und auch Bourrit mußte zu dieſem Mittel ei; 
nen ganzen: Tag feine Zuflucht nehmen. Diefer 
unglüdlicde Ausgang hielt jedoch den Engländer - 
DBeaufon nit ab, diefelbe Wanderung zu vers 
fucben; zehn: Fuͤhrer und fein Bebienter gingen 
mit ihn. Sie erreichten die Sp:ge, litten aber 
außerorbentlid. Beauf oy langte in einem ſchreck⸗ 
lichen Zuftande in Chamenir an. Sein Geſicht 
mwar aufgelaufen, die Haut löfete fi ab und. er 
fürchtete ‚die Augen zu verlieren, Unterbeffen hatte 
er ‚doch die Breite dd Bergs aufgenommen, und 
fie 45° 50° 11 gefunden, R 
Bis 1792 blieb der Mont⸗Blanc von wei: 
tern Verſuchen verfchont; in diefem Jahre veran⸗ 
laßte die Eitelkeit ſich ruͤhmen zu koͤnnen: „auch 
id war auf den Mont; Blanc!“ -baß vier 
Englaͤnder ihn, mit eben fo wenig Umftänden und 
Vorkehrungen erfteigen wollten, ald wäre es eine 
uftparthie gewefen. Ihr Leichtfinn wurde hart 
geftraft. Sie gelangten nicht einmal auf die Spige 
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„des Cotebergs; nicht allein wurden fit ſelbſt 
beſchaͤdigt, fondern einige, durch Fehltritte losge⸗ 
riſſene, Felſenſtuͤcke zerſchlugen auch einem ihrer 
Fuͤhrer das Bein und verwundeten den andern 
hart am Kopfe. Ich kam kurze Zeit darauf ſelbſt 
nah Chamonig; ber Iegtere hatte ſich trepas. 
niren laffen mäffen , doch hatten jene En länder, - 
aus gerechter Großmuth, durch reichliche eldun⸗ 
terftäßgungen, bie Familien beyder Berunglädten, - 
für die traurigen Folgen ihres unverfichtigen Wage.. 
ſiucks, zu entſchaͤdigen geſucht. BE 
Die funfte Erſteigung des Ment⸗Blanc 
geſchah im Auguſi 1802, durch. den Baron Dor⸗ 
kheer aus Kurland und Herrn Forneret aus 
Laufanne. Eieben Guiden begleiteten ſie. Den 
10. Auguft traten fie ihre Wanderung an, und 
hbernachfeten auf den Muletö, d. i. bey dem ifo 
lirten Selfen, wo Sauffure eine Hütte hatte. 
bauen laflen, die aber durch ‚Zeit und Better halb. 
eingefallen. war. Den eilften erflimmiten fie die. 
zwifchen den Mulets und dem Dome du Godté 
gelegenen platten Höhen. Um zehn Uhr erhob fich 
ein heftiger Sturm, der den Schnee umber und . 
empor trieb, der Himmel uͤberdeckte fi mit Wol⸗ 
fen. Die Wanderer verloren demohngeachtet den, 
Muth. nicht, und fchritten Trog Sturm⸗ und .. 
Schnee und Graupengefidber ß wader gu, daß 
fie zwiſchen 2 und ein Uhr. auf der Spitze 
anlangten. Das Thermometer ftand 7 Grad uns . 
ter o Neaumur. Uber Feine zwanzig Minuten 
konnten fie es oben aushalten; fie waren gezwun⸗ 
gen fi) Truppweife mit den Ruͤcken — 
der zu ſetzen, un dem Ungeſtuͤm des inds zu 
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widerſtehen und um nicht herabgeweht zu werben.‘ 


Die zu ſtarke Verdännung der Luft erfchwerte ib: 
ren Zuſtand, und das Schnecwetter war fo hef: 
tig, mie in der firengften Jahreszeit. Un Erperi: 
mente war gar nicht zu denken, und an Aus ſicht 
eben ſo wenig. Nur dann und wann, wen der 
Wind dad Gewoͤlk zerriß, zeigte ſich durch die aus 
gendlickTiche Luͤcke ein Nüchtiger Blick auf ein 
Stüd- vom Chamonirtha 

blanche und auf Cormayenr. Ihre Bruft 
war wie wund, und fie berficherten, daß nieht 
auf der Melt fie bewegen koͤnne, wieder eine aͤhn⸗ 
liche Wallfahrt zu beſtehen. Ich befand mich mit 
diefen Herrm zu gleicher Zeit_in Chamonix, 
und em berühmter Guide, ber fie begleitet hatte, 
betheuerte, daß wenige Einwohner von Cham: 
nir es diefen Herren ini Bergklettern und an 
Gewandtheit wuͤrden gleichthun fonnen, Was fie 
vorzüglich zu diefem Fahnen Wageſtuͤcke angefrifcht 


haben foll, war eine Art MWetteifer, es zwey ans- 


dern Fremden zuvorguthun, die eben diefe Berg: 
zeife unternehmen wollten, und von benen man 
breißig Karolinen und zwanzig Guiden forberte, 
um de fahrer ‚ die fich aber begnügten, 
es bey den bloßen Worten bewenden zu laäſſen. 
Ich habe in der Folge von einem Reiſenden er= 
fahren, daß ein anderer Engländer, Oberfter Pol 
len, ein junger, rüftiger Mann, noch in demfels 
ben Sabre und zwar den 19. September shit nicht 
mehr denn vier Guiden dad Abentheuer der Ers 
flelgung des Mont=-Blanc wirklich verfucht has 
be. & nahm weber Zelt, um fich vor dem Schnee 
zu fehlen, noch eine Leiter mit fi, um fich ih⸗ 
rer bey den. Eisfpalten ſtatt einer Bruͤcke zu bes 


‚, auf die Allee 








xVI. Die Echweizerreife. 607 


dienen; er verließ fich auf feine phyfifchen Kräfte 
und auf die Unerfchrocdenheit feiner Begleiter; er 
trug felbft fein Theil vom Gepaͤcke. Doch als fie 
den Gletſcher von la Cote betraten, welcher kaum 
in ‚der fehönen Jahreszeit, wielweniger in einer fd 
fpäten, zugänglich ift, haͤuften fich folche große 
und unüberwindliche Hinderniffe, daß Pollen 
mit feinen Bealeitern urıfehren mußte, und erft 
um Mitternacht, nach funfzehn Stunden der als 
Vergefährlichften Reife, wieder in Chamonix eins 
traf. Er befchloß das naͤchſte Jahr wieder zu 
fommen, einen Vorrath von Inſtrumenten und 
u Zelte mitzubringen, und biefe hernach bey 

adam Eouteran, als ein Depofitum für Berge 
luſtige Nachfolger zu hinterlaffen. Allein der Aus⸗ 
bruch des Kriegs zwifchen England und Franfs 
reich vereitelte feinen Vorfaß, und er ertrank im 
Jahr 1808, auf der Meberfahrt von Schweden 
nach Meklenburg. 


Die fechfte, und bis jeßt letzte, Erfteigung 
ded Mont-Blanc datirt ſich vom Auguſt 1808, 
Sunfzehn Einwohner von Chamouny, und uns. 
ter ihnen ein Srauenzimmer, Marie Payot, be⸗ 
ftanden dieſes Wageſtuck, gihclih und ohne Uns 
ff. Dieß Frauenzimmer ift die erſte Monts 
BlanczPilgerin, und mögte ſchwerlich fobald 
eine Nachfolgerin finden. 


Sch babe die Gefchichee der Meifen auf ben 
MonteBlanc etwas umfrändlic) zufamımenges 
faßt, weil fig in Deutichland noch wenig bekannt 
find. Was ' mich betrifft, fo war ich ‚weit entz 
fernt, meine Augen, Lunge und gefunden Beine 
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in einem fo haltöbrechenden, mühfamen und miß⸗ 
lichen Unternehmen aufs Spiel zu fegen. Ich 
begnägte mich an der leichtern und gewoͤhnlichern 
Excurſion nach -dem Eismeere des Montam 
vert. . . . j 


Man. bat von jeher bis zur Hälfte bes 
Wegs auf Maulthieren reiten können. Die Br: 
der Terraz haben verfucht, eine Maulthierſtraße 
bis vor die Thäre ded neuen Hofpized anzulegen. 
Jch weiß nicht, ob diefe Straße, wie Bourrit 
verficbert, noch jet brauchbar iſt. Uebrigens ift 
der Weg an einigen Etellen jaͤh, aber nirgends 
gefaͤhrlich. Zuerft kommt man auf einer. hölzer- 
nen Brüde über Bie Urse und durch Wieſen an 
den Fuß des Berge. Nun gelangt man in einen- 
Mald von Fichten und Lerchenbaͤumen, und es 
gebt Bergauf, bald fteil bald wieder jaͤh. Ohn⸗ 

efähbr auf der SHalbfeheid des Wegs ift eine 
Auclle Gaillet genannt, die am Fuß der Zel: 
ſen entfpringt. Eme kleine Stunde weiter durche 
"wandert man’eine Schlucht, welche die Lawinen 
ſich ausdgehöhlt haben; gleich dahinter fangen 
zwen P abe an, die auf die Alpung.oder Weir 
de Montantert bringen; der eine Pfab zur 
Rechten iſt ſchmal und beſchwerlich; Der andere 
zur Linken breit und ficher, aber länger, 


Die Alpung mit dem ſchoͤnſten Nafenteppich 
nnd der Ulpenrofe, dem lieblichen Rhbodovden 
dron geſchmuͤcket, liegt dicht am Fuße der Air 

ville des — und am Rande des 
ismeers; 954 Zoifen über dem Meere und 480 
über dem Thale, So ſchoͤn dieſe Vegetation der 


XVI. Die Schweijerreiſe. ‚609 


Montanvertalpeif, fo finden ich doch‘ die 
ſchoͤnſten Pflanzen ” conztil oder * ee 


ſieben Stunden weiter, öberhaib dem Talefre 


gletfcher gelegen; dech der Weg dahin ift nur 
für geübte Bergfußgänger moͤglich. Zwey Huͤt⸗ 
ten erheben fich auf dieſer Alpung ald Aſyle für 
den müden Wanderer, der gern bier bey einem 
wärmenben Feuer ficb an dem erhabenen Schaus 
* um ihn her ergoͤtzt, oder das mitgebrachte 

dahl ſich Doppelt gut ſchmecken laͤßt. Die sine 
Cabane, die man an ihrem baufälligen Zuſtande 
gleich für ‚die aͤltere erkennt, iſt das bekannte 
Blair'sſchloß, von feinem Erbauer, den Eng⸗ 
länder Blair, fo benahmt; die andre iſt neuer 
und erft im Jahre 1794 errichtet. Der franzdfie 
ſche Geſandte Semonpille, als er auf. feiner 
Neife nach der Levante mit Byurrit den Mon⸗ 
tanvert befuchte, faßte zuerft den Gedanken, 
‚bier eine Rotonde bauen zu laffen, welche den 
. Reifenden mehr Schuß, als die offene und vers 
allne Blairſche Hätte gewähre Sie ſollte 
derdieß in einem Schranke verſchiedene ndtbige 
Bedürfniffe verwahren, als Küchengefchirre, Bits 
ten, „Ulpenfidefe, Thermometer, Barometer, fogar 
Charpie und Bindzeug. Vor dem Haufe follten 
in einem der ungehenern Granituldde auf der 
einen Seite die Worte: a la nature, par un 
ami de la liberie, und auf dir. andern Ne Nas 
men Sauffure, de Luc und Bourrit einges 
bauen werden. Er übertrug in einem Briefe 
von Chur in Graubinsten aus, dem Herrn 
Bourrit die Ausführung. diefed Plans... Driefer 
unterzog ſich ſogleich, mit dem ihm eigenen Feuer⸗ 
eifer, dem Auftrag; allein die bald baranf ers 
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folgte Gefangenfehaft ded Semonville Wwärde 
dad ganze Unternehmen vereitelt haben,. hätte 
nicht der franzdfifche Nefident zu Genf, Des 
ported, ſich ginfmäthig entfchleffen, an Ges 
monvilles Stelle zu. treten und alle Koften zu 
hbernehmen. Bourrit, von Terraz und ben 
beyden Guiden, Jacques des Dames und 
Cachat le Seant, unterkäßt, legte nun Hand 
‚and Werf, und dad Gebäude wurde vollendet. 
Es befand inwendig aus einem Saale, einem 
Kamine, zwey Fenftern, vier Gurtbetten, Stuͤh⸗ 
len, Zifchen sc. Das Ganze hatte 95 Karoliunen 
gekeſtet. Räuber fpolürten ed‘, und lange ftans 
den nur bie vier nadten Wände, bis ed durch 
die Freygebigkeit des Herrn Pintecontant 
wieder ganz hergeſtellt und meublirt wurde, fo 
daß man felbft die Nacht darinn zubringen kann. . 
Mad. Couteran hat die Schlüffel dazu. Man - 
ichreibf fi) in ein Stammbuch ein, dad le livre 
des Amis betitelt ift. 


Menn man auf den Montanvert fleigt, 
vergnügt man ſich an dem Blicke auf die Lilli⸗ 
put ähnlichen Häufer und Felder des gefegneten 
und mwohlangebauten Chamenifthald, daß 
von zeit zu Zeit durch die Luͤcken im Walde zum 
Vorſchein kommt und wieder verſchwindet. SE 
man aber oben, fo verändert fich plößlich bie 
Stene. Man ficht zu feinen Füßen ein unges 
beuered Eisthal, das den Namen Meer mit 
Recht fahrt; denn wirklich bietet es das treuefte 
Bild eined empdrten Meered bar, welches im 
Moment, wo ber Orkan feine Wellen peitfcht, 
vom Froſt ergriffen wirb und zu Eis erftarrt. 
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Statt der Ufer thürmen fich rings nackte, Fahle, 

himmelhohe Felfen. Der auffallendfte von biefen 
Bergobelisten it die Yiguille du Drau. Shre uns - 
geheure Hbhe von 1422 Zoifen Aber dem Thale, 
ihre Fonifche Geftaltung und ihr Standpunct 
zeichnen fie gleich) vor den andern aus. Ihre 
Beſtandtheile find ein ſchoͤner Granit mit Feid⸗ 
ſpatkryſtallen. Zu ihrer Linken ſteht die Aiguille 
du Bochard, geringer an Hoͤhe als ſie, und wei⸗ 
terhin, mehr zur Rechten, die Aiguille du con⸗ 
verele. Im Hintergrund des Gletſchers entdeckt 
man die Periaden, an deren Füuͤßen ſich dieß 
Eismeer in zwey Arme theilt, wovon der cine, 
zur Rechten, fih an den Tacul anfchließt, und 
der andre, den Gletſcher de l'Echaud bildet. Am 

Sup der Aiguille du Bouchard ift der Felfen Ile 
- Chapeau; er liegt dem Montanvert faft ges 
genüber, ift aber nieht fo hoch. zum ‚ wels 
che die. Befchwerliehkeiten des Erſteigens des 
Meontanvert fcheuen, begnägen ſich an der 
Wanderung auf den Chayeau, und genießen von 
dort and dad Schaufpiel des Montblanc, des 
Eismeers und ber YHiguillen. Gemöhnlich 
fteigt. man auf dad Eiſsmeer hinab, was aber 
immer Vorſicht erfodert, Im Jahr 1810 hatte 
die Frau Herzogin von Anhalte Bern: 
burg hier das Üngluͤck, daß ein, unter den Trit⸗ 
ten des Nachfolgenden, herabrollendes Zelfenftäck, 
Ihr den Buß zerbrach. 


In neuern Zeiten führt man auch die Krems 
den nach) la Flöchiere, einen Vorberg des Bres 
ven,- dem Montanvert gegenüber, und fa 
eben fo hoch. Man fieht von dort den Monte 
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blame im feiner ganzen Herrlichkeit, nebſt ben 
ſechs von ihm —8 herabſenkenden Gletſchern. 


Die ganze Reife bin und her, erfodert nicht mehr 


denn 6 bis 7 Stunden, und kann durchaus auf 
Maulthieren gemadpt werden, - 


Ueber das Eismeer bahnte fih Bourrit 
mit feinem Sohne im Jahre 1786 .einen Meg 
nah Cormayeur in Piemont. Der Weg 
geht über den Sceitel ded Tachl, von Saufs 
füre Col de Geant genannt. Er beträgt 8 

e 


bis 16 ſtarke Stunden, und iſt nach der Rei 


auf den Montblanc eine der mißlichſten und 
befehwerlichften Alpenwanderungen, aud wurden 


Bourrit umd fein Sohn nur durch die Uners 


ſchrockenheit des Fuͤhrers Cachat aus der augen 
ſcheinlichſten Lebensgefahr gerettet. Bourrit 
war zu dieſem gewagten Verſuch durch eine zu 
Gent und Zurim gleich ſtark im Umlauf feyens 
de Sage beivogen worden, daß en Mann aus 
Genf auf diefem Weg in 38 Stunden zu Tu⸗— 
rin angelangt ſey. Bourrit fand »mebrere 
fühne Nachfolger, worunter Sauffüre’s ſechs⸗ 
zehntägige Lagerung -auf dem Col de Geant 
eben anftcht; fein Zelt befand ſich in einer: Höhe 
von 1223 Zoifen über Chamonix, und 1763 
hber dem Mittelmecz, 


"Der Urveiron, ber auch "Gold, aber in 
eringer Quantıtät, bey fich führen fol, ent⸗ 
pringt am Fuß bed Boikgletſchers, der ein 
sun. des Eisſmeers ift, und durch feine haus 
figen Eis lawinen, die man fonderlic) vom Cha⸗ 
peau am beften bewundert, zur Erhebung der 
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Groͤße des Edjaufpield unendlich viel beyträgt. 
Sprudelnd und ſchaͤumend entraufcht er einer 
rotte oder Höhle, welche zumeilen 109 ie 
dhe bat, deren Korm und Groͤße ” Außer 
. zufälig.und wandelbar iſt. Die großen Granits 
maflen, welche der Gletfcher vor und um fich her, 
wie einen ungebeuern Steindamm, gewälzt hat, 
und dad Wilde der Umgebungen machen das 
Ganze äußerft pittoredf. Ein großer Maler, 
Vernet, verzweifelte, den Arveiron je fo 
malen zu koͤnnen, mie er in der Natur vorhan⸗ 
den. fey. Unter der Leitung eines guten Fuͤhrers 
und mit Vorſicht kann man in aller Sicherheit 
die Theile diefed prachtvollen Eisgewoͤlbes in Aus 
genſchein nehmen, -unb den Glanz des Eifes, 
wenn fih die Stralen der Sonne darinn fpies 
gen, fo wie die Lebhaftigfeit und ben Reichthum 
der Sarben an den feltfamgeformten, oder von 
-Sprüngen Durchfehnittenen Wänden bewundern, 
Ader man hüte fich zu nahe zu trefen,. und er 
innere fi) immer des Ungläds, das hier die Kas 
milie ded Genfers Moritz traf. In Geſellſchaft 
ſeines Sohnes und eines Vetters uͤberließ er ſich 
ohne Fübrer am Fuß des Eisgewolbes demer⸗ 
habenen Aublick dieſes ſchoͤnen Naturſchauſpiels, 
als plotzlich der Einſturz eines Theils der Grotte 
erfolgte. Unbefaunt mit den Folgen, verweilten 
alle drey auf ihrem Standpunkt. In einem Huy 
hatten die emporfchwellenden, mit Eid: und Fel— 
fentrönimern angefüßter Fluthen fie da ergriffen, 
und mit fich fortgerifien! Der Vater fah ſeinen 
Sohn vor feinen Augen umfonmen, und er 
felbſt und fein Wetter wurden: nur mit Mühe, 

aber mit zerbroshenen Beinen gerettet. — 
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Der Weg von Arveiron nah Chame: 
nix iſt aͤußerſt angenehm, und läuft immer in 
der Ebene und durch ſchoͤne Wieſen und Wal: 
dungen hu Wir legten ihn auf unfern Maul; 
thieren zuruͤck, die uns dafelbft erwarteten. Vor⸗ 
ber betrachteten wir noch im Dörfchen des Bois 
die beyden befann!en Albinos oder Kaferlas 
Ion; fie waren aus England witder in ihr Bar 
terland zurüdgefommen; und find jet fıber 40 
Sahre alt. Das befte, mas fiber fie gefagt und 
abgeurtheilt worden ıft, bat obnfreitig unfer 
Landmann Blumenbach geäußert, und bey 
ihm mögen ed meine Leſer nachfchlagen. , 


Don Chamonir auf Martiguy am Fuß 
de Aida Bernhard führen zwey Wege. 
Der kuͤrzere aber befchwerlichere geht durch das 
Thal Walorfine, fiber den Schwarzkopf. Der 
2 vom Schwarzkopf nah dem Dorf 

rient ift fo gefäßrlich, daß fogar eine Stelle 
davon ben Namen, Maupas, bdfer Gang, 
befommen hat. - 


Der zweyte, um eine Lieue längere, aber 
ſchoͤnere und bequemere Weg iſt der Aber den 
Eol de Balme Diefen wählte ich und mein 
Geſellſchafter, als wir befehloffen hätten, _ über 
ben Bernhard nach Stalin zu reifen, Zuerft 
zogen wir im Thal bis Urgentiere, mo von 
einer Beinen, jetzt ruinirten. Kapelle an, der Pfad 
f&wäler und bergigter wird. (Zu Argenticre, 
bey dem Pfarrer, eine ber reiehbalfigften und 
vollſtaͤndigſten Saminlungen der Chamoumys 

Pflanzen.) "Die Arve fließt Tinker Hand, und 
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man laͤßt zur Rechten den Argentiereglet⸗ 
ſeher, ver ſich ſo tief herabſenkt, daß die, Ge⸗ 
traydeaͤcker dicht an ihn ſtoßen; ein uͤberraſchen⸗ 
der Aublick! Verwüſtung und Winter, Erndte 
und Sommer, auf einen Punkt gedrängt — 
Das Dörfhen Tour liegt zwifchen Berge ges | 
klemmt, am höchiten Ende des Thals. Alles 
- zeigt in feiner Nähe von forgfältiger Kultur, vers 
mifcht mit dem Eiſe des Tourgletſchers, ber 
ebenfalls tief herabſinkt. Ein wilder Strom, La 
Buisme, entfließt dem Gletjcher, : und man 
paffirt ihn vor dem Dorfchen. Nun fleiigt man 
zu den Sennhätten von Charamiklon empor, 
und von ba in dad Bette ber Arve binab und 
" binüber. Die Quelle des ei ift in geringer 
Entfernung, und er felbft iſt hier nur eim unbes 
trächtliched Waͤſſerchen. Jetzt erklimmt nran- bie 
Sennhuͤtten von Balme, und ben Col oder 
Bergſcheitel dieſes Namens, der mit Recht wegen 
der rrizenden und reichhaltigen Ausficht berühmt - 
ift, die man von dem Standpunkt der Gränzs 
Beibe enießt, weldye dad jehige Departement 
implon, fonft Wallis, und: dad Departes 
‚ment ded Montblanc trennt. Die Höhe bes 
trägt 1881 Zoifen Über dem Meer; und eine 
Stred: von mehr denn 70 Lieued entbedt fich 
ben Auge; man erblidt ganz Wallis, feine 
Städte, Flecken, Weiler und die Rhone, die 
ihr Gebiet bus ganzen Länge nach durchfirbmt ; 
den Montblanc mit feinen Nadeln, in ihrer 
ſchauervollen, aber erkabenen Pracht und Herr, 
lichkeit; in der Ferne bie beſchneyten Wlpengipfel, 
welhe Wallis von Bern und Uri trennen, 
die Gemmi, die Grimfel, die Furca ꝛc. 
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und über das Chamonirthal hinweg, das 
ſich nirgends fchöner als ‚bier ausummt, Die 
Berge ded alten Delphinats. 


Die Felfen, welche über dem Trientthal- 
sorragen, find. durch den. Tod des Hofnungsvol⸗ 
In Eſchers aus Zürich. berühmt, der. mit 
einem Herru von Dalberg, Berwanbten des 
Erzkanzlers, und einem Herrn Ockhard 1791 
au den Col de Lalme kam, fi, ohne Führer, - 
dieſem Selfen näherte, ausglitte, und den jäben. 
Abſturz, fo ſehr er fich auch. mit - Händen und. 
Fügen dawider ſtraͤubte, unaufbaltfam hinabſchoß; 
er wurde jaͤmmerlich zerquetſchet und blieb tod 
auf der Stelle. Sein Leichnam lag auf Wallifer . 
Boden, und es koſtete viele Mühe, ihn aus der 
Tiefe. heraufzubringen. Ohne, den Beyſtand und 
die Unerſchrockenheit einiger Guiden von Chas-. - 
monix würde man nie dieſen Zweck erreicht ha⸗ 
ben. Sonderlich wagte Cachhatsles.Geant 

mehrmalen dabey ſein Leben. Der Koͤrper wurde 
nach Bex geſchaft und daſelbſt begraben. Der 
Raſen det. Col de Balme beſteht aus den 
ſchoͤnſten Alpenpflanzen: Chrysanıhemum alpi- 
num, Phyreuma hemispherica, Sempervivum 
ärachnoicum, Veronica alpina, aphylla, belli- 
dioides, Gentiana rubra etc, — das Hinabſtei⸗ 
gen vom Col ind Trientthal ift aͤußerſt ſteil 
und abfchüßig, und. daher ſowohl gefährlich als. 
beſchwerlich; men läßt das Dorf zur Linfen, und. 
ben Gletſcher gleiches Namens zur Hechten, man 
ſetzt über den Strom des Gletſchers, und erfleigt 
den Col de. Forclaz. Hier findet man eine 
Scheide,» oder Grängmauer, und gleich dahinter - 
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das fonenannte Fort du Trient, eine unbedeus 
tinde Schanze. Die Natıir wird milde, fo wie 
man ſich Martigny mähert;: dad. Auge ruht 
auf fchönen arlınen Wieſen aus, und man langt 
im dichten Scatten von Obſt- und Kaftaniens 


bäumen in Martigny an. 


Das Wichtige in Martigny für. wißbe⸗ 
gierige Reiſende ift dir Prior Murrith, dem. 
die Mineralogie und Botauik fo vieled verdanken. 
Manche. feltene Pflanze, die man für:die Schwei 
verloren glaubte, fand er wieder auf. . Auch iſt 
er der Eigenthuͤmer von ‚einer Menge Alterthuͤ⸗ 
mer, an Sunfchristen, Ervotv’stafeln, Statuen, 
Fragmenten, Münzen ꝛc., die man auf dem 
Bernhard audgegraben kat. Vorzuͤglich wich⸗ 
tig darunter find einige puniſche Müngen 
vom großen Bernhard, wäl fie faft. für den, 
von vielen fehr beftrittenen, aber auch von Murs 
sith angenommenen Satz zu fprechen fcheinen, 
daß Hannibals Heer über den Bernhard ges 
gegen fen. Diefe Probſtey war das Quartier von 

apoleon, bey feinem denfwärdigen Heerzuge 
über dieſe Alpe. Man ermangelt nicht, noch) 
dad Maulthier zu zeigen, welches der Kayfer dus 
mals ritt. 
er , 


— * 


Fir einen Geologen und Mineralogen find 
die Reiſen auf die Felſen des Ceuntralgebirges 
‚von Chamouny, fo wie die Reife von Char 
mouny über den Bonhbomme nach Aobſta, 
wo man die fhdliche Seite deſſelben unterfuchen 


© 
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kann, aͤußerſt wichtig. S. das vortreffliche 
Werk Voyage des Alpes, par Mr. de Saussure, 
Neufchatel und Geneve, bie Ste Ausgabe 
mit dem Supplement. Pictet’$ Itineraire 
ift ein Auszug davon, und wer diefes hat, Fanır 
den Sauffüre baher entbehren. Auch hat 
DBourrit ein Iineraire de’Geneve, des gla- 
eiers de Chamouny, 28083. druden laſſen. Allein 
wiz Deutiche Fönnen dich Alles entbehren, da 
ber Begleiter der Frau Herzogin von Anhalt⸗ 
Bernburg, ber durd mehrere Schriften über: 
den Harz und die beutfchen Ritterburgen, ruͤhm⸗ 
lichſt bekannte Herr Rath Gottſchall, noch zur 
Oſtermeſſe 1811, folgenden, treflich-bearbeiteten 

uͤhrer herausgeben wird: das Chamouny⸗ 

hal im ehemaligen Savoyen. Ein Be 
gleiter auf der Reiſe durch daſſelde, 
von Friedrich Gottſchalck. Halle 1811. 
8. mit einer guten Reife: Karte, — 


Namen und Wohnsrte der vornehmſten 
Suibdes, 


Namen. Wohnort. 


* Jaques Balmat, beygenanmt 

Mont Blanc, als erſter Beſteiger 

deſſelben Pelerins. 
* Pierre Balmat, (Sauffüre's 

und auch mein Lieblingsfuͤhrer) Barraz. 
*Jaques Balmat, beygenahmt, t 

der Damen. ; Chefs Lie, 
Nicolas Balmat ' Ebend. 
*Michel Cachat, beygenahmt, der 
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Namen. F Vohnort. 

Riefſe, (GBourrits Lieblings⸗ 

fuͤhrer.) Plans. 
Pierre Cachat, beygenahnit, l'ai⸗ 

guille Praz. 
Marie Carrier | Shyef: Lieu. 
Marie Chamel _ Balorfine, 
Victor Eharlet Ebend. - 
Jaques Claret Palorſine. 


* Marie Coutet (ber Spanier 
Gimbernat, ber 1803 bie Al 
peukette ald Mineraleg bereiſete, 
und deſſen intereſſante Beobach⸗ 
tun wir im Druck erwarten 

—— rahmte dieſen Marie 
Edutet, als den in ben Natur— 
keuntniſſen dieſer Gegend am mei⸗ 
ſten bewanderten Führer. Cou⸗ 

- tet verkauft auch Mineralieu. Farranß. 


Saques Eupelin °  . Moncuard. 
* Marie Depille Bey Servoz. 
Bee Paccard Chef⸗Lieu. 
icola® Paccard . Ebend. 
Michel Paccard Ebend. 


ob. Peter Terrayl 

Michel Terraz > Söhne des Wirths Chefstien. 
” Bictor Terraz J 

Joſeph Tiſſoni Chef⸗Lieu. 
Victor Dejalieux Praz. 


Ich habe mit Sternchen * die Namen der 
Fuͤhrer bezeichnet, welche mir von neuern Reifen 
den vorzaglich angepriefen worben find. 
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Bey Michel Cachat, ſo wie bey den Brür 
- bern: Terraz, befommt man Maulthiere zu 5 
Liv. den Tag, da andre deren 6 fordern. 


12) Neuer Reiſe-Vorſchlag des Her au s⸗ 
gebers des Paſſagiers, wie Damen und 
eine Geſellſchaft von3—4Perfonen, mit 
Bequemlichkeit, in Zeit von ohngefähr 
fünf Wochen, einige, und zwar die vor, 
züglichſten, alten und neuen Sehens 
wärbigfeiten der Schweiz vn 
Nur ze konnen. 


(Die genannten Oerter ſind immer Nachtlas 
ger, und en) 
Schafpaufen. Birid. 
Aufenthalt dafelbft 13 Tag. 


309 
Ueber den Albis. 


Risi⸗Bers. 


Man fährt von Zug, tn ber früheften Mor: 
genzeit bis Art zu Schiffe, beſteigt, von da, 
mit Zührern zu Fuß den Migky übernachtet Da: 
ſelbſt, beficht die TEA? den Culm, 


x 
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das *) Erneſtiniſche Monument ıc. ben an⸗ 
dern Morgen, hinab nach 

und zwar über Lowerz, um die Veſwuͤ⸗ 


ſtungen des Sturzes des Ruffi⸗Bergs, und 


die große Verſchuͤttung von 1806, eins der neuern, 
ſehenswuͤrdigſten Dinge, in der Nähe in Augen⸗ 
fchein zu nehmen. % man nicht zu müde, und 
erlaubt es die Zeit, und ein ſchoͤner Abend, fo 
koͤnnte man noch nach Küffnacht, (unterwegens, 
- Rellsbaum und hohle Gaffe) zu Waffer, 
dann ein Stückchen zu Fuß, und von da, eben— 
fald zu Waffer, nach Lucern reijen. Oder man 
ag au, und thut dies im ſchoͤnen Morgenlicht, 
ER A 

wo man feinen Magen oder Gepäde wieder 

findet, das unterbeffin von Zug, Dabingegans 


gen, und im goldnen Adler abgegeben wors 
den war. A 


Aufentpalt in Lucern ein Tag: von da nad 





*) Mein Freund: Fuͤeßly fchreibt mie im_Nov- 
ı18r0,: „das Ernefliniihe Monument auf dent 
„Rigi, iſt immer noch. gut erhalten, und. wird 
„durch Die Natur nach und nach, immer mehr 
„verſchoͤnert. Nicht felten werden von Kurgaͤ⸗ 
‚itten Und andern, durch die Anuehmlichkeit des 
u Dilages angezogen, ländliche Mittags und Abends 
neſſen, an diefer Stelle veranfialter 


“ 
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zwey Tagereifen, man vermende aber 2* 
barauf. Denn unterwegens beficht man, den ers 
fien Zag, indem man zu Gurfee Mittag haͤlt, 
Die as — an —— den 
zweyten ernachtet man in Herzogen⸗ 
Buchfee, und beſucht das berühmte Sellene 
bergſche Inſtitut zu Hofwyl, jegt eine ber 
neuen Schweizer-Merkwuͤrdigkeiten. 


Aufenthalt im ſchoͤnen Bern „zwey Tage, 
dann, nach 


F Genf 


zwey und eine halbe Tagereiſe. Eine halbe 
bis Murten, oder Avenches — hier Römer: 
Ueberreſte — wo man uͤbernachtet; dann bis 


Lauſanne, dann bis Genf. | 
Aufenthalt ı oder 2 Tage, dann ind 


Chamsunyı Thal. 


Drey bis sier Tage, bin und zuruͤck. Mer 
Chamouny, feine Gletſcher, Eismeere, Eishoͤh⸗ 
len, und mächtige Urberge fah, worunter der 
höchfte Berg Europend, der Mont⸗Blauc, 
fah dad Groͤßte der, Art, in der Schwez, und 
bat genug gefehn, um ſich einen Begriff von den 
übrigen Alpen und ıhren Wundern, machen zu 


koͤnnen. 
Ar Große 
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Große Zeit⸗ und Weg-Erſparniß wäre es, 
wenn man von bier aus, zu Fus oder Maulb⸗ 
threr, fiber Col de Balme, nah Martignn, fich 
begäbe, dort ein Genfer dahin beftelltes Poſt Ca— 
briolst vorfände, und von dieſer Station gleich, 
mit Extra-Poſt den Simplon beführe. Souſt 
"mus man denſelben Weg, zurud nad 


Senf 


In der Nähe eined Der größten Rieſenwerke, 
des menfchlichen Geiſtes und der mienfchiichen 
Kraft, de Sımplon-Straße, die nicht atein 
unter die größten Merimwürdigfeiten der Schweiz, 
fondern ded nenen Europa's gehört, und fehon 
allein eine eigene Neife verdient, wäre es unver⸗ 
zeihlich fie nicht beiwunbern und fih den Genuß 
ihrer erhabenen Schönheiten verfagen zu wollen, 
Die Entfernung von Genf, bis Dome d'Oſſola, 
ift 34 franz. Poften, oder fo viel beutfche Mei— 
len, die man mit großer Schnelle, den Berg ab: 
gerechnet, zuruͤcklegt. Uuf etwas Wallifer und 
Welſchen Ekel und Schmutz, ſey man jedoch 
hberall gefaßt. Man miethe Dat in Genf ein 
leichtes franzöfifches Pofts Cabriolet, auf 3—4 
Perjonen. 


SimplonsStraße bis Dome-dOſſola. 


Drey Tagereifen. Zuerft längs dem ſchoͤnen 
Genfer :See, im Geficht des Ufers des Pays de 
Vaud, durch den Badeort Evian, bey ber wei- 
land Kartharfe Nipaille, berühmten Andene 
kens, den nicht a Meil⸗ 


⸗ 
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terie vorbey, durch das ehemalige Wallis, 
jetzt Simplon⸗Departement, über Sion 
an der — hin, und nun hinauf in des 
Simplons ſchauerliche und majeſtaͤtiſche Wild⸗ 
niſſe, zu ſeinen erſtaunenswuͤrdigen Arbeiten, den 
unterirdiſchen Gallerien, von welchen 3 eilfhun⸗ 
dert Fuß Laͤnge haben, den kuͤhnen Bruͤcken, von 
welchen die eine 83 F. Bogen⸗Oeffnung im einer 

dhe von 100 Fuß hat, eine andere, bie ver 

revola, auf einem ungeheuern, über zoo Fuß 
hohen Pfeiler ruht, + 


Mer zu Domo le ſich erinnert, 
daß ihn nur wenige Meilen aber Ugogma und 
Margozzo, ven ben Borremaeifchen 
Juſeln und den Heöperiders Gefladen bed Lago 
Maggiore trennen, der wird ſich ſchwerlich 
. enthalten Fönnen, dahin zu gehn, unb italienis 
ſche u zu athmen. Oder benfelben Weg zu 
rad, bi " 


&t. Maurice. 


wen Tagereifen: Unterwegend ber ſchoͤne 
Maflerfall Pifſevache: die wunderbare WBräde; 
Napoleons Maulthier, beym Bernhards s Her 
bergang 20. bis 


In die merkwürdigen Salinen von Be 


vieux, 18 Tag wegen dieſes letztern Nebencurs 
ſes: Dann nach n 
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Vevay. 


Unterwegens die Marmormuͤhlen von Aigle, 
dad ſchoͤne Montreux, wo der edle Verf. der 
Etrennes belvetiennes wohnt, das merkwuͤrdige 
Schloß Chillon, Clarens ſo beruͤhmt durch die 
Neue Heloiſe des Jean Jacques. Von Ve— 
vay, nach 


Lauſanne. 


Man ſendet von Vevay ober Lauſanne 
fein Cabriolet nach Genf zurück, und findet in 
— oder in Lauſanne ſeinen Wagen und Ge⸗ 


— — — vWvWvoerdun. — —— 

Peſtalozzi's Juſtitut: Zwey Tage; bie 
Reiſe iſt nur ein Tag, Der andre zur Jaſtituts⸗ 
Beſichtigung: nach 


Neufchatel. 


Ein Abſtecher von einem Tag nach Chaux 
be Fond, oder Locle. Dann nach 


Solothurn. 


Zwey Tage, einer zur Reife, mit dem Seis 
tenweg nach. der Peterds Znfel, einer zum 
Meg auf den Weißenftein: hier fiehbt man 
noch die Alpen in der Abende und Morgenglos 
rie, fagt ihnen ein ſchmerzliches Addio, und fcheis 
bet von der Schweiz, in einer Tagereiſe über 
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Der bier angegebene Zeitraum beträgt 32 
Tage, bleiben noch 3 Tage uͤbrig, die man wo 
einſchalten kann. Sch halte diefe vorgefchlagene 
Neiferoute für fo zweckmaͤßig, daß es mir leid 
thut, daß fie nicht noch in der fechflen Aufiage 
meincd G. d. v. en Suisse, Platz gefunden, und 
daß ich fie felbft auszuführen Wilen bin. Die 
beite Zeit dazu iſt die letzte Hälfte des Julius 
und der Auguſt; oder dee Auguſt und die 
erfte Hälfte ded Septembers. Recapitulas 
tion einiger altz und neuen Sehnswür— 
digfeiten auf dieſer Route. Rheinfall. 
Merkwärdigfeiten von Zuͤrich. Ausſicht von der 
Hochwacht Des Aldus. Fahrt auf dem frhönen 
Zugers Ser. Der Rigi wit feinen Merkwuͤrdig⸗ 
feiten und Sennenwirthſchaft. Der Dergftur; 
dee Ruffi. Tells Kapelle und Baum: Lu— 
cerns Merkwürdigkeiten. Sempach. Hofwyl. 
Dern und feine Merkwürdigkeiten. Murten. 
Avenches und feine Alterthümer. Laufanne. 
Das ſchoͤne Genf. Chamouny, der Montblanc, 
bad Eismeer, bie Eisgrotte, die Aiguilles, la 
Flöchiere ete, Die ſchon detaillirte Simplon 
firaße und ihre Seltenheiten. Die Brucke zu 
St. Maurice und Piffevadhe. Die Sali— 
nen von Ber, die Souteraind von Bevieux. As 
le. Chillon. - Elarend. Vevay. Yverdun. Per 

alozzi. Neufchatel. Die Uhrfabrifen der um; 
liegenden Thaͤler. Die- Peters-Inſel. Sole: 
thurn umd die fchöne Kirche. Die herrliche Anz 
fiht von der Alpenkette guf Weiffenftein, Bas. 
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ſel. Der Weg gebt dureh bie anmuthigften 
gandfchaften der Shwe;. ⸗ 


12) Landkarten. Kupferſtiche. Kunſt— 
— und Mineralienhandlungen. 


Die Karte, welche alle andre entbehrlich 
wacht, und welche als die vorzuͤglich ſte aus— 
fchließend anzupreiſen tft, führt den Titel? Land- 
karte der Schweiz und ihrer Bundesgenossen- 
schäft, von J. H. Weils aufgenommen, und 
stereographisch, nach einer eigenen Zeich- 
nungsart vorgestellt, in 16 Special- und 
einem allgemeinen Blatie, 1798, bey J. R. 
Meyer zu Aarau, rei jedes Blattes, 7 
Liv, 4 50ls, Die altgemeine Narte wird 
auch einzeln verkauft und dient zur neueften und 
beften Neifefarte von der Schweiz. Herr Meyer 
fol Willens feyn, noch eine neuere Generalfarte 
ald diefe zu dieſem feinem Schweigeratlad zu lies 
fern. Vom helvetiſchen Kalender, enthals 
tei die neueften Jahrgänge, Flrine, gute Specials 
Karten. Des Spanierd Gimbernat angefüns | 
digte Gebirgs: Karte; Mapa y Planos geogno- 
‚ sticos de la Suizze, dad Neiultat feiner vier 

Reiſen, war 1811 noch nicht erfchienen, 


Bon feinem Lande find mehrere Kupferbläts 
ter und Zeichnungen in ber befannten Folorirten 
Manier feit 1780 erfchienen, ald von ber Schweiz. 
Aberli und FGrendenberger brachen befannte 
lich die Bahn. Unter den neuern zeichnen fich 
Nieter, Lafond, Lory, Wolf, Louther: 
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boury, Link, Woher, Birrmann, Bas 
elerd’Albe, Bidermann, Füeßly, König, 
Dunker ı. aus. Man findet in den Kun 
bandlungen zu Bafel bey Be und Biers 
mann, vorzäglich aber zu Zurich in bem reiche 
haltigen und ſehenswuͤrdigen Kunftmagazin von 
Füeßly und Eomp.; ferner zu Bern, bey 
dem Buchhändler Burgdorf, unb in dem Na= 
turalien⸗Magazin von Raͤtzer, alle alte und 
neue Kupferblätter, Affortimente von Büchern, 
Landkarten, Schweizer s Seltenheiten u. f. w. zum 
Kaufe. Unter ben Voyages pittoresques bes 
hauptet die Henzy⸗ Wyttenbanf e noch 
immer ben Vorzug, 


ı 
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